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UND 


SEINE  GESCHÄFTLICHEN  VERBINDUNGEN. 


NACH  archivalisciip:n  quellen 

REARBEITKT 
VON 

HEINB.  PALLHANN. 


Wenn  ich  versuche  im  Nachstehenden  das  Leben  und 
die  geschäftlichen  Verhältnisse  eines  Mainies  zu  schiklern, 
dessen  Name  untreiuibar  mit  der  glänzendsten  Periode  des 
Frankfurter  Buclihandels  verbunden  ist,  so  bin  icli  mir 
wohl  bewusst,  dass  diese  aus  weit  zeisti-euten  und  mitunter 
spärlich  fliessenden  Quellen  geschöpfte  Arbeit  manche  Mängel 
aufweisen  wird. 

Als  Hauptmangel  möchte  erscheinen,  dass  dieselbe  kein 
Wort  über  Sigmund  Feyerabend's  Verkehr  mit  Gelehrten 
und  Künstlern  enthält,  und  so  könnte  man  versucht  sein,  dem 
Verfasser  Gründlichkeit  in  der  Behandlung  seines  Stoffes 
abzusprechen.  Diesem  Einwurf  im  Voraus  zu  begegnen,  möchte 
ich  bemerken,  dass  ich  in  den  im  hiesigen  Stadt -Archive 
aufbewahrten  Acten,  welche  ich  meiner  Darstellung  zu  Grande 
legte,  nichts  über  die  vennissten  Verhältnisse  vorfand,  und 
dass  die  einzige  Quelle,  welche  vielleicht  einiges  enthalten 
köiuite,  der  in  der  Königl.  Bibliothek  zu  Berlin  befindliche 
Briefwechsel  des  Di\  Leonhard  Thurneyser  mir  erat  dann 
bekaimt  wurde,  als  bereits  der  erste  Bogen  dieser  Arbeit 
gedruckt  war.  Denselben  aber  noch  während  des  Drucks 
zu  durchforschen,  gestatteten  die  obwaltenden  Veihältnisse 
nicht. 

Bei  den  in  den  Beilagen  (namentlich  den  Inventaren) 
angegebenen  BUchertiteln  eine  bibliogiaphische  Genauigkeit, 
die  man  vielleicht  ei'warten  machte,  zu  erzielen,  koimte 
nicht  in  der  Absicht  des  Verfasser  liegen.  Weini  ich  auch 
versucht  hätte,  aus  den  Grenzen  der  archivalischen  Forschung 
heraustretend,  mich  ins  bibliographische  Gebiet  zu  wagen, 
so  wüi'de  ich  doch  niemals  die  hierin  unbedingt  nöthige 
V^oUständigkeit   haben  erreichen   können.     Ich  glaube  viel- 
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mehr  diircli  die  zum  Abdnick  gebrachten  Verlagsverzeich- 
iiisse  und  Inventare,  welche  den  grössten  Theil  der  BUcher- 
production  Frankfurts  in  den  letzten  Zweidritteln  des 
sechzehnten  Jahrhunderts  vergegenwärtigen,  den  bis  jetzt 
lückenhaften  bibliogi'aphischen  Arbeiten  über  diesen  Zeitraum 
eine  festere  Grundlage  gegeben  zu  haben. 

So  möge  denn  vorläufig  das  gebotene  biographische 
und  geschäftliche  Material,  welches  nach  genauer  Sichtung 
niedergelegt  ist,  genügen. 

Es  liegt  mir  nun  die  angenehme  Pflicht  ob,  allen  den- 
jenigen Hen'cn,  welche  mich  bei  meiner  Arbeit  dui'ch  Kath 
und  That  unterstützten,  an  dieser  Stelle  meinen  besten  Dank 
auszusprechen.  Vor  allem  gebührt  derselbe  HeiTU  Stadt- 
archivar Dr.  Grotefend,  welcher  dem  Neuling  in  archiva- 
lischen  Arbeiten  in  hingebendstei-  Weise  an  die  Hand  ging. 
Dann  möchte  ich  Herrn  Landgerichtsrath  Feyerabeud  in 
Heilbronn  nennen,  der  mir  aufs  Bereitwilligste  Auszüge 
aus  der  in  seinem  Besitz  befindlichen  Familien-Chronik  zur 
Verfügung  gestellt  hat,  ferner  die  Herren  Dr.  Kelchner, 
Ferd.  Prestel,  Maler  Th.  Reiffenstein,  W.  Seibt,  Buch- 
händler K.  Th.  Völcker  und  PfaiTcr  A.  Völcker  von 
hier.  Von  auswärtigen  Herren  bin  ich  zu  Dank  verpflichtet 
HeiTn  Dr.  Friedrich  Kapp  in  Berlin,  HeiTU  Heinrich 
Lempertz  in  Cöln,  Hemi.  C.  Reitzel  in  Kopenhagen, 
Herrn  Dr.  W.  Creizenach,  Herrn  Dr.  Albrecht  Kirch- 
hoff und  Herrn  Bibliothekar  F.  Herm.  Meyer  in  Leipzig, 
Herrn  Oberbibliothekar  Dr.  Laubmann  in  München,  und 
—  nicht  zu  vergessen  —  Hemi  Dr.  Georg  Hirtli  in 
genannter  Stadt,  dem  verdienstvollen  Herausgeber  der  Neu- 
drucke   von    Werken    aus    Sigmund   Feyerabend's    Verlag. 

FRANKFÜRT  a.  M.,  October  1881. 

Uelnr,  Pallmann, 
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Fraiikfart^8  Bnchdrnckereien 

in  der  Zeit 

zwiMben  Egenolff's  und  Feyerabend's  Niederlassung. 


Sigmund  Feyerahond,  der  bwleutcndste  V^erlcger  in  der 
Bltttliezeit  des  Frankfurter  iiuclih  mdels^  ist  durch  S(;in(;  aurtgebr<Mt(*te 
Verlagstliätigkcit  so  sehr  mit  den  hiesigen  JJuehdruckern  verknüpft, 
daBB,  ehe  wir  mit  der  B(.*trachtung  seines  Ijt^bens  und  Wirkens 
bepnnen,  eine  kurze  (xeschichte  derjenigen  Bueh(b'uckereien,  welche 
er  bei  seiner  Ankunft  hier  vorfand,  am  Platze  scmu  dürfte,  um  so 
eher,  ab  die  bis  jetzt  hi<*rüber  l)ekannten  Nachrichten  *)  vieh»  .Mängel 
tnfireisen. 

Wir  übergehen  Christian  Egenolff,  den  ersten  hier  dauernd 
ansässigen  Buchdrucker,  welcher  an  Herrn  I>r.  Orotefend  seinen 
Biographen  gefiinden  hat,  und  wenden  uns  zu  Cyriacus  Jacob  ^zum 
Bart*  oder  auch  „zum  Bock",  wie  er  sich  nach  seinen  Häusern 
nannte. 

Derselbe,  aus  Oliernburg  am  Main  bei  Aschaffenburg  geljürtis:, 
war  im  Jahre  1533  hieher  gezogen  und  hatte  am  13.  December  dieses 
Jahres  den  Bürgereid  geschworen,  lieber  seine  sonstigen  Lebens- 
▼erhältnissi^  könn«*n  wir  wenig  miitheih-n;  wir  wissen  nur,  seiner 
eigenen  Aussage  nach,  dass  er  früher  in  Diensten  des  Kurfürsten 
Ludwig  V.,  des  Fri eilfertigen,  von  der  Pfalz  stand,  *)  und  dass  er  bei 
seiner  Hieherkunft  bereits  verheiratet  und  Vater  von  zwei  Töchtern, 
^Jara  und  Walburg,  war.  Ein  dritt«*s  Kind,  einen  Sohn,  Hans,  liess 
er  am  9.  August  15:M  taufen. 
VII.  1 
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Was  seine  geschäftlichen  Verhältnisse  betrifft,  so  sehen  wir  aus 
den  Akten  eines  Prozesses,  welchen  er  mit  einem  seiner  Gesellen 
führte,  dass  er  nur  „eine  grosse  pressen"  und  zwei  Gesellen  hatte. 
Von  diesen  war  ihm  der  eine  (1542)  entlaufen  und  hatte  sich  dem 
Kriegszuge  der  Hessen  und  Sachsen  gegen  den  Herzog  Heinrich 
von  Braunschweig  angeschlossen.  Da  nun  der  andere  während  der 
Abwesenheit  des  Ersteren  an  der  Pest  gestorben  war,  so  musste 
.Facob  seine  Presse  still  stehen  lassen.  Als  der  kriegslustige  Geselle 
nach  Verlauf  von  sieben  Wochen  wieder  hieher  zurückgekehrt  und 
in  die  Dienste  Egenolff's  getreten  war,  verklagte  ihn  Jacob  auf 
20  Gulden  Schadenersatz,  welche  Summe  er  durch  die  Entfernung 
des  Gesellen  verloren  hätte.  Er  habe  nämlich  nach  der  Ostermesse 
(1542)  von  Eucharius  Rösslin  „Ijcentiat  vnd  diser  stat  Franckfurt 
Arzt**  (dem  Verfasser  eines  seiner  Zeit  weitverbreiteten  Hebammen- 
buches) „Ein  Almanach  exemplar  vnd  noch  ein  verteutscht  Exemplar 
Erasmus  de  lingua  vonn  Herold  vonn  Basell  vmb  zehen  Gulden  er- 
kauft", welche  Bücher  er  nicht  hätte  drucken  können.  Dass  er  mit 
einer  Presse  nicht  viele  Verlagswerke  herstellen  konnte,  ist  selbst- 
verständlich ,  er  Hess  desshalb  auch ,  und  zwar ,  soviel  bekannt, 
zweimal  bei  auswärtigen  Buchdruckern,  nämlich  bei  Georg  Wächter 
in  Nürnberg  und  bei  Matthias  Apiarius  in  Bern  Werke  drucken.') 

Wie  aus  dem  folgenden  Verlagscontract  ersichtlich  ist,  hatte 
Cyriacus  Jacob  für  seine  Verlagsartikel,  wenn  auch  deren  Anzahl 
keine  grosse  war,  doch  ziemlich  starken  Absatz.  Die  angedeutete 
Auflage  von  1200  Exemplaren  darf  uns  zu  jener  Zeit  nicht  Wunder 
nehmen,  wenn  wir  erfahren,  dass  schon  Johann  Frohen  von  Basel 
im  Jahre  1515  Bücher  in  Auflagen  von  1800  Exemplaren  druckte,*) 
und  dass  bereits  im  Alterthum,  wie  uns  Plinius  in  seinen  Briefen 
berichtet,*)  Schriften  in  1000  Exemplaren  verbreitet  wurden. 

Der  erwähnte  Contract,  welchen  Cyriacus   Jacob   am  27.  Nov. 

1540  mit  Johann  Schwentzer   aus  Strassburg*)   abgeschlossen    hatte, 

giebt  uns  einen  kleinen  Einblick  in  die  Honorarverhältnisse  jener  Zeit, 

so   dass  wir  ihn,    da   er  überdies   das    einzige   auf  uns  gekommene 

Schriftstück   von   der  Hand  des  Cyriacus  Jacob   ist,   hier  wortgetreu 

zum  Abdruck  bringen: 

^Ich  Cyriacus  Jacob  burger  zu  Franckforth  vnd  buchdrucker,   mit 

dieser   meiner  handschrifffc  bekhenne  vnd  tliu  khunt  für  mich  vnd 

meyn    erben,    das   mir   der  Erbar    mein    gutter    Freundt  Johann 

Schwentzer    die    teutschen     Harmoni    der    Vier    Euangelien     zu- 

trucken    geben   vnd   zugestelt  hatt,    darfiir   sol    ich    vnd    will   Jm 

für   sein    mühe  vnd   arbeytt   von   jedem  Exemplar  in   sonderheytt 


*onil  ich  dercTi  truck  in  wa«  form  das  i 
vnd  reichen,  ao  offt  icL  die  auch  vffli 
wJBBcn  thun,  ob  «ttwas  daran  zuendcri 
dns  wiesen  vnd  seinft  gi'liür  wie  ülistott, 
ich  jni  hey  mpindr  warrn  trewcn,  zu 
dieser  mcinür  handschrifft  vcrsicliert  mit 
scbain  bosiegclt,  Auch  so  hoI  jm  ilaa 
den  verkaufFten  büchcrn  «omler  allon  Iil-i 
fortli  Am  27.  Nonembria  Jni  Jm 

1200  vfgelegt  worden. 


ffere  eyjien  crUteer  gelwn. 
■gen  werd.  jni  zuvor  zu- 
1  oder  auhnsscni  were,  er 
gühaben  möge  das  gerwl 
vi'khunt  hab  ich  jni  mit 
moinem  gewonlicheii  pett- 
go!t  alwegen  werden  von 
Irngk.  Actum  zu  Fraiick 
.'liristi  gebiu't  1.540. 

(Hiegel.)" 


Am  i).  Mai  1.^44  kaufte  er  ein  Haus  in  der  NJihe  des  in 
EgenollTs  LebensbcBcbreibung  erwühnte-n  riauseft  „zum  alten  Froaoli", 
wclclica  am  20.  Jum  1551  seine  Witwe  mit  Bewilligung  ihrer  Kinder 
un  Christian  Egenoltf  verkaufie.  Wenn  uns  auch  die  Eintragungen 
in  den  Major-Wiihrschaften  (den  BttcLern,  welche  die  untii  dem 
gHisseren  Stadtsiegel  ausgefertigten  Währschaftsbriefe  Über  Haus 
kaufe  abschriftlich  enthalten)  den  Namen  dieses  Hauses  nicht  angeben, 
so  können  wir  doch  als  sicher  annehmen,  dasa  es  dasselbe  Haus  war. 
in  welchem  sich  seit  dem  Jahre  IMO  seine  Druckerei  befunden  hatte, 
nümlich  das  Haus  „zum  Bart",  jetzt  alte  MuiuKergHSse  0.  Am 
3.  Juni  15411  erwarb  er  ein  zweites  Haus,  das  „zum  Bnck"  in  der 
damaligen  Creissgassc,  jetzt  Bockgasse  5  gelegen,  in  welches  er  dann 
seine  Druckerei  verlegte  und  danach  seine  Drucke  bezeichnete. 

Sein  Todestag  ist,  weit  die  vorhandenen  Todtenregister  erst  mit 
dein  Jahre  1565  beginnen,  nicht  festzustellen,  doch  muss  er  zwischen 
November  1550  und  Juni  1551  liegen,  da  um  Allerheiligen  (cirea 
omnium  sanctorum)  des  erstgenannten  Jahres  er  bcrcit-f  das  Hans 
verkaufen  wollte,  welclies  Egenolff,  wie  erwähnt,  am  20,  Juni  des 
folgenden  Jahrs  von  seiner  Witwe  gekauft  hat.  In  seinem  letzten 
Lebensjahre  hatte  ir  noch  einen  Prozt^Bs  mit  zwei  hiesigen  Juden, 
(Jumpel  zum  Büren  und  Schmul  «um  Ochsen,  zu  fülireU,  da  ihn  diese 
wegen  330  Cfuldcn.  den  Rest  einer  Kaufsunnne  für  Büelier,  verklagt 
hatten,  welche  ihnen  von  dem  Basler  Buchdrucker  Rupprecht  Winter, 
dem  ISchwager  des  Johann  Oporinus  und  Assuci^  von  Tliomas  Platter,^) 
ftle  Pfand  zugefallen  waren. 

Seine  Witwe  Ratigunda  fllhrte  das  (Jeschitft  fort  und  schwor  als 
selbständige  Oesohiiftsinhaberin  am  18,  .lanuar  1552  den  Bfirgerinnen- 
eid.  Im  Deeeraber  vorher  war  sie  von  Johann  Schwentzer  in  einen 
Prozeas  verwickelt  worden.    Derselbe  behauptete,  die  üim  contraetlich 
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zugesagten  20  Gulden  für  die  Evangelienharraonie  von  dem  ver- 
storbenen Cyriacus  Jacob  nicht  erhalten  zu  haben.  Auf  welche  Weise 
der  drei  Jahre  dauernde  Prozess  endigte,  ist  nicht  zu  ersehen,  da 
am  17.  December  1554  die  vorhandenen  Akten  ohne  Urtheil  schliessen. 

Nach  mehrjährigem  Witwenstande  ging  Ratigunda  am  1.  August 
1559  eine  zweite  Ehe  mit  dem  Buchbinder  Thomas  Drechsler  aus 
Chemnitz  ein,  welcher  am  30.  October  des  nächsten  Jahres  den 
Bürgereid  leistete.  Von  ihren  Kindern  hatte  Sara  am  25.  Febr.  1549 
den  Buchdrucker  David  Zop  feP)  (auch  Zöpflin  und  Zephelius  genannt), 
Sohn  des  hiesigen  Prädicanten  Andreas  Zöpfel  geheiratet,  welcher 
erst  drei  Jahre  später  an  demselben  Tage,  an  welchem  seine 
Schwiegermutter  schwor,  das  hiesige  Bürgerrecht  erwarb,  die  zweite 
Tochter  Walburga  war  am  1.  Juni  1556  die  Frau  des  Buchdruckers 
und  Schriftgiessers  Johann  Rasch  aus  Schwertgen  geworden,  dessen 
Aufnahme  als  hiesiger  Bürger  am  14.  August  desselben  Jahres 
erfolgte.  Der  Sohn  Hans  hatte  nicht  den  Beruf  seines  Vaters 
ergriffen  und  wählte  auch  nicht  Frankfurt  zu  seinem  Aufenthaltsort, 
obgleich  er  am  15.  Juni  1556  den  hiesigen  Bürgereid  geleistet  hatte; 
wir  wi^rden  demselben  später  als  Bürger  in  Oppenheim  finden. 

Ihrem  zweiten  Schwiegersohn  Rasch  verkaufte  Ratigunda  im 
Namen  der  übrigen  Erben  am  1.  November  1558  Y^  Antheil  des 
llaus(^s  „zum  Bock^  um  666  fl.  16  /J,  den  übrigen  sechsten  Theil 
hatten  Rasch  schon  früher ,  jedenfalls  durch  seine  Verheiratung 
(M'worben,  so  dass  er  jetzt  als  Eigenthümer  des  Hauses  in  demselben 
seinem  Druckerei  betreiben  konnte.  Sein  Schwager  Zöpfel  hatte  am 
3.  October  1556  das  Haus  „zum  eisernen  Hut"  in  der  Schnurgasse 
(jetzt  No  56)  von  Jeremias  Offenbach  für  1200  fl.  gekauft  und  darin 
seine  eigene  Druckerei  errichtet.  Zöpfel's  Vermögensverhältnisse 
gestatteten  ihm  nur  500  fl.  von  der  Kaufsumme  anzuzahlen,  für  den 
Rest  von  700  fl.  musste  er  das  Haus  dem  früheren  Besitzer  hypo- 
thekarisch verpfänden ,  welche  Schuld  er  aber  bereits  am  14.  April 
1559  getilgt  hatte. 

lieber  seine  und  sein(;s  Schwagers  Rasch  fernere  Schicksale  werden 
wir  später  noch  mehr  berichten  und  wenden  uns  jetzt,  mit  Uebergehung 
des  dritten  hier  ansässigen  Buchdruckers  Peter  Braubach,  der  uns 
an*  anderer  Stelle  beschäftigen  wird,  zu  einem  Manne,  dessen  Ver- 
dienst es  war,  unsere  Literatur  mit  deutschen  volksthümlichen  Büchern 
bereichert  zu  haben,  zu  Hermann  Gülfferich.  Derselbe,  aus  Mainz 
stammend,  hatte  vom  24.  Juni  1534—1587  bei  dem  Buchbinder  und 
Buchführer  Bonifacius  Rudel  ^)  hier,  das  Huchbinderhandwerk  gelernt, 
war    dann    nach    dreijähriger    Lehrzeit,   statt,    wie    ausgemacht,   nach 
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vier  Jahren,  als  Buchbindergeselle  nach  Mainz  gegangen  und  verklagte 
von  hier  aus  seinen  Lehrherrn,  weil  ihm  dieser  keinen  „abschiedts- 
briefF^'  ausgestellt  habe.  Einige  Jahre  später  befand  er  sich  Frieder 
hier,  wo  er  als  Buchbinder  am  14.  Aug.  1540  Bürger  wurde,  nach- 
dem er  am  5.  Juli  vorher  Margaretha,  die  Witwe  des  Buchbinders 
Georg  Han,  geheiratet  hatte.  Es  ist  desshalb  anzunehmen,  dass  er, 
wie  es  in  den  Zeiten  der  Zünfte  oft  der  Fall  war,  als  Geselle  eines 
Meisters  Witwe  zur  Frau  nahm  und  damit  das  Meister-  und  Bürger- 
recht erwarb.  Anfangs  führte  er  das  Geschäft  seines  Vorgängers 
fort,  wandte  sich  aber  dann  zur  Druckerei,  vielleicht,  weil  sie  ihm 
gewinnbringender  und  seinen  Kenntnissen  angemessener  erschien; 
denn  er  war  ein  über  seinen  Beruf  hinaus  unterrichteter  Mann,  welcher 
sogar  ein  Rechenbüchlein  nach  dem  Muster  des  1516  von  Jacob 
KübeP®)  herausgegebenen  bearbeitete. 

Von  1543")  ab  finden  wir  ihn  als  vierten  hiesigen  Buchdrucker, 
seinen  Genossen  ebenbtlrtig  an  der  Seite  stehend.  Am  13.  August  des 
folgenden  Jahres  erwarb  er  von  den  Gläubigern  seines  1541  ver- 
storbenen Lehrherrn  Rudel  dessen  Haus  „zum  Krug"  in  der  damaligen 
Sonnenbergergasse ,  jetzt  Kruggasse  (Nr.  10).^^)  Nach  diesem  be- 
zeichneten er  und  seine  Nachfolger  ihre  Drucke,  nur  verlegten  sie 
in  den  betreffenden  Aufschriften  dasselbe  in  die  angrenzende  Schnur- 
gasse, was  uns  aber  nicht  befremden  darf,  da  in  älteren  Zeiten  es 
öfter  geschah,  dass  die  bekanntere  grössere  Gasse  statt  der  kleineren 
Nebengasse  angegeben  wurde.  ^^)  Später  ward  nach  diesem  Haus  die 
Sonnenbergergasse  umgetauft  und  trägt  dieselbe  noch  heute  dessen 
Namen,  wenigen  Mitlebenden  vielleicht  bekannt,  dass  einst  der  Name 
des  Hauses  den  Ruhm  seiner  Besitzer  weit  über  Frankfurts  Grenzen 
hinausgetragen  hat.  Hier  wurden  vorzugsweise  diejenigen  Bücher 
gedruckt,  welche  lange  Zeit  neben  religiösen  Schriften  die  einzige 
geistige  Nahrung  unseres  Volkes  bildeten  und  welche  noch  heut- 
zutage auf  Messen  und  Jahrmärkten  mit  ihrer  immer  neu  bleibenden 
Bezeichnung:  „Gedruckt  in  diesem  Jahre"  zu  finden  sind.  Wir  meinen 
die  „deutschen  Volksbücher",  deren  sittlichen  Werth  erst  unser  Jahr 
hundert  wieder  zu  würdigen  verstanden  hat,  nachdem  gelehrt<ir  Un 
verstand  sie  lange  geflissentlich  unbeachtet  gelassen  hatte.  Die  nur 
noch  selten  und  vereinzelt  vorkommenden  Excanplare  aus  Gülö*erich's 
Officin  zeichnen  sich  durch  einen  klaren,  scharfen  Druck  der  gegen- 
wärtig wieder  in  Aufnahme  gekommenen  Schwabacher  Lettern  aus  und 
sind  vielfach  mit  Holzschnitten  von  guten  Meistern,  darunter  Hans 
Sebald  Beham,  geschmückt,  wie  denn  auch  das  Signet  Gülff'erich's,  ein 
nackter,  bärtiger  Mann  in  halber  Figur,    mit  der  rechten  Hand  eine 
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Fackel  schwingend,  die  Linke  in  die  Hüfte  gestützt,  das  Werk  keines 
unbedeutenden  Künstlers  ist. 

Gülfferich  wird  ungefähr  in  der  Mitte  des  Jahres  1554  gestorben 
sein,  da  am  12.  Februar  des  nächsten  Jahres  seine  Witwe  den  Buch- 
binder .lost  Gran  aus  Haltern  heiratete,  welche  Ehe  aber  bald  wieder 
durch  den  Tod  des  Mannes  gelöst  zu  sein  scheint ;  es  ist  uns  nämlich 
nur  ein  Buch  bekannt,  welches  den  Namen  dieses  Druckers  trägt 
und  dieses  ist  eine  zweite  Ausgabe  des  vorher  genannten  Rechen- 
büchleins Gülfferich's.  **)  Möglicherweise  wurde  die  Trennung  der 
Ehe  durch  eine  Scheidung  veranlasst,  da  die  Witwe  nicht  den  Namen 
ihres  letzten  Mannes,  sondern  den  Gülfferich's,  ihres  dritten  Gatten, 
führte.  Dieselbe  war  nämlich,  vor  ihrer  Ehe  mit  dem  Buchbinder 
Georg  Han,  mit  einem  gewissen  Nicolaus  Huter  aus  Annaberg,  einem 
der  ersten  hier  ansässigen  Buchfuhrer,  **)  vermählt  gewesen.  Von 
diesen  vier  Ehen  waren  die  beiden  letzten  kinderlos  geblieben, 
während  der  ersten  eine  Tochter  Anna,  die  uns  ferner  nicht  weiter 
angeht,  und  der  zweiten  ein  Sohn  Weigand  (Han)  entsprossen  war. 
Dieser  hatte  zuerst  den  Beruf  seines  Vaters  ergriffen,  war  aber  dann, 
wie  sein  Stieftrater,  auch  Buchdrucker  geworden.  ^*) 

Am  8.  Juli  1549  hatte  er  Katharina,  die  Tochter  des  Wein- 
gärtners Peter  Intz  von  Sachsenhausen  geehlicht  und  einige  Wochen 
später,  am  23.  desselben  Monats,  den  Bürgereid  geleistet  Im  nächsten 
tTahre  schenkte  ihm  seine  Frau  einen  Sohn,  welcher  am  1.  Juni  auf 
den  Namen  Kilian,  nach  seinem  Pathen,  dem  Papiermacher  Kilian 
Ziegler  von  hier,  dessen  Papiermühle  sich  in  Bonames  befand,  getauft 
wurde.  Ein  Jahr  später  tritt  uns  Han  plötzlich  als  „duchkramer"  oder 
„leintuchhandler"  entgegen  und  verschwindet  dann  aus  Frankfurt, 
um  in  Sennheim  im  Elsass  aufzutauchen.  Hier  mag  er  ungefähr  ein 
und  ein  halbes  Jahr  gelebt  haben,  bis  diese  Stadt  ihm  als  ihrem 
jMitverburgerten"  am  28.  Juni  1554  einen  „Abscheidsbrier'  ausstellte, 
weil  er  gesonnen  sei  „von  wegen  furgefalnen  hohen  beweglichen 
vrsachen  vmb  seines  bessern  Nutzes,  anligender  notturift  vnd  narung 
willen,  seinen  haussüblichen  sitz  an  andere  glegnere  ort  zuuerucken." 
Vergleichen  wir  das  Datum  dieser  in  Original  vorhandenen  Urkunde 
mit  dem  Tage,  an  welchem  seine  Mutter  mit  Jost  Gran  getraut 
wurde,  und  nehmen  wir  statt  des  jetzt  üblichen  ganzen  Trauerjahres, 
für  damals  nur  ein  halbes  Jahr,  wie  wir  später  noch  mehrmals  finden 
werden,  an,  so  werden  wir  wohl  unter  „den  furgefalnen  hohen  beweg- 
lichen vrsachen"  den  Tod  Gülfferich's  und  die  damit  zusammen- 
hängende Zurückberufting  Weigand  Han*s  zur  Verwaltung  des  Ge- 
schäftes zu  verstehen  haben,    wie  uns  denn  auch  ein  anderes  Akten- 


ihtat:  „Nacli  Abaterbfii  Herman  giiltl'cricIiBS  hatt  ireig&ndt 
Ran  aiiin  Hermaiis  atiott-  vnd  Margarethen  Ehelinblit^lur  Sun  dvo 
boclihandc'l  verwiiBeii."  Hierin  finden  wir  auch  dun  Grund,  dass  noch 
BilchiT  mit  dorn  Namen  florraaun  GiUfferieh  und  der  Jabrzahl  1555  ") 
vorhanden  sind,  indem  diese  Firma  unter  Wcigand  Han's  Leitung  bei- 
behalten worden  war,  und  weil  man  die  betreffenden  Bücher,  wie 
damals  bräucbÜch,  mit  der  Jahreszahl  der  nächsten  Messe,  in  welcher 
äie  zu  Markt  gebracht  wurden,  versah.  Erst  nach  dem  Tode  (V)  Jost 
firan's  verlegte  Hau  unter  eigenem  Namen  und  zwar  ist  es  hiiupt- 
Büchlicb  die  bereits  von  seinem  Stiefvater  Glllft'erich  gepflepto 
dentBcbe  Jahrmarkts-  und  Volksliteratur  gewesen,  welche  ans  «einen 
Pressen  hervorging. 

Bei  der  Xoit  angelangt,  wo  pns  Sigmund  Feyorabend  entgegen- 
tritt, verlassen  wir  vorlüniig  Weigand  Hau  und  wenden  uns  zn  jenem 
Manne,  deswun  Bedeutung  alle  bisher  Genannten  weit  iUierragt. 


IL 

Sigmund  Feyerabend's  Jugend,  seine  Niederlassung  dahier  und 
seine  ersten  geschäftlichen  Verbindungen. 


Sigmund  Feyerabend  wurde  im  Jahre  1528'*)  zu  Heidelberg 
geboren,  wo  sein  Vater  Aegidius  Feyerabend  als  Maler  lebte.  lUe 
gewöhnliche  Angabe,  dass  er  einer  angeeobenen  Familie  aus  Scbwabiseh- 
Hall  entstamme,  ist  insofern  richtig,  als  in  dieser  Stadt  seine  Vur- 
fahron  «um  erstenmal  urkundlich  erwähnt  werden.  Her  im  Besitze 
des  Herrn  Landgerichtsratlis  Feierabend  zu  Heilbronn  befindlichen 
Familienchronik")  entnehmen  wir  hierüber  folgende  Notiz: 

„Anno  I4'(0  der  erste,  so  in  der  Kaiserl.  freien  Reichsstadt  Schwä- 
bischen Hall  ge  wohn  et  hat,  ward  genannt  Konrad  Feyerabend, 
dieser  bat  zur  Ehe  gehabt  Clara  eine  Kochendörferin  von  Ge- 
schlecht, die  haben  miteinander  ehelich  erzeugt  sieben  Kinder  mit 
Namen  1)  Konrad,  3)  Heinrich,  3)  Anna,  4)  Elisabeth,  5)  Clara, 
6)  Maria,  7)  Margaretha." 

Von  genannter  Htadt  aus  nahm  die  weitverzweigte  Familie  ihren 
Ausgang.     So   sehen  wir  aus  dem    als  Beilage  I  gegebeneu  Stamm- 
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bäum,  duss  ein  Enkel  dieses  ersten  Feyerabend  nach  Weinsberg  und 
dessen  8ohn  Aegidius  nach  Heidelberg  übersiedelte,  während  des 
Letzteren  vierter  Sohn,  unser  Sigmund  Feyerabend,  nach  manchen 
Wanderungen  hier  seinen  Wohnsitz  aufschlug.  Dem  Berufe  seines 
Vaters  folgend  hatte  er  sich  als  Form-  oder  Holzschneider  ausgebildet, 
und  hielt  sich  als  solcher  ausser  in  anderen  Ländern  viele  Jahre  in 
Italien  und  zwar  vorzugsweise  in  Venedig  auf,  wie  wir  w&  seinen 
eigenen  Mittheilungen  erfahren. 

In  der  Widmung  des  Kunst-  und  Lehrbüchleins  an  „Hansen 
vnd  Elisen  (!)  Lenckern,  Goldarbeitern  vnd  Bürgern  zu  Nürnberg" 
datirt  vom  26.  März  1578  sagt  er  nämlich:  „denn  ich  etliche  Jar 
lang  in  meiner  Jugcndt  der  Reisser,  Mahler  vnd  Furmschneidekunst 
nachgezogen  vnd  in  Italien  vnd  anderer  orten  durch  stätige  Uebung 
vnd  viel  mühe  gesehen  vnd  erfahren,  was  an  umfänglichen  Lehrjahren 
gelegen  etc."*^)  und  in    der  Vorrede   zu  „Res  publica   d.   i.    wahr- 

haffte  eigentliche   Beschreibung der  Stadt  Venedig.     Frankfurt 

1574.  Fol."*^)  spricht  er  von  seinem  längeren  Aufenthalt  in  Venedig: 
„dann  die  weil  ich  die  blüende  Zeit  meines  Lebens  meine  Jugendt 
darinn  zugebracht,  vnnd  in  derselbigcn  eine  lange  Zeit  gelebet,  kan 
ich  warlich  vnserm  Gott  nicht  gnugsam  dancksagen,  dass  er  mich 
an  einem  solchen  Ort  verschaffet  vnd  verordnet,  da  ich  nicht  allein 
viel  nutzbares  dinges  gelehrnet,  gesehen  vnd  erfahren  etc." 

Femer  verweilte  er  längere  Zeit  in  Augsburg  und  zwar  mag  er 
hier  die  Tage  seiner  Kindheit  verlebt  haben,  da  er  seiner  Aussage 
nach  daselbst  „gar  nahe  von  Kind  auff  erzogen"  wurde.  **)  An  anderer 
Stelle  spricht  er  von  seinem  Aufenthalte  im  Hause  und  in  den  Diensten 
Paul  Hector  Mair^s,  des  Herausgebers  des  Augsburgor  Geschlechtcr- 
buches,*^)  eines  Mannes,  der  durch  einen  tlber  seine  Mittel  gehenden 
Kunst-  und  Sammeleifer  ein  trauriges  Ende  fand.  Derselbe  Hess  sich 
von  seiner  Leidenschaft  hinreissen,  die  ihm  als  Stadtkassier  anver- 
trauten Gelder  anzugreifen  und  musste  in  Folge  dessen  am  10.  Dec. 
1579,  in  welchem  Jahre  Feyerabend  dessen  Frau  noch  ein  Buch 
gewidmet  hatte,**;  den  schimpflichen  Tod  durch  den  Strang  erleiden. 
Vergleichen  wir  die  Worte  aus  letzterer  Widmung:  „dieweil  ich  vor 
etlich  zwantzig  Jaren  ein  Zeitlang  bey  euch  zu  Tisch  gewesen"  mit 
den  oben  citirten,  so  werden  wir  mit  Rücksicht  auf  den  Zeitunter- 
schied wohl  einen  zweiten  Aufenthalt  in  Augsburg  annehmen  können. 

Wo  sich  Feyerabend  sonst  aufgehalten  hat  und  wer  sein  Lehr- 
meister in  der  Kunst  des  Formschneidens  gewesen  ist,  darüber  geht 
uns  jede  Mittheilung  ab.  Möglicherweise  hat  er,  ehe  er  hieher  zog, 
einige  Zeit  in  Mainz  zugebracht  und  dort  seine  spätere  Frau,  vielleicht 


durch  VwrwBnilte  T^ranlusst,  ila  uucli  Bfiim  Jliitlcr  aus  diMsctr  Ktiidt 
stammle,  kenneu  gelernt. 

Irri  Jaliru  1559  fiiulen  wir  iliii  liiui-  iiiul  KWiir  zuerst  im  Hoi-hitvitH- 
Imcb  crwfihnt,  noch  WL^lchcin  ur  am  14.  Äuguat  diesem  Jaliioa  diu 
Knkeiiti  vhioa  hicHigcn  Patricicra  ubolictite,  näiiiliili  Mngdalnna,  die 
TocIiUt  des  verstorbfnen  lJuctwrsdoiM''diciii  August  in  Borckbuuttr 
(an  anderer  Stelle  Berghaimtir  von  Lichtemiu  gennnnt)  aus  Mainz 
lind  di-saen  Frau  Agnes,  des  letztun  woibÜeheu  Sprossen  der  hiesigen 
Patriciei-familie  Slonis.'*)  Atif  Grund  dieser  Beiiicr  Vfrwjindtscliaft 
mit  einer  liiur  angeaeaaenen  Familie  orwarb  ir  am  'S>.  M;ii  .bis  M- 
gt-ndim  .Iiibres  das  bicaige  Bürgcrreolit^'') 

Beide  Male  wird  er  als  Furmsehneider  iingegebcii,  und  wenn 
wir  auch  von  1560  uh  seinen  Namen  mit  denen  der  beiden  unter  sieh 
veracbwägcrton  ürucikcr  /jöptel  und  Raaeli  zu  einer  Druckerfirma 
vereinigt  sehen,  so  hatte  er  duch,  wie  aich  apäter  bei  dem  Verkauf 
und  bei  der  Erbllieihing  beider  (ieschäfto  zeigt,  keinen  Antheil  an 
den  Druckereien,  sondern  sorgte  nur  flir  dio  kilnatb^riBche  Auastattung 
ihrer  Werke,  indem  entweder  er  selbst  Jlolasehnitte  zu  denselben 
fertigte  oder  den  Nlirnberger  Formaelineidur  Vergil  Soli»  bewog, 
Zeichnungen  zu  befern.  Da»  erste  Buch,  welches  llolzsehnitto  von 
•Sigmund  Feyerabond  «nthSlt,  erschien  1559  bei  David  Ztlpfcl  und 
trägt  den  Titel:  „Vergiliua  Maro,  13  Bttcher  von  dem  tewron  Helden 
Rnea."  Die  dreizehn  in  demselben  befindliehen  Ilolzacbnitte  haben 
viel  Aehnliclikcit  mit  denen  des  Veigil  Kolis,  so  dass  die  Vemmtliung 
nahe  liegt,  Feycrabend  habe  unter  Anleitung  dieses  Jleiators  zuletzt 
der  Kunst  des  Form  seh  ueidt-ns  otigelegon.  Hei  es  nun,  diiaa  Feier- 
abend »ich  selbst  nicht  die  I'roductivitÄt  zutraute,  wie  sie  dieser 
genannt»,:  Nürnberger  Meister  beaass,  von  welchem  imgefUhr  ein 
Menschenalter  nach  »einem  Tode  ein  Schriftsteller  berichtet:^')  Vir- 
gilius  Solis ....  was  ein  Mann  eines  so  völligen  vnd  vberfluasigen 
verstand«,  diis  zuucrwundern  ist,  wie  jm  mnglich  gewesen  in  so  kurtKfr 
lehzeit  ein  aolcho  vngloubliche  zall  kunststucker  allein  zu  figurlreu. 
Ich  gcachweig  auHzustechen,  äonderlicb  weil  Teil  verstehe,  das  ein 
gtrtcr  Teutscber  Zechbruder  er  mit  gewesen,"  oder  sei  es,  dasa  Feyer- 
iibcnd  mit  seinem  Seharfldick  erkannte,  ein  Name,  wie  der  des 
Vergil  Solia  wäre  rm  Stande,  die  Abaatztulngkeit  der  von  ihm 
geplanttm  Unternehmungen  zu  erhöhen,  kurz  er  gewann  denselben 
zu  einem  Verlagswerke,  wie  vorher  noch  keinea  au«  einer  Druckerei 
Frankfurts  hervorgegangen  war,  zu  einer  Bilderbibel,  welche  die  von 
Christian  Kgenolff  1535  herausgegebene  nnd  jedenfalls  damaltt  längst 
vergriffene,    an    Hch«(nbeit   de»   Druckes   und   Beichthura   der    Aua- 
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stattung  weit  übertraf.  Dieses  Prachtwerk,  von  welchem  die  hiesige 
Bibliothek  zwei  vollständige  Exemplare  aufbewahrt,^®)  erschien  in 
erster  Ausgabe  1560  und  hatten  die  Schwäger  Zöpfel  und  Rasch 
,,darait  sie  Ir  fürgenommen  Werck  den  abtruck  der  grossen  Teutschen 
Bibel  desto  besser  verrichten  möchten  vnd  zu  JnkaufFung  allerley 
Papiers  zum  truck"  am  17.  Juni  1559  von  den  Pflegern  des  heil. 
Geistspitales  einen  Insatz  von  990  fl.  auf  ihre  beiden  Häuser  auf- 
genommen. Aus  nicht  ersichtlichen  Gründen  wurde  dieser  Eintrag 
im  Insatzbuch  gestrichen  und  am  13.  Sept.  1561  mit  demselben  Wort- 
laut erneuert.  Am  7.  Sept  1559  hatte  Pfalzgraf  Friedrich  III.  den 
drei  Herausgebern  „Sigmund  Feyerabend,  Formschneidern,  David 
Zepfeln  buchtruckern  vnd  Johann  Raschen  Schrifflgiessern  bürger 
von  Franckfurt"  ein  Privileg  auf  sechs  Jahre  für  diese  Bibel  ertheilt, 
dafür  schmückte  sein  und  seines  Vetters  „Ottheinrichen  Pfaltzgrafen 
bey  Rheine"  Porträt  in  prächtigen  Holzschnitten  dieses  erste  Denk- 
mal von  Fejerabend's  geschäftlicher  Rührigkeit  Kaum  nach  Jahres- 
frist war  eine  neue  Auflage  nöthig,  welche  in  Anordnung  der  Holz- 
schnitttitel von  der  vorhergehenden  Ausgabe  abweicht,  indem  der 
Titel,  oder  vielmehr  die  Holzschnittumrahmung^  des  alten  Testaments, 
welche  von  Vergil  Solis  gezeichnet  und  von  Sigmund  Feyerabend 
geschnitten  war,**)  als  Titel  zu  den  Propheten  verwendet  und  der 
vorhin  bei  diesen  angewandte  Titel  jetzt  an  die  Spitze  des  ganzen 
Werks  gesetzt  wurde.  Ausser  den  Holzschnitten  hatten  aber  auch 
diese  Bibeln  Summarien  und  Register,  welche  den  Wittenberger  Aus- 
gaben fehlten,  und  waren  dieselben  überhaupt  so  beschaffen,  dass, 
wie  die  Verleger  in  der  gleichlautenden  Vorrede  zu  beiden  Auflagen 
mit  gerechtfertigtem  Selbstbewusstsein  behaupten,  Dr.  Martin  Luther, 
falls  er  noch  am  Leben  wäre,  selbst  ein  Wohlgefallen  daran  hätte.  ^®) 
Welche  Freude  aber  die  Wittenberger  Verleger,  die  eigentlich  berech- 
tigten Herausgeber  der  lutherischen  Bibelübersetzung,  an  diesen 
Bibeln  fanden,  davon  werden  wir  später  noch  zu  berichten  haben, 
vorläufig  genüge,  dass  diese  brodneidigen  Collegen  die  schönen  Holz- 
schnitte eines  Vergil  Solis  „lose  Figuren  vnd  grewliche  vnd  vn- 
gewöhnliche  Bilder"  nannten  und  Feyerabend  einen  Vorwurf  daraus 
machten,  dass  er  Exemplare  „in  Sammet  vnd  Seiden  binden  mit 
Gold  vnd  Silber  beschlagen"  Hess  und  sie  Fürsten  und  Herren 
verehrte.**) 

Neben  diesen  Bibeln,  welche  154  Holzschnitte  in  klein  Quer- 
quartformat mit  reich  ornamentirter  Umrahmung  ^)  enthalten,  erschien 
1560  in  demselben  Verlag  eine  Sammlung  von  anderen  Illustrationen 
in  klein  Hochquart  ohne  Randeinfassungen  unter  dem  Titel:  „Biblische 
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Nicolaus  Baaaaeua  (Basai-e)  in  Geacliäfiaverbindung  und  küiine«  wir 
hierin  nur  aein  HeetrebcD  erblicken,  uiiabhäugig  von  dem  Berits  einer 
uigenen  Druckerei,  ala  Verleger  sein  Geschiitt  zu  beireiben,  was  ihm 
auch  ao  gelanfr,  daaa  er  später  faat  eämmtlicbe  hiesige  Druckereien 
sich  zu  Hienaten  zu  machen  wusatc  und  aomit  den  ganzeu  Buchhandel 
P'iaakl'urts  wühreud  seines  Lebens  belierrsclite. 

Mit  Wcigaiid  Hüll  verlegte  er  lÖliO  das  Ileldenbuch,  von  welchem 
bereits  tViihor  verachiedenc  Auagaben  an  anderen  (Jrten  eracbieuen 
waren,  mit  Nieolau»  Baasi^e  gnb  er  15(i2  ein  RälhaelbUchlein "*)  heraus. 
In  demaelben  Jahre  war  bei  David  Züpt'el  eine  neue  Auflage  der 
dreizehn  Bücher  der  Aciicis  erachieiion.  Eine  andere,  ebenfalls  15IJ2 
eingegangene,  Aasociation  mit  Weigand  Ilan  und  Georg  Hub  über- 
gehen wir  vorläufig,  da  sie  uns  siiäter  noch  mehrfach  heachärtigen  wird. 

Der  genannte  Nlculaus  Bassaeua  atummte  aus  Valenciennes,  der 
damaligen  flauptstadt  der  GrafsuhaR Flandern,  und  war  am  11.  Aug,  l-'ifil 
hier  Bürger  geworden,  naciidem  er  einige  Wochen  vorher,  am  2^.  Juli, 
Anna,  die  Tochter  des  Schreiners  Nicolaua  Kosa  von  hier,  geheiratet 
hatte.  Heber  seine  ferneren  Lebenaver liättnisse  werden  wir  an  anderer 
Stelle  noch  weiterea  au  berichten  haben,  kehren  wir  darum  wieder 
zu  Feyerahend'a  Aaaocii's,  Zöpfel  und  Rasch,  zurück.  Ueber  die 
Verbindung  aelltat  ist  eigentlich  nichts  mehr  niitzutbeilen,  da  dieaelhe 
mit  dem  am  Ende  des  Jahres  l.'itü  erfolgten  Tode  des  Johann  Rasch 
sich  gelöst  zu  haben  achcint.  Dagegen  kennen  wir  über  ZSpfel  aua 
verschiedenen  Prozeasuktun  Folgendes  entnehmen.  Nach  dem  Tode 
seiner  Frau  Sara,^J  mit  welcher  er  5  Kinder:  Veronica,  Jacob, 
Margaretha,  Susanna  und  Johann  erzeugt  hatte,  vermählte  er  sich 
zum  zweitcnmale  am  24.  Nov.  l.Wl  mit  Katharina,  df.v  Tochter  des 
verstorbenen  Hang  Reuss  aua  Mainz.  Dieae  Ehe  mag  jedoch  keine 
glückliche  gewesen  aein,  da  «eine  Frau  „durch  vnartige  Hausshaltung 
vnd  Vergeitens"  es  dahin  brachte,  dass  bis  an  die  2000  fl.  Schulden 
gemacht  werden  inussten,  trotzdem  er  „ettlicbc  Jar  lang  ein  atadlicho 
fnrneme  Truckcrey  gehaltten,  vnnd  solche  Zcitt  viel  herrlicher  Buecher 
gedruckt,  auch  aonaten  allcrley,  so  zu  einer  solchen  furncmen  Truckerey 
vonnüthen  gezeugt."  Da  er  überdies  kränklich  war,  ao  gedachte  er 
sein  Geschäft  zu  verkaufen.  Ala  Wendel  Rihol,  „Burger  vnd  Buch- 
hendler"  von  Strassburg  von  dieser  Boincr  Absicht  in  der  Ostermesae 
1563  hörte,  wandte   er  sich   an  Zöpfel;   dieaer   aber  muaate  sich  erst 
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mit  seiner  Schwägerin  in*s  Benehmen  setzen,  „von  wegen  der  Biblischen 

vnnd  anderer  Figuren,  welche  zum  halben  theill  Walburgen  Raschin 

zustendig  gewesen   Vnnd   Also    solche  figuren    nicht  haben   können 

vertheilt  werden."    Die  Witwe  Rasch  erklärte  sich  mit  dem  Verkaufe 

einverstanden.    Weil   aber  Rihel  nicht  länger  hier  verweilen  konnte, 

so  trug  er  den  Verkäufern  auf,  die  Bücher,  welche  damals  schon,  wie 

es  noch  bis  vor  ungefähr  fünfzig  Jahren  üblich  war,  in  rohem  Zustande 

verkauft  wurden,  abzuzählen,' und  die  Schriften  (Lettern)  abzuwiegen, 

beides  aufzuschreiben  und  am  Johannistage  1563  nach  Strassburg  zu 

Eingang   der   dortigen    Messe   auf  seine   Kosten   zu   senden.     Wenn 

dies   geschehen   sei,   „so   verhoffe   er   mit  Ihnen  der   sach  gewisslich 

zufrieden  werden."   Sollte  aber  der  Verkauf  nicht  zu  Stande  kommen, 

so    wolle    er    nichtsdestoweniger    allen   Schaden    und   jede    hiedurch 

verursachte  Kosten   tragen.     Auf  Grund   dieser  Abmachung   stellten 

Zöpfel    und   die  Witwe  Rasch   die  Arbeit  in   ihren   Druckereien   ein 

und  nahmen  das  verlangte  Inventar  auf.   Nachdem  dies  beendet  war, 

reisten   ,^avid  Zöpfel   als  ein  Lamer  manu  selbstritt,   walburg  aber 

selbst  ändert   mit  schwerenu  Kosten"   Anfangs  Juli  zum  Abschluss 

des  Verkaufes  nach  Strassburg.    Daselbst  wurde  am  8.  dieses  Monats 

folgende  „Verkauffs-Noteli"  aufgesetzt :  ^*) 

„Kundt  vnnd  zuwissenn  das  zwischen  Wenndell  Rhueln  Buchhenndler 

vnnd  burgern  zu  Strassburg.   So  dann  Dauidt  Zepfflin  Buchtruckern 

vnd  Burgern  zu  Frannckfurth  vnnd  Walpurgenn  Weylanndt  hannss 

Raschenn  Burgers  daselbst  seligenn  wittwennEin  Kauff  vnnd  verkauff 

abgeredt  bewilligt,  angenommen  vnnd  Jnn  massenn  hernach  vollgt 

beschlossen  wordenn  ist   Nemlich  vnnd  Zum  Erstenn.    So  hob  Ich 

Dauidt  Zäpfflin  Jme  Wenndel  Rühel   eines  vffrechtenn    redlichenn 

Jmmerwerenden  verkauffs   verkaufft.    Wie    Ich   Ime    dann    hiemit 

verkaufft  vnnd  zukauffenn  gib,  meinenn  Buchhai;indel  vnnd  Truckerey 

zum    theil    mein    selbst   aigenn,    zum    theil    gemein    gewesenn   mit 

obgenanter    Walpurgen    Weylanndt    Hanns    Raschenn     seligenn, 

hieuorgedacht  wittwenn,  vnnd  andern,  ^')  alls  Nemlich  alle  Bücher, 

so  Ich  bisshero  getruckt,  gutt  vnnd  böss,  ganngbar  vnnd  vnganngbar 

keine    gantz   vnnd   gar   aussgenommen,    Wie   Ich   Jme  Wenndell 

Ruhein    dann    dessen    einenn    specificirten    Zeddell    oder    ausszug 

desselbigenn  zugeschickt  vnnd  vbergebenn.  ^'') 

Zum  anderen  habe  Ich  auch  Ime  verkaufft,  allenn  Werck- 
zeug  zu  der  Truckerej  gehörig.  Es  seyen  Matricen,  Jnstrumenta, 
schrifftenn,  Press,  Kastenn  sampt  allenn  ,Irenn  Zugehörungenn,  wie 
das  Jmmer  namen  habenn  mag,  nichts  aussgescheidenn ,  noch 
hindan  gesetzt. 
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Zum  Drittenn  alle  figurenn  so  zu  den  Speeificirten  Exemplarien 
Jm  ausszug  vermelldt,  gehörenn,  Jtem  alle  buchstabenn,  so  Jn 
holtz  oder  Anders  geschnittenn,  nichts  aussgenommen. 

So  dann  verkauff  Ich  Walpurg  obgcnant  weylanndt  Hannss 
Raschenn  seligenn  Wittwenn  Jme  Wenndel  meinenn  zugehörigenn 
theil  an  den  Buchern,  so  Ich  mit  Dauidt  Zepffeln  meinem  Schwager 
Jnn  gemein  getruckt,  wölliche  sich  .Im  anschlag  Vermellts  speei- 
ficirten Zettells  Jnn  Summa  anlauffenn  thun  3084  fl.  2  Patzenn, 
Jedenn  gülden  zu  15  Patzen  gerechnet. 

Zum  andern  meinenn  halbenn  theil  an  Allenn  fugurenn  (!)  zuge- 
meltenn  specificirtenn  buchern  gehörig,  nichts  dauon  hindau  gesetzt. 
Also  vnnd  dergestallt,  das  er  Wenndel  Rühell  sollichenn  mein  Dauidts 
ganntz  Trucker  Hanndell,  so  dann  mein  Walpurgenn,  zugehörigenn 
halbenn  theil  sampt  allenn  deren  zugehörigenn  stuckenn,  Jnn  Rechter 
eigenthumbs  weyss  Inhabenn,  die  bücher  sampt  den  Exemplarien,  vnnd 
darüber  aussbrachten  Priuilegien  die  wir  Jme  auch  vbergebenn  vnnd 
Zustellenn,  behalltenn,  die  getrucktenn  seines  willenns,  vnnd  gefallenns, 
nach  seiner  bestenn  gelegenheit,  vcrhanndlenn ,  Verkauftenn,  die 
abganngnenvnnd  noch  werenndcnn,  wieder  trncken  zulassenn,  sich  der 
Priuilegien  geprauchenn,  vnnd  damit  ohn  vnser  Krbenn  vnnd  sonst 
eynicher  vndt  (!)  widersprechenn,  sehalltenn,  Walltenn,  thun  vnnd 
Inssenn,  soll  vnnd  mög. 

Unnd  ilir  solliches  alles  vnnd  ganntzenn  abcirkautFtenn  hanndel, 
soll  Ich  wenndel  Kiihel,  Jme  Dauidt  Zepflfelin  vnnd  Walpurgenn 
denn  Verkauffern  obgemelten  aussrichtenn  vnnd  hezallenn,  vnnd 
zu  Jrem  guttenn  genügenn  zu  nachuolgenndenn  Zielenn,  lieffern 
7000  vnnd  Funfftzig  guldenn,  Jedenn  guldenn  zu  Funfftzelienn 
Patzenn  gerechnet,  nemlich  Funfftzig  guldenn  Par  an.  Die  er 
Dauidt  Zepffel  dann  empfanngenn,  Vnnd  ,f nn  negstkunfftiger  Herbst- 
mess  diss  63**^"  Jars  zu  Frannekturth  Zwey  tausent  guldenn.  Inn 
Frannckfurtter  Fastenmess  zukunfftigs  vier  vnnd  Sechtzigsten  Jars 
Ein  Tausent  vnnd  Fnnffhundert  guldenn,  vff  Johannis  Baptiste 
Jnn  Strassburg  Anno  ()4  Dausennt  guldenn,  Jnn  Frannckfurtter 
Herbstmess  auch  des  kommenden  64.  Jars  Eintausent  vnnd  Funff- 
hundert  guldenn,  Vnnd  dann  letstlich  Jnn  Frannckfurtter  Fastenmess 
Anno  05  Dausennt  guldenn,  alle  wie  vorgedacht  zu  Funfftzehen 
Patzen  gerechnet. 

Jtem  so  verkauff  Ich  Dauidt  Zepffel  auch  Jme  Wenndel 
Rühel,  für  mich  vnnd  meine  Erbenn  vffrecht  vnnd  Redlich  die  Zwey 
bucher  Nemlich  den  SIeidanum  vnnd  Chronicam  Carionis,  so  Con- 
tinuirt,  vnnd  vff  negstkunfftige  l'^rannckfurtter  Herpstmess,  absoluirt 
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vnnd  ausflgetruckt  sein  sollenn,  so  sich  Idh  FunfFtzig  Sechs  ballen 
treffen.  Wolliche  (!)  er  gleich  vorigenu  Büchern,  sampt  den  Exem- 
plaribus  vnnd  Priuiiegijs  damit  hanndlenu  vnnd  lassenn  soll^  wie 
mit  anderem  seinem  eignem  gutt.  Dar  für  soll  Jch  Wenndell  Kihel 
Jme  Dauldt  Zepffeln  672  fl.  zu  seinem  bemtigenn  aassrichtenn  vnnd 
bezallenn,  Welliche  sechshundert  Siebenndtzig  Zwenn  guldenn,  Jnn 
Franckfurtter  Fastenmess  des  kunfftigen  64.  Jars  ohn  sein  Dauid 
Costen  vnnd  schadenn,  beschehen  soll.  Jm  fahl,  so  sich  der  Bucher 
mehr  dann  vff  56  ballen  oder  weniger  treffen  würt,  soll  pro  rato 
abgezogenn,  oder  darzu  gerechnet  werdenn. 

Doch  Jst  Jnn  diesem  Kauff  ausstrucklichenn  abgeredt  vnnd 
bedingt,  Wa  die  bücher,  Werckzeug,  figuren  vnnd  anderes  zu  diesem 
Druckerhanndell  vnnd  gewerb  gehörig,  sich  also  wieder  specificirten 
Zedell  mir  Wenndell  Rihel  durch  Jne  Dauidt  Zepffeln  vbcrschickt, 
auch  diese  verzeichnus  aussweyset,  befinnden,  so  soll  alssdann  der 
Kauff  der  gebür  vnnd  notturfft  nach  verbriefft  werdenn.  Wa  sich 
aber  an  einichem  stuckh  weniger  dann  angezeigt,  vnnd  fiirbracht 
oder  der  ausszug  vnd  diese  verzeichnus  aussweyset,  vorhannden 
sein  wirt,  soll  dasselbig  was  sich  Jm  Anschlag  treffenn  mag,  ahn 
der  Kauffsuma  abgezogc^in ,  Wa  sich  aber  mehr  zur  Truckerey 
gehörig  Jnn  der  lifferung  erfundenn  wurt,  soll  dasselb  Jme  Wenndel 
Riheln  zudem  Andern,  Ohn  weytter  Zailung  vberanttwort  werden. 

Vnnd  damit  Ich  weiulel  Rhiel  sollichenn  Hanndel  desto  besser 
vnnd  mit  mehrem  nutz  volfilrenn  mög,  so  ist  abgeredt,  das  der 
Buchladenn  zu  Frannckfurth,  wellichen  bissher  die  verkauffer  darzu 
gepraucht  auch  vmb  den  Zinnss,  darumb  er  vorhin  bestanndenn 
gewesenn,  gleicher  gestallt  mir  auch  eingeraumpt  werden  soll. 

Ich  Dauidt  Zepffel  vnnd  Ich  Waldpurg  (!)  Alls  verkauffere, 
vnnd  Ich  wenndel  Rihel  der  Kauffer  gelobenn  vnnd  versprechenn, 
hiemit  Jnn  Crafft  dieser  schrifft,  sollichenn  Verkauff  vnnd  Kauff 
vnnd  alle  abgeredte  Punctenn,  Jnmassenn  vor  geschriebenn  steet, 
vest  vnnd  vnuerbrochenlich  zuhalltenn,  Demselbenn  getrewlichen 
zugelebenn,  nachzukommen  vnnd  zuuolnziehenn,  Vnnd  sonnderlich 
•Ich  wenndel  Rihel,  der  Kauffer  die  bezallung  Jnn  massenn  vor 
steht  zuthun  vnnd  zuerstattenn ,  Darwider  vnns  alle  nichts  wie 
das  werdenn  möcht  schirmenn  noch  furtragenn  soll,  dann  wir  vnns 
aller  vnnd  Jeder  ausszug  hiemit  sampt  vnd  sonnderlich  verziegenn 
vnnd  begebenn  habenn  wöllenn. 

Dessenn  zu  Vrkundt  habe  Ich  Dauidt  Zepffel  vnnd  Ich 
Wenndel  Rihell,  vnscr  Jeder  sein  eigenn  Pittschier  herauffgetruckt, 
vnnd  vnns  mit  aigener  handt  vnnderschriebenn,  vnnd  dieweyl  Ich 
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Walpurg  Weylftndt  Tlannss  Unschen  Beli^nn  Wittwe,  die  mit  ver- 
kuuffere,  mich  eigens  losigels  nicht  geprauch,  habe  Ich  mit  vleiBB 
erpetteiiii,  Den  Ernliafftcnu  vnnd  Furiiemenn  Herrn  Bartteil  Dnrr 
Bürgern  au  Fraiinckfurth,  Das  er  sein  Pittscbier  von  meinetwegeim 
lierauff  truckea  woll. 

Das  Ich  gemellter  Barttel  Dürr  bekenne  vff  Jr  bitt  getiian 
babenu,  Ducb  mir  vimd  meltienn  Erbunii  ime  schadenii.  Beichclienn 
VDiiil  zugJingcD  lien  aebteun  Juhj  Jm  Jar  Dausent  Fini0'  hundert 
Sechtztg  viinil  drey  .Inn  Strassbnrg. 

Dauid  Zepffcl.  Wende!  Rihel" 

/ur  Üebernaiiine  der  gekauften  Gescbäfte  wollte  Wendel  Rihe! 
nach  SchluBs  der  Strassburgor  Jobaniiia-Mesge  biebev  ktimmen,  wnrdt! 
aber  daran  verliindert  „von  wegen  das  er  Ihn  einer  schlegerey  ahn 
Kinen  Arm  Verwuiidt,  vund  beschädiget  worden".  Er  bevollmficbtigte 
daher  oni  19.  Juli  biezu  seinen  Bruder  TlieodoBius.  Kaum  aber 
befand  sich  dieser  einige  Tage  hier,  als  ibin  der  andere  Bruder 
Samuel  Wendel'«  Diener  „Virich  Vottel"  nachsandte,  mit  wulfhem 
er  sogleich  zu i'Uckk ehren  sollte,  wenn  er  seinen  Bruder  Wendel  noch 
lebend  antreffen  wolle.  'riieodoHtiis  reiste  sogleich  ab,  versprach  aber 
wenigwtens  14  Tage  vor  der  Frankfurter  Herbstniesae  wieder  zu 
kommen,  „vnnd  die  lietl'erung  zu  entpfaheu,  die  sacb  stehe  mit  seinem 
Bruder  wie  sie  wolt."  Die  Verkäufer  sollten  inKwischeu  „Bucher, 
Schriefften,  MatrJceu  vnd  Bressen,  Nach  Anssweiasung  der  Ver- 
sehreibuug  nicht  vereussern,  noch  braueben  big*  anff  weittern  Be- 
schaidt,''  Dieser  blieb  jedoch  aus,  da  Wendel  Rihel  bald  darauf 
gestorbeu  und  seine  Witwe  „vngecrl)t  vssgangen"  war;  denn  sie 
halte  zu  Gunsten  der  (iJUubiger  ihres  Mannes  auf  die  Erbscbafi  Ver- 
zicht leisten  müssen.  Tbeodonius  kam  zwar  mit  seinem  Bruder  >l?amuel 
(welcher  auch  kurze  Zeit  nachher  mit  Tod  abgieng)  zur  Müsse  hieber, 
Hess  sich  aber  bei  Züpfel  und  bei  der  Witwe  Hasch  nicht  blicken. 
Diese  hatten  bis  zum  dritten  oder  vierten  Tag(-  ihren  Laden  niuht 
gdöß'net,  weil  sie  immer  noch  hoft'ten,  der  Kauf  werde  von  Seiten 
der  Uihel'sclien  gehalten  werden.  Dadurch  erwuchs  ihnen  grosBer 
Schaden,  indem  ihn-  Bücher  unverkauft  blieben,  ,,Boiiderlich  aber  die 
(Jross  Bibel,  dieweil!  Georg  Raben  gross  Bibel  eben  dieselbe  Mess 
ausflgangen."  ^) 

Als  die  beiden  Rihel  auf  Betreiben  der  Verkäufer  vor  den 
Hrhoffcnratli  gtladen  wurden,  erklärten  sie,  die  Sache  ginge  sie 
nichts  HR-br  an,  weil  Wendel's  geaammte  Habe  seinen  Gläubigem 
übergeben    worden   sei.     Uebordies  hlitten   die  Verkäufer  selbst  den 
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Vertrag  nicht  gehalten^  da  „»ie  vermög  der  verschreibung  nicht  liefFern 
oder  erstatten  können^  wass  sie  zugesagt,  vnnd  nemlich  daz  stuck 
mit  dem  Kleidano,  so  D.  Michael  Peuter  darzu  machen  sollen,  daz 
seye  nitt  vff  zugesagte  Zeitt  geferttigt  worden,  vnnd  hette  also  nicht 
können  gelüffert  worden  sein,  So  doch  vmb  desselben  willen  der 
khauff  sonderlich  fiirgenommen  gewesen/'  So  blieb  die  Angelegenheit 
unentschieden. 

Einige  Monate  darauf,  ungefähr  Mitte  December  1563,  starb 
David  Zöpfel,  welcher  sich  schon  während  der  Herbstmesse  „inn 
hechster  schwachheitt"  befunden  hatte.  Als  Erben  hinterliess  er  seine 
kinderlose  Witwe  Katharina  und  vier  Kinder  aus  erster  Ehe  (das  fünfte 
Kind  Johann  war  ihm  im  Tode  vorangegangen)  über  welche  ihr 
Oheim  Hans  Jacob  und  der  Buchbinder  Thomas  Drechsler,  der  zweite 
Mann  ihrer  Grossmutter  Ratigunda  die  Vormundschaft  übernahmen. 
(S.  das  Inventar  in  Beilage  IL)  Die  Stiefmutter  derselben  ging  bereits 
Mitte  1564  eine  zweite  Ehe  mit  Hermann  Schabrock,  Bürger  von 
Mainz,  ein,  der  später  als  Buchführer  in  Fritzlar,  die  hiesigen 
Messen  besuchte. 

Der  anscheinend  ohne  Resultat  gebliebene  Verkauf  des  ZöpfeFschen 
(xeschäftes  sollte  aber  noch  sein  Nachspiel  haben.  Am  25.  Aug.  1565 
machten  nämlich  die  (Trh'iubiger  Wendel  Rihers  gegen  die  Vormünder 
der  Zöpferschen  Kinder  eine  Forderung  von  450  fl.  geltend,  welche 
deren  Vater  bei  seinem  zum  Abschluss  des  Kaufes  in  Strassburg 
befindlichen  Aufenthalt  {im  10.  Juli  1563,  gewissermassen  als  Anzahlung 
auf  die  Kaufsumme,  von  Wendel  Rihel  erhalten  hatte. 

Dagegen  erklärten  die  Vormünder  Thomas  Drechsler  und  der 
l^uchdrucker  Johann  Wolff,  *^)  der  zweite  Mann  der  Witwe  Rasch, 
welcher  nach  der  Uebersiedlung  des  Hans  Jacob  nach  Oppenheim 
an  dessen  Stelle  als  Vormund  getreten  war,  dass  sich  Wendel  Rihel 
seinerzeit  bereit  gezeigt  hätte,  ftir  Kosten  und  Schaden,  welche  den 
Verkäufern  entstünden,  falls  der  Kauf  nicht  abgeschlossen  würde, 
aufzukommen.  Nun  habe  aber  der  verstorbene  Zöpfel  und  die  damalige 
Witwe  Ranch  von  Ostermesse  bis  zur  Herbstmesse  1563  „Handell 
vnnd  Truckerey  lassen  still  stehen"  was  beiden  einen  Schaden  von 
ungefähr  400  fl.  verursacht  hätte,  „so  sie  Mittler  weill  vber  allen 
(hosten  vnnd  Auffwendung  verdient,  wann  sie  nuhr  ander  leutten 
vmb  einen  lohn  getruckt  hett<»n."  Ausserdem  seien  ihnen  während 
dieser  Zeit  200  fl.  entgangen,  welche  ihnen  ein  ungarischer  Freiherr 
Hans  Ungnadt,  *®)  der  sich  damals  zu  Urach  in  Würtemberg  aufge- 
halten habe,  für  leihweise  lleberlassung  der  biblischen  Figuren  zum 
Druck  einer  „Biblia  vif  CrabatischevndZirulische  sprach'*  geboten  hätte. 
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Der  Verlust  von  400  fl.  wurde  i'olgeDdermnaseu  berechnet,  ei  sei 
muglieh,  dass  „mit  G  Presseu  **)  vff  tiin  .faiir  4tM  Ballen,  thut  vonn 
cj'ncr  tuess  zu  iler  andern  200  Ballen,  ohne  sunderlichr:  niUho  vund 
ß;eroemig1icU  getruckt  können  werde» ,  So  gibt  mann  gemeiuiglicli 
vonn  eynem  ballenn  ziitriickeii,  vtt'a  aller  wenigst  funffgnidenn,  niaulit 
Jars  20OII  fi,,  das  halb  .lahr  aber  ein  tausentt  guldcnn,  So  können 
mitt  12U0  H.  iara,  vnud  GW  i\.  zum  halben  Jar  alle  vncoaten  leic.ht- 
li«b  entriebt  werden,  Pleibt  der  gewin  iars  WH»  fl.  rtus  halbe  Jar 
aber  IDH  li." 

InewiMchen  waren  die  Vormünder  genöthigt  gewesen,  das  Hau« 
Zöpfel'»  zu  verkaufen,  da  man  Geld  an  Juden  hatte  zahlen  und  die 
Bilcher,  welche  man  unterdessen  mit  Nutzen  hatte  verkaufen  können, 
hatte  verpfänden  mUsseri,  auch  hatte  man  Herbstmesse  15')5  „die 
Preasen  mitt  aller  zugebor  Tbumani  Rebarttenn  für  1'07  fl.  vnnd  dann 
<icr  Kinder  halben  tbeyll  der  Biblischen  Figuren  für  300  gnidenn 
thuett  in  aliea  !»"I7  fl,  verkaufft." 

Der  Prozess  über  nahm  ruhig  seinen  Fortgang,  es  sorgten  ja 
die  Advokaten  durch  end-  und  zweekloses  Hin-  und  Ilerscbreiben 
redlit.h  datllr,  dass  er  nicht  sobald  sein  Ende  erreichte.  Im  Jabr  1570 
war  acbliesslich  die  Saclie  an  weit  gediehen,  dass  zur  Begutachtung 
des  von  den  Vormündern  aufgestellten  Schadena  zwei  Sachverständige, 
die  Buchdrucker  Peter  Schmidt  und  (Jeorg  Rah  vernommen  wurden, 
von  welchen  der  erstere  folgende,  über  Leistungafiihigkeit  und  Ver- 
dienst damaliger  Druckereien,  wichtige  Aussage  abgibt:  „wenn  einer 
nur  die  allerachlcclite  Materj  den  Ballen  zu  5  fl.  für  den  trucker 
lohn  Inn  den  verdinng  trllcke,  kouuc  mann  vff'  einer  Pressenn  die 
wudienn  IS  Riss  truckenn,  thut  die  weichen  9  H.,  doch  dasz  die  wuelien 
auch  für  voll  gebe.  Da  man  aber  gute  stattlich  vnnd  gross  materj 
oder  Format  truckenn,  laufft  sich  etwann  der  Fallen  vff  (i,  8.  iL  10. 
11.  auch  wol)  vff  12  fl.,  vnJ  wenn  sie  für  seibaten  mit  0  Presaen  das 
halb  Jhar  getruckt,  halt  er  (Zeuge)  gewisa  darfur,  dasz  sie  vollkonim- 
liehen  die  400  ff.  vber  Kostenn  habenn  können,  dann  dazumal  habenn 
Dunidt  vnd  Walpurg  Rascbin  stattlich  materj,  als  die  BibeU,  Schleu- 
danum,  vnnd  Poatill  furgehapt,  so  alssbalt  ßargelt  gewesenn." 

Der  andere  Sach  verstand  ige  Georg  Rab  äussert  sich  dahin: 
„wenn  man  nur  gemein  tagwerckli  trueke,  kann  mann  die  Wochenn 
vff  ein  Presseun  9  (I.  habenn,  vnnd  achte  er,  dasz  vngcncrlich  tj  ff. 
dargegenn  in  Allem  ahn  vncoatenn  vflfgewendet  werden  muss,  Pleib 
die  wuchen  3  ft,  vff'  einer  Pressen  aum  Pestenn.  Da  mann  aber 
Mediann  vnnd  ander  grosse  werckh  Tnickhe,  könne  mann  etlwann 
VII.  2 
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zehenn  Guldenn  vfF  die   Pressen  die  wuchenn  habenn,   dargegen  sey 
auch  der  vncostenn  etwas  grosser,  dann  Im  gemeinenn  tagwerckh/^ 

Trotzdem  die  Aussagen  beider  Zeugen  zu  Gunsten  der  Beklag- 
ten ausfielen;  und  ausserdem  auch  noch  die  Reisekosten  nach  Strass- 
barg  hätten  verrechnet  werden  können^  welche  der  bei  der  „KaufFs- 
Notell"  mit  anwesende  Zeuge  Balthasar  Dürr  von  hier  für  eine 
einzelne  Person  auf  15  bis  16  Gulden  angibt,  so  scheinen  doch  die 
Vormünder  den  Prozess  verloren  zu  haben;  es  schliessen  zwar  die 
Akten  am  3.  Sept.  1571  ohne  Entscheid,  doch  ist  der  unglückliche 
Ausgang  aus  der  auf  dem  Umschlage  des  Fascikels  befindlichen  Auf- 
schrift: „Zepflins  kinder  vormunder  haben  zalt"  anzunehmen. 

Mit  demselben  Erfolge  mag  fUr  dieselben  eine  andere  Klage 
geendet  haben.  Es  hatte  nämlich  die  Frau  Schabrocks  von  den 
Vormündern  die  Herausgabe  der  von  ihr  dem  Zöpfel  zugebrachten 
1000  Gulden  verlangt,  welche  ihr  auch  am  12.  Sept.  1567  durch 
Mchöftenrathsbeschluss  nach  Abzug  derjenigen  Beträge,  welche  sie 
bereits  erhalten  hätte,  zugesprochen  wurden.  Die  Vormünder  mochten 
die  Auszahlung  hinausgeschoben  haben  (aus  welchem  Grunde  lassen 
die  bruchstückweise  vorhandenen  Akten  nicht  erkennen) ;  denn  am 
3.  Dec.  1570  wird  „Schaberuck,  Burger  von  Fritzlar"  vom  Rathe 
aufgefordert,  hieher  zu  kommen,  um  die  von  den  Vormündern  der 
Kinder  Zöpfeis  beanspruchten  207  fl.  6  Batzen  4  ,5^  in  Empfang  zu 
nehmen.  Ob  er  dieser  Aufforderung  nachkam  und  das  Geld  erhielt, 
ist  nicht  zu  ersehen. 

Diese  beständigen  Prozesse  hatten  das  geringe  Vermögen  der 
Kinder  Zöpfeis  aufgezehrt,  und  so  war  es  seinem  Sohne  Jacob  unmöglich 
gewesen,  ein  eigenes  Geschäft  zu  gründen.  Denn,  wenn  auch  dieser 
als  „Buchtrucker"  am  15.  Juni  1573  *2)  sich  mit  einer  hiesigen 
Bürgerstochter  verheiratete,  so  kann  er  doch  nur  Geselle  gewesen 
sein,  weil  kein  Buch,  mit  seinem  Namen  bezeichnet,  bekannt  ist  Als 
nach  einundeinhalbjähriger  Ehe  seine  Frau  *^)  starb,  nachdem  sie  ihm 
eine  Tochter  geboren  hatte,  mag  er  vollends  in  Armut  verkommen 
sein;  denn  die  Todtenregister  führen  ihn  unter  den  am  20.  Juli  1586 
Begrabenen,  als  „auss  dem  Hospital"  beerdigt  an. 

Während  das  Geschäft  Zöpfeis,  des  ehemaligen  Genossen  Feyer- 
abends,  «luf  diese  Weise  seinen  Untergang  fand,  nahm  das  des 
anderen  Genossen,  seines  verstorbenen  Schwagers  Rasch,  unter  der 
Leitung  Johann  Wolffs  seinen  ruhigen  Fortgang,  wiewohl  auch  dieser 
mit  Sorgen  um  seine  Existenz  gekämpft  haben  mochte.  Am  24.  Oct  1567 
nahm  er'  von  den  Erben  Peter  Braubachs  auf  sein  Haus  „samt  zwey 
Pressen  vnd  allem  werckzeug,  so  zur  Truokerei  gehörig"  600  fl.  auf. 
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welche  er  im  Jahre  iri7I  roch  nicht  nbbi^zahlt  hatte,  weeahalb  am 
12.  Oct,  dieses  Jahres  Her  Insat»  erneuert  wurde;  erst  1573  war  die 
•Schul']  getilgt.  Ausserdem  traf  ihn  hauslicher  Kummer,  indem  ihm 
l.'ilSS  drui  Kinder  durch  die.  Pest  geraubt  wurden.  Diesen  Schmerz 
mag  ihn  angestrengte  Arbeit  im  nächsten  Jahre  vergessen  haben 
lassen,  in  welchem  er  das  erste  lutherische  Gesangbuch  fiir  die  hiesige 
Gemeinde  druckte.  **)  Nachdem  noch  1571  mit  seinem  Namen  das 
von  Dr.  Johann  Fichard  verfaastc  Landrecht  der  drratschaft  Rolnis 
erschienen  war,  hören  wir  nichts  mehr  von  ihm  bis  zum  Jalire  1573 
(14.  Apr.),  wo  er  das  Hatis  „zum  Ochsen"  ")  in  der  Fahrgassc  um 
300(1  fl.  kaufte.  Von  dieser  Zeit  nii  geht  uns  seine  S[iur  verloren, 
CS  liegt  also  nur  die  einzige  Möglichkeit  vor,  das«  er  von  hier  weg- 
zog. Der  verstorbene  Menior  Dr.  8tcitz  gibt  «war  in  dem  oben 
citirten  Aufsatze  Hbi?r  den  lutlierischen  Prädicanteu  Ilartmaun  Bryw"), 
nach  den  hiesigem  Buchdrucker-Akten,  an,  daas  Johann  Wolff  im 
Jahre  Hill  den  Buchdrucker  Erasmus  Kempfer  zum  Consorten  ange- 
nommen habe,  es  beruht  jedoch  diese  Nachricht  auf  einem  Irrthum, 
welchen  der  gleiche  Beruf  eines  zweiten  Johann  Woltt'  hervorrief. 
Dieser  ein  „Buchselzer",  also  Buchdruckcrgehilt'e,  von  Dürr  (?),  hatte 
am  2(1.  Januar  1584  die  Tochter  eines  hiesigen  Stangcnkneiihts  ge- 
heiratet und  am  28.  August  desselben  Jahres  den  IJürgereid  ge- 
schworen. Später,  nachdem  er  lOllI  die  Druckerei  (-1  Prossen  und 
3r>  Centner  Schrift)  des  .lohann  Spiess  gekauft  hatte,  hat  sich 
dei-selbe  als  selbstständiger  Buchdrucker,  mit  dem  1604  von  Ilerborn 
liicher  gezogenen  Erasnms  KeniptFt'r  •')  associirt  und  ist  im  Jahre 
1(H7  (br>f;raben  17.  Sept.)  hier  gestorben. 


TU. 

Die  „Companei'^  und  Feyerabend's  Verbindung  mit 
Simon  HUter. 


Nach  langer  Abschweifung  wieder  zu  Feyerabend  zurückkehrend, 
welchen  wir  in  Verbindung  mit  Nicolnus  Bussi^e  verlassen  haben, 
finden  wir,  diiss  diese  Gemeinschaft  von  kurzer  Dauer  war,  nnd  daas 
die  V'erftniassiing  zur  Trennung  in  Baaske»  vorH hergehen dei"  NJoder- 
lasHUng  in  Worma  zu  Buchen  sein  wird.    Es  lässt  nämlich  anf  die  ai: 
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jener  Zeit  stattgehabte  Entfernung  Bassee's  dessen  am  20.  Juli  1564 
eingereichtes  Gesuch  umWiederauAiahme  in  die  Bürgerschaft  schliesseu. 
Der  Rath  genehmigte  es  nicht  sogleich;  Bass^e  stand  im  Verdachte, 
in  Worms  eine  Schmäheschrift  gegen  den  Rath  gedruckt  zu  haben, 
wesshalb  zunächst  beschlosaen  wurde,  „Soll  man  nach  forschenn,  ob 
Er  das  Judenn  Buchlein,  dar  Inn  ain  Erbar  Rath  angetast  würdt, 
getruckt  hab."  Nachdem  sich  durch  die  angeordnete  Nachforschung 
herausgestellt  hatte,  dass  eine  Verwechslung  vorlag,  wurde  er  am 
1.  August  wieder  als  Bürger  angenommen. 

Feyerabend  hatte  inzwischen  neue  Geschäftsverbindungen  ange- 
knüpft, welche  für  ihn  von  den  weittragendsten  Folgen  waren.  Die 
Träger  derselben  waren  die  schon  erwähnten  Georg  Rab  und 
Weigand  Han.  Jener,  von  Scheibeuburg  aus  der  Grafschaft 
Meissen  stammend,  war  Buchdrucker  in  Pforzheim  gewesen;  als 
solchem  wurden  ihm  1559  vom  hiesigen  Rathe  die  zur  Fastenmesse 
hieher  gebrachten  Exemplare  der  Postille  Johann  Werners  confiscirt.  **) 
Zwei  Jahre  später,  am  25.  Februar  1561,  suchte  er  beim  Rathe  um 
Aufnahme  als  hiesiger  Bürger  nach,  nach  deren  Gewährung  er  am 
y.  April  dieses  Jahres  den  Bürgeieid  leistete.  Zu  derselben  Zeit, 
Ostermesse  1561,  kaufte  er  von  der  Witwe  GülfFerich  und  von 
Weigand  Han  das  Haus  zum  Krug  mit  der  Druckerei,  welche  drei 
Pressen  enthielt,  zusammen  für  2250  fl.,  und  ging  mit  beiden  Ver- 
käufern einen  Gesellschaftsvertrag  ein,  welcher  ebenso,  wie  der  Kauf- 
contract  über  das  Haus  und  die  Druckerei  erst  im  April  des  folgen- 
den Jahres  1562  endgültig  abgeschlossen  wurde.  Beide  Verträge  sind 
ihrem  Wortlaute  nach  in  Beilage  111.  und  IV.  abgedruckt.  Wesshalb 
Weigand  Han  sich  zu  dem  für  ihn  nicht  sonderlich  günstigen  Ver- 
kauf herbeiliess,  ist  nicht  zu  ermitteln  gewesen.  Es  lässt  nur  sein 
bald  darauf  erfolgter  Tod,  welcher  ungefähr  im  Herbste  1562  erfilgt 
sein  muss,  schliessen,  dass  ihn  Kränklichkeit  dazu  bewogen  haben 
mochte.  Sein  Ableben  brachte,  wie  nach  dem  Vertrage  vorauszu- 
sehen war,  wenig  Veränderung  in  das  Compagniegeschäft ;  Georg 
Rab  führte  dasselbe  mit  den  Erben  des  Verstorbenen  weiter.  Diese 
bestanden  aus  der  Mutter  Han's,  der  Witwe  GülfFerich,  seiner  Witwe 
Katharina  und  den  fünf  minderjährigen  Kindern :  Kilian,  Sara,  Haii:- 
mann,  Elisabeth  und  Peter  Weigand.  Vergleichen  wir  die  Namen 
dieser  mit  den  nach  den  Eintragungen  des  Kinderbuchs  H  ange* 
gebenen,  ^®)  so  finden  wir,  dass  die  1551  und  1552  geborenen  Her- 
mann und  Katharina  vor  ihrem  Vater  gestorben  sein  müssen,  und 
dass  Peter  Weigand,  der  hier  nicht  als  Täufling  aufgezeichnet  ist, 
während  des  Aufenthalts   in  Sennheim  geboren   wurde.     Vormünder 
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6er  Kinder  waren:  der  Papionnülier  Kiliaii  Ziegl^r,  dir  Hathe  dt» 
Aelteeten,  und  die  beiden  Buclidmcker  Poter  Schmidt  und  Paulus 
Beffr-Icr.  Jenen  liabcn  wir  bereits  als  SncliverBtündigfn  in  dem  l'ro' 
zcase  der  Erben  Zöpfliii'a  kennen  pelcrnt,  diesfr,  ans  Freiburg  stam- 
mend, wnrde  spütt-r  der  Oheim  seiner  Mündel,  indem  er  um  8.  No- 
▼embt.T  1563  „Ermel  peter  Insa  selige  Dochter  von  suseuhausa",  die 
Schwester  der  Witwe  Han  heiratete..**)  Kurze  Zeit  vorher  war  es, 
dass  Sigmund  Feyerabend,  nachdem  er  fast  gleichzeitig  mit  Simon 
Unter  eine  G esc bätts Verbindung  eingegangen  war,  sich  mit  (Jeorg 
Rah  und  Weigand  Han's  Erben  zu  einer  Firma  vereinigte,  wclehu 
in  den  Akten  ati'ta  nur  di<-  „('ompan<ii"  genannt  wird, 

äimou  Hilter  stammte  aus  Zwickau  und  war  von  dieser  Stadt 
ab  Bnclidruckcr  hierhergezogen.  Es  ist  anzunehmen,  dass  er  mit 
dem  «raten  Manne  der  Gülfferich,  dem  Niclaue  Hüter  aus  Aunaberg, 
verwandt  war  und  dadurch  in  dem  Geschiifte  seine«  Vetters  Weigand 
Han  ein  Unterkommen  gefunden  hatte.  Hier  mag  er  Hargaretha 
Intz,  die  Schwägerin  Han's,  kennen  gelernt  haben,  welche  er  am 
12.  Juni  155(1  ehelichte,  und  mit  welcher  er  am  30.  October  des 
nKchsteu  .Jahres  den  Btirgcreid  leistete.  Trotz  seiner  Sehwägerachaft 
mit  Han,  oder  vielleicht  gerade  desshalb,  stand  er  nicht  mit  demselben 
in  Geschäftsverbindung,  und  scheint  er  überhaupt  bis  zu  seiner  Ver- 
einigung mit  Feyerabend  nur  eine  kleine  Druckerei  besessen  zu 
haben,  an  welcher  Feyerabend  Antheil  hatte;  denn  als  nach  dem 
Tode  des  Buchdruckers  Hans  Lechler,**)  om  24.  Mai  15114,  dessen 
Inventar  aufgenommen  wurde,  fanden  sich  in  dessen  Besitz  zwei 
Pressen  vor,  welche  er  von  Feyerabend  und  Hilter  um  23;i  fl.  ge- 
kauft hiilte.  Da  nun  diese  beiden  ihre  ersten  Verlagswerke  bei  jenem 
herstellen  Hessen  und  dieser  nur  13  fl,  von  der  Kanfsumme angezahlt  hatte, 
so  können  wir  mnthmansen,  dass  Hüter  seine  Druckerei  um  diesen  aus- 
nehmend hohen  Preis  mit  der  Bedingung  an  Leehler  übergeben  hatte,  dass 
er  hiefür  Druckwerke  zu  liefern  habe  Nach  dem  Tode  Hans  Leehler's 
h'essen  beide  bei  dessen  Bruder  Martin,")  bei  Peter  Schmidt  und  bei 
Georg  Rttb  drucken.  Dieser  letztere  Name  lässt  darauf  schliessen, 
dass  die  Firma  Feyerabend  und  Hüter  gänzlich  gesondert  von  „der 
(.'ompanei"  war,  oder  wie  wir  heute  sagen  würden,  dass  Feyerabend 
für  beide  Geschiifle  „getrennte  Conti  führte."  Einen  ferneren  Beweis 
hierfür  giebt  uns  die  Aufsehrift  des  Registers  der  Ostennesse  1565, 
welche  lantotr  „Copey  oder  Abschrift  des  Registers  Fasten  Mes 
Ao.  1-565  Sigmundt  Feierabendt.  Das  mus  Ich  meinen  mitverwantheu 
als  Jörg  Rah  vnnd  Weigandt  Hauen  Erben  verrechnen."  In  diesem 
.Begistcr    ist    auch   Simon   Hüter    als   Käufer   mit   dem    bedeutenden 
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Posten  von  245  fl.  2  Batzen  3  kr.  vertreten,  eine  grössere  Partie 
Bücher,  welche  er  nach  der  Fastenmesse  nach  Leipzig  sandte,  ist 
besonders  aufgeführt.  ^*)  Aus  diesem  Umstände  ist  zu  entnehmen,  dass 
Hüter  nebenher  ein  eigenes  Geschäft  als  Buchführer  betrieb,  dessen 
Misserfolg  wir  später  sehen  werden. 

In  Feyerabend's  Familienverhältnissen  waren  zu  jener  Zeit  einige 
Vorfälle  eingetreten,  deren  Folgen  theil weise  mit  seinen  geschäft- 
lichen Unternehmungen  in  Verbindung  zu  bringen  sind.  Ein  freu- 
diges Ercigniss  brachte  ihm  das  Jahr  1563,  als  ihm  nach  dreijähriger 
kinderloser  Ehe  ein  Sohn  geboren  wurde,  welcher  in  der  Taufe  am 
3.  Januar  den  Namen  Hieronymus  nach  seinem  Pathen,  dem  Schöffen 
Ilieronymus  von  Glauburg,  erhielt.  Diese  Freude  wurde  aber  bald 
durch  den  Tod  seiner  Schwiegermutter  getrübt,  welche  in  der  zweiten 
Hälfte  des  genannten  Jahres  verstarb.  Hierdurch  gelangte  Feyer- 
abend  in  den  Besitz  einer  ziemlich  bedeutenden  Erbschaft,  vorzugs- 
weise in  liegenden  Gütern  bestehend,  die  sowohl  hier  in  der  Stadt 
(darunter  das  Haus  „zum  WolP,  jetzt  Römerberg  Nr.  5),  als  auch 
in  Seckbach,  Kaichen  und  anderen  benachbarten  Orten  gelegen 
waren.  Diese  Besitzstände  suchte  er  mit  seinem  Schwager,  dem 
Visiercr  Johann  Strauss,^^)  dem  Manne  Martha's,  der  Schwester  seiner 
Frau,  jedenfalls  der  bequemeren  Theilung  wegen  zu  veräussern.  In 
welcher  Weise  ihnen  dies  gelang  und  wie  hoch  sich  der  Vermögens- 
zuwiichs  Feyerabend's  bclief,  ist  leider  nicht  festzustellen,  weil  gerade 
die  Beedebücher  dieses  Zeitraums  (1557—1560)  nicht  mehr  vorhanden 
sind.  Jedenfalls  ist  aber  der  vor  der  Herbstmesse  1563  erfolgte  Eintritt 
in  die  Companei^^)  darauf  zurückzuführen.  Dass  Feyerabend  zu 
jener  Zeit  diese  Geschäftsverbindung  einging,  beweist  uns  die  Be- 
merkung „das  ist  die  dritt  Mes"  auf  dem  im  hiesigen  Archive  befind- 
lichen Umschlag  des  Ilerbstmessregisters  von  1564.  Leider  hat  sich 
aber  von  diesem  Alessregister  nichts  ausser  dem  Umschlag  erhalten. 
Der  Inhalt  mag  dem  Papierkorbe  anheimgefallen  sein,  welchem  das 
erwähnte  Messregister  der  Fastenmesse  1565  nur  durch  einen  Zufall 
entging,  der  es  in  die  Hände  des  Verlagsbuchhändlers  Herrn  Hein- 
rich Klemm  zu  Dresden  spielte. 

Bald  Dach  Feyerabend's  Eintritt  kam  neues  Leben  in  das  Ge- 
schäft von  Gtorg  Rab  und  Weigand  Han's  Erben.  Kurz  aufeinander 
folgen  sich  eine  Menge  von  Werken,  welche  noch  heute  die  Freude 
jedes  Kunstfreundes  und  Sammlers  bilden;  denn  fast  sämmtlicho 
Bücher  dieses  Verlags  sind  mit  Holzschnitten  geziert,  zu  welchen  Jost 
Amman  aus  Zürich,  der  an  die  Stelle  des  1562  gestorbenen  Vergil 
Solls  getreten  war,  die  Zeichnungen  lieferte,  während  die  Holzschnitte 


von  Hmnrich  Offenbach,")  Huis  (irav*"*)  iiml  anderen  uns  unbekau»t 
geblinbenL'ii  SluuogruiTiinisten*')  gtiferti}!;!  wurden,  b^iyurabend  delbst 
finden  wir  von  1503  ab^)  nicht  niohr  unter  den  Holaschneidorn  vertreten. 

Nicht  umsüiiBt  huttti  Feierabend  fUr  viele  seiner  Signete,  deren 
Miltelpiinkt  atists  die  Fama  mit  Tuba  oder  Hosaune  bildwte,*')  die 
üiasehrift  gewählt; 

Pfirvigileä  habeas  oculos  auimumque  sagacein, 
Si  cupis,  ut  cclebri  stet  tiia  fama  loeo.^J 

Seinem  Scharfblicke,  den  er  selbst  hier  von  sich  verlangte,  ent- 
ging njohti,  waA  fl)r  das  Bedlirliiids  seiner  Zeitgenussen  passen 
kutinte  und  liegt  hierin  d<^r  (iruuil  des  günstigen  Krtelges  seiner 
Vorlttgsuntcrnelnnuiigen,  welche  ao  zahlreich  und  theilweiäe  ao  gross- 
tirtig  wann,  dass  er  nicht  mit  UnrecLt  der  grOsate  Verleger  Bciner 
Zeit  genannt  werden  kann. 

Kaum  war  er  in  die  „Conipanci"  eingetreten  und  die  Messe 
vorüber,  als  er  beim  Rathe  der  Stadt  darum  nachsuchte,'*)  „die  Hand- 
lung, so  sich  jtxt  Kurtz  verachienor  tag  zu  wurtzblirg  zugetragen 
Inn  truck  uussgeen  ziiIaSHen."  Dieses  sein  am  26.  Oetober  1563  ange- 
brachtes Gesiteh  lässt  ilarauf  Kchlieasen,  dass  er  Mitbesitzer  der 
Druckerei  in  der  Oompauei  gewesen  ist  und  somit  in  einem  andern 
VerhältnisB  zu  seinen  „mitvorwauthen"  stand,  al»  es  früher  bei  Züpfel 
and  Rasch  der  Fall  war. 

DerRatb  schlug  ihiri  aber  m-in  <>esueh  ab,  „dleweill  man  alliereit 
den  truckern  verholten,  nichts  dieser  saehen  halben  zu  trueken", 
was  unM  nicht  wundern  wird,  wenn  wir  erfahren,  dass  diese  „Hand- 
lung" die  am  4.  dieses  Monats  stattgehabte  Erstlinuung  des  Marien- 
bcrges  durch  Gruinbsch  war.  (Ileiehen  Misaerfolg  hatte  Feyerubend's 
Kweites  Ansuchen  an  den  Uath.  Als  nämlich  1564  im  BarfUsser- 
kloster  bauliche  Veränderungen  vorgenomunm  wurden,  bat  er  in 
seinem  und  eeiner  Asaoci^s  Nanieu  am  IL  Mai,  „dajt  man  .Iinm  ain 
gewelb  sampt  dreien  stublin  zu  Ireni  Bücher  Handel  zurichten  vnd 
viub  ein  leidlichen  Jar  ZinsB  verleihen  lassen  wult,  eich  derselben 
nach  Irer  golegenheit  zugeprauchen."  Erst  t^in  drittes  tiesuch  wurde 
ihm  nicht  rundweg  abgi  schlagen,  auiid^^rn  in  Erwägung  gezogen;  es 
war  dies  Fuyerabend's  und  Hab's  Bitte,  vom  3.  August  löt54,  die 
Reformatiun  hiesiger  Stadt,  „da  dieselbe  nicht  mehr  zu  bekommen 
sei",  neu  drucken  zu  dürfen.  Beide  Bittsteller  hatten  hieeu  die  kurz 
vorher  erschienene  Nürnberger  Keformation  ,,viid  a,inen  Abriss, 
welcher  maasen  Hy  vermeinen,  aines  Krbarn  Rata  dieser  Stat  Ke- 
fonnation  zu  zieren  sein  eoltt",  beigeU-gt.  Der  Uath,  die  Notbwen- 
digkoit   einer  neuen  Ausgabe  einsehend.   Übergab  die  Angelegenheit 
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den  Stadt-Advokaten  (Syndikern)  zur  Begutachtung,  aber  diese,  und 
zwar  vorzugsweise  Dr.  Johann  Fichard,  arbeiteten  die  Reformation, 
welche  zuerst  1509  bei  Johann  Schöffer  in  Mainz  gedruckt  worden 
war,  mit  einer  solchen  Gründlichkeit  um,  dass  erst  14  Jahre  später 
die  beiden  Drucker,  welche  die  Anregung  dazu  gegeben  hatten, 
die   Früchte  ihres  Scharfblickes  geniessen  konnten.**) 

Hatten  Feyerabend's  bisherige  Gesuche  an  den  Rath  wenig  Er- 
folg gehabt,  so  sollte  eine  Unterlassung  derselben  ihm  noch  verhäng- 
nissvollcr  werden.  Des  vergeblichen  Petitionirens  müde,  welches  ihm 
nur  in  seinen  geschäftlichen  Unternehmungen  hindern  musste,  hatte 
er  die  „Newen  Zeitungen  den  Türckischen  Absagebrief  an  die  Ro. 
Keys.  Mtt.  betr."  ohne  Genehmigung  des  Rathes,  welche  bei  allen 
nicht  vom  Kaiser  privilegirten  Büchern  eingeholt  werden  sollte,  er- 
scheinen lassen.  Der  Rath  verstand  hierin  keinen  Spass,  sondern 
Hess  ihn  am  23.  November  1564  trotz  seiner  Entschuldigung  und 
„erpietung  sich  fürbass  dergleichen  truckens  gentzlich  zu  enthalten", 
in  einem  der  Stadtthürme  gefangen  setzen.**^)  Fünf  Tage  später  bat 
seine  Frau  „beneben  ettlichen  andern  seinen  nachparn  vnd  guten 
freunden"  um  Befreiung  aus  seiner  Haft,  worauf  er  unter  der  Be- 
dingung entlassen  wurde,  sich  sogleich  wieder  zu  stellen,  sobald  es 
verlangt  würde,  was  aber  niemals  geschah. 

Obwohl  er  auf  diese  Weise  vom  Rathe  in  seinen  Unternehmungen 
gehemmt  wurde,  so  verstrich  doch  das  erste  Jahr  seiner  Thätigkeit  in  der 
Companei  nicht,  ohne  dass  neben  verschiedenen  kleineren  Schriften  ein 
grösseres  Werk,  eine  deutsche  Bibel  in  Folio,  die  Pressen  derselben  ver- 
lassen hätte.  „Dieser  Nachdruck,  den  man  ein  Prachtwerk  nennen 
kann,"*^)  war  mit  Holzschnitten  geschmückt,  über  welche  die  Verleger  in 
der  Vorrede  Folgendes  mittheilen :  „Damit  aber  der  Christliche  Läser 
denselben  vnsern  angewandten  Fleiss  in  jetziger  Franckfurter  Bibel 
erkenne.  So  haben  wir  erstlich,  so  vil  die  Figuren  belangt,  die  alten 
mit  den  Leisten  (dieweil  sie  vielen  misfallcn)  hinweg  gethan  vnd  an 
derselben  statt  ganz  neuwe,  schöne,  künstliche  (wie  denn  ein  so  edel 
theuwer  Werck  desselben  wohl  wehrt)  zurichten  lassen,  durch  welche 
wir  sonderlich  dem  gemeinen  Mann,  vnd  der  lieben  Jugent  die 
Historie  desto  eigentlicher  vnd  verständiger  für  die  äugen  stellen 
vnd  eynbilden  haben  wollen."  Unter  diesen  neuen  Holzschnitten 
befinden  sich  zwei,  welche  Jost  Amman's  Monogramm  tragen, 
und  ist  dies  das  erste  nachweisbare  Werk,  zu  welchem  dieser 
für  Feyerabend  Zeichnungen  lieferte.  Die  übrigen  Holzschnitte 
sind  theilweise  von  Sigmund  Feyerabend  selbst,  wie  unter  Andern 
das   mit    seinem    Monogramm    und    der   Jahrzahl    1563   bezeichnete 
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BiH  dflB  Evangplieteii  Marcus,  theils  von  unbekamit^'n  Mono- 
{^ministim,  unter  weldiPti  he^ondors  ciiiür,  deBsen  Zt'ichen  in  der 
frilHor  erwähnten  J^lipfpVschpn  Bibel  liiiufig  vorltomnit ,  mehrfach 
vertreten  ist") 

Dieser  Bibel  l'ulgtcn  rasoh  ciiii-  Rtihe  vun  neuen  Verlags werlten 
mit  und  ohne  HolzBchnitle,  welche  wir  gi'ÜBatiinthnilB  aU8  dem  bereits 
citirten  und  in  Beilage  V.  auszugswciBe  abgedruckten  Eegiater  der 
fustpnmease  ijfJS  kennen  lernen.  Demselben  entnehmen  wir  noch 
folgende  für  die  GeBchicbte  des  Bucbliandela  nicht  zu  üb  ergehende 
Thatsiiche.  Die  bekannte  Firma  Birkniann  aus  (Viln  war  durch 
Jahunn  Birkmiiiui  mit  sieben  niimetiüieh  aufgeftlhrteo  „Dienern"  ht«r 
xur  Messe  vertreten.  Von  diesen  Dii^nern  interesairen  uns  hiiupt- 
sächlick  Arnold  Mylius  und  Philippua  Junta;  ersterer  wurde  später 
Besitzer  des  Birkmann'seben  GesehllFtrB,  nachdem  er  eine  Tochter 
lies  Jobann  Birkmann  geheiratet  batte,*^)  letzterer,  ein  Mitglied  der 
berühmten  italienischen  Buchdruckerf^milie  Giuntii,  dürfte  mit  dem 
von  Bandini  in  seinen  „Annales  Juntiirum  typographiae"  erwähnten,*") 
am  16.  März  1533  geborenen,  fünften  Mohn  des  Bernard  .Tunta 
idcDtieeh  Hein. 

Ferner  ersehen  wir  aus  diesem  und  anderen  später  noch  vor- 
zutllhreiiden  Meseregietern ,  dass  der  ganze  hieeige  Ducbhandel  auf 
die  Messe  beschriinkl  war  und,  wie  wir  auch  an  anderer  Stelle  finden, 
dass  nicht  nur  auswärtige,  sondern  auch  hiesige  Verleger  fOr  die 
Measgcschijfte  innerhalb  und  in  der  Nähe  der  heutigen  Buchgasse 
eigene  Gewölbe  hatten,  welche  ausser  der  Menszeit  geschlossen  blieben 
Nur  wenige  Handlungen,  und  dies  waren  hauptttäcblicb  hiesige,  er- 
hielten zwischen  den  Messen  Bücher,  welche  in  der  nächsten  Messe 
bezahlt  wurden,  üeberbaupt  wurden  die  Käufe  entweder  gegen  baar 
oder  mit  einem  Oedit  bis  zur  nächsten  Messe  abgeachlossen  (Un- 
bekatmte  muasten  dann  Bürgen  stellen),  ausnahmsweise  wurde  ein 
längerer  Credit  bis  zur  zweiten  Messe  gewährt.  Niemals  aber  ist 
von  einem  Tauschgeschäfte  die  Rede,  daaa  man  sagen  könnte,  es 
wären  Bücher  gegen  andere  „verstochen"  worden.  Dieseu  Ausdruck 
sowie  die  durch  denselben  bezeichnete  Gescbäftsweise  bringt  uns  erst 
das  folgende  Jahrhundert,  zu  einer  Zeit,  wo  das  baare  Gehl  knapp 
und  überdies  durch  Kipper  und  Wipper  so  verschlechtert  war,  daas 
die  auswärtigen  Verleger  lieber  ihre  BUcher  gegen  die  anderer  Ver- 
leger nmtuuacbteu,  als  gutes  Geld  hinzulegen  und  filr  ihre  Waare 
Hcbleehte,  kaum  im  eigenen  Litnde  unterzubringende  Münze  zu 
empfangen. 


-     26    - 

Wieder  zur  „Coinpanei"  zurückkehrend,  finden  wir  in  derselben 
Anfangs  1565  eine  Aenderung  eintreten,  welche  zwar  nach  Aussen 
nicht  bemerkbar  war,  aber  die  Verhältnisse  im  Innern  umgestaltete. 
Es  war  nämlich  die  Witwe  Han  aus  derselben  geschieden  und  hatte 
ihren  Antheil  aus  dem  Geschäfte  gezogen,  weil  sie  am  10.  «Januar  1565 
dei»  Buchdrucker  Thomas  Rebart  aus  Jena  geheiratet  hatte.  Der- 
selbe war  in  Jena  der  Leiter  einer  Druckerei  gewesen,  welche  Herzog 
Johann  Friedrich  der  Mittlere  für  die  Herausgabe  der  Werke  Luthers 
gegründet  hatte.  Sein  Vorgänger,  König,  war  wegen  Betrugs  ein- 
gekerkert worden  und  soll  sich  Rebart  bei  der  Untersuchung  gegen 
denselben,  wie  der  grossherzogl.  sächsische  Oberarchivar  Dr.  Burk- 
hard t  in  einem  Aufsätze :  „Druck  und  Vertrieb  der  Werke  Luthers** 
(Zeitschrift  f.  die  historische  Theologie  1862,  S.  456  -  69)  behauptet, 
„als  Brodneider  und  eine  widerwärtige,  niedere  und  gemeine  Buch- 
händlerseele bewiesen''^  haben.  Ob  dieses  Urtheil  in  seiner,  einen 
ganzen  Stand  beleidigenden  Form  ein  gerechtes  ist,  lassen  wir  dahin- 
gestellt sein,  da  uns  die  Akten  hierüber  nicht  zur  Verfügung  standen. 
Keineswegs  hatte  er  aber  ein  so  trauriges  Schicksal  verdient,  wie  es 
ihm  die  Anhänglichkeit  an  seinen  Fürsten  bereitete.  Als  nämlich 
unter  seiner  Leitung  das  durch  die  Schuld  seines  Vorgängers  dar- 
niederliegende Geschäft  gehoben  worden  war  und  er  für  den  Herzog 
Johann  Friedrich  eine  zweite  Druckerei  in  Gotha  errichtete,  musste 
er  für  diesen  verschiedene  Broschüren  über  den  „Echter"  Grumbach 
drucken,  welchem  bekanntlich  dieser  Fürst  trotz  des  Kaisers  Verbot 
Schutz  und  Schirm  gewährt  hatte.  Kurfürst  August,  welcher  als 
Vollstrecker  der  über  Johann  Friedrich  wegen  Begünstigung  Grum- 
bachs  verhängton  Acht  ernannt  worden  war,  hatte  kaum  die  Mit- 
schuld Rebart^s  erfahren,  als  er  das  Geschäft  in  Gotha  sperren  liess, 
die  Bücher  confiscirte  und  den  „Ladengesellen^  an  den  Pranger 
stellte.  Rebart  selbst,  welcher  sich  entweder  hier  oder  in  Thann  im 
Elsass  auf  einer  ihm  gehörenden  Papiermühle  aufhielt,  wäre,  nach 
Burkhardt,  im  Herbste  1567  auf  einer  Reise  nach  Sachsen  in  Gotha 
festgenommen  und  mit  Ketten  belastet  nach  Dresden  abgeführt  worden, 
wo  er  fast  neun  Monate  lang  in  strengster  Haft  gesessen  hätte.  Als 
er  endlich  am  25.  Juni  1568  aus  derselben  entlassen  worden  wäre, 
hätte  er  sich  schriftlich  verpflichten  müssen,  „ewiger  Bestrickter  seiner 
churfürstlichen  Gnaden  zu  bleiben  und  auf  Erfordern  sich  wieder 
stellen  zu  wollen".  Von  Dresden  wäre  er  nach  Jena  gegangen,  wo 
er  in  Folge  der  grausamen  Behandlung  krank  eingetroffen  wäre. 
Aber  auch  hier  hätte  ihn  neues  Ungemach  erwartet ;  denn  er  wäre 
daselbst  in  seinem  eigenen  Hause  von   zwei  W^ ächtern  bewacht  wor- 


—    27    — 

d«a,   wf<kl)e  er  auf  soiit«-  Kosten   hält«   iiiitorlmtU'U  müssen.     HjtKter 
sei  ar  nach  Friiiikfurt  am  Muiii  gezognn. 

So  beriulitet  Btirkhiirdt ,  wührt-üd  wir  nach  drn  Akten  di-a 
hiofligim  StadtarchivB  zur  Kiuhtigatelluiig  imd  Ergänzung  noch  Fol- 
gendes lii^ifUgun  könncrn.  Am  17.  äeptoinber  15lj7  lintte  Ueburt  hier 
den  BUrgrjieid  geschworen,  war  dann  im  Januar  dvs  nüchaten  Jahrt^s 
zur  Leipziger  Neujahramesse  gi'reist  und  wurde  daselbst  von  dem 
Hfli'zog  Johann  Wilhelm,  dem  Bruder  und  Nachfolger  des  in  Ge- 
fangenschaft heBndlichen  Johann  FHc-drlch,  aufgolordc-rt,  die  „stadt- 
liche  grosso  Rechnung",  wi^lchc  i'V  noch  „von  etzlichon  veracliicdtnL'U 
■Iharea  hero  zutimn  pttichtigk"  zu  bereinigen.  Nuc^hdem  lt  nlii-r  biild 
durauf  in  Leipzig  vorhaftot  wordi-ii  und  also  von  ihm  nichts  zu  er- 
halten war,  wandte  sich  dieser  Herzojj^  d.d.  Weimar,  den  t>.  Januar 
IfitiS  an  den  hiesigen  Kath ,  mau  möge  die  in  Rebart's  Druckenn 
üdcT  Laden  befindlichen  „Tentselien  Bi  blien,  Bücher  Lutherj  seidigen, 
auch  Haus-,  kirckeii-Postillen  vnd  dergleichen"  inveutarisireii,  das 
VejBeichuiaa  dem  Ucherbringer  des  Schreibens  Uhergtiben  und  auf 
di(!  Bücher  Arrest  legen.  Der  KatJi  Hess  daß  Öchreibüu  unbeant- 
wortet, wi;sshaib  der  Kerzog  am  23.  Februar  ein  zweites  folgen 
lies».  Daraufhin  sandte  der  Rath  am  4.  März  das  verlangte  Inventar 
ab,  meldete  aber  nichts  toii  einer  Besehlagnahme,  welehe  in  einem 
weitoreri  Schreiben  vom  ^8.  Murz  wiederholt  verlangt  wurde,  Erst 
dieser  dritten  Au  Forderung  kam  der  Uatb  am  8,  Ajiril  nach.  So 
stand  die  Angelegenheit  noch,  als  Ueburt  im  äpiitsommer  aus  seiner 
Gefangenschaft  in  Jena  entlassen  worden  und  zur  Hi'rbstmesse  hiehor 
SUrUckgekehrt  war.  Da  man  aber  einsehen  mochte,  dass  der  auf 
seine  Bücher  gelegte  Arrest  dem  Gläubiger  mehr  Hcliadeii  als  dem 
Schuldner  brachte,  so  verglich  man  si<jh  mit  ihm  und  verlangte  der 
Herzog  am  14.  Miirz  lÄli!*  vom  llatbe  die  Aufhebung  der  Bnaelilag- 
oahme.  Rcbart  führte  nun  sein  Uescliätl  hier  ohne  Störung  fort  und 
erweiterte  dasselbe,  wie  wir  spater  sehen  werden,  im  Sommer  des 
letztgenanuteu  Jahres  durch  Ankauf  anderer  Verlagswerke.  Aber 
kurze  Zeit  nur  konnte  er  sich  nach  den  schweren  Scbicksalsschlägen 
seiner  neuen  Thiitigkeit  ei freuen;  am  28,  September  1570  geleitete 
man  ihn  zur  leteten  Ruhestätte,  Herzog  Johann  Wilhelm  hatte  kaum 
seinen  Tod  erfahren,  als  der  Rath  Friedrieh  von  Amadorf  von  Hpeiwr 
aus,  wo  sich  der  Herzog  damals  auf  dem  Reichstag  befand,  am 
18.  October  hieher  gesandt  wnrdo,  um  Ansprüche  auf  sein  hinter- 
laHenes  Vermögen  geltend  zu  machen;  da  dieses  aber  nuhedeutend 
war  und  der  Ualh  der  Aufforderung,  über  dasselbe  tiir  den  (iläubigor 
ün  Inventar   aufEunohiiien ,   nicht   nachkam,   so  zog  Amsdort  unver- 
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richteter  Sache  wieder  ab.  Rebart's  Witwe  begab  sich  im  folgen- 
den Jahre  ^®)  nach  Jena  und  übernahm  das  dortige  Geschäft ,  wo 
wir  sie  noch  1593  in  einem  Prozess  mit  Nicolaus  Schultheiss  von 
Colmar,  dem  späteren  Mitbesitzer  der  Papiermühle  in  Thann,  ver- 
wickelt finden.  ^^)  Zwanzig  Jahre  vorher  hatte  sie,  weil  ihr  das  Geld 
zum  Betrieb  des  Geschäftes  fehlte,  diesen  als  Miteigenthümer  an- 
genommen, und  war  später  über  verschiedene  Forderungen  ein 
Prozess  entstanden,  dessen  Einzelheiten  hier  nicht  weiter  von  Be- 
lang sind. 

Trotzdem  die  Mittel  der  Companei  durch  die  Wegnahme  des 
( Kapitals  der  Witwe  Han  geringer  worden  waren,  gingen  doch  stets 
neue  Verlagswerke  aus  derselben  hervor,  welche  einen  steigenden 
Umsatz  des  Cireschäftes  zur  Folge  hatten.  Diesen  können  wir  aus 
dem  im  Stadt-Archiv  aufbewahrten  Register  der  Herbstmesse  1566 
ersehen.  So  mag  das  Geschäft  seinen  stetigen  Fortgang  genommen 
haben,  bis  es  durch  den  während  der  Ostermesse  1568  erfolgten  Tod 
der  Witwe  Gülfferich  und  die  dadurch  verursachte  Erbschaftstheilung 
eine  tiefeinschneidende  Veränderung  erlitt,  obgleich  die  Erblasserin 
nur  einen  Theil  ihres  Vermögens  in  der  Companei  stehen  hatte.  So 
hatte  sie  bereits  am  Palmsonntag  1557  von  Jacob  und  Walther 
von  Knoblauch  das  „steinen  Haus"  am  Leonhardsthor  um  1950  fl. 
gekauft,  welches  sie  bis  zu  ihrem  Tode  bewohnte.  Ein  halbes  Jahr 
vor  demselben  hatte  sie  es  theilweise  an  die  Gebrüder  Arnold  Johann 
und  Gottfried  Birkmann  aus  Cöln  auf  zwölf  Jahre  für  30  fl.  messent- 
lich  vermiethet.  Aus  dem  Miethcontract,  welcher  in  Beilage  VI  ab- 
gedruckt ist,  ist  ersichtlich,  dass  die  Companei  daran  keinen  Theil 
hatte,  eben  so  wenig  wie  an  verschiedenen  Büchern,  welche  vorzugs- 
weise aus  dem  Verlage  (Jülfferich's  stammten  und  welche  sie  ihren 
Enkeln  vererbte.  Die  übrigen  zahlreichen  Werke,  welche  das  Inventar 
ihres  Nachlasses  (S.  Beilage  VH)  aufweist,  wurden  für  ihre  eigene 
Rechnung  und  nach  ihrem  Tode  zur  Liquidirung  der  Erbmasse  von 
MichaelHarder  während  der  Messe  verkauft.  Dieser  Michael  Härder, 
von  welchem  im  Jahre  1873  ein  „Mess-Memorial"  von  den  Herren 
Dr.  ErnstKelchner  und  Dr.  Richard  Wülck  er  herausgegeben 
wurde,  war  nämlich  nichts  weniger  als  ein  Buchhändler,  wie  er  nach 
den  damals  nur  spärlich  fliessenden  Quellen  des  Stadt-Archives  auf 
dem  Titel  von  den  Herausgebern  genannt  wurde,  sondern  einer  der 
vielen  Buchdruckergesellen,  welche  in  der  Mitte  der  sechziger  Jahre 
des  sechzehnten  Jahrhunderts  aus  allen  Gegenden  Deutschlands  hieher 
gezogen  waren  und  hier  das  Bürgerrecht  erwarben.  Mittel  und 
Credit,    ein  eigenes  Geschäft    betreiben  zu  können,    besass  er  nicht. 


dft  Pf  nach  Bl.  6  des  Beedfuiches  der  Oberstadt  filr  die  Jahre  ISflT 
l)is  I5t>9  seine  Nahrung  l'Ür  i^Iii  ganzes  Jahr  mit  2  8clii|]ing  verstuuerhi, 
waa  ein  Eiukoiniiien  von  20  fl.  repräsentirt.  '*J  N^icli  Äiiflöaung  dor 
(Jornjiuntii  verlor  Härder  seine  Stellung  und  da  er  wej;eii  der  grossen 
Menge  von  BuchdruckergeaeUen  keine  Unterkuiifi  als  solcher  finden 
konnte,  aueh  wotd  seiner  bisherigen  TiiStigkeit  halber  nicht  wollte, 
so  suelite  er  beim  Hath  um  die  erledigte  Stelle  nincs  Schreihers  hei 
der  „Mittetwage"  nach,  wclfhe  er  auch  am  '2.  Mür»  I57ü  erhielt. 
Wie  ihm  erging  es  zu  jener  Zeit  manehem  armen  Druckergeselle ii ; 
ohne  Beschiltligung  wandten  sie  sich  an  den  Ratli  um  Anstellung, 
der  ehm  als  Wächter  auf  dem  PCarrthnrm,  der  andere  als  8tadthote, 
ein  dritter  als  Wieger  an  der  Kupf'erwage,  ein  vierter,  Namens  Hans 
Schreiber,  supplicirt,  „Jme  Jn  seiner  wonbehausuug  hinder  dem 
Ochsen  teutache  Schul  ^luhalten  zu  vergünstigen". 

Als  Schreiber  an  der  Mittel-  odi.T  Schmeerwage,  wie  sie  an 
anderer  Stelle  genannt  wird,  hielt  ITarder  nur  vier  Jabre  laug  aus™*),  er 
hatte  in/wischen  (15  Mai  1575)dasHaus  zum  Roseneck  in  der  Roaengasse 
gekauft,  wurde  dann  Factor  in  der  Druckerei  von  EgenoHTs  Erben 
und  später,  als  er  aich  mit  diesen  übenvorfon  hatte,  Vorsänger  in 
einer  der  Stadtkirchen,  als  welcher  er  um  7,  Dec.  1592  starb.  Er 
war  seit  4.  December  1505  mit  ,jKunigundt  Michael  Seybelts  trucker 
seligen  wittib"  verheiratet,  welche  ihm  erst  am  2.  Februar  1Ö03  im 
Tode  nachfolgte.  Dieser  Ehe  entaprossen  vier  Kinder,  drei  Söhne: 
l'etiT,  Zächariait,  Adam,  und  eine  Tochter  Elisabeth.  Dies  sind  die 
Schicksale  dea  Mannes,  der  durch  das  damals  zutaliig  aufgefundene 
luid  vor  dem  Verderben  gerettete  Bruchstilck  eines  Mesaregistera  zu 
der  unverdienten  Ehre  eines  Frankfurter  Buchhändlers  gelangt  ist. 
Von  seiner  Hand  befinden  sich  noch  im  Besitze  der  Erben  des  ver- 
■torheuen  Dr.  C'reizenach  zwei  Mesaregister  über  die  Fasten-  und 
Herbstmesse  1568;  dieselben  enthatten,  gleich  wie  das  veröffentlichte 
Bruch:itUck  von  der  Fastenmesse  15(3!),  dem  der  „Handkauf",  d.  h. 
der  Baarverkauf  von  einzelnen  Büch»?in  und  von  Makulatur,  fehlt, 
nur  Bücher  ans  dem  Besitze  der  ülllffi-rich,  wie  man  sich  durch  Ver- 
gleichuiig  mit  dem  Inventar  ihres  Nachluaaea  fiberzeugen  kann. 

Margarotha  Gülfferieh,  welche,  nebenbei  bemerkt,  weder  lesen 
noch  schreiben  konnte,  hatte  in  ihrem  Testament  vom  11,  September 
1567  ihre  Enkel,  Weiganil  Han's  Kinder,  zu  Erben  eiugesetüt;  da 
aber  dieselben  noch  minderlührig  waren  und  die  Vormünder  das  Ge- 
schäft nicht  fortfuhren  wollten,  so  suchte  mau  den  Verlag  zu  ver- 
kaufen. Das  NiLchetliegende  wäre  nun  gewesen ,  dass  Sigmund 
Keywabend    und    Georg   Rah ,    die    beiden   andern   Theilliaber   der 


—    30     - 

Companei,  denselben  mit  übernommen  hätten ^  allein  sei  es,  dass  sie 
Bedenken  trugen,  die  älteren  und  dessbalb  vielleicht  nicht  mehr  so 
gangbaren  Bücher  zu  erwerben,  oder  dass  sonst  ein  Grund  vorlag, 
kurz  in  den  Besitz  beider  gingen  diese  Werke  nicht  über,  sondern 
in  den  Simon  Hüter's  und  Thomas  Rebart's.  Ersterer  hatte  am 
1.  December  1568  einen  Theil  derselben  für  2774  fl.  19  /9  4  ^  ge- 
kauft, welche  Summe  er  in  der  Weise  abzahlen  wollte,  dass  er  in 
der  Fastenmesse  15G9:  174  fl.  19  /9  4  /Sj  und  dann  jede  fernere  Messe 
200  fl.  entrichten  würde.  Der  übrige  Theil  des  Verlags  wurde  Oster- 
Messe  1569  von  Michael  Härder  für  Rechnung  der  Erben  auf  den 
Markt  gebracht,  worauf  dann  Thomas  Rebart  am  6.  Juni  desselben 
Jahres  seiner  Stiefkinder  „Historien  Buchhandell",  d.  h.  die  Volks- 
bücher, welche  noch  178  Ballen  6  Riess  2  Buch  und  19  Bogen  aus- 
machten, den  Ballen  zu  6  fl.  gerechnet,  für  1071  fl.  10  Batzen  er- 
warb (S.  Beilage  VIII),  welche  Summe  er  in  messentlichen  Abzah- 
lungen von  je  100  fl.  tilgen  wollte. 

Mit  diesen  beiden  Verkäufen  war  der  erste  Schritt  zur  Auf- 
lösung der  (yompanei  gethan,  welche  denn  auch  im  nächsten  Jahre 
erfolgte.  Ostermesse  1570  stellte  (Jeorg  Rab  für  die  Vormünder  die 
Abrechnung  auf,  welche  in  Beilage  IX  abgedruckt  ist.  Dieselbe  bietet 
uns  ein  Beispiel  eines  Geschäftsbetriebes,  wie  ihn  wohl  wenige  gleich- 
zeitige Handlungen  aufweisen  konnten. 

In  welcher  Weise  die  Auseinandersetzung  mit  Sigmund  Feyer- 
abend  stattfand,  darüber  war  nur  in  den  Akten  eines  späteren  Pro- 
zesses der  Witwe  Rebart  mit  einem  gewissen  Johann  Rod  folgende 
Bemerkung  zu  finden:  „Volgennts  vnnd  nach  solchem  Allem  (näm- 
lich nach  dem  Tode  der  Gülff'erich)  Alss  obbemelte  vormunder  Herr 
Sigmunden  feierabendt  Jrenn  pflegkinndem  zum  besten,  Auss  der 
companey  ausskaufll,  vnnd  denn  ganntzen  buchhanndell  ahn  Jre 
pflegkinder  gebracht,  habenn  obbemelte  Vormunder  300  fl.  welche 
sie  gedachtenn  Hermn  feyerabennden  angeben,  dero  Orthss,  vnd  in 
solchen  handel  gewenndett."  So  endete  diese  grossartige  (Jeschäfts- 
verbindung,  welcher  wir  eine  Reihe  der  bedeutendsten  Verlagswerke 
jener  Zeit  verdanken. 

Feyerabend's  Verbindung  mit  Simon  Hüter  war  nicht  von 
dem  gleichen  Erfolge  begleitet,  wie  die  Companei,  konnte  auch  natur- 
gemäss  nicht  eine  solche  Ausdehnung  gewinnen,  da  ja  Hüter  weder 
die  Mittel  noch  eine  Druckerei  besass  und  nebenbei  als  Buchfiihrer 
Geschäfte  machte,  während  Feyerabend  doch  nicht  nach  zwei  Seiten 
hin  gleiche  Rührigkeit  entfalten  konnte.  Es  bilden  daher  die  aus 
diesem  Verlag  hervorgegangene  Werke   eine  kleine  Zahl  gegenüber 
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An  greBSPTi  Mwge,  welche  FeyerHbend's  Namen  als  Vrptpper  trügt, 
dücli  weist  alicii  diese  kleine  Anzahl  manche  beiletiti'iide,  mit  Holz- 
ituhnittbii  vnn  Jwat  Amman  geachtnikkti.-,  ßiiiilier  mif.  Wir  irwähnun 
nur  hior:  Fronsp<*rger,  vou  Kayserlichoii  Kriegsrechteii,  von  welchon 
im  Verlauf  zweier  Jahr»  »wei  Allongen  erschiftiien.  fiTnor  Julius 
('neaar  verdcutaclit  von  Hingniann,  Plinius,  Natur  gesell  ichto,  die  bo- 
rUlimten  Frauen  des  Bticeatio  und  t'iidlicli  Rilxner'e  Tninierbucli, 
welcliea  oline  deaseri  Nameii  berausgwgßben  wurde.  Kin  Kxemplar 
desselben  verebrte  Keyerabend  am  2.  Apiil  15(16,  kurz  nachdem  es 
i-^racbienen  war,  Ai-m  Ratli,  als  dt-rseibii  es  stillauhweigend  entgegen 
glommen  hatte,  liess  i<r  am  2.^.  desAelbun  Muiiats  anfragen,  „ob 
man  Jme  dagegen  etwas  ergetzlichkait  thun  woll,"'  der  Ratli  bescbloss 
jtMloch:  „soll  man  es  damit  verbleiben  lassen."  So  wenig  Erfolg  er 
mit  diesem  Geschenk  erzielte,  so  wenig  Glück  battc  er  bei  einigen 
andern  mit  8imon  Hutc-r  gemeinsamen  Unternehmungen.  Am  3.  Juni 
15157  hatte  er  dem  Kath  zwei  deutsche  Bücher  vorgelegt,  dieselben 
seien  „vorhin  latine  aussgangen  vnd  jtKO  deren  Ains  durch  den  Reo- 
toreiH  zu  den  tiarfilaserii  verleutscht  worden."  Da  er  ilie  Titel  nicht 
namhaft  gemacht  hatte,  so  wurde  er  aufgefordert,  die  Bücher  vorzu- 
legen ;  als  er  dies  am  10.  Juni  gethan  hatte,  wurde  der  Druck  des 
einen  „ein  Erclerung  etlicher  biblischer  wJlrter"  gi'stattflt,  der  des 
oadcm  rlagegon  „die  Angspurgisch  Confession,  wie  die  vor  Jaren 
2U  Antorff  getruckt  worden"  verboten.  Als  er  nun  das  von  dem 
Recter  zu  den  Barfllssern  (Johannes  Hornberger)  ilbersetzte  Buch 
mit  Simon  Hüter  in  der  Herbstmesse  desselben  Jahres  hatte  er- 
flcheinen  lassen,  wurde  ihnen  der  Verkauf  von  den  Bürgermeistern 
untersagt.  Nachdem  sie  mehrere  Mak^  darum  iiocbgesuchl  und  sich 
bereit  erklärt  linttcii  „die  Preuation  herausser  zuthun  vnud  den  ersten 
Bogen  änderst  zutnicken,  dessgleichen  die  andern  Bogen  auch,"  die 
Missfallen  erregt  hätten,  wurde  es  endlich  am  2.3.  Hi^ptember,  als 
die  Messe  fast  zu  ICnde  war,  gestattet. 

Uroasore  U  n  gelogen  he  iten  brachte  beiden  das  nächste  Jahr. 
Wie  wir  bereits  gesehen  haben,  bezog  Hüter  als  Buchführer  mit 
Büchern  der  Companci  die  Leipziger  Messen.  So  hatte  er  auch  im 
Jahr  1568  die  dortige  Neujahrsmcsse  besucht,  als  ihm  seine  und 
seines  Associe's  Feyerabend  gesanimte  Biichervorräthe  wegen  eines 
zur  Mease  gebrachten  Nachdrucks  der  (_'arion 'sehen  (Chronik  confisolrt 
wurden.  Es  hatte  sich  nämlich  der  Professor  der  Arzneiwissenschatt 
ui  der  Universitiit  Wittenberg,  Dr.  Caspar  Peucer,  der  Schwiegersohn 
Philipp  Melanchtlion's,  welch'  letzterer  ebemals  die  ilhronik  von  (Jarion 
bearbeitet  hatt(?,  bi-i  deui  KurfürstiMi  August  von  Sachsen  besrbwert, 
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dass  ihm  in  Frankfurt  trotz  des  (sächsischen)  Privilegs  diese  Chronik 
nicht  nur  nachgedruckt,  sondern  sogar  auch  ,,dieselbig  In  deme  ver- 
felschet;  das  ezlich  dingk  ausgelassen  vnd  anders  darein  gebracht 
wurden,  In  welchem  ftlrnemlichen  der  Churfiirst  zu  Brandenburgk 
beschwerlichen  vnd  verdrislichen  gedacht  vnd  erwehnet". 

Der  Kurfürst  August  verlangte  desshalb  in  einem  Schreiben, 
datirt  Dresden,  den  7.  Januar  1568,  von  dem  Rath,  dass  dieser  das 
Buch  bei  den  Druckern  confiscire.  Der  Uath  scheint  hierauf  keine 
Antwort  gegeben  zu  haben ;  denn  am  20.  Februar  wendet  sich  Peucer 
direct  an  denselben,  indem  er  eine  Abschrift  des  ihm  vom  Kaiser 
Maximilian  II.  unterm  18.  April  1566  für  seine  und  seines  Schwieger- 
vaters Werke  ertheilten  Privilegs  übersendet  und  mittheilt,  dass  er 
ausserdem  für  die  Chronik  in  lateinischer  und  deutscher  Sprache  vom 
Kurfürsten  August  ein  Privileg  besitze  „dessenn  alles  aber  vngeacht, 
hab  sich  Sigmundt  Feierabendt  sampt  seinen  gesellschafftern  one 
mein  vorwissen  vimd  bewilligimg  vnterstanden,  das  gemelte  Chroni- 
con  deutzsch  nach  zudrücken,  vnnd  nicht  allein  die  historien  ihres 
gefallens,  vnter  meinem  nahmen,  vf  diese  Jar  zu  erstreckenn,  sondern 
auch  mit  ehrenrürigen  Zusetzen  hoher  Potentaten  zu  befleckenn,  dar- 
aus dan  mir  vnnd  den  meinen  schimpf,  auch  grosse  beschwerung  an 
leib  vnd  ehren,  letzlichen  eruolget."  Er  8(ii  desshalb  genöthigt  gegen 
die  Nachdrucker  klagbar  aufzutreten  und  sich  der  Privilegien  „zu 
errettung  seines  glaubens,  ehr,  leibs  vnnd  lebens  zugebraucheno." 
Er  bitte  daher  auf  das  nachgedruckte  Buch  Beschlag  zu  legen  und 
Feyerabend  zur  Erstattung  der  im  kaiserlichen  Privileg  festgesetzten 
Strafe  anzuhalten  Auf  diose  ihm  vom  Rath  mitgetheilte  Beschwerden 
entgegnet  letzterer  am  18.  März  in  einem  längern  Bericht  an  diese 
Behörde  und  legt  zugleich  die  Abschrift  einer  an  den  Kurfürsten 
August  gerichteten  Rcchtfertigimgsschrift  bei.  Unter  Anderem  sagt 
er,  die  Carion'sche  Chronik  sei  bereits  von  Cyriacus  Jacob  und  David 
Zöpfel  nachgedruckt  und  seien  „etlich  tausent  exemplaria  dauou 
verkhaufft"  worden,  ohne  dass  der  Rath  oder  sonst  Jemand  etwas 
dagegen  eingewendet  hätte;  er  habe  daher  geglaubt,  dass  eine  Er- 
laubniss  des  Rathes  nicht  mehr  nöthig  sei  und  habe  desshalb  nicht 
darum  nachgesucht.  Was  aber  sein  Vergehen  gegen  das  kaiserliche 
Privileg  betreffe,  so  sei  dieses,  als  das  Buch  bereits  gedruckt  ge- 
wesen sei,  noch  nicht  ertheilt  gewesen  und  habe  er  von  dem  Vor- 
handensein desselben  nicht  eher  etwas  erfahren,  als  „biss  vff  den 
nechst  verschienen  Leipziger  neuwen  Jarsmarckt,  alda  Simon  Huttern 
sein  guther  vnd  wharen  dieses  meines  Drucks  halben  arrestirt  worden." 
Aber  selbst,  wenn   dieses  Privil^   schon   ertheilt  gewesen   wäre,  so 
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hätte  man  doch  nicht  auf  diese  Weise  gegen  ihn  vorgehen  dürfen 
,,dan  es  Jha  widder  alle  Recht;  auch  die  natürliche  billichkeit  Ist^  das 
an  der  execution  angefangen  soll  werden,  zuuor  vnd  als  der  beschul- 
digt theil  auch  gehört  vnd  mit  Recht  vberwunden  worden."  Uebrigens 
könne  er  mit  einem  leiblichen  Eid  und  mit  gutem  Gewissen  betheuern, 
dass  er  dasjenige,  wodurch  der  Kurftlrst  von  Brandenburg  beleidigt 
worden  sein  solle,  weder  in  dieser  Ausgabe  der  Chronik,  noch  in 
einer  andern  gelesen  habe  „zugeschweigenn,  das  solches  oder  anders 
dessgleichen  animo  Iniuriandi  aut  diffamandi  also  durch  mich  im 
Truck  publicirt  solt  sein  worden."  Er  ersuche  desshalb  den  Ratli, 
ihm  als  „gehorsamen  vnd  getrewen  burger  vnd  vnterthanen  verraog 
dieser  Stadt  Privilegien  vnd  freiheit"  ihn  gegen  jede  fernere  Gewalt 
zu  schützen  und  zu  schirmen.  Ferner  bitte  er,  der  Rath  möchte  sich 
beim  Kurfürsten  von  Sachsen  für  Aufhebung  des  Arrestes  über  die 
Bücher  Hüters,  seines  „Handelsgesellen"  verwenden,  da  diesen  die 
Sache  nichts  anginge,  sondern  er,  Feyerabend,  „souiel  das  gedruckt 
Buch  belangt,  Principal  vnd  Haubtsacher,  auch  derhalben  reden  vnd 
Antwort  meniglich  will  geben."  Acht  Tage  nach  dieser  Eingabe 
Feyerabends  sendet  der  Rath  an  den  Kurfürsten,  an  Dr.  Peucer  und 
an  den  Magistrat  der  Stadt  Leipzig  Berichte  ab,  in  welchen  er  sich 
auf  Seite  seiner  Bürger  stellt  und  die  Kläger  an  das  hiesige  Stadt- 
gericht, als  die  zuständige  Behörde,  verweist.  Damit  scheint  man 
sich  beruhigt  zu  haben,  weil  hierüber  sich  keine  weiteren  Akten  im 
hiesigen  Archive  vorfinden,  ^®)  und  weil  Hüter  in  der  darauffolgenden 
Ostermesse  1568  wieder  die  Leipziger  Messe  besuchte,  was  er  doch 
nicht  gewagt  haben  würde,  wenn  die  Beschlagnahme  seines  Lagers 
noch  nicht  aufgehoben  gewesen  wäre.  Von  Leipzig  aus  ging  er  nach 
Naumburg  zur  Messe  und  muss  an  beiden  Plätzen  nicht  unbedeutende 
Geschäfte  gemacht  haben,  wovon  man  sich  nach  den  ihm  übersandten 
Büchern,  welche  im  Register  der  Fastenmessc  1568  (S.  Beilage  V.  u.  X.) 
verzeichnet  und  in  Beilage  XI.  abgedruckt  sind,  überzeugen  kann. 

Nach  diesem  Vorfall  auf  der  Leipziger  Neujahrsmesse  löste  sich 
die  Geschäftsverbindung  mit  Hüter  auf  und  musste  dieser  in  Folge 
dessen  1500  fl.  an  Feyerabend  zurückzahlen,  doch  sollte  sein  weiteres 
Geschick,  wie  wir  später  sehen  werden,  noch  einmal  mit  dem  Feyer- 
abends sich  kreuzen. 


VU. 


—    34    — 


IV. 

Die  Einsetzung  der  kaiserlichen  BUcher-Commission.   Die  Firma 
Hieronymus  Feyerabend.    Familienzwist  und  verschiedene 

Prozesse  Sigmund  Feyerabend's. 


Inzwischen  wurde  bei  den  hiesij^en  liuclihändlermesöen  eine 
Neuerung  eingefiihrt,  welche,  dem  Angeben  nach  zum  Besten  der- 
selben bestimmt,  in  der  Folgezeit  zum  schwersten  Nachtheil  für  die- 
selben sich  gestalten  sollte:  die  kaiserliche  Bücherkommissiou. 

Bisher  hatten  die  Kaiser  die  Bestimmungen  über  die  Censur 
jeder  einzelnen  Laudesobrigkeit  überlassen ,  und  es  war  nur  ein 
klerikaler  UebergriflF,  dessen  sich  der  Erzbischof  Albrecht  von  Mainz 
schuldig  machte,  wenn  er  am  10.  April  1519  vom  Rathe  verlangte, 
dieser  sollte  die  ihm  übersandten  Mandate  wegen  „allerley  famoss 
libell  vnd  Hchmachbuchlin  wider  ettlich  hohe  vnd  nidern  stants"  hier 
anschlagen  lassen  und  sich  dieser  Angelegenheit  halber  mit  dem 
hiesigen  Pfarrer  Dr.  Peter  Mayer  in's  Benehmen  setzen.  ^*) 

Nun  sollten  aber  die  leidigen  Grumbachischen  Händel  die  Lage 
ändern.  Kaiser  Maximilian  IL,  über  das  im  Frühjahr  1567  hier  er- 
schienene Schmähgedicht,  die  „Nachtigall",  aufgebracht,  ^*)  richtete 
an  den  Rath  ein  heftiges  Schreiben,  in  welchem  er  strenge  Bestra- 
fung der  Uebelthäter  forderte.  Dies  geschah  zwar,  indem  der  Drucker 
Hans  Schmidt,  ein  lediger  Gesell,  gleich  dem  grössten  Missethäter 
mit  Ketten  auf  einen  Wagen  geschmiedet  nach  Wien  geschafft 
wurde  (der  Dichter  Clebitius  hatte  sich  der  Strafe  durch  die  Flucht 
(mtzogen),  doch  behielt  der  Kaiser  von  jetzt  ab  das  Bücherwesen 
mehr  im  Auge.  Am  1.  September  1509  erhielt  der  Rath  plötzlich 
ein  kaiserliches  Rescript  vom  1.  August,  in  welchem  er  aufgefordert 
wurde,  bei  sämmtlichen,  die  hiesigen  Messen  besuchenden  Buchhänd- 
lern nachzusehen,  welche  Privilegien  sie  hätten  und  was  von  ihnen 
auf  (irund  d(irselben  in  den  letzten  fünf  Jahren  gedruckt  worden 
wäre;  ferncT  sollte  der  Rath  dieselben  zur  Einsendung  der  in  den 
Privilegien  vorgeschriebenen  Pflichtexemplare  an  die  Reichshofraths- 
(.■anzl(;i  anhalten.  Der  Rath  leistete  dieser  Aufforderung  Folge,  nicht 
so  die  Buchhändler,  welche  theilweise  die  Vorlage  ihrer  Privilegien 
in  nächster  Ostermesse  versprachen.  Vor  Begimi  dieser,  am  1.  März 
1570,  wiederholte  der  Kaiser  das  Rescript.     Als   der  Rath  sah,   dass 


die  AnsfUhrnng  ifv  kaiserlichen  ßefolil<>  iliin  viel«  MU)i«  nnd  ArbvH 
inachto,  olin«  liasa  oa  ihm  gdänge,  dii^Bitlh<;n  dnrchfHljrnn  zu  küniien, 
»teilte  er  an  den  Kaisur  das  Ansuchen,  eigens  itlr  diesen  Zweck  «in« 
I'eraünHclikeit  zu  lieatirllci).  Mtixiinilian  II.  kam  zwar  difsem  Wunnclie 
nicht  nach,  desto  liulmp  aber  Bein  Nachfolger  Kudolf  II,,  weil  ihm 
dadnrch  die  ganze  l'resBpolizei  über  dii;  hieeigen  Messen  in  die  Hand 
^gi^ben  war.  Am  23,  März  1579  ernaniite  Rudolf'  den  f)r.  Johann 
Veat,  kaiserlichen  Fiscal  und  Procuralor  am  Kammergericht  su 
Speyer  als  kaiserliehen  Urtchfr-CommisaariuB  neben  den  zwei  Uele- 
giften  des  Katbes  {deputati  ad  rem  lihrartamj,  welchen  drei  Personen 
iim  Ü.  Murz  1580  vom  Kai^^er  der  hekaiintc  Frankfurter  Chronist 
Johannes  Steinmetz,  genannt  Latomus,  Dechant  zu  St,  ßartliolontüus, 
beigegeben  wurde.  Bald  zeigten  aJcb  die  Fulgin  des  Fehlers,  welclien 
der  Kath  mit  dlnser  Forderung  begangen  hatte,  Denn  anstatt  eine 
dem  Hathe  sub-  oder  doch  wenigstens  coordinirte  Hehürde  zu  bilden, 
wi«  dieser  glaubte  und  ra  urspriln glich  beabsielitigt  war,  verstanden 
es  einige  spiitere  L'onimissnre  durch  heatiindige  Competcnzcouflicte 
über  denselben  aich  zu  erheben  und  liraehten  es  durch  fanatischen 
Amtseifer  in  den  religiösen  Wirren  dea  siebzehnti-n  .lalirhunderts  da- 
hin, dass  die  fremden  Buchhändler  die  hiesigen  Mussi-n  niebt  mehr 
besuchten  und  so  der  Untergang  derselben  herbeigeführt  wurde. 

Sigmund  Feyerabeiid  war  der  erste  Buchhündler  gewesen,  wel- 
cher gleich  der  ersten  AuÜ'orderuug  de«  Käthes,  Privilegien  und 
Btichor  vorzulegen,  naehgekommen  war  und  am  l(i.  September  15ßll 
Itlr  sich  und  seine  A-socii^a  ein  Privileg  vom  .'>.  November  15115 
und  ein  VerzeiehnisH  der  auf  Grund  desselben  gedruckten  Bücher  iill 
deJi  Rath  abgiliefert  hatte,  "j 

Üu  dieser  i^oil,  von  löHS  ab,  finden  wir  ausser  Sigmund  Feyer- 
nbcnd  auf  Titeln  und  in  Sc hlüss Schriften  einen  Hieronymus  Feyer- 
abeud  als  Verleger  angegeben.  Da  kein  Mitglied  der  Familie  dieses 
Namens  ausser  dem  150;^  geborenen  Sohne  Sigmunds  vorkommt,  so 
kann  nur  dieser  Knabe  damit  gemeint  sein.  Fragen  wir  aber,  wie 
es  kam,  daaa  dieser  in  einem  Alter  von  tbnf  Jahren  bereits  als  selb- 
ständiger Verleger  auftritt,  ao  können  wir  nur  in  der  vorher  geschil- 
derten Leipziger  Ueschlagnabme  der  Verlagswerke  Sigmund  Feyer- 
iibends  eine  Erklärung  linden.  Es  mochte  dieser  dem  Landfrieden 
dort  nicht  recht  getraut  haben,  und  um  einigermassen  die  Aufmerk- 
samkeit von  sieh  abzulenken,  w[ihlte  er  den  Namen  seines  Huhnes  als 
I lulle,  unter  welcher  er  seine  Vcrlagswerke  ausgeben  liess  und 
darunter  sogar  solche,  deren  Vorreden  und  Widmungen  mit  seinem 
eigenen  Namen    unterzeichnet   waren.     Die   Drucker   dieser   Pscudo- 
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Firma  waren  der  früher  schon  erwähnte  Martin  Lechler^  welcher  im 
Jahre  1567  dem  flüchtigen  Clebitius  vom  Bathe  nachgesandt  worden 
war,  aber  ihn  nicht  mehr  erreichen  konnte ,  femer  Peter  Schmidt 
und  dessen  Namensvetter  Johann ,  aus  dessen  Officin  1572  eines  der 
ersten  Werke  Fischarfs,  ein  ^^Eulenspiegel;  reimenweiss",  hervorging, 
welcher  den  Namen  Hieronymus  Fcjerabend  mit  dem  des  Strass- 
burger  Formschneiders  und  Buchdruckers  Bernhard  Jobin  als  Ver- 
leger trägt.  ^*)  Dieser  Johann  Schmidt  war  aber  kein  anderer,  als 
der  Drucker  der  Nachtigall.  Nachdem  er  aus  seiner  zweijährigen 
harten  Gefangenschaft  zu  Wien  entlassen  worden  war,  hatte  sich  der 
Kaiser  selbst  für  dessen  Aufnahme  als  Bürger  beim  Rathe  ver- 
wendety  ^^)  womit  sich  aber  dieser  nicht  beeilt  zu  haben  scheint ; 
denn  obgleich  Schmidt  („von  der  Newstat  auf  der  Heydt  bei  Coburg") 
am  9.  November  1569  hier  mit  Elisabeth ,  der  Tochter  des  „Hans 
Lechler  sei.  von  Königshofen",  jedenfalls  der  Schwester  des  Martin 
Lechler,  eine  Ehe  einging,  wurde  er  doch  erst  am  8.  November  1571 
„als  frembdt  zu  burger  angenommen'^  Von  seinen  späteren  Schick- 
salen erfahren  wir  wenig;  in  den  Jahren  1583  und  1584  war  er  eine 
Zeit  lang  von  hier  abwesend,  wovon  uns  das  „Kinderbuch  III"  durch 
einen  Vorfall  berichtet,  welcher  seine  Frau  in  einem  schlimmen  Lichte 
erscheinen  lässt,  ^*)  dann  hören  wir  nichts  mehr  über  ihn  bis  zu 
seinem  am  11.  December  1596  erfolgten  Tode.  ^^) 

Wie  gerechtfertigt  die  vorhin  erwähnte  Vorsicht  Sigmund 
Feyerabend's  war,  wie  wenig  aber  dieselbe  nützte,  zeigte  sich  im 
Jahre  1570.  Am  2.  März  beschwerte  Sigmund  sich  beim  Rath 
„vber  seinem  Diener  N.  etlicher  zu  Leipzig  failgehabter  vnd  durch 
die  Leipzigischen  arrestirten  Bücher  halben",  und  bat  „wegen  etlicher 
seiner  ausstendigen  Schulden,  So  man  Jme  alhie,  Jn  künfftiger  Mess 
zubezalen  schuldig,  den  Hrn  Burgermaistcr  mit  allem  Vleis  zu 
beuelhen,  .Jmc  Jn  künftiger  anstendiger  Mess,  bey  vnd  gegen  seinen 
Schuld  Leuten  zu  würcklicher  bezalung  vermög  habender  Mess* 
freyheiten  gutlich  zuuerhelffeu^.  ^^)  Es  bezog  sich  dies  auf  eine  von 
den  Wittenberger  Druckern  veranlasste  Beschlagnahme  seiner  Bücher 
und  Ausstände,  und  suchte  er  offenbar  durch  Repressalien  weiteren 
Schädigungen  vorzubeugen.  Durch  die  Herausgabe  seiner  illustrirten 
Bibeln,  '')  welche  den  Absatz  der  Wittenberger  bedeutend  schmäler- 
ten, war  nämlich  der  Brodneid  des  Verlegers  derselben  rege  gemacht 
worden  und  hatte  dieser  jetzt  eine  passende  Gelegenheit  zu  finden 
geglaubt,  um  sich  an  Feyerabend  rächen  zu  können.  Wie  die  An- 
gelegenheit weiter  verlief,  daHlber  bringen  uns  die  hiesigen  Akten 
keine    weiteren    Berichte,    wir    wissen    nur,    dass    in    Folge    dieser 
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Confiacation  zwisuben  Feycrabend  und  dem  Corrector  der  Loflft* 
sehen  Druckerei  Christoph  Walther  sich  eine  literarische  Fehde  ent- 
spann, iu  welcher  Letzterer  es  an  ScIiniUhuDgen  und  Beschimpfungen 
nicht  fühlen  liees.  ^) 

Kaum  hatte  Feycrabend  diese  KeschüftHclieu  Miashollif^keiten 
hinter  sieb,  als  ihm  duidi  das  Benehmen  seiner  Frau  neuer  Aergcr 
bereitet  wurde.  Am  2.  August  1571  klagte  er  beim  Ratli :  *'J  „Es 
sey  sein  Ilauafraw  abermals  von  Jme  gelauffen  vnd  bah  seine  kinder 
heimlich  aus  dem  Hauss  genommen ,  welches  Jme  gar  beschwerlich 
vnd  begere  Er  dcrhalben,  Hy  beede  zuuergleichen  vnd  uuuerhören". 
Fllnf  'i'age  später  verlangte  er ;  „daas  man  sein  weib  gefenglich  ein- 
ziehen wolle,  ob  es  vielleicht  ettwas  bey  ihr  wlrcken  wolte".  Eine 
glUchlicbc  Ehe  scheint  er  demnach  nicht  geführt  zu  haben,  obgleich 
ihm  bis  dahin  seine  Fiau  filnf  Kinder  geboren  hatte,  von  welchen 
(las  dritte,  «in  Mädchen:  Magdalena,  am  1.  November  1505,  bereits 
gestorben  war. 

Fragen  wir  aber  nach  dem  Grunde  dieser  «beliehen  Zorwürf- 
niaac,  so  werden  wir  wohl  die  Schuld  bei  beiden  Theileu  suchen 
müssen.  Er  war  ein  heftiger,  ja  riickaichtBloeer  Mann,  wie  wir  ihn 
bei  audcrn  Gelegenheiten  kenmn  lernen  werden,  und  sie  mag  alfl 
Katholikin  den  Frieden  durch  das  Verlangen  gestört  haben,  die  Kin- 
der iu  ihrem  Glauben  erzogen  zu  sehen.  Fcyerabend  aber  wird  mit 
Kfickeiuht  auf  seine  Stellung  in  einer  vorzugsweise  der  lutherischen 
Lehre  zugetluinenen  Stadt  diese  Bitten  nicht  erfüllt  haben.  Wir  werden 
spitter  noch  auf  Momente  stossen,  welche  diese  Ansicht  rechtfertigen. 
Der  Förderung  Feycrabend'«,  seine  Frau  wegen  ihres  Entweichenn 
einsperren  »n  lassen,  kam  der  Kath  äclbstverständlieh  nicht  nach, 
sondern  übergab  die  Angelegenheit  einer  L'ommission,  bestehend  aus 
den  beiden  HUrgcrmeiatern  und  vier  Advokaten,  unter  welchen  sich 
der  bekannt'^  Dr.  Johann  Ficlmrd  befand.  Die  Schlichtung  aber 
verzögerte  sich  um  so  mehr,  als  veracbicdene  Stihne vorsuche  bei 
beiden  Ehegatten  vergeblich  waren,  bis  endlich  am  4.  December  def 
tina  leider  nicht  näher  bekannte  Einigungsvertrag  geschlossen  wnrdo. 

Wahrend  Feyerabend  von  Sorgen  über  diesen  häusliclien  Zwist 
gcquiilt  wurde,  trat  ein  Erelgniss  ein,  welches  ihm  in  geschäftlicher 
Beziehung  Verdriessliehkeiten  bereitete  und  ihn  pecuniar  schwer 
schädigte. 

Kurz  nach  der  Herbstmesse  1571  entwich  nämlich  sein  früherer 
AfiBOcii^  Simon  HUter  aus  der  Stadt  unter  HinterlasRung  vieler 
äühnlden.  Die  Vermögensverhältnissc  Hüter 's,  soweit  diese  aus  den 
Akten  zu  constatii'en  sind,  waren  folgende.     Am  23.  September  1561 
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hatte  dcTselbr  von  dem  Buchführer  Jolianncs  Fabor  (Schmidt)  ®*)  ein 
Haus,   dessen  Lage  und  Namen  nicht  genannt,   aber  wahrscheinlich 
mit   dem   8pät(!r   in  seinem  Besitze^  befindlichen  Hause  „zur  Löwen- 
hurg"  in  der  Töngesgasse,  jetzt  Nr.  46,  identisch  ist,  um  510  fl.  ge- 
kauft.   Zwei  Jahre   später,    am  20.  September  15G3,   verkauften   er 
und  seine  Frau  ein  Haus  in  der  Rittergasse  zu  Sachsenhausen,  welches 
letztere   Besitzthum  ihnen  jedenfalls  durch  Erbschaft  von  Seiten  des 
WeiiJgärtners  Jntz  zugefallen  war.  In  dem  früher  erworbenen  Hause 
betrieb  Hüter  sein  Geschäft  mit  wachsendem  Erfolg,  welcher  es  ihm 
möglich    machte^   trotz   der   Rückzahlung   der   nicht   unbedeutenden 
Summe  von  1500  fl.  an  Feyerabend,  von  den  Erben  seines  Schwagers 
Han  einen  Theil  von  dessen  Buchhandel,  wenn  auch  nur  auf  Credit, 
zu   kaufen.     Mit   diesem  Kauf  scheint   aber   das  Unglück   über  ihn 
hereingebrochen   zu   sein.     Am  28.  Mai  1569  musa   er  dem  Thomas 
Rebart,  welchem  er  1725  fl.  schuldete,  wofür  ist  nicht  ersichtlich,  zu 
vermuthen  ist   aber   als  Grund  die  Erbtheilung   ihres   beiderseitigen 
Schwiegervaters  Jntz,    seine  und  seiner  Frau  liegende  und  fahrende 
Habe    verpfänden,    weil   er   diese  Summe   am   26.   desselben  Monats 
nicht  hatte  zahlen  können.    Bald  darauf,  am  20.  August,   begrub  er 
seine  Frau,    welche    ihm   von  1561   bis  1564  drei   Töchter   geboren 
hatte,  ^^)  und  die  somit  den  immer  mehr  hereinbrechenden  Ruin  seines 
Geschäftes   nicht   mehr   erlebte.     Dieser  wurde   theils   durch    seinen 
Schwager  Rebart,  theils,  und  zwar  hauptsächlich,  durch  Feyerabend 
lierbeigoftihrt.    Am  11.  Februar  1570  musste  er  diesem,  dessen  Frau 
und    „Mithandelsuerwandten^ ,    nämlich    dem    Georg    Rab    und    den 
Weigand  Han'schen  Kindern,   sein   Haus  „zur  Löwenburg"  in    der 
Töngesgasse    gegen    438  fl.    geliehenes    Geld   verpfänden.     Einige 
Monate  hernach,  am  5.  April  1570,    übernahm  Sigmund  Feyerabend 
dieses  Haus  um  625  fl.    Hüter,  welcher  sich  damals  ganz  dem  Sorti- 
mentsbuchhandel zugewandt  hatte,  befand  sich  bald  darauf  als  Mieth- 
bewohner  in   dem  ^Roden  Hauss   vf  dem  Rossmarckh ,  so  zustendig 
Herrn  Virich  Newhausen".     Dieser  Schuld   ledig,   scheint  ihm    von 
Feyerabend  doch  keine  ruhige  Stunde  mehr  gegönnt  worden  zu  sein ; 
denn  am  11.  September  1571  sucht  er  beim  Rath  nach,  ihm  „Cessionis 
beneficium"    zu    gestatten    und  sich   mit  jenem   in    einen   gütlichen 
Vergleich  einzulassen.   Dass  feyerabend  und  die,  jedenfalls  von  ihm 
beeinflussten ,  anderen  Gläubiger  darauf  nicht  eingingen,  ist  aus  der 
kurz  darauf  erfolgten  Flucht  Hüter's  zu  schliessen.    Am  1.  October 
wird   bereits    das    Inventar  über   seine   zurückgelassene  Habe   auf- 
genommen (S.  Beilage  XH.)  und    am  24.  Juni   des  daraaf  folgen- 
den Jahres  1572  erwirbt  Peter  Schmidt  dieselbe  von  den  Olänbigen 


itn  Mitglied*™  der  ehemiilifccii  ('oii.|.aiiei,  um.M.'ifl.  (S.  BHiflgeXIlI ) 
Vun  Hein  (juilmben  Itebarl'd  oder  vielmehr,  da  dieser  inzwiacheii 
voratorbeu  v/nv,  der  Witwe  desselben  iet  keiue  Rede,  möglich  erweise 
liattfl  Hüter  mit  dieser  sieh  vor  eeiuer  Fluclit  ausetnaudergesetKt, 
Wohin  sieb  Hüter  von  liier  aus  wandte,  ist  uns  imbekanpt;  im  Jahre 
1575  sucbte  er  in  Zwickau,  seiner  Vaterstadt,  um  Errichtung  einer 
Druekoroi  nach,  welche  ihm  aber  verweigert  wurde.  Hpäter  befand 
er  sich  in  Leipzig  als  Buchführor;  denn  der  bekannte  Ür.  Loonbard 
Tburneyser  schreibt  im  Februar  1583  an  den  hiesigen  lUth,  er  habe 
dem  Simon  Hüter,  „Bnehfithrer  von  Leipzig",  einige  Kräuterbttcher 
anverti'aut,  mau  möge  auf  das,  was  davon  noch  vorhanden  sei,  Be- 
schlag logen,  worauf  der  Katb  beachüesst :  „äoll  mau  .Ihme  Antwortt 
^cben,  Dobald  mann  Bottachatft  nach  Leipzig  habe".  ^*) 

Feyerabend  war  inzwischen  in  mehrere  l'ruze^se  verwickelt, 
welche  tbeilweiiie  darch  seine  eigene  tScbuld  veranlasst  worden  waren. 
Ein  längere  Zeit  schon  anhängiger  mit  einer  Papiormachera- 
Witwe  zu  Basel  zeigt  uns  Feyerabcnd'a  (Jbaraktcr  vou  noch  schlim- 
merer Heite,  als  wir  Üin  bereite  oben  geschildert  haben,  Die  Sache 
verhielt  sieb  so.  Feyerabend,  welchem  zu  seinen  zahlreichen  Vcrlftgs- 
Uiiternchmungen  die  Pressen  der  mit  ihm  in  Verbindung  stehenden  hie- 
sigen Buchdrucker  nicht  gcuiigteu,  sah  sich  gonöthigt,  das  eine  uder 
andere  Buch  auswärtiges  Druukcrn  zu  übergeben,  mit  welchen  er  dann 
Einicolvertnlgo  abschloss.  Einer  dieser  seiner  üescbäftafreunde  war 
Johann  Üpurinus  in  Basel,''^]  ein  zweiter  Paulns  Qneck  (ge- 
wauul  Schwab)  in  derselben  Stadt.  Mit  Letzterem  hatte  Foyorabend 
während  der  Herbstmesse  1507  den  Druck  des  Buches :  „De  tradltiuni- 
bus  apostolicis  et  tacitis"  verabredet,  welches  bis  zur  nächsten  Ostermease 
hieber  goiieferl  werden  sollte.  Bald  darauf  schrieb  FeverabenduuQncck  : 
„Meinem  guten  freundt  Paulus  Cjueckh  geaandt  Schwab  zu 
aigen  handten. 

Laus  Deü  adj  i'ten  uctobris  Jn  Franckfurt  15(>7. 
„Gonnstiger  lieber  Herr  Paulj  Schwab.  Nach  dem  Jhr  habenn 
den  Secundum  tbomum  dem  Clalfis  gutruckt,  Jst  der  Jliricus  '"^') 
bey  mir  gewest,  Vnnd  mir  anzeigt,  tiass  dassclbtg  buch  so  falsch 
a«y,  daaa  Er  sich  schcme  dass  Jnu  seinem  Namen  halt  sollenn 
Aussgohen,  deas  beschwer  Jch  mich  hoch  vnnd  forcht,  Jhr  werdt 
mir  mein  buch,  duss  Jlir  fnr  mich  solt  trnckcnu  Auch  Also  gen. 
Jst  derhalbenn  mein  boRher  Vndt  Pitt  Jlir  wöllcndt  mitt  ewerem 
Correctur  ernstlich  redten,  damit  mein  Buch  Correci  getruckt 
werdt,  vund  wo  das  nit  wUrdt  geschehen,  so  aolt  ihr  wissenn,  dass 
ich  mich  Ahn  Euch  wiU   erbollenn,  Dammb  sinnt   gowaniet,  vnd 
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seclit  VIcissig  mitt  zU;  Dann  mann  segt  mir,  es  sey  viel  Ahm  Buch 
gelegcnn^  Sollichs  hab  Jch  Euch  Jnn  guter  meynung  nit  Konnenn 
Vcrhaltenn,  Grust  mir  den  fricdlin  Papierer,  vnnd  sagt  Jhm  er 
soll  Euch  schön  weiss  Papier  zu  meinem  Werckh  gebenn,  damit 
sindt  dem  h'ebenn  Gott  beuohlen. 
Datum  Jnn  Eyll  wie  obstehet 

E.  W. 

Sigmundt  Feyerabenndt. 
Wann   der  Bassler  Bott,   der  Jnn  der   mess  Jst  hie   gewest, 
wieder  herab  wurdt,  so  schickt  mir  ein  Prob  mitt,  damitt  sehe  das 
format." 

Vorher  hatte  Feyerabend  an  den  Papiermacher  Fridolin  Heussler 
(Hüssler),  dem  im  Briefe  an  Queck  erwähnten  „fricdlin  Papierer" 
wegen  Lieferung  des  Papiers  geschrieben : 

„Dem  Erengedachtenn  vnnd  fiirnemen  Friederich  üeusslcr 
Bapirer  zu  Basel  meinem  günstigen  Herren  vnd  gutten  freundt  zu 
aigen  handt. 

Laus  Deo  adj  23.  Septembris  Jnn  Franckfurt  15G7. 
Mitt  erbiettung  mein  willigenn  Dienst  zuuor  gunstiger  lieber  vnnd 
gutter  freundt  Friedrich  Heussler,  wens  euch  vnd  den  Ewerigenn 
wol  gieng  so  wer  mirs  ein  sonderliche  Freud  zu  hören,  dessgleichen 
wiss  mich  sampt  den  meinigeuu  auch  noch  zimlichcr  gesundtheit. 
Dem  liebe  Gott  sag  Jch  lob  vnnd  danuckh.  Weitter  so  sollt  Jr 
wissenuy  das  Jch  dem  Pauli  Schwoben  hab  ein  werckh  verdinget 
darzu  Jch  gern  ein  fein  schöns  weiss  Bapir  darzu  wollt  habenn, 
gemein  groisse.  Dieweil  Jch  mich  dann  alles  guts  zu  euch  versieh, 
vnnd  ich  weiss,  wann  Jhrs  thun  wollt,  das  Jr  mich  wol  könnth 
versehenn,  üo  ist  mein  beger,  Jr  wolt  dem  Schwebe  Paulj  gebenn, 
was  er  zu  demselbigen  Werckh  wirdt  bedurfFcn,  secht  nur,  das 
fein  ein  groisse  vnnd  ein  Format  hatt.  Was  dann  die  bezallung 
wird  belanngen  auf  zukunfFtig  Fastenmcss  Wil  Jch  mich  mit  euch 
haltenn,  das  Jr  sollt  vnklag  sein,  bin  gutter  hofnung,  Jch  woll 
auch,  aufF  Ostern  wieder  bey  euch  bestellenn,  des  Bapiers,  wie  Jr 
mir  vor  auch  gemacht  hapt,  damit  was  euch  lieb  ist,  grust  mir 
Jeder  man  wer  Jm  bestenn  nach  mir  fragt,  geschriebenn  Jn 
grosser  eil  Wie  obstehet 

E.  W. 

Sigmundt  Feyerabendt/* 
Diesem  Auftrag   kam  Heussler   redlich   nach,   indem  er  in  der 
Zeit  vom   5.  October  15G7   bis  in  die  dritte  Woche  des  März  1568 
nach    und   nach   28  Ballen   6  Ries  an   den  Drucker  Queck  lieforte. 
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Aacb  dieser  hielt  sein  Versprccben  und  stellte  dos  128  Bog;eti  sUrke 
Buch  in  einer  AuHagc  von  1125  Excni|jlaren  bis  zur  OatermeBse  15(>8 
her  luid  übergab  es  dann  an  Jr>Iiaiin  Oporiuua,  welcher  es  Feyer- 
abend  überbrin^cu  sollte.  Weil  aber  Oporinus  nidit  selbst  die  Mesae 
bezog  „dann  ain  Hansfraw  Alle  tag  eines  Kindts  wartten  gain",^*")  80 
übergab  er  die  in  vier  Fäaser  verpackten  Bücher  seinem  Verwandten 
Emanuel  lleroldt,  welcher  dieadben  in  Beisein  des  Eusebius  Bischof 
(Episcopius)  und  Aureliua  Frobcnius  an  i'Vyerabend  ablieferte.  Bei  dieser 
Gelegenheit  erhielt  Bischof  von  Feycrabend  112  fl.  für  den  Drucker. 

Soweit  wäre  nun  alles  in  Ordnung  gewesen,  wenn  nicht  Feyer- 
ftbcnd  den  inzwischen  (am  Donnerstag  vor  Mittfasion  15G7)  erfolgten 
Tod  des  Piipiermucher.'i  Ilcussler  benutzt  hätte,  die  Zahlung  an  dessen 
Witwe  Esther,  gcb,  Penthinua,  hinauaauschiuben,  wcsahalb  dicac  sich 
um  7.  &Iär2  15(i!)  veranlasst  sah,  die  Forderung,  in  14U  H.  für  2)^  Ballen 
Pupicr  k  '>  fi.  bcstehi'nd,  einzuklagen.  Durch  alle  möglichen  Chikanen 
und  WinkelzUgo  zieht  Feyerabend  den  l'rozeas  in  die  Länge.  Zuerst 
erklärt  er,  er  habe  das  CiclJ  dem  Juden  Samuel  zur  Kronen  für 
Johann  <.>porinus  tibergeben,  welcher  es  an  Beussler  zahlen  Bellte, 
nnd  diesen  habe  er  hievou  in  Kcnntnisä  gesetzt.  AU  später  der  Jude 
darüber  eidlieb  vernommen  wurde,  wusstc  sich  derselbe  der  Zahlung 
nicht  mehr  genau  »u  erinnern.  Die  gleichfalls  als  Zeugin  vernommene 
Witwe  des  inzwischen  verstorbenen  l'aulus  Qucck,  Sophie,  geb.  Hüser 
(Heuser),  welche  lö71  die  Ehefrau  des  Buchdruckers  Samuel  König 
geworden  war,  sagte  au»,  dass  Hcussler  bereits  todt  gewesen  sei,  als 
Feyerabend  ihm  die  durch  llporinus  gemachte  Zahlung  hätte  anzeigen 
wollen. 

Ein  andermal  litast  Feyerabend  durch  seinen  Anwalt  crklüren, 
er  glaube  gar  nicht,  dasa  Uenasler  2)^  Ballen  l'apier  geliefert  habe, 
man  möge  dies  erat  nacbweiscu,  ebenso  inüsate  erat  bewieaen  werden, 
Aas»  der  Halten  wirklich  5  H.  wortli  f^eweacn  aci.  Als  hierauf  von 
der  Frau  König  aus  den  Oescliäftsbüchern  ihres  verstorbenen  Mannes 
ein  notarieller  Auszug  vorgelegt  wurde ,  aus  welchem  genau  ersicht- 
lich war,  wann  und  wie  viel  Papier  Queck  von  Heuaslcr  erbalten 
hatte,  ")  kehrte  Feyerabend  wieder  zu  seiner  ursprünglichen  Ana- 
aage  zurück,  dass  er  den  Betrag,  einachlieaalidi  des  Fuhrlohns,  nn 
Oporinus  gezahlt  habe.  Nun  war  aber  dieser  bereits  am  (i.  Juli  lötJä"^] 
(mit  Hinterlassung  vieler  Schulden)  gestorben,  so  dass  kein  Beweis  für 
die  Wahrheit  dieser  Dchauptung  beigebracht  werden  konnte. 

Auf"  diese  Weise  zieht  sich  der  Prozess  bis  1572  hin.  Am 
(i,  Januar  dieses  Jahres  bittet  der  Anwalt  der  Klägerin,  dass  „dem 
Uegenthoill  Kein  ferner  Vraachenn  gegeben  werdte,  weitter  schrifTt- 
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lieh  zu  handtlen  vnnd  die  sachenn  noch  lenngcr  der  armen  Wittib 
vnud  WayseiHi  zu  Endtlicbem  Vcrderbeuu  vfizuhaiteuu."  Daraufhin 
lässt  der  Rath  den  Bescheid  ergehen,  Feyerabciid  solle  zur  Zahlung 
vcrurtheilt  werden,  sobald  die  Witwe  Heussler  oder  ihr  Anwalt  be- 
schwören könne,  weder  von  Fcyerabcnd  noch  von  Oporinus  die 
streitige  Summe  empfangen  zu  haben.  Als  der  Anwalt  noch  am 
selben  Tage  den  Eid  geleistet  hatte,  zeigte  sich  Feyerabend  zu  zahlen 
bereit  und  übergab  dem  Anwalt  der  Klägerin  die  Summe  „ahn  ver- 
pottener  Müntz",  welche  nicht  angenommen  wurde.  Einige  Zeit 
später  sagte  er  aus,  er  habe  das  Geld  am  andern  Tage  durch  einen 
Wechsel  nach  Basel  geschickt,  worauf  aber  der  Gcgcnanwalt  erklärte: 
„dies  sey  erdichtet  vnndt  eben  Souiell  whar  Vnudt  erfiendtlich,  Alss 
da  er  dem  frommen  Redlichen  man  operino  seiligen  nachgesagt,  Er 
hab  geclagte  vnndt  nhunmehr  mit  Vrthel  erhalten  Suma  Jme  operino 
entricht  vnndt  betzaltt.     Welches  sich  Jm  geringsten  nitt  befundenn/' 

Hiemit  schliessen  die  Akten  am  20.  Juni  1572  und  ist  Weiteres 
nicht  aufzufinden.  Wir  wollen  hoffen,  dass  er  der  Witwe  zuletzt 
doch  noch  die  ihr  so  lange  vorenthaltene  Summe  zahlen  musste. 

Aus  dem  Jahre  1572  liegen  uns  noch  zwei  andere  Prozess- 
Akten,  leider  nur  in  geringen  Bruchstücken,  vor,  welchen  wir  Fol- 
gendes entnehmen. 

Feyerabend  schuldete  dem  Strassburger  Papierhändler  Balthasar 
Marstaller,  welcher  bereits  in  der  Abrechnung  Rab's  für  die  (^^ompanei 
vorkommt,  laut  Schuldbrief  vom  8.  April  1572  für  geliefertes  Papier 
109G  fl.  7  bz.  9  /5j.  Diese  Summe  hatte  Marstaller  am  19.  Juni  des- 
selben Jahres  an  Dr.  Johann  Sturm ,  dem  damahgen  Rector  der 
Universität  Strassburg,  ^^)  cedirt.  Als  Marstaller  bald  nach  dieser 
Cession,  wo  man  noch  nichts  von  dem  schlechten  Stand  seines  Ge- 
schäftes geahnt  hatte,  bankerott  geworden  war,  verlangten  seine  an- 
dern Gläubiger,  unter  welchen  sich  der  gleichfalls  in  der  Abrechnung 
Rab's  erwähnte  Nicolaus  von  Dürkheim,  des  Raths  zu  Strassburg, 
befand,  der  hiesige  Rath  solle  auf  die  vielen  Ausstände  Marstaller^s 
hier  Arrest  legen.  Dies  scheint  auch  geschehen  zu  sein;  denn  als 
Feyerabend  von  Dr.  Johann  Sturm  um  Zahlung  angegangen  wurde, 
erklärte  er,  er  könne  nicht  eher  zahlen^  als  bis  die  von  den  übrigen 
Gläubigern  arrestirte  Forderung  freigegeben  sei.  Ob  und  wann  dies 
geschehen,  ist  nicht  ersichtlich. 

Das  andere  vorhandene  Bruchstück  aus  den  Judicial-Akten  des 
hiesigen  Stadt- Archivs  behandelt  einen  Nachdrucks-Process,  in  welchem 
der  Kläger,  wie  bei  dem  vorhergehenden,  ein  Strassburger  isti  näm- 
lich der  uns  bereits  bekannte  Theodosius  Rihel. 
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Dieser  klagt  beim  hiesigen  Rathe  gegen  Sigmund  Feyerabend, 
Peter  Schmidt,  (ircorg  Rah  und  Weigand  Han's  Erben,  dass  diese 
ihm  Sleidan,  l^itus  Livius  und  Flavius  Joseph us  nachgedruckt  hätten, 
trotzdem  er  über  diese  Bücher  ein  Privileg  aufzuweisen  hätte,  welches 
ihm  Kaiser  Maximilian  II.  am  22.  März  1571  auf  acht  Jahre  gegen 
Ablieferung  von  filnf  Exemplaren  an  den  kaiserlichen  Reichshofrath 
ertbeilt  hatte. 

Es  heisst  wörtlich  in  dem  beigelegten  Privileg :  ^) 

Qvod  ad  nos  noster  &  Sacri  Imperij  fidelis  dilectus  Theodosius 

Rihelius  Calcographus  Argentinensis  referendum  curauerit,  se  non 
absque  magno  suo  damuo  atque  detrimeuto  cxpertum  esse,  quosdam 
Tipographos  in  finibus  Romani  Imperij  Hbros  aliquos  per  se  antehac, 
partim  maximis  sumptibus  atque  impensis  comparatos,  partim  vero 
iure  haereditario  ad  se  deuolutos,  praesertim  vcro  Titum  Liuium 
Historiographum  Romauum^  cuius  excmplar  ipse  atque  afßnis  suus 
Samuel  Emmel  praeteritis  annis,  ab  luonis  Scheffer  Calcographi 
Moguutinensis  haeredibus  magno  praetio  compararunt,  Nee  non 
Johanuem  Schleidanum  latine  et  germanice  conscriptum  res  sub  Diuo 

Imperatore  Carole  Quinte  — gestas  narrantem ,  quem  a  patre 

suo  Vicendelino  Rihelio  iure  haereditario  accepit,  imitatos  esse,  ex- 
cusisse  atque  publice  diuendisse,  paucissimis  tuutummodo  in  locis 
minimisque  verbis  alteratis  atque  mutatis.    Et  propterea  —  —  sup- 

plicauerit,  ut cum  siugulari  priuilegio  donare  &  Calcographi« 

non  solum  supra  niemoratos  librum  verum  etiam  Historicum  Flauium 
Josephum  teutonica  lingua  conscriptum^  quem  dictus  Emmel,  qui 
iam  dudum  ob  aeris  alieni  molem^  ofGcinam  suam  impressoriam 
relinquere  coactus  est,  &  bonis  cessit,  primuni  in  lucem  aedidit,  in 

posterum  excudere  inhibere  dignaremur. 

Feyerabend  und  Peter  Schmidt  treten  uns  nicht  weiter  in  diesem 
Prozesse  entgegen;  jedenfalls  fehlen  die  betreffenden  Aktenstücke. 
Dagegen  erklärt  Georg  Rah  am  22,  September  1572,  dass  Feyer- 
abend die  streitigen  Bücher  nichts  angingen,  da  er  zu  der  Zeit,  wo 
Rihel  sein  Privileg  erhalten  hätte,  nicht  mehr  in  der  Companei  gewesen 
sei,  er  (Rab)  habe  nur  an  Sleidan  einen  Antheil,  während  die  beiden 
übrigen  den  Weigand  Han'schen  Erben  gehörten.  Einige  Zeit  später 
trat  er  auch  diesen  Theil  an  die  Vormünder  Kilian  Ziegler  und  Paul 
Beffcler  ab,  so  dass  er  am  18.  September  1573  die  ganze  Klage, 
deren  Objeet  einen  Werth  von  mehr  als  6000  fl.  betrug,  von  sich 
abwälzen  konnte.  Welchen  weiteren  Verlauf  der  Prozess  nahm,  ist 
nieht  zu  ersehen. 
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V. 

Frankfurt's  erste  Buchdruckerordnung.    Sigmund  Feyerabend's 
Vetter  Johann.    Beider  Famih'enverhäitnisse  und  Geschäfts- 
verbindungen bis  zu  Sigmund's  Tod. 


Um  dieselbe  Zeit,  als  der  vorhin  erwähnte  Prozess  geführt 
wurde,  trat  hier  die  erste  Buchdruckerordnung  in  Kraft.  Bereits 
zehn  Jahre  vorher,  am  22.  April  1563,  hatten  die  hiesigen  „Drucker- 
herren", durch  das  ungebührliche  Benehmen  ihrer  Gesellen  dazu 
veranlasst,  dem  Käthe  den  Entwurf  einer  Ordnung  vorgelegt,  welche 
aber  nicht  angenommen  worden  war.  **)  Diesmal  ging  wieder  die 
Initiative  von  den  Buchdruckern,  und  zwar  von  Feyerabend,  aus. 
Unter  dem  4.  September  1572  berichten  uns  die  RathsprotokoUe 
„Ist  anbracht,  wie  dass  sich  vnder  den  Buchtruckern  alhie  allerhand 
vnrichtigkeiten  zuetragen,  Also,  wo  nicht  zeitlich  Einsehen  beschehen 
solt,  dass  kiinfftig  vnrath  daraus  cntsteen  möchte.  Derohalben  Sig- 
mund Feyerabendt  angesucht  vnd  gepetten,  dass  man  die  Truckhcr 
alle  beschicken,  vnd  Jnen  mit  Ernst  vferlegen  wöll,  der  Ordnung, 
So  Jnen  gemacht  vnd  gegeben  werden  soll,  trewlich  zugeleben,  vnd 
nachzukhommen."  Vier  Wochen  später,  am  7.  October,  legten  die 
Drucker  eine  Ordnung  oder  Reformation  mit  der  Bitte  vor,  dieselbe 
durchzusehen  und  daran  zu  ändern,  wo  es  nöthig  sei.  Nachdem  dieser 
Entwurf,  welcher  fast  gleichlautend  mit  dem  von  15G3  war,  mannig- 
fache Aenderungen  durch  den  Rath  erlitten  hatte,  wurde  die  Buch- 
druckerordnung am  5.  März  1573  „anstat  des  Gesetz  zu  Rath  ver- 
lessen.*  Die  hier  verbürgerten  Buchdruckergesellen  reichten  eine 
Beschwerde  dagegen  ein,  doch  nützte  dieselbe  nichts ;  denn  bald 
darauf  erschien  die  Ordnung  bei  Peter  Schmidt  im  Druck. 

Das  Jahr  1573  war  aber  für  Feyerabend  auch  insofern  von  Be- 
deutung, als  gegen  Ende  desselben  sich  ein  Vetter  von  ihm,  Johann 
Feyerabend  aus  Schwäbisch-Hall,  hier  niederliess.  Obgleich  die  Ver- 
wandtschaft beider  keine  nahe  war  (ihre  Urgrossväter  waren  Brüder 
gewesen),  nahm  sich  doch  Sigmund  sogleich  seines  Vetters  an  und 
half  demselben  ein  Geschäft  begründen,  indem  er  ihm  und  Melchior 
Schwarzenberger,  ^)  mit  welchem  Johann  ein  CompagniegeBohttft 
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ein^ng,  am  24.  Jammr  1574  einen  nwht  onbeträclitlichfin  Theit  eeinps 
Verlag™  käuflich  itbcrlioss.     (Siehe  Beilage  X!V). 

Nach  Verlauf  oines  Jahres,  am  1«.  MärB  1575,  tüsk-  Johann  die 
Vurbiiiiluiig  mit  Schwarzonbf-rger,  obschon  sin  „weren  Jii  willens 
vndt  Vorhabens  gewpästm,  Vier  nachoinander  volgendm  Jahr  nin 
aociettit  vntiilt  geniiinen  Handelt  zu  gcwiii  vnd  verlust  Kiibalteiin, 
vndt  niittcinaTidor  zuftlron,  wio  sie  dann  auirh  albi-i-L-itt  etzliche  guett 
vnndt  niitKlicLebUcher  sambtlichcn  Jn  solchem  angefangenen  gemei- 
nen Handell  tnicken  zulassen  vudt  noch  ettÜcln-  vndter  der  pressen 
vfgelegt  licgon  hetton;  Dieweil  aher  ihnen  beiden  binfürtera  solchen 
hunilel  in  esse  vnndt  in  gi'wui'h  (wie  sicli  dass  gebürt)  Buuerhaltten, 
Bü  schwer  vnd  »wieder  fallen  mogte,  danütt  dann  nicht  ihnen  beiden 
liierndtt  ein  schaden  vnnd  Widerwillen  Lmtstünde",  so  hätten  sie  sich 
mit  Nierdaus  ItanH^-  verglichen,  dasa  it  ihnen  das  (ieachiift  unter 
folgenden  Bedingungen  abkauft(<. 

Kassie  und  seine  Frau  sollten  dem  Sigmund  F'-yeraiiend  den 
von  Johann  und  Schwarzen  berger  schuldig  geblielienen  Kest  der 
Kaufitumme  von  628  fl.  in  meaaontlichen  Zahlungen  von  50  fl.  ab- 
tragen. Weil  ferner  jeder  der  heiden  Verkiiufer  500  f|.  in  das  (.lom- 
pagniegeschäft  eingelegt  und  Schwarzen  berger  für  sieb  allein  noch 
00  il.  nir  Druckerlohn  ansgegehen  habe,  so  sollten  die  Kitufer  diesem 
Sicherheit  bieten,  dass  sie  ihm  die  50*}  fl.  von  Faatenmeaae  1575  ab 
innürhalb  drei  Jahren  mit  5''/o  ZiTisim  zurllcküahh-n  wUrden,  die  aus- 
gdegten  DO  fl.  sollten  ihm  in  der  niichsten  Herbstmesse  mit  Zinsen 
craetitt  werden,  dagegen  erhalte  er  in  der  Ostermesse  50  fl ,  welche 
jeder  der  Verküofei-  zn  beaTiapruclicm  habe  „vor  ihre  gehapte  niUehe 
vnndt  versauninus.  Ilieruft'  sol  vnd  wil  er  Seliwarticenberger  ihnen 
Khelenten  seinen  halben  theil  an  dem  Hanndell  hlemitt  verkauft^,  zu- 
gestelt  vnndt  eiiigeraumht  haben,  doch  mit  der  ausetrUckItcheu  pro- 
testation  vnd  bcdinglichem  Vorbehalt,  dieweii  i-r  vor  dato  in  oder 
mitt  dem  Hanndell  weder  wenig  noch  vÜI  ge^chaltten  oder  gewaltten, 
auch  noeh  weitters  hinfurtera  etwas  ztithun  haben  will.  So  hoI!  vndt 
will  er  Basse  vndt  seine  Hausfrauw  si«h  von  Hanns  Feyerabennden 
zaorderst  hefeni  lassen,  uiitt  welcher  lieferung  er  SphwartKi-n berger 
weilter  nichts  »uthuen  noch  znschatt'enn,  vie1l  weniger  derselbenlialben 
loifp'fuchtcn  redt  vndt  Antwort  daruebur  zugebenn  aohuidig  sein  soll." 
Johann  Feyerabend  aber  will  den  Käufern  „die  beide  gehalttene 
Meaaregiftter"  mit  den  Ausständen  und  einem  vidlstündigen  Inventar 
lilUT  alli-  Bücher  „ansgenonmien  den  Hoinerion  vnndt  was  aus  der 
< 'onipfliiie  entlehnet  worden",  ferner  über  dnn,  was  sie  bisher  in  den 
llnitd'-l  wi'iter    gedruckt  hätten,   übergeben.     Die  Ihm  nach  Ausweis 
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der  Messregister  gebührenden  Einnahmen  sollte  man  ihm  an  seinem 
Theil  der  500  fl.  abrechnen  und  abziehen ;  woraus  zu  entnehmen  ist, 
dass  er  diese  Summe  noch  nicht  vollständig  eingelegt  hatte. 

Nach  Ucbernahme  des  üeschäftcs  hatten  die  Bassee'scben  Ehe- 
leute vor  allen  Dingen  dem  Strassburger  Papierhändler  Nicolaus 
von  Dürckheim  das  von  den  Verkäufern  erworbene  und  von  Bass^o 
mit  übernommene  Papier  im  Betrag  von  222  fl.  zu  zahlen,  ^vndt 
furters  Johann  Feyerabenden  nach  ausweisung  vndt  was  sich  zu 
guetter  Rechnung  befinnden  vnndt  vbrig  pleiben  wirdt,  dasselbig 
sollen  vndt  wollen  die  Käuffern  alLso  baldt  ohne  weittere  einrede  oder 
hindernus,  als  seinen  theil  liefern  vndt  bezahlen." 

Zur  Sicherstelluug  der  628  fl.,  welche  Sigmund  Feyerabend  als 
erstem  Verkäufer  gebührten,  mussten  diesem  die  Bass^e'schen  Ehe- 
leute für  sich  und  ihre  Erben  „ihren  Buchhandel  wie  sie  denselben 
von  ihnen  Hern  Melchior  Schwartzcnbergern  vnd  Hans  Feyerabenn- 
den,  wie  obgemelt,  erkaufft  haben**  in  der  Weise  verpfänden,  dass 
Sigmund  bei  Nichteinhaltung  der  Zahlungstermine  ohne  weitere 
gerichtliche  Klage  berechtigt  sei,  diesen  Handel  als  sein  Eigenthum 
zu  iU)ernehmen. 

Johann  Feyerabend  heiratete  im  nächsten  Jahre  1575,  am 
17.  August,  die  Mündel  seines  Vetters,  Katharina,  die  Tochter  des  am 
31.  Mai  1567  verstorbenen  Buchdruckers  Peter  Braubach,  ^^)  und 
leistete  am  20.  März  des  folgenden  Jahres  den  Bürgereid.  Darauf 
war  er  mehrere  Jahre  lang  mit  seinem  Vetter  Sigmund  associirt. 

lieber  den  genannten  Peter  Braubach,  welchen  wir  früher  als 
den  dritten  hier  ansässigen  Buchdrucker  übergangen  hatten,  haben 
wir  Folgendes  nachzutragen.  Von  Schwäbisch  -  Hall  hielier  über- 
gesiedelt ^)  schwor  er  am  28.  April  1540  hier  den  Bürgereid.  Er 
war  viermal  verheiratet  gewesen  und  soll  nach  (xwinner  aus  seinen 
vier  Ehen  22  Kinder  gehabt  haben,  ^^j  von  welchen  ihm  aber  nur 
drei,  ein  Sohn  und  zwei  Töchter,  überlebten.  Die  für  diese  drei 
Kinder  ernannten  Vormünder  waren  für  David,  Sohn  aus  erster  Ehe  : 
Dr.  med.  Adam  Lonicer  und  der  früher  genannte  Basler  Buchdrucker 
Paulus  Queck,  für  Agathci,  welche  nach  den  Akten  aus  der  zweiten 
Ehe  stammen  sollte,  wovon  aber  in  den  hiesigen  „Kinderbüchern" 
nichts  zu  finden  ist,  ^)  deren  Oheim  tfacob  Heidelberger  und  M.  Johann 
AndronicuS;  und  endlich  filr  das  einzige  Kind  dritter  Ehe,  die  am 
13.  Juni  1561  getaufte  Katharina,  Sigmund  Feyerabend,  welcher 
durch  die  zweite  Heirat  Braubaclf  s  mit  diesem  in  verwandtschaftliche 
Beziehungen  getreten  war,  ^')  und  der  schon  (Jfter  erwähnte  Buch- 
drucker Peter  Schmidt. 
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Bnvnbach  war  dvr  erste  hiesige  Jtucliiirueker,  wdcluT  gricchisclie 
und  iiehrRiHcbc  Bilclier  druckte  UL-Iier  den  Umtaiig  tiiuI  die-  Rieli- 
tung  aoinea  Vi^rlages  wird  man  sich  eviii  beaten  au»  seinem  in  Bei- 
lagi-  XV,  mitffctli eilten  Inventar  iiiforiniri«n  künn«n.  Ausser  dpn  be- 
duutenden  Bii  eher  vor  rittUeii  bintcrlieas  er  drei  Hitiwer,  welche  ihm 
xnm  Tbeil  von  seinen  Frauen  vererlil  waren;  erstlicli  die  „bhausung 
Bawmcisti-r  vf  dem  liebfrawenlierg,  darin  Hrubacbiuii  Beuger  ge- 
wöhnet"'S)  und  seinf  Druckerei  lialte,  il«nn  die  „BehauHaun)»  Worden- 
berg gfinant  vff  dem  Weckniarckt  liegen  dem  Bablliof  vber  gelegen"- 
jetzt  Saalgiiiifle  36,  und  daa  Haus  ..zur  Giirtlei8üilie"  »der  ..hohen 
Homburg'',  jetzt  neue  Krfinie  Nr.  HO,  wilches  er  nm  11.  November 
1551)  um  837'/if  dulden  gekauft  halte. 

Braiibacb'a  »weite  Tochter  Agnttte  wnrde  am  lil,  August  IStiH  die 
Kr»n  defl  M.  .lohaiin  LiitBelbergor  (auch  Lncienberger)  von  hier, 
welchem  sie  viel  Kummer  und  Aergomifls  bereitete,  Ant  29.  Ai>ril 
1570  kauften  beide  Eheleute  von  den  Vormdndern  der  (ieachwistur 
Agathe'»  das  bisher  für  gemeinHame  Rechnung  der  dn^i  Erben  fort- 
geftlhrte  UeBchiift  um  ll5(iH.  (den  Hallen  zu  0  fi.  gerechnet)."»)  Zur 
Sichcrstellung  der  Kaufsumme,  welehe,  von  Herbstmesse  I57I  be 
gönnen,  mit  200  fl,  jälirlicb  getilgt  werden  sollte,  munsten  den  Vit- 
küufurn  „di<'  Üehanseung  zur  (iurttlerstiibcu  genant  auch  der  obgemelt 
Buchhandel  vnd  Bücher  Jnn  alle  woge  für  solche  Summe  golts  hm 
KU  ktztcr  Bezalnug  xa  wahrem  vuterptiiudt  Jnnstehen  vnd  verhaft 
sein  vnd  bleiljen,  Aueh  sollen  die  Kenft'ere  gedaehten  Handel  mit 
zudruckung  vnd  orhaltung  der  Buclier  (jessern  vnd  nit  ergern  '*  Da- 
ge^;n  versprachen  die  Verkäufer  keines  der  vorkauften  Bilclier  über 
fcuTK  oder  lang  naebzudruckeii,  zu  verlegen  oder  zu  übersetzen,  wofilr 
jedem  der  Vormünder  von  den  Käufern  je  ein  Kxemplar  der  be- 
trcfienden  IJilchcr  als  Geschenk  verhcisacn  wnrde.  Sigmund  Feyer- 
abend,  welcher  vor  ilem  Kauf  die  Hnmiliae  D.  Johannis  Brentü 
super  .loaniiem  Kvangeliatam  et  püstillara  latinam  Danielis  Greseri 
hatte  drueken  lassen,  verkaufte  für  sich  dies«  BUeher  an  beide  Ehe- 
leute ftir  500  fl.,  den  Ballen  zu  IS'/*  fl.  gerechnet,  wofilr  ihm  die 
Küufor  die  Behautiung  „zum  VVerdenberg"  verpt^tnden  innssten.  da- 
gegen versprach  er  ihnen  .,ven  Jedem  seiner  Kxemplar  viid  gattung, 
8oniel  er  deren  vor  sich  selbst  vnd  Jnii  seinem  Handel  getnickt,  es 
Hey  klein  oder  gross  Ein  ganz  Exemplar  Jnn  Kanff  zu  schenckon 
vnd  zu  geben." 

Endlieh  wurde  bestimmt,  ilass  die  Firma:  „A|)ud  haereden 
tutri  Brubai-hij"  ..der  .,li.-_v  l'ebr  Brubiieli«  sehge,,  Krben"  lauten 
•ftlUe.««) 
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In  dem  kurzen  Zeitraum  von  fünf  Jahren  hatte  es  Agathe 
trotzdem  sie  ihr  Mann  „von  vnmessiger  vberfliissiger  Verschwendung^ 
deren  sie  von  Kindtheit  auch  wol  gewohnt  gewesen*'  abzuhalten  ge- 
sucht hatte,  durch  ihren  lüderlichcn  Lebenswandel  dahin  gebracht, 
dass  nicht  nur  das  Geschäft  zu  Grunde  gerichtet  war,  sondern  auch 
die  beiden  Häuser  verkauft  werden  mussten. 

Als  es  soweit  gekommen  war,  suchte  Agathe  mit  ihrer  Schwester 
Katharina,  der  nunmehrigen  Frau  des  Johann  Feyerabend  beim 
Rathe  am  23.  Juni  1576  darum  nach,  ihnen  beiden  das  Erbtheil  ihres 
verschollenen  Bruders  David  ausfolgen  zu  lassen.  Dieser  hatte  sich 
noch  bei  Lebzeiten  seines  Vaters  von  hier  entfernt  und  seit  länger 
als  sechzehn  Jahren  keine  Nachricht  von  sich  gegeben:  „Etzliche 
sagen,  dass  Er  in  Franckreich  König  Francesco  in  Krieg  zugezogen 
seye."  Sein  Antheil  an  der  Erbschaft  bestand  aus  dem  Haus  zum 
Baumeister  mit  Hausrath  und  d(;r  Druckerei,  von  welcher  Sigmund 
Feyerabend  und  Peter  Schmidt  1568  zusammen  ungefähr  einen  Centner 
Schriften  erworben  hatten,  ferner  aus  1800  fl.  Baarvermögen  und 
850  fl.,  die  ihm  noch  aus  dem  an  Lützelberger  verkauften  Buchhandel 
gebührten.  Das  Haus,  mit  Ausnahme  der  Keller  und  „Weberhallcn", 
welche  messentlich  vermiethet  wurden,  hatte  Nicolaus  Bass^e  von 
Martini  1567  bis  Martini  1570  gegen  einen  jährlichen  Miethzins  von 
10  fl.  inne  gehabt,  ihm  folgte  ein  Buchbinder  und  dann  ein  Schneider, 
der  es  bis  Pfingsten  1576  bewohnte.  Nachdem  es  in  Folge  der  von 
beiden  Schwestern  angeregten  Erbtheilung  der  jüngsten,  Katharina^ 
.lohanii  Feyerabend's  Frau,  zugesprochen  worden  war,  bezog  dieser 
die  durch  die  Miether  sehr  verwahrloste  und  dadurch  baufällig  ge- 
wordene Behausung. 

Im  darauffolgenden  Jahre,  am  17.  April  1577,  kaufte  er  mit 
Sigmund  von  den  vier  jüngeren  Kindern  Weigaud  Han's  *®*)  (der 
älteste  Sohn  Kilian  betrieb  seit  Ende  1571  eine  eigene  Druckerei) 
den  Rest  des  Buchhandels  der  Companei  um  4500  fl.  (Siehe  hierüber 
Beilage XVI.).  Sigmund  scheint  denselben  ganz  seinem  Vetter  Johann 
überlassen  zu  haben;  denn  als  dieser  am  2.  Mai  1570  von  dem  Säckler 
Heinrich  Dackh  2500  fl.  entlehnte,  verpfändete  er  dem  Gläubiger 
sein  Haus  „zum  Bawmeister  vf  dem  Liebfrawenberg  sammt  den  gantzen 
Buchhandel,  so  zuuor  die  Compania  genant  vnd  von  der  Gülfferichin 
Erben  erkaufft  worden.'' 

Inzwischen  hatte Sigmund's  Geschäft  immer  grössere  Auslehnung 
gewonnen,  so  dass  er  am  11.  Mai  1574  genüthigt  war  beim  Rathe 
nachzusuchen :  ,,Nachdem  Er  nit  Platz  hab  seine  Bücher  zulegen,  dass 
man    tlme  Jn  dem    Gasten  vorn  an  der  newen    Mauern   einen    Paw 
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zuerrichten  wolle,  dahin  Er  seine  Bücher  legen  könne,  mit  dem  Er- 
bieten Jars  45  fl.  daraus  zugeben/'  Auf  dieses  Anerbieten  ging  aber 
der  Rath  eben  so  wenig  ein,  als  auf  das  zehn  Jahre  vorher  angebrachte 
Gesuch  ähnlichen  Inhalts. 

In  Sigmunds  Familienverhältnissen,  welche  nach  Aussen  hin 
keinen  Unfrieden  mehr  erkennen  lassen,  hatte  sich  inzwischen  manches 
geändert.  Im  März  1572  war  ihm  sein  sechstes  Kind,  eine  Tochter, 
geboren  worden,  während  er  am  15.  Sept.  des  nächsten  Jahres  eine 
seiner  Töchter  (welche  lassen  die  Todtenregister  durch  Fehlen  des 
Namens  nicht  ersehen)  zu  Grabe  geleiten  inussto.  Das  folgende  Jahr 
1574  schenkte  ihm  einen  zweiten  Sohn,  der  in  der  Taufe,  am  30.  Mai, 
den  Namen  Karl  erhielt,  dagegen  wurden  ihm,  wahrscheinlich  durch 
die  in  jenem  Jahre  hier  grassirende  Pest,  im  September  1576  zwei 
seiner  andern  Töchter  geraubt. 

Das  im  hiesigen  Epitaphienbuche  auf  Bl.  28  abgebildete,  den 
vier  verstorbenen  Kindern  Feyerabends  auf  dem  lutherischen  Peters- 
kirchhofe errichtete  Denkmal  stellt  in  seinem  obern  Theile  drei  alle- 
gorische Genien  mit  einer  Sanduhr  dar,  unten  das  Wappen  Feyer- 
abends und  der  Familie  Berghaimer,  zu  deren  Seiten  rechts  und 
links  je  zwei  Mädchen  betend  sitzen.  Es  trägt  in  der  Mitte  die  Inschrift: 

Epitaphium 
Quatuor  filiolarum  Patr.  Sigismuiidi  Feierabend,    Civis  ac  bibliopolae 

Francof.  pie  in  Christo  obdormientium. 

1576. 

Feierabendinae  sobolis  monumenta  viator 

Quatuor  hie  cernis,  funera  terra  tegit. 

Magdalis  hie  jacet,  hie  Lucretia,  hie  Elsula  et  Anna. 

Quas  Patri  charo  mors  properata  tulit. 

Si  pectus  pietas  movet  aut  miseratio  cordi  est, 

Die  defunctarura  suaviter  ossa  cubent.     Amen. 

Hieron.  Feierab.  defunctarum  frater  P.  E.  posuit.  *®-) 
Ein  äusserst  selten  vorkommender,  nach  einer  Zeichnung  Hems- 
kerk's  von  Cornhaert  gefertigter  Kupferstich,  gleichfalls  das  Grabmal 
der  Feyerabend'schen  Töchter  darstellend,  mag,  wie  Gwinner  ^®^) 
richtig  bemerkt,  nur  der  Entwurf  eines  Denkmals  gewesen  sein,  dessen 
Ausführung  als  zu  kostspielig  unterblieben  ist. 

Wesshalb  nicht  der  Vater,  sondern  der  damals  erst  dreizehn- 
jährige Hieronymus,  als  Stifter  des  Denksteins  genannt  ist,  darüber 
fehlt  jeder  Anhaltspunkt";  wir  könnten  vielleicht  ein  neuerdings  durch 
die  Mutter  hervorgerufenes  Zerwürfniss  muthmassen,  in  Folge  dessen 

der  Vater,  den  Namen  des  Sohnes  vorschiebend,  seinen  Kindern  das 
VU.  4 
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Denkmal  setzen  Hess,  wofür  auch  die  Worte  der  Inschrift:  ^^quas 
Patri  charo  mors  properata  tulit^^  sprächen. 

Wieder  zu  Sigmund  Feyerahend's  geschäftlichen  Verhältnissen 
zurückkehrend,  finden  wir,  dass  er,  der  1567  6000  Gulden  und  nach 
der  Confiscation  im  Frühjahr  1570  nur  4000  fl.  versteuerte,  im  Jahre 
1577  im  Stande  war,  den  Schatzungseid  abzulehnen  und  somit  die 
höchste  Schätzung  zu  zahlen,  was  einem  Vermögen  von  mindestens 
16,000  fl.  *^)  gleichkommt. 

Das  nächste  Jahr  (1578)  brachte  ihn  wieder  einmal  in  Conflict 
mit  dem  Rathe,  der  ihn  auf  Veranlassung  des  Herzogs  Julius  von 
Braunschweig,  des  Vaters  des  Dramendichters  Heinrich  Julius,  zu 
200  fl.  Strafe  verurtheilte,  weil  er  bei  Franz  Bassde,  *®*)  dem  Bruder 
des  Nicolaus,  „das  Mentzisch  offen  vnderschriben  vnd  besigelt  Lateinisch 
Mandat  vnd  Consistoriale  in  processum''  hatte  drucken  lassen.  Auf 
seine  am  26.  August  eingereichte  Bitte  um  Nachlass  der  Strafe  wurde 
dieselbe  um  die  Hälfte  gemindert.  Zur  nämlichen  Zeit  war  auch 
der  Druck  der  1564  von  ihm  und  Georg  Rab  angeregten  und  ihnen 
ilbergebenen  neuen  Reformation  der  Stadt  fertig  geworden.^®*)  Als  nun 
Feyerabend  am  29.  Sept.  beim  Rathe  anfragte,  wie  viel  Exemplare 
derselben  der  Rath  nöthig  habe,  er  wolle  sie  ihm  um  einen  „Schrecken- 
berger"  ^®')  billiger  als  andern  geben,  wurde  verordnet,  er  solle  an- 
statt der  abverlangten  100  fl.  Strafe  100  Exemplare  der  Reformation 
liefern,  womit  dann  alles  ausgeglichen  wäre. 

Mit  dem  wachsenden  Wohlstande  konnte  Sigmund  Feyerabend 
nach  zwanzigjährigem  Aufenthalte  hier  daran  denken,  ein  eigenes 
Haus  zu  erwerben.  Denn  wenn  er  auch,  wie  wir  oben  gesehen  haben, 
am  5.  April  1570  von  Simon  Hüter  das  Haus  „zur  Löwenburg"  ge- 
kauft hatte,  so  hatte  er  dasselbe  doch  schwerlich  bewohnt,  da  er  es 
drei  Wochen  später,  am  26.  April,  mit  einem  Nutzen  von  85  fl.  an 
den  Goldschmied  Hans  Steinmeyer  verkaufte.  Bis  zum  Jahre  1579 
wohnte  er  in  der  „Oberstadt"  (eine  nähere  Angabe  war  nicht  aufzu- 
finden) in  Miethe.  In  diesem  Jahre  aber  kam  er  in  den  Besitz  zweier 
Häuser,  nämlich  des  früher  Peter  Schmidt  gehörigen  „zum  Rendel" 
in  der  Töngesgasse,  jetzt  Nr.  27,  welches  er  am  19.  April  um  300  fl. 
kaufte,  und  dann  des  Hauses  „zum  kleinen  (oder  alten)  Stalburg'^ 
auf  dem  Liebfrauen  berge.  Auf  welche  Weise  er  das  letztere  erhielt, 
können  wir  nicht  sagen,  da  die  Major-Währschaften  nichts  von  einem 
Kaufe  berichten.  ^08^  Dieses,  ein  altes  baufälliges  Haus,  unmittelbar 
an  der  Liebfrauenkirche  gelegen,  Hess  er  niederreissen,  um  ein  neues 
an  dessen  Stelle  zu  erbauen  und  mag  er  zu  diesem  Zwecke  am 
25.  Sf^pt.    von   seinem    Gevatter   Dr,   Johann   Fichard  700  fl.  gegff» 
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eine  Hypothek  auf  das  Haua  „zum  Rendel"  anFgenominen  haben. 
Am  16.  Octuber  scliloss  er  mit  Beinen  Nachbarn,  ilen  Stiftsberren 
dua  Liebfrftuenstiftes  einen  Vertrag,  nach  welchem  ihm  gestattet 
wurde,  bei  der  Anlage  seines  neuen  Hauses  ein  Fenster  der  Kirche 
?.a  verbauen.  Von  dieser  Seite  gcsicbcit,  wandte  er  aich  an  den 
Unth  mit  veracbiedenen  Anliegen.  Krstlicli  wollte  or  eine  Allmei, 
die  zwischen  der  Kirche  und  seinem  Hause  lag,  überbauen.  Dann 
bat  er,  anf  der  andern  Seite  um  23  Zoll  herausHtcken  zu  dürfen,  in- 
dem er  sich  dagegen  erbot,  keine  Ueberhänge,  sondern  „einen  steinern 
IStock"  aufzuftlhren.  Ferner  suchte  er  darum  nach,  an  Stelle  der 
alten  ruinUscn  Stadtmauer,  welche  auf  die  Kilckseite  seines  Hauses 
stiees,  eine  neue  auf  seine  Kosten  herstellen  zu  lassen,  wenn  ihm  er- 
laubt würde,  in  dieser  auf  den  Schützengraben  (jetzt  Holzgraben ) 
hinaus  eine  TliÜre  oder  wohlvcrgittertes  Fenater  brechen  lassen  zu 
dürfen,  wozu  dt-r  Hath  den  Schlüsaul  in  Verwahrung  haben  sollte, 
damit  sein  Brunnen  zwei-  oder  dreimal  im  Jaiire  gefegt  werden,  und 
er  in  seinem  Holzhaus  an  der  Mauor  ein  einfallendes  Licht  haben 
könne.  Dies  alles  wurde  dem  angesehenen  Manne,  bei  dessen  Namen 
in  dt'U  Akten  selten  das  Prädikat  „Herr"  vergessen  ist,  genehmigt. 

Mit  weit  ausschauenden  Plänen  mag  er  in  die  Zukunft  geblickt 
haben,  als  sein  Haus  der  Vollendung  nahe  war,  aber  wi<i  bald  wurden 
dieselben  durch  den  Tod  seines  ältesten  Sohnes  zerstört,  der  ihm  am 
22.  November  1581  in  einem  Alter  von  18'/a  Jahren  entriason  wurde.  "^■) 
Mochte  schon  der  im  September  des  vorhergehenden  Jahres  erfolgte 
Tod  seines  ehemaligen  Genossen  in  der  „CVmpanei",  Georg  Rab'***) 
dem  52}ährigen,  ehrgeizigen  Manne  ein  uiemcnto  mor!  gewesen  sein, 
um  wie  viel  mehr  musste  der  Tod  des  eigenen,  fast  erwachsenen 
Sohnes  auf  Feyerabend  gewirkt  haben,  der  seine  Hoft'uung  jetzt  nur 
noch  auf  seinen  zweiten  im  Kindesalter  stehenden  Sohn  setzen  konnte. 
Doch  bald  kam  der  rührige  Geaehilftsmann,  dorjede  Gelegenheit  des 
Brwerbrsmit  scharfem  Auge  erfaaste,  wieder  zum  Vorschein.  Am  9.  Mürz 
1582  kaufte  er  von  Johann  Adam  Lonicer  den  halben  Thell  dea  Hatisea 
„üura  Weisi^n",  jetzt  am  Holzpförtchen  Nr,  1 ,  um  33.'')  fl.  Dieser 
Kauf,  oJer  wahrscheinlicher  die  durch  ein  nicht  bezahltes  Darlehen  be- 
dingte Uebernahuie,  war  aber  für  ihn  nicht  giinatlg;  denn  am  10.  August 
dessvlben  .lahrca  verkaufte  er  dieses  Haus  wieder  um  250  11.  Desto 
vortheilhafter  war  lllr  ihn  der  Verkauf  dos  drei  Jahre  vorher  um 
30»  tl,  erworbenen  Hanses  ,,zura  Hendel ",  wi^lchea  ihm  am  24.  April 
1582  iler  frlUiore  Buchdruekergeselli-  und  damalige  Kiistendiener 
KoinanuB  Iteatus  (alias  Seliger)  um  (J50  H.  uhkautte.  Zu  dieser  üeit 
UUgersein  neues  stattliclies  Haus  bezogen  haben,  auf  weiches  Ntoolaus 
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Reussner,  Verfasser    der  bei   ihm  1581   erschienenen  Einblemata  **•) 
folgendes  Epigramm  dichtete:  ***) 

In  aedes  Kigism.  Feirabendii. 
Miraris  forsan  magnas,  quas  conspicis  aedes : 
Hospos  niirari  desine^  quisquis  ades. 
Quippo  Sigisniundus  sibi  non  has  exstrnit  vni : 
Omnibus  has  cupit  hie  nempe  patere  bonis. 
Omnibus  vt  pateaut^  magnas  has  esse  necesse  est: 
N(^c  dominum  capiunt  hae  tamen  vsque  suum. 
Fast  drri  tFahrlmnderte  hnig  stand  dieses  Haus  und  als  es  end- 
lich im  .Jahre  1855  fallen  mussto,  um  der  schon  von  Goethe  vermissten 
Durchfahrt  vom  Liebfrauenberge  zur  Zeil  Bahn  zu  machen,  **^)  dachte 
wohl  keiner  der  damaligc^n  Väter  der  Stadt  daran,  dass  in  demselben 
einst  ein  Mann  gewohnt  hatte,  der    viel   zu   dem    Ruhme    Frankfurts 
als  emporium  rei  librariae  beitrug,  und  dass  dessen  Name  der  passendste 
für  die  neugeschaffene  Strasse  wäre.      In   den   hetzten  .(«ihren,  wo  so 
viele  neue  Strassen  angelegt  und  alte  umgetauft  wurden,   suchte  man 
alle    mriglichen,    auf    Frankfurt    bezüglichen    und    nicht  bezüglichen 
Namen  hervor,  auf  Fey(*rabend  aber  kam  Niemand. 

Doch  verlassen  wir  die  Gegenwart  und  wenden  uns  wieder  zur 
Vergangenh<*it,  zu  ihm  seihst,  zurück.  Wenige  .Jahre  nur  konnte 
sich  Sigmund  FeytTabend  an  dem  ruhig(Mi  Besitzt^  seines  neuen 
H.auses  erfreuen.  Kaum  war  ein  .Jahr  seit  8ein<T  IJebersiedlung  in 
dasselbe  verflossen,  als  er  am  1(>.  Juli  1583  nicht  mehr  im  Stande 
war,  xlie  höchste  Steu(»r  von  25  fl.,  sondern  „nach  abzug  böser 
Schuldt*n**  nur  13  fl.  zu  zahlen.  VAi)  Monat  später,  am  30.  August, 
musste  vv  sein  Haus  dem  „Krenier^*  .Johann  Pithan,  (*inem  der  grössten 
<lanials  hier  befindlichen  Kapitalisten,  welchem  er  drei  .Jahre  hernach 
das  Frau<*ntrachtenbuch  „wegen  erwieseiH*r  (Sutthat  vnnd  erhaltener 
Freundschafft'^  gewidmet  hat,  ^^^)  gegen  1000  fl.  geliehenes  Geld  ver- 
pfänden, um  mit  seinem  Vetter  .fohann  eine  „newe  Biblia  cum 
Summariis"  drucken  zu  können.  Fi'ir  diese  Bibel  suchten  beide 
„Gt^uettrrn**  am  10.  September  desselben  .Jahres****)  beim  Rath  um 
ein  I^rivilegiuni  „Jn  0  oder  8  Jaren  nit  zutrueken^'  nach,  welches 
ihnen  am  gleichen  Tag<*  um  so  i^her  genehmigt  wurde,  als  der  Kur- 
ftirst  Ludwig  von  dcT  Pfalz  bereits  acht  Tage  vorher  ein  Privilegium 
darüber  i^rtheilt  hatte;  doch  beschloss  der  Rath  zwei  Tage  später^ 
dasselbe  von  den  Advokat<'n  drr  Stadt  aufsetzten  zu  lassen,  „dass  es 
k<*in  Strebt  oder  Missverstand  gebe." 

Trotz  dieser  Vorsicht  des  Rathes  scheint  dasselbe  doch  Mängel 
gehabt   zu   haben ;   d<»nn    am  2,  April  15^4    bat  .Tohann  Feyerabend, 
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das  Privil<^g^l]Il  dahin  erweitern,  das»  Kein  hieeiger 
Bürger  diese  Bibel  weder  in  deniadben  iioch  in  einem  andern  türmst 
nachdraulceu  dUrl'e.  K»  hatte  nämlich  mittlerweile  Nieolaiis  Basei'e, 
wcim  auch  vergehÜeli,  uro  den  Druck  dieses  Buches  nachgesucht. 
Nach  allen  Seiten  gesichert,  hJitte  der  IJruck  der  Bibel  ruhig  fort- 
iiehreiten  können,  so  dass  sie  lüngstens  Ostermesse  1585  eur  Meuse 
hütte  geliraeht  werden  mlissen,  wenn  es  nicht  beiden  „Geuottem" 
um  Nöthif^atcD,  an  (Jüld,  gefehlt  hiitte.  Wie  wir  vorhin  gesehen 
haben,  .standen  Signiutid's  Vermügensverhältiiisse  bereits  im  vorher- 
gehenden Jahre  nicht  mehr  so  günstig,  wie  früher,  in  diesem  Jahre 
aber  war  ea  so  weit  gekuramen,  daaa  er  (am  23.  Juni)  beim  Rathe 
darum  nachsuchte,  ihm  6000  Guldon  gegen  5"/u  Zinsen  voraiiatrecken, 
damit  er  ein  Corpus  juris  eanonid  et  civilis  drucken  könne.  "^)  Trotz 
des  WlderHjiruches  der  städtischen  Uecheumeister  ging  dnr  ßttth 
darauf  ein  nnd  gab  ihm  auf  einen  von  seiner  Frau  niituntor/.eich- 
noten  Schuldschein,  am  25.  August,  vorläufig  lOdO  Gulden.  Am 
15.  üecember  brachten  die  Rechenmeister  beim  Hath  gegen  ihn  vor, 
„dass  Er  das  voihabendt  werekh  ersitzen  lasse",  daraufhin  bescidoss 
der  Rath,  ihm  nicht«  mehr  zu  leihen  und  die  bereits  ausge»ahlten 
KWMJ  (iulden  von  ihm  zurückzuverlaugen.  Feyerabend  war  aber 
nicht  im  Stande  Zahlung  leisten  zu  künnen  und  bat,  am  11.  Februar 
1585,  um  Aufschub  bis  zur  nächsten  Herbstmesse,  womit  mau  sicli 
einverstanden  erklärte. 

Während  Sigmund  vom  Rathe  die  ihm  zugesagten  5000  Gulden 
zu  erwarten  hatte,  hatte  or  an  Johann  Aubry,  den  Schwiegersohn 
des  1572  von  Paris  hichor  Ubergesiiideitcn  und  am  31.  Octobet  1581 
»n  der  Pest  gestorbenen  Andreas  Weclicl,"*)  sein  Hans  um  5UM> 
Gulden  verkauft.  Filnf  l'age  später,  nachdem  Aubrj'  um  das  hiesige 
Bürgerrecht  nachgesucht  und  sogleich  nach  deaseu  (»enelimigung  (am 
selben  Tage,  17.  September)  geschworen  liattn,  bat  Feyerabend  um 
B<>statignng  des  Verkaufji  durch  die  vorgeschriebene  Währschaft.  So 
rascli,  wie  er  es  aber  wUnschen  moclite,  wurde  jedoch  diese  nicht 
crtheilt,  da  einige  Stimmen  darüber  laut  wurden :  va  sei  nicht  recht, 
dass  die  Wälschen  die  schfinsten  Häuser  in  der  Stadt  erwürben. 
Nachdem  hierüber  „Bathschlagung"  gehalten  worden  war,  wurde  be- 
schlossen, dieser  Kauf  sc!  noch  zu  gestatten,  fernerbin  aber,  imd 
dies  sei  von  den  Kanzeln  zu  verkündigen,  wäre  den  Niederländischen 
und  wälschen  Bürgern  verboten,  ohne  Genehmigung  des  Rathes 
Häuser  zu  kaufen.!")  ^m  1.  Oetober  1584  wurde  die  Wälirschaft 
ftlrAubry  und  seinen  Schwager  Claude  de  Marne,  als  Wecliei'aeho 
Eiben,   eingetragen,   und  erhielt    Feyerabend    von   der    Kaufsumme 
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3100  Gulden  angezahlt,  von  den  fehlenden  2000  Gulden  tilgten  die 
Käufer  am  16.  April  1585  mit  der  Hälfte  die  auf  dem  Hause  lastende 
Hypothek  des  Johann  Pilhan. 

Den  eigentlichen  Grund  der  auffallenden  Verringerung  von 
Sigmund  Feyerabcnd's  Vermögen  im  Laufe  der  Jahre  1583 — 85  haben 
wir  bei  seinem  Vetter  Johann  zu  suchen.  Dieser  hatte  sich  seiner 
(ieschäfte  nicht  recht  angenommen,  statt  bergan,  gingen  dieselben 
bergab.    Zuletzt  wurde  Sigmund  in  den  Strudel  gezogen,  als  Johann 

1584  seinen  Gläubigern  Vermögen  und  Handel  abtreten  musste.  Um 
seinen  gesunkenen  Credit  wieder   zu  heben,   associirte   sich  Sigmund 

1585  mit  zwei  vermögenden  hiesigen  Bürgern,  von  denen  der  eine, 
der  Säckler  Heinrich  D a c  k  h,  uns  bereits  als  Hypothekgläubiger  Jo- 
hann's  bekannt  ist,  während  der  andere,  Peter  Fischer,  ehemals  Be- 
sitzer der  Apotheke  zur  Eule,  nicht  nur  seine  Kapitalien,  sondern 
seine  ganze  Thätigkeit  dem  Buchhandel  zuwandte,  wie  wir  aus 
seiner  vorübergehenden  Geschäftsverbindung  im  tfahre  1589  mit  Ege- 
noltf's  Erben  und  aus  seinem  späteren  selbständigen  Geschäftsbetrieb 
rtchliessen  können.  *^^  • ) 

Die  drei  Associes  hatten  das  Arrangement  über  Johann's  zer- 
rüttetes Vermögen,  das  von  5000  auf  1000  Gulden  gesunken  war, 
übernommen.  Denn,  als  nach  dessen  Concurs  ein  Jude  Isaac  zum 
halben  Mond  noch  eine  Fordenmg  an  denselben  geltend  machte, 
baten  sie  beim  Kath,  ihn  mit  seiner  Klage  abzuweisen:  „dannenhero 
Er  in  der  zahl  der  Creditorn,  so  wir  zu  befriedigen  vber  vns  ge- 
nommen, durchauss  nicht  begriffen.  —  —  Auss  Vrsachen,  dieweil  Er 
sich  nit  mit  andern  Creditorn  nicht  inlassen,  noch  vns  vor  dess  halben 
theilss  Zahler  erkennen  vnd  annehmen.  Sondern  seiner  Sachen  gar  zu 
gewiss  sein  wollen,  hierumb  geschiehet  ihme  nunmehr  nicht  vnrecht,  dass 
Er  ein  blossen  schlahe,  vnd  sich  zwischen  zweyen  Stuelen  nieflersetze." 

Johann  selbst,  dessen  Frau  mit  Hinterlassung  nur  einer  am 
29.  Juni  1578  getauften  Tochter  Ursula,  am  18.  November  1584  ge- 
storben war,  sucht(5  seine  darniederliegenden  Finanzen  durch  eine 
neue  Heirat  (17.  Januar  1586)  mit  Margaretha,  Tochter  des  Benders 
Claus  Juncker,  zu  heben.  Es  gelang  ihm  dies  insofern,  als  er  seine 
Druckerei  fortbetreiben  konnte,  wenn  auch  sein  Vetter  Sigmund, 
dessen  Credit  bald  wieder  gehoben  war,  keine  engere  Geschäftsver- 
bindung mehr  mit  ihm  einging,  sondern  ihn  nur  als  Drucker  für 
seine  Verlagswerke  gebrauchte. 

Zu  dieser  Zeit  war  es,  dass  Franciscus  Modius,  ein  aus  den 
Niederlanden  vertriebener  Gelehrter,  sich  bei  Sigmund  Feyerabend 
als  Corrector  befand. 


ichtel  t 


i  über 


I  Auft^nthalt  in   aeim 


Hof-  und  StuaUliii>liotli<.'k  zu  Münflioii  aufbcwiilirk'ii  KncUiritlion:'"") 
„32,  Sept.  S5  a  <iuo  die  fiii  apud  Feytrabeiiduiri  usquo  26,  SupUunbris 
St>.  Bt  balmi  libcram  iiKiiiaain  et  lu  singuliit  Buptimaiiia  fioiuniim. 
Fuiqup  riiraiiB  apuil  eiiiideni  a  2(i.  Sc|Jt.  8ß  uafjiic  puBfJiiii  anni  87 
pro  2  tlisleris  in  at^ptimiinam  et  pro  t'itiniilo  Jacobo  Tliiaio  floreriü."  (M. 
Beilagt"  XV'II.)  Obwohl  dies  iur  damals  oineziomlicb  hohe  Bnzalilung 
war,  so  diirfüri  wir  uns  dücb  nicht  Fcj'crubt^ud  als  WohlthSter  von  Mudius 
vonttcllun;  ej-  war  ein  viel  zu  „guter  Cfescliaftsmann",  als  daas  er  eiuh 
aus  Mitleid  zu  äincr  Tbat  bätUi  verleiten  laaacn,  welche  ihm  nicht  in 
irgttiid  einer  Wt^ise  Nutzen  gebracht  hätte.  Da  v.r  wueete,  daBs 
Modius  ein  in  d«r  gelehrten  Welt  bekannter  Mann  war,  dessen  Un- 
glück auszubeuten,  ihm  einen  Hclilimm<jn  Namen  geniaebt  hätte,  sri 
aucbte  er  das  Gegcntbeil  hievon  zu  bewirken,  indem  er  densclbeii 
iHMser  bezablto,  als  einen  gowöbnlicben  Oorroctor. 

Kä  mag  dieses  Urtheil  über  den  Charakter  des  Mannen,  der  in 
geschüillicber  Heziehung  scioo  Zeitgenossen  weit  überragte,  bart  er- 
scheinen, und  doclr  wird  dasselbe  der  Wahrheit  näher  kommen,  aln 
das  Kirchners,  welcher  ihn  in  seiner  (luacbicbtc  der  Stadt  Frankfurt 
am  Main  in  folgender  überschwänglichtM'  Weise  als  edlen  Menschen 
schildert:"^)  „Sein  Haus,  Tisch  und  Kasse  war  das  Kigonthum  ge- 
Ichrtor  Flüchtlinge,  welche  der  Sturm  der  Verfolgung  aus  allen  Län- 
dern Kurnpes  naub  Frankfurt  als  einem  Freihafen  ti'ieb.  Uft  hat  der 
Buchdrucker  Sigmund  Feyerabend  das  verkannte  Verdienst  aus  dem 
Schatten  hervorgezogen ,  und  in  einen  strahlenden  Wirkungskreis 
gestellt.  Die  Gelehrten  aebätzt^'n  in  ihm  den  so  geistvollen  als 
boBcheidoncn  Kenner,  die  Künstler  dun  geübten  Maler  und  Holz- 
schneider." 

Da  Kirchner  niemals  seine  benützten  Quellen  angibt,  se  können 
wir,  nach  genauer  Durchforschung  aller  auf  Feyerabond  bezüglichen  hier 
im  Archiv  verwahrten  Akten,  nur  muthniosson,  daaa  ihm  hier  Modius 
und  das  früher  mitgetheilte  Epigramm  Jleussnor'a  vorachwebte.  Ent- 
kleideu  wir  das  letztere  der  „licentia  peetica"  und  nehmen  wir  an, 
da«»  Feyerabond,  wie  auch  heutzutage  noch  mancher  Verleger  thun 
wUrde,  seine  Autoren,  welche  zur  Messe  hieher  kamen,  als  träste  bo- 
wirthete,  und  zeigen  wir  dagegen  Feycrabcnd,  wie  er  uns  in  den 
Akten  der  vielfach  von  ihm  gefiihrten  Prozesse  geschildert  wird,  oder 
wie  er  sich  selbst  durch  die  Tbat  darstellt,  so  wird  man  wohl  sagen 
kOnnen,  dass  er  alles  war,  nur  nicht  „edel,  hilfreich  und  gut." 

Wir  haben  oben  bei  Hüter  gesehen,  dass  dieser,  durch  Foyer- 
abend  dazu  gebracht,  das  Weite  suchen  musste,  wir  werden  bald  ver- 
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nehmen,  dass  er  Peter  Schmidt,  „biss  auff  das  Hempt  aussgezogen'' 
und  können  ferner  aus  dem  Munde  seines  eigenen  Verwandten,  des 
(joldöchmieds  Heinrich  Heidelberger,**®*)  ein  IJrtheil  über  ihn  hören, 
welches  alles  Gesagte  bestätigen  wird:  „Die  weil  dan  sigmundt 
feyerabcnt  kein  schwegerscliaft't  noch  gefatterschaift  verschonet,  sunder 
Mich  vnd  meine  arme  kinder  zu  beschettigen  anregt,  solches  geringen 
gelts  halben,  dass  Jm  doch  Nit  vil  klecket  Jn  seinem  grossen  haodei 
auch  dass  nit  Jme,  sunder  Meinen  blutfreunden  zustett  etc."  Endlich 
lassen  die  vielen  von  ihm  geführten  und  zum  Theil  von  ihm  selbst 
hervorgerufenen  Prozesse  —  wir  erinnern  nur  an  den  mit  der  Witwe 
Moussier  —  seine  heftige,  gewaltthätige  Natur  erkennen,  besondei's, 
weil  er,  wenn  er  sich  im  Unrechte  befand,  sich  nicht  scheute,  durch 
alle  möglichen  Praktiken ,  die  oft  nahe  an  Betrug  streiften,  den 
Schein  des  Rechtes  zu  erlangen. 

Beweise  hiefür  sind  auch  folgende  Streitigkeiten  wegen  Nach- 
drucks. Im  Jahre  1581  hatte  er  mit  dem  kurfürstl.  Mainzischen 
Mundkoch  Marx  Rumpolt  ein  Kochbuch  herausgegeben J*')  Fünf 
.fahre  später  Hess  er  ohne  Genehmigung  des  Verfassei*8  eine  neue 
Ausgabe  erscheinen,  als  nun  dieser  (am  14.  Februar  1587)  desswegen 
beim  Rathe  klagte,  reichte  Feyerabend  eine  solche  Verantwortung 
ein,  dass  der  Rath  ihm  auftrug,  dieselbe,  „da  sy  zu  hitzig  etwas  ein- 
zuziehen vnnd  also  zu  moderiren,  dass  sy  ohne  scheu  vberschickt 
werden  möchte."  (lieber  den  Umfang  seines  Geschäftes  in  jener  Zeit 
8.  Beilage  XVHI.) 

In  diesiim  und  dem  folgenden  Jahre  (1588)  hatte  er  mit  Bassde, 
mit  welchem  er  bereits  1585  wegen  Nachdrucks  der  Bibel  angebunden 
hatte,  mehrere  Prozesse,  welche  den  Rath  veranlasst  haben  mögen, 
der  von  Feyeralxjnd  angeregten  Buchdruckerordnung  von  1573  eine 
neue  an  die  Seite  zu  stellen,  welche  den  beständigen  Nachdrucks- 
stn»itigkeiten  einen  Damm  entgegensetzen  sollte. 

Feyerabend  hatte  sich  nämlich  beim  Rathe  beschwert,  dass 
Nicolaus  Bass^e  ihm  die  Werke  des  Juristen  Julius  Clarus  nach- 
drucke, dagi^gen  bericht(;te  dieser  an  den  Rath :  ^^^)  Weil  F.  „sich 
zum  höchstc^nn  vnnd  dass  seine  sehl  des  bösen  sein  solte,  wo  Er  be- 
williget, den  Julium  Ciarum  mit  mir  allwegen  Jnn  gemein  zutruckenn, 
sondern  dass  solch  buch  »[hmi^  allein  zustendig  seye,  vermessenn"  bo 
könnte  es  den  Glauben  erwecken ,  als  ob  dies  der  Wahrheit  gemäss 
sei,  da  „ein  solcher  alter,  ansehenliclujr  Mann  sich  nicht  vergeblich 
also  hoch  vermesse".  Ks  sei  aber  trotzdem  nicht  wahr,  sondern  die 
Sache  verhalte  sich  folgendermassen  :  „Es  hatt  Johann  Bellerus  von 
AntorfF  ein    exeraplar   von   den  Operibus  Julij  Clari   in  quarto,   zue 
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Voaedi^  gotrnckt,  dio  taBteniiicsa  Anno  72,  mit  sich  alhero 
vnnd  ausgangs  dcrsrlbcnn  Mess  ku  mir  kommonn,  vnnd  mit  mir  ge- 
liiindlirt  ilass  wir  itcidi.'  gemalt  oxempUr  mit  tinandt^r  tnickonn 
wollcnn,  auch  daruH'  Kr  BclWua  das  Btijipier  kaufft,  vnnd  mir  Jnns 
li&tiH  gelieffiTt,  Als  nliun  Feicrabendenn  solches  Kunth  gothitu  wor- 
di'ii,  do  liHt  Kr  alk-  list  angestellct  viuid  bei  Ht-rrn  Uoctor  Johann 
l''ichardo  seligen  '^')  ein  alt  excmplar,  so  Jn  Folio  Jnn  bretter  ge- 
bimdenn,  vnnd  mit  halbem  leder  vbcrzogen  zuwegcnn  gebracht,  vnnd 
kompt  zuc  mir  vnnd  begeret,  Ich  sfille  Ihnns  das  buch  tnickcnn,  v\Ib 
nliun  Ich  das  buch  vffthue,  sosehel^jh,  dasa  ca  die  opera  .Inllj 
C'Iarj  seindt.  gebe  dorowegenn  .Inio  F-eyerabendt-nn  die  anthworth. 
(laaa  Ich  vnnd  Bellenia  aolcb  buch  zittruckcnu  vnne  cntscldossenn, 
durufT  Er  Foiernbendt  die  gegenantwort  gebenn,  wBlIc  Iclia  nit 
truckenn.  so  wAlle  or  es  bej  dem  Lt'chler  trueken  lassenn,  darufF  hah 
leb  alea  baldt  solches  dem  Bellero  angezeigt,  welcher  vnwilÜg  wor- 
denn,  vnnd  gefragt,  wer  es  Ihrae  dann  gesagt,  Kr  miesse  es  von  mir 
firtarenn  hnbenn,  vnnd  gesagt,  Er  möge  mit  Feierabendenn  nit  gern 
sannkenn,  Ich  solle  Herrn  Doctor  Fichardum  anspreciienn,  vnnd 
soben,  wie  der  sacbenn  Rath  üufindenn,  dann  es  luge  nicht,  daas  ea 
alhie  an  zweienn  orthenn  vff  einmal  zugleich  getrucket  werde,  wie 
wir  dann  auch  daruft'  be.jde  zue  crnidtem  Herrn  Doctorj  Fichardo 
gangenn  vnnd  seines  Raths  darinnen  gepfleget,  dt'r  aich  dann  der 
sacbenn  vntemoramen,  vnnd  den  furachlag  gethan,  dass,  dieweil  Ich 
ohne  ilaa  HÜO  fl.  an  den  erkaufFten  drittbeilu,  meiner  biihausung,  '**J 
(daran  mir  vorbin  der  vierlthoil  zugcstandcnn)  erlegcnn  mieste,  wolle 
Er  mit  Feierabenden  bandlen,  dass  Er  mir  IW  fl.  vff  die  701)  fl..  so 
leb  albereit  t'urbanden  hatte,  legen  solte,  dergestalt,  das»  hinfuro, 
wann  solch  buch  widerumb  getnickt  werden  aolte.  Ich  vnnd  Feier- 
abend daaselbig  wideruuib  mit  einander  truckenn  solten,  Jnn  nnschung. 
dass  a.  E.  spnrelenn  Bellerus  mit  Feierabenden  nichts  zutbun  haben 
wolte.  Oariiff  Ich  W.  K.  geantwortet,  wann  dieselben  oa  für  Hathaum 
vnnd  nutz  ansuhenn  thi^tcn,  wolte  leli  volgenn,  Jst  also  durch  S.  K. 
dabin  gehandlct  wordenn,  das«  Ich  vnnd  Feierabendt  hinfuro  solch 
bnch  mit  einander  truckonn  vnnd  Botlerua  daruon  abstchonn  aolte,  Inu 
nuMtsenn  wir  diinn  solchem  also  trewlicli  nachzuktimmcu  einander  mit 
bandtgeh enden n  trcweun  zugesagt  vnnd  versprochen,  auch  Inn  buch- 
»ter  warbeit  also  vnnd  nit  nnderat  mit  diesem  buch  beschaffen ;  Wie 
k»un  dor  Herr  Feierabendt  Jnn  gegen  Wertigkeit  der  Herrn  Oeputir 
hm,  oines  solchenn  dings  halben,  seine  aeht  so  verin essen tl ich  dem 
bfiaou  verscbweren,  So  doch,  wie  Ich  mich  versehe,  Bellerus  noch 
lobinin,    vnnd   hioriiber   »U   ein  Zeug  abgehöret  werden   kann, 
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vnnd  ohne  ZweifFel  den  gegensinn  sagon  wurth.  1ha  es  ist  vermög 
solches  Vertrags  solch  buch  hernach  Jnn  Anno  75,  Jtem  Anno  82 
durch  vnns  beide  zum  zweittenmal  Jnn  gemein  getruckt  wordenn, 
vnnd  wann  Romanus  Beatus  sein  Feierabends  ladendicnor  ***)  Jnn 
ein  exemplar  Defect  befunden,  hat  Er  denselbigenn  von  den  dreien 
trucken  Allwegenn  bej  mir  holenn  miessen,  welches  Er  RomanuB 
ohnangesehen  Er  Feierabends  Diener  Jst,  wann  Er  sonst  die  warheit 
bekennen  will,  vermittelts  Aydts  nicht  verneynen  noch  Jnn  abreden 
sein  kann."  Damit  nun  die  Wahrheit  an  den  Tag  komme,  so  bat 
Bass^e,  der  Rath  möge  nach  Antwerpen  einen  „Compassbrief^  sen- 
den, damit  Johann  Beller  dort  verhört  würde  „es  wurth  sich  sonder 
Zwciffel  befundenn,  welcher  vnter  mir  vnnd  Ihmo  Feierabenden  dis- 
fals  am  meinstenn  mit  warheit  vmbgehe".  Auf  diese  Eingabe  beschloss 
der  Rath  am  12.  März  1588:  „Die weil  Feierabendt  noch  fünfhundert 
Exemplaria  (wie  er  furgibt)  vnuerkaufFt  hatt.  So  solt  er  Basse  biss 
dieselbigen  verhandlet,  mit  dem  truck  einn  hallten.  Da  er  Clarus 
dann  künftig  ncw  getruckt  werden n  sollt,  vnd  er  Basse  genugsam 
darthuu  wurde,  dass  es  mitt  dem  ersten  truck  seinem  angeben  nach 
zugangen  were,  Solte  er  gehört  vnd  daraufi*  fernerer  bescheidt  mitt- 
getheilt  werdenn.^ 

An  demselben  Tage,  an  welchem  dieser  Entscheid  getallt  wurde, 
Hess  der  Rath  die  neue  Buchdruckerordnung,  deren  Wortlaut  in 
Beilage  XLX.  zu  finden  ist,  publiciren.  Vorher  mag  er  bei  Sigmund 
Foyerabend,  als  dem  bedeutendsten  der  hiösigen  Verleger,  Anfrage 
wegen  verschiedener  Punkte  gethan  haben ;  wenigstens  deuten  einige 
bei  der  nur  handschriftlich  vorhandenen  Ordnung**^»)  hegende  Zettel 
von  Feyerabend's  Hand  beschrieben  darauf  hin.  Um  eine  Probe 
von  dessen  Schniibweise  zu  geben,  lassen  wir  dieselben  genau  nach 
den  Originalen  hier  folgen : 

„Jtem  ist  Zu  wissen  wos  for  sich  den  namen  hott  als  wan  sy 
sich  selbs  drugta 

Erstlich  der  niclaus  hasse     \ 

Johan  spies  >  Vnd  nitt  mer 

Wendel  hum  1 

Johan  Wechell  drugt  nicht  for  sich 

Johan  Feyerabendt     \ 

petter  Schmitt  >  die  drucken  wer  wer  (!)  in  Zu  drucken  gibd. 

mertte  lechler  j 

wos  belangt  dem  Cattochissimo  Jesus  Sirach  effengellij  ladeiniseh 
vnd  deydsch  auch  das  abc  buechle  vnd  dy  doppelt  disse  bichle  mos 
man  in  alle  schullen  haben  solche  gattung  hott  fast  ain  ider  gedmgt 
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;kaitt  keilt  erhaldon  wt^rdctii  no  wer 
gutgeduncken  ilus  i'j's(!)  kainor  (Icrs  Cor  bU  h«r  gcdnigt  Iiett  mur 
I>ruckeii  8oM  sundor  man  aoMs  dem  Wi-ndcl  liuni"^")  erlauben  do 
mitt  er  »ich  auch  kentlf  nebeu  den  andern  niitt  itd  cnieren. 

Zum  »ndorn  so  ttull  kain  liiicbdnii;ker  hinlbrtl  keinem  Zain- 
brecher diriocHs  (!)  krciner  oder  siinst  landbeacbeysscr  niltt  dem 
geringste  nidit  nioi   drucken  bey  ain  grosse  stroff. 

auch  sollen  hin  furtt  kaiue  leyditpredig  oder  tVembdu  puotilii 
mer  eyscy  gros  oder  khiin  mer  fjcdriigt  werden  vnerlaiihnus  meyner 
hi'rrn,  bey  grosser  stroff," 

Vergleichi-n  wir  dieses  D.^utscli  mit,  d.-m,  weldiea  die  Vorreden 
in  seinen  zuhtreicben  Verlagawerkeu  aufweisen,  so  werden  wir  webl 
behaupten  dürfen,  da»«  diT  „bescheidene"  Kenner,  »u  dem  Kirchner 
ihn  gern  (uaclien  möuhte,  eines  noch  liescheidttnernn  Gelehrten  be- 
dUrt^ig  gewesen  war,  der  ohjie  seinen  Namen  nennen  zu  können,  die 
verbessernde  Hand  anlegen,  oder  vielleicht  auch  diese  Vorreden  selbst 
schreiben  musste.  Wie  es  aber  mit  seinem  Latein,  der  damals  noch 
uneoitbehrlichercn  Sprache  als  lieutKUtagE^,  bestellt  war,  darüber  äussert 
sieb  der  oben  erwähnte  C'orrector  der  Lufl'l'acben  Druckerei,  Obristoph 
Walther ,  in  einer  der  Ktreitschriften  wegen  der  nachgedruckten 
Bibeln  nicht  mit  Unrecht:  „Wie  auch  Dominus  Feyerabendus  grosse 
IVaefationos  vher  latinieche  Blk-lier  lesst  drucken,  die  er  doch  nicht 
Gramuiatica  lesen  kan,  schweige,  dass  er  sie  seit  selber  gcstellet  han." 
Denn  der  mit  Feyerabend  befreundete  Dr.  Joachim  Stnipp  von 
Uarnistadt  sagt  In  einem  später  dar:<uetell enden  Prozess,  Feyerabend 
sei  „kein  Latinus  gewesen,  denn  derselbe  nichts  desto  weniger,  als 
Meuniglicb  bewust,  Jnn  alle  wege  bey  seinem  gewerbe  des«  Buch- 
handels, der  schantzen  sehr  wohl  wahrzunemen  gewust."  Und  dies 
war  auch  der  Fall;  besonders  »eigle  t?B  sicli  bei  seinou  Proafisscn 
mit  Basalte,  welchen  er  mit  grosser  Hartnäckigkeit  auf  Jede  nur 
mägliche  Weise  zu  schadigen  suchte,  wiihrend  er  doch  demselben 
gegenillier  sich  selbst  des  Nachdrucks  schuldig  gr-macht  hntti-. 

Bass<?e  hatte  kurz  vor  der  Publikation  der  ncnöli  Buchdrucker- 
Ordnong  die  OerichtabrÜuche  und  Gerichtsordnungen  der  sieben  Knr- 
l'ftrston,  Füj-Bten  und  Stande  des  heil.  Rüniiscben  Reiches  erscheinen 
lasKcn,  in  welche  auch  der  „gurichtliche  Prozess"  der  Stadt  Frank- 
furt nach  dem  Wortlaut  der  Ueformation  von  1578  anfgenommon 
worden  war.  Feyerabend  als  Verleger  derselben  klagte  desshalb  und 
hatte  wahrHcheinlicb  auch  den  llaiiizer  Buchdrucker  Caspar  Behem 
aufgefordert,  dasselbe  wegen  des  Nachdrucks  dor  Mainzer  Landord- 
nimg  zu  thnn ;  denn  Bass^e  beschwerte  sich  beim  Bathe,  dass  Feyer- 
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abend  einige  Buchdrucker  angestiftet  habe^  welche  ihn  „gern  ver- 
tilgenn  woltonn".  Er  sei  desshalb  genötigt,  auch  gegen  Feyerabend 
wegen  Nachdrucks  zu  klagen,  was  er  bisher  „vmb  fridlebens  willenn 
vnterlassenn'^  ^  derselbe  habe  ihm  nämlich  in  den  letzten  fünf  Jahren 
folgende  Bücher  nachgedruckt: 

1.  BannteufTel  67»  bogen 

2.  Faulteuffel  7  bogen 

3.  Gesindtteuffel  8  bogen 

4.  Hurenteuffel  9  bogen 

5.  Hoffartteuffel  43  bogen 
G.  Hausteuffel  6  bogen 

7.  Sorgenteuffel  24  bogen 

8.  Tantzteuffel  15  bogen 

9.  Zaubcrteuffel  28  bogen 

10.  Melancholischteuftel  t)*/«  bogen 

11.  Schineichelteuffel  147«  bogen 

Historien 

1.  Centenouella  76  bogen 

2-  Ritter  vom  Thurn  22  bogen 

3.  Soll  wagen  14  bogen 

4.  Weghkurtzerr  14  bogen 

5.  Gartengesellschafft  14  bogen 

(>.  HeHodorj  historia  28  bogen***) 

Jn  Jure 

1.  Aus  den  Consilijs  Euorhardij   vnnd  Zasij  alle  Consilta 

Matrimonalia  gantz  vnnd  gar  daraus  genommcnn.^' 

Feyerabend    habe    „sonderlich    die    erste    11    specificirte    bucher 

Jnn    ein   theatrum   zusamen   gezogen,   mit  welchem  vnnd  dem  nach- 

truckenn   der    historien  mir   nit   geringer  sondern    grosser  schadenn 

zugefugt  wordenn,  vnnd  noch  täglich  beschicht,    vnnd  also  Er  Feier- 

abennd  souil  an  JImie  ist,  kein  Vleis  noch  muhe  sparet,   mich  gantz 

vnnd   gar   zuuerderbenn."     Dii^sc  Klage   nützte   Bass^e   wenig,  sein 

Unrecht   lag  zii  klar  am  Tage,    und  verlangte  desshalb  Feyerabend 

als   Schadenersatz  entweder  100   Exemplare   der  Gerichtsordnungen 

oder  einen  vergoldeten  Becher  im  Werthc  von  50  Thalern.     Bass^ 

erklärte  sich  zur  Abgabe  von  25  Exemplaren  bereit,  worauf  der  Rath 

am  23.  April  1588  den  Entschc^id  fSillte :  „Soll  Feierabend  angewiesenn 

werden  mit  30  Exemplarenn  zufriden  zu  sein.'' 

Vier  Wochen  vor  diesem  Entscheid  berichten  uns  die  Raths- 
protocollc  von  einem  Vorfalle,  welcher  die  von  Andresen  geglaubte 
Geschäftsverbindung    Feyerabends   mit   Peter   Longus   von   Venedig 
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aln  niiwalirscheinlu^h  erweisen  dürfte.  "•" )  Am  2ß.  MSrz  linten  näm- 
lich finigi:  Buchbäniller  von  Haael :  „Nachdem  Pt^ter  LoTigus  Bibliopola 
VoiR-tiiB  in  Gallia  crtrenckht  worden  vn<l  Er  Jnen  mit  sclmlden  ver 
haffl,  Man  wolle  .fnen  gestatten,  dasa  Sy  seine  alhie  habende  HUclmr 
verkaiiffcn  vnd  das  {^e!t  soqueatriren  mögen."  Hütte  Fpyerubend 
irgeiiil  weltliim  Anspruch  an  döBsi-n  Nacldasti  gelmbt,  b«  Wllrdu  vv 
pewiM  nicht  gesliumt  haben,  Ihn  geltend  zu  machen. 

Keyerabend'n  gewinnsiiclitiges  Verfahren  gegMi  Peter  Schmidt 
liftbcii  wir  schon  oben  angedeutet,  wir  mUssen  biev  darauf  zurück- 
kammen,  weit  gerade  in  dii^sem  .Tnhre  (1588)  Peter  Schmidfa  Hchieksal 
durch  Feyerabend  seine  traurige  Wendung  genommen  hatte.  Peter 
Kchmidt  war  von  Mfilliaimen  im  Klsasa  '*■)  liieher^ezogen  und  hatte 
am  30.  Mai  UtG4  das  hienige  Bitrgerreclit  erworben.  Am  9,  Decem- 
ber  des  folgenden  .lahres  kaufte  er  von  dem  damaligen  ülteni  Btirger- 
nieiBter  Conrad  llumbraeht  und  dessen  Frau  Lueretia  geb.  von  Hell 
genannt  IfefTerin,  dna  Haus  „zum  Rendel"  in  Her  Töngeaga^se  um 
540  Gulden,  welche  er  baar  erlegte  Im  Jahre  l.W!»  prozessirte  er 
mit  Jolintin  Wolff.  welcher  ihm  die  in  Beilage  XX  nufgeftibrten 
Lettern  gegossen  batl'-,  weil  dieselben  nicht  nach  Wunseli  aungefnlleii 
waren  und  nicht  aur  rechten  Xeit  abgeliefert  worden  seien.  Sein 
Gescliüfl,  welcliea  dunials  sehr  gut  gegangt-n  sein  muss,  da  er  seiner 
eigenen  Aufiaage  nach  „mit  wercken  beladen  vnnd  beschweret"  ge- 
weeeo,  nahm  im  Laufe  der  folgenden  Jahie  ab.  Am  21.  März  1572 
musBte  er  sein  Haus  der  Stadt  Milllimisen,  von  welcher  er  noch 
wShrend  seines  dortigen  Aufentlialte»  „vf  sein  vieissiges  Pitten" 
C}4H'/i  Gnlden  vorgestreckt  irlialten  b.itte,  um  KHi  Gulden,  dein  Hesl 
des  Darlehen«  verpfänden.  Von  diesen  40(1  Oidden  tilgte  er  IIH>. 
nachdem  -r  am  25.  April  1573  eine  '/weite  Hypothek  von  213  (iuldeu 
VOH  dem  Hjicker  Hail  in  H^schersheim  anfgeiiommen  hatte,  Weil  er 
aber  diese  Summe,  wie  versprochen,  in  der  niichsten  HerbstnieBse 
nicht  zahlen  konnte,  so  wurde  er  verklagt.  Dabei  kam  zu  Tage,  da 
auch  die  Stallt  Mulliau^en  die  noch  übrigen  SflO  Gnlden  eingeklagt 
hatte,  dasa  er  seinem  zweiten  Hypothek  gläubiger  den  ersten  Insat«: 
verschwiegen  hatte.  Als  nun  beide  Klüger  den  Verkauf  dea  Hauses 
beantragten,  bat  er  um  Frist  U\»  zur  Herbstmesse  1571,  er  habe  für 
Peyerabend  ein  {grosses  Werk  zn  drucken  und  würde  nach  Ablieferung 
desselben  zahlen.  Dies  scheint  jedoch  nicht  geschehen  zu  sein,  denn  dn» 
Bau»  ward  itpliter  Kigenthtim  der  Ktiidt  Mülhausen,  von  welcher  es,  wie 
oben  schon  berichtet,  SignuiTid  Fiyerabend,  am  IH.  April  l.'>79  kaufte. 

Inzwischen  war  Hthmidt  aber  anch  bei  diesem  in  Schulden  ge- 
rathen.     Hm  zu  seinem    Gelde    zu    kommen    übernahm    Feyerabend 
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am  10.  April  1578  die  Druckerei  Schmidt'a  ,,saiiipt  scbrifften  vnd 
Pressen  vnd  wass  darzu  gehört"  um  320  Gulden.  Damit  aber  dieser 
den  Rest  der  Schuld,  955  Gulden,  tilgen  könnte^  überliess  ihm  Feier- 
abend die  Druckerei  mit  der  Bedingung,  dass  er  für  ihn  arbeite  und 
sich  von  seinem  Druckerlohn  jede  Messe  150  Gulden  abziehen  lasse. 
Diese  Verpflichtung  wurde  nicht  eingehalten,  so  dass  Schmidt  nach 
der  Abrechnung  ^^Mittfastenmess  87"  selbst  bekannte,  Feyerabend 
noch  546  Gulden  schuldig  zu  sein.  Ein  Jahr  darauf  sei  dieser  „vber 
den  Peter  Schmiden  hefftig  ergrimmet  gewesen".  Schmidt  aber  sei 
^,ein  guetter  frommer  mann,  der  sich  vor  Feyerabenden  inn  viele 
wege  hatt  trucken  vnndt  leiden  müssen,  welcher  auch  ihme  Feyer- 
abenden viell  Jahr  lang  gedienet,  demselbigen  alle  willfahrungh  er- 
zeyget  hatt.  Jhme  selbst  aber,  (wie  es  der  aussgang  leider  bewiesen) 
Jst  solches  alles  zu  grossen  schaden  vnndt  nachtheyll  an  seyner 
nahrungh   vnndt    täglichen   vnderhaltimg    vber    sein   wohlmeynendts 

gemühti  hofFnung   vnnd  vertrawen  gerahten. So   hatt   ess 

auch  der  euentus  bezeuget,  dass  nemlich  Peter  Schmidt  dermassen 
von  dem  Herrn  Feyerabenden  zum  zweytten  mahl  inn  zween  vnder- 
schiedtlichen  Truckereyen,  Nemlich  vnnd  erstlich  inn  der  Tönnges- 
gassen,  vnnd  dann  zum  andern  mahl  vfT  dem  Rossmarckh  dermassen 
betrangt  vnd  propria  authoritate  gepfändet  vnnd  aussgezogen  ist 
worden.  Vnndt  da  nicht  andere  guethertzige  Icuth  sich  auss  mitt- 
leiden vber  Jhme  erbarmet,  vnndt  ihme  wiederumb  zu  eyner  andern 
truckerey  hatten  gestewert,  vnndt  vflf  die  beyn  geholffen,  so  hette  er 
gantz  vnnd  gar  verderben  müssen;  Vnndt  ist  auch  derselbig  schadt 
der  pfandung  so  gross  gewesen,  dass  auch  seyn  Eheliche  Hausfraw  **•) 
inn  ihrer  tödtlichcn  Schwachheit  ihme  Feyerabenden  (wie  zu  beweysen) 
nicht  hatt  vergeben  noch  verzeyhen  wollen."  Feyerabend  hat  diese 
dem  Peter  Schmidt  weggenommene  Druckerei  „Anderenn,  so  Jhme 
dankbarer  gewesenn,  geben  vnd  verkaufft";  wer  dies  war,  ist  nicht 
zu  finden,  vielleicht  war  es  sein  Vetter  Johann.  Acht  Jahre  später 
entspann  sich  noch  über  diese  Angelegenheit  zwischen  der  Witwe 
Peter  Schmidt's  und  Feyerabend's  Erben  ein  mehrjähriger  Prozess, 
von  welchem  wir  an  geeigneter  Stelle  berichten  werden. 

Nach  den  vielen  Widerwärtigkeiten,  welche  ihm  die  Prozesse 
der  letzten  Jahre  bereitet  haben  mögen,  brachten  Feyerabend  die  ersten 
Wochen  des  Jahres  1589  ein  freudiges  Ereigniss;  di(i  Hochzeit  seiner 
einzigen  Tochter  mit C  u  n  o  W  i  e  d  e  r  h  o  1  d,^^^)  landgräfl.  hessischen  und 
kurfürstl.  Trierschen  Schultlieiss  zu  Niederbrechen  bei  Limburg  an 
der  Lahn.  Am  9.  Januar  suchte  er  beim  Käthe  nach,  auf  seiner  Tochter 
Hochzeit,  der  Polizei-Ordnung  entgegen,  mehr  (niste  laden  zu  dürfen^ 
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vras  ihm  gewShrt  wurde,  „doch  ihm  cinljundfn,  dasa  er  hior  Jrin  auch 
gebUrliche  Maaa  hranchii."  Am  28,  Januar  wurde  denn  die  Flocli- 
xeit  mit  uugewöhulichcm  Aufwand  gefüicrt;  Fuyeraboiid  hatte  ja 
§einer  Tochter  „nicht  allein  eine  Ansehnliche  dotem  oder  heimstewer 
vff  1300  Ü.  bares  gelts  hinauaa  vnnd  mittgeben,  sondern  auch  kii  Jhrer 
hocbzeitt  All  kleidnng,  Tractation  vnd  Anderem  coatun  vff' die  lOfR'fl. 
mehr  denn  minder  vfi'gowandt  vnd  verleget," 

Nachdem  auf  diese  Weise  aeino  Tochter  versorgt  war.  mochte 
ihm  sein  Holm  desto  mehr  Kummer  bereiten,  über  welchen  er  sich 
oft  beklagte,  dass  er  „sich  zu  dem  bandet  so  gar  nicht  achickhen 
wolle";  denn  diesem  war  ,.daß  Seitenspiel,  Danteen,  .Springen  vnnd 
gnssatengehen  vill  lieber  als  der  Buchhandel." 

Mit  düsteren  Bütken  in  die  Zukunft  seines  blühenden  Geschäftes 
sehend,  weiches  er  mit  Sorgen  nnd  Mühen  zu  einer  solchen  Höhe  ge- 
bracht hatte,  mögen  den  alternden  Mann  oft  trübe  Ahnungen  beschlicheo 
habeu,  und  wird  es  wohl  kaum  zufällig  gewesen  sein,  wenn  er  am 
28.  MSrz  1500  in  der  Vorrede  zu  einer  neuen  Ausgabe  des  äelden- 
buchea,  welches  er  dreissig  Jahre  vorher  mit  Weigand  Han  heraus- 
gegeben hatte,  sagt:  „dabey  sieht  man  dess  Menschen  Leben,  dass 
es  eine  kleine  zeit  währet,  sondern  dasselbige  vergehet,  wie  die 
Blume  auff  dem  Felde,  die  heut  stehet  vnd  morgen  vom  Winde  vrab 
gföwehet  wirt,  also  ist  es  vmb  dess  Menschen  Leben  geschaifen,  wann 
wir  raejnen  am  sichersten  zu  sevn,  so  müssen  wir  dahin." 

Seine  Ahnung  erfüllte  sich  nur  zu  bald,  vier  Wochen  später 
hatte  sein  rastloser  Geist  Ruhe  gefunden.  Ueber  seine  letzten  Augen- 
blicke berichten  uns  die  Acta  ecciesiastica  des  hiesigen  Prediger- 
miuisterinnis  an  zwei  verschiedenen  Stellen'**)  (Tom.  IV.,  pag.  (i28 
et  CÜO)  folgendormassen :  „Den  üster  miltwoch  vmb  8  vren  nach 
Mittag  starb  Sigmund  Feyerabend,  der  alt,  war  von  dem  schlag 
troffen,  kam  doch  wieder  zu  vernunfft,  bekennet  seine  sUnde,  ver- 
einigt sich  mit  seinem  weyb  vnd  söhn,  befahl  darutf  seine  scci 
Christo  vnserem  Herren  vnd  sagt  austrücklicb,  er  sey  mit  vnserer 
Kirchen  zufrieden,  dass  er  aber  gemeiniglich  zu  Nürnberg  communicirt, 
hat  er  gethan  vmb  der  Oeremonieu  willen,  so  er  allezeit  gelicbet. 
Er  war  zu  schwadi  darzu,  dass  er  hett  in  seiner  KrSncke  com- 
municirt. Morienti  adfuit  Sebastiaims  (Fignlus)"  und  „den  22.  Aprilis 
starb  H.  Sigmund  Feyeraheud  BuchhJindler  allne  an  dem  schlag. 
TbKt  zuvor  seine  Bckantnus  sagt,  dass  er  allerdings  mit  vnserer 
Kirchen  zufrieden  wiir,  allein  bette  er  der  (.'eremonien  halben  ge- 
meiniglich zu  Nürnberg  Communiciret."  Aus  diesen  Berichten  können 
wit  nicht   nur  entnehmen,   dass   ein  Zerwürfnis!   in  der  Familie  ge- 
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herrscht  haben  muss,  sondern  dass  auch  die  Geistlichkeit  Grund  hatte^ 
Feyerabend's  Anhänglichkeit  am  evangelischen  Glauben  in  Zweifel 
zu  ziehen.  Beide  Umstände  standen  wohl  miteinander  in  Zusammen- 
hang. Es  war  nämlich  der  Wunsch  von  Feyerabend's  Frau,  ihre 
Kinder  in  dem  Glauben  ihrer  Väter  erzogen  zu  sehen,  bei  den  beiden 
ihr  verbliebenen  in  ErfiUlung  gegangen.  Feyerabend  selbst  scheint 
auch  einige  kryptokatholische  Anwandlungen  gehabt  zu  haben,  ohne 
dass  er  den  Muth  hatte,  hier  sich  offen  zu  dem  Glauben  seiner  Frau 
zu  bekennen,  wesshalb  er  in  Nürnberg,  wohin  ihn  seine  Verbindung 
mit  Jost  Annnaii  öfter  gerufen  haben  mag,  „der  (Vremonien  halben** 
zum  Tisch  des  Herrn  ging.  Seine  Frau  mochte  ihm  wegen  seiner 
Unentschiedenheit  gezürnt  haben,  und  fand  die  Versöhnung  erst  auf 
seinem  Todtenbette  statt. 

Dass  <lem  so  war,  beweist  uns  seine  am  24.  April  stattgefundene 
Beerdigung  in  der  Dominikanerkirche,  wo  auch  seine,  ihm  in  Tod 
bald  folgende  Witw(»,  zwei  Monate  später,  am  26.  Juni,  beigesetzt 
wurde. 

B<»iden  liessen  Sohn  und  Schwiegersohn  ein  Grabmal  errichten, 
welches  nach  Gwinner^*»)  mit  einem  jetzt  den  städtischen  Samm- 
lungen einverleibten  Gemälde  von  Abraham  Bloemaert,  der  Auf- 
erweckuug  des  tlünglings  von  Nain,  geschmückt  g<»wesen  sein  soll, 
während  die  Inschrift,  von  jedem  früheren  Forscher  unbeachtet,  in 
Lersner's  Chronik,  Bd.  1,  Abthlg.  2,  Seite  126  stand.  Herrn  W.  Seibt 
gebührt  das  Verdienst,  dic^stlbc  hier  aufgefunxlen  und  in  seinen  inter- 
essanten „Notizen  zur  Cnlturge8chicht(»  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahr- 
hunderts, mit  besonderer  Beziehung  zu  Frankfurt"  zum  erstenmale 
mitgetheilt  zu  haben.  Mit  geringer  Abweichung  findet  sich  dieselbe 
in  dem  Epitaphienbnche  der  Fichard'scht^n  Sammlung  in  hiesiger 
Stadtbibliothek.     Dieselbe  lautete: 

VIVE  MEMOR  MORTIS,  MEMOR  UT  SIS. 

SIGISMUNDO  FEnCRABEND  V.  C. 

BRNE  DE  SE  BENE  DE  LITERIS  OMNIBUS  MERITO 

KJlISyUK  rOST.EMARLE  MA(H)ALENyE  BERCJHAIMERIN 

VW  PP.  M.  IL  P.  FF. 

HAC XX. JUNI. ILLO XX. APRIL. ANN.MDXC  DECEDENTIBUS 

CAKOLUS  SIGISMITNDIIS  FIL.  ET  CÜNO 

WIDERHOLD 
GEN.  iw) 

Ob  die  unrichtig  angi^gebencMi  Todestage  sich  wirklich  auf  dem 
(■rabmal  befanden,  lässt  sich,  da  ausser  dem  genannten  Bilde  nichts 
mehr  davon  vorhanden  ist,  nicht  feststellen.    Das  Ganze  scheint  eine 
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GodeoktaM  von  Holz  gewesen  zu  sein,  und  znar  dUrftan  oben  die 
Worte;  „V'ive  memor  etc."  gestanden  liaben,  unter  denselben  moebte 
dftB  Bio emaert'sche  Gemälde  eingetllgt  gewesen  sein  und  unter  diesem 
sieh  die  Übrige  Inschrift  befunden  haben. 


VI. 

Sigmund  Feyerabend's  Erben.     Prozesse   derselben.     Johann 

Feyerabend's  weitere  Lebensverhältnisse  bis   zu  dessen  Tod. 

Carl  Sigmund  Feyerabend  von  Brück.   Verkauf  des  Geschäftes 

und  Erlöschen  der  Firma. 


Da  Carl  Bigniuud  Fejerabend,  wie  er  seibat  von  sich  auaeagte, 
^nodi  vnler  seinen  Jahren",  d.  h.  minderjährig  war,  so  bat  er  mit 
seinen  fjcbwager  L'uno  Wiederbold  ain  10.  Auguat  1590,  der  Hatli 
uiOchte  wegen  der  Wichtigkeit  des  von  ibnt^n  guerbteu  Buchhandels 
Vonnünder  aufstellen,  zu  welchen  »ie  „Johann  Feyerabenden  alles 
ihren  negsten  Vettern  vnd  C'hristoffel  >Stahlen  '^'),  wie  denn  auch 
Weigcl  Vffstendem" '"')  voracblugen,  welche  dor  Ratli  genebmigte 
Die  Verbindung  mit  Heinrich  Dackh  und  Peter  Fiscber  scheint  sieb 
noch  vor  dem  Tode  Feyerabend's  gelöst  zu  haben,  denn  dieselben 
treten  uns  im  weitereu  Verlauf  des  Geschäftes  nicht  mehr  entgegen.*'*) 
Nachdem  Ende  Auguat  die  Theihmg  des  Naohlusaea  mit  Ausnahmi' 
duB  Buchhandels  vorgenommen  wordeu  war,  wurde  das  Utiscbiift 
von  den  Vormündeni  durch  einen  Factor  auf  gemeinsame  Rech- 
DOng  weitiT  geflUirt,  Uhgk-Ich  dasselbe  so  bedeutend  war,  dass  man 
dsfllr  die  bilchste  Schätzung  entrichtete,  so  fehlte  es  doch  bald 
an  Betriebskapital.  Die  Vorniündi-r  atellten  desshalb  filr  ihren 
FflegBohn  am  14.  Juni  1501  beim  REitb  das  Ansuchen,  „da  sie 
befinden,  daas  dem  von  seimmi  Vater  seeligen  geführten  Buchhandel 
mit  lehren  hünden  lenger  zu  Oontinuiren  weder  thunlich  noch  zu 
verantwortten  sein  wil,"  dass  man  entweder  das  Gescliiift  verkaufe, 
weil  weder  Carl  Sigmund  noch  sein  Schwager  aus  allerhand  Ursachen 
nicht  geeignet  seien,  dass  sie  „solehi'm  wichtigen  wfrckb  mit  nutzen 
Qbsein  vnd  vorstehen  könten",  oder  daas  man  ihnen  gestatte,  Geld 
nnter  Verpfandung  des  Geschäftes  aufzunehmen,  damit  die  vorhandene 
TiStaUlichc  auzahl  schulden"  getilgt  werden  könne.  Auaaerdem  habe 
lunn  noch  eine  bedeutende  Summe  Geldes  fiir  Dii'ner,  Ladensfina  '**) 

vn.  6 
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und  den  Neudruck  mehrerer  vergriffener  Werke  nöthig.  Endlich 
seien  in  der  nächsten  Messe  4000  Gulden  gekündigtes  Capital  zurück- 
zuzahlen, während  die  in  der  Messe  iulligen  Ausstände  nicht  viel 
mehr  als  1500  Gulden  ausmachten,  es  sei  aber  „die  Rechnung  nach 
gelegenheit  des  Abzugs,  vnd  der  Buchführer,  welche  nicht  iederzeit 
also  praecise  abzuzahlen  pflegen,  nicht  vber  Tausent  gülden  zu 
machen."  Auf  diese  Eingabe  beschloss  der  Rath,  nicht  eher  einen 
Bescheid  zu  geben,  bis  (.*uno  Wiederhold  und  seine  Frau  darüber 
befragt  wären  und  die  Vormünder  ein  Inventar  aufgestellt  hätten. 

Carl  Sigmund;  der,  wie  oben  schon  erwähnt,  keine  Freude  am 
Buchhandel  hatte,  lebte  inzwischen  ohne  Sorgen  in  dem  Tag  hinein, 
woran  ihn  sein  Vetter  Johann,  bei  welchem  er  wohnte,  wenig  hindern 
mochte,  da  dieser  selbst  kein  Freund  von  angestrengter  Arbeit 
gewesen  zu  sein  scheint.  Als  seine  Vormünder  ihm  von  dem  miss- 
lichen Stande  des  Geschäftes  Mittheilung  gemacht  hatten,  fasste  er 
den  Entschluss,  dem  Buchhandel  Valet  zu  sagen  und  Soldat  zu 
werden.  Er  Hess  sich  von  dem  Obersten  Brendel  von  Homburg 
anwerben,  scheint  aber  bald  Reue  darüber  empfunden  zu  haben.  Als  der 
Oberst  desswegen  100  Kronen  als  Entschädigung  verlangte,  legte 
sich  der  Rath  in's  Mittel,  indem  er  ihm  verbot  (am  23.  September  1591), 
nicht  nur  mit  dem  Obersten  zu  ziehen,  sondern  ihm  auch  die  ver- 
langte Summe  zu  zahlen,  weil  dieser  noch  Geld  an  die  Stadt  schul- 
dete. Nach  diesem  Vorfalle  spielte  er  nach  wie  vor  den  grossen 
Herrn  und  Hess  scüiiie  Vormünder  sorgen,  wie  sie  mit  dem  Handel 
zurecht  kämen.  Erst  einige  Jahre  später  bekam  er  mehr  Lust  zum 
(reschäfte  und  suchte  sogar,  dasselbe  allein  zu  übernehmen.  Inzwischen 
waren  die  Erben  in  einige  Prozesse  wegen  einiger  Bücher  verwickelt 
worden,  welche  noch  zu  Lebzeiten  Feyerabend's  gedruckt  waren. 

Am  29.  Januar  1593  klagte  der  früher  schon  erwähnte  Dr.  Joa- 
chim Strupp,  ***)  dass  ihm,  trotz  eines  kaiserlichen  Privilegs  auf 
zehn  Jahre,  der  verstorbene  Feyerabend  seine  „Anchora  Famis 
oder  Newe  Speise  Cammer"  nachgedruckt  habe.  Feyerabend  habe 
nämlich,  obgleich  er  mit  Strupp  befreundet  gewesen  und  dieser 
„volgends  auch  dickerwehnt  Priuilegium  Feyerabenden  Communicirt 
vndt  nach  verfertigtem  truck  vfF  desselben  freundtlich  angesinnen  ein 
Anzal  exemplaren  zukonmien  lassen^'  im  fünfzehnten  Buch  yon 
„Petri  de  Crescentiis  Feldtbaw^',  welcher  1583  erschienen  war,  eine 
llebersetzung  aus  Strupp's  lateinischem  Werke  gegeben.  Dieser  bitte 
keine  Ahnung  gehabt^  dass  ihn  Feyerabend  so  hintergangen  h&tte; 
„denn,^  so  berichtet  sein  Anwalt,  „als  Ciäger  gegen  Aussgang^  deM 
89ten  Jahrs  seiner  guthen  freunde  einen^  vomemmen  Adeb  bej  Fftr-^ 
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HoffhAttung  sn  Darmstadt,  KIn  Kxeinptar  seiner  Äncborae  Famw 
oder  Newen  Speis  (.'aminei-  vtirehret,  vndt  selliige  Person,  den  Innlialt 
gwlachtt-r  ajieiECatiinier  erltTnet,  hut  sii;  Alsbaldt  Anwalda  PrincijiQln 
zuerkennen  gegeben,  daas  sie  eben  von  solcher  Materia  ein  TeiitBch 
bnch  hette,  dassellie  auch  Ciägeni  vurgclegt,  vndt  ferner  nach  nolturfft 
zuerselieii  (Jüinniuiiicirt,  Welches  dnnn  daraulF  mitt  dorn  Lateinisdien 
von  Capital  zu  ('apitut  durch  andere  niittangewesenc  Redliche  Louthc 
mitt  VleiBa  oinferirt  vndt  gleichmeBBig  befundi-n  worden,  Also  dass 
Nomlich  Feyerabvnds  bnch  vom  Brotbacken  Tranaiatiue  von  Wortt 
XU  Wortt  ausB  Herrn  Clügers  buch  naeUgetrtickt  aeye." 

Feyerahend  müsse  doch  einige  Sch*'U  gehabt  haben,  den  Nach- 
druck zn  verbreiten  ;  dann  ii-  bähe  „mit  bernbart  Jobin  buchtrucki'm 
zu  Strasaburgk  dahin  gi;handellt,  da*a  derselbe  vielberiirten  B'eyerabendi- 
schen  Track  nach  Hiiik'gung  oder  Abschaffung  desa  Ersten  bogons 
mit  «nem  Newen  Titul  geschmUckt,  eben  ab  Wühre  Mehrbwilrt 
opus  nicht  »n  Franckfiirth,  sondern  zu  straBsburgk,  Jtem  nicht  durch 
I'etcp  t*chmi<It,  sondern  beruhart  .lobin,  Jtem  nicht  Anno  83  (denn 
daaselhe  were  dem  Kays,  priuilegio  zu  Nabe,  vudt  ist  Feyerabenden 
bieran  daas  Meinste  gewesen)  Sondern  Anno  1580  getruckt  wordt-n, 
dflBson  grieffs  mann  sich  diesseits  nimnierroehr  zu  Keyerahi?nden  hette 
Tersehen." 

Die  beklagten  ICrben  suchten  alle  Schuld  auf  den  gleichfalls 
inzwischen  verstorbfnen  Ucbersi-tzer  Dr.  Klein  zu  wülzen  ;  „quoniain 
mortui  nou  mordint,"  wie  der  Kläger  meinte.  Nachdom  die  An- 
gelegenheit bis  Mitte  159.5  beim  Scböftt-nratb  anhängig  gewesen 
war,  acheint  man  eich  in  Glite  verglichen  zu  haben. 

Der  zweite  Prozeaa,  welcher  uns  zeigt,  auf  welche  Weise  mau 
die  kaiserlichen  Privilegien  auszubeuten  suchte,  wurde  lIüOS  von  den 
Erben  Sigmund  Feyerabeiid'a  gegen  Johann  Anbiy  angestrengt. 
Feycraben.l  hatte  von  Kutlolf  II.  am  9.  Juli  1582  ein  PHvili-g  über 
alle  „Consilia  et  Opera  Francisci  Bursati,  Jobannis  Cephali,  Aymonis 
ßravettn'?,  Jacobi  Menochij,  Tiberij  Deciani  et  Didaci  C'ovarruviae 
samt  den  receptis  comiuunibus  et  optnionibus  Interpretiim"  auf  10  Jahre 
vom  Datum  der  Ausatelbmg  an  gerechnet  gegen  kostenfreie  Abliefe- 
rung von  je  Kwei  Exemplaren  eines  jeden  Werkes  an  den  kaiserlichen 
Reichsliofrath  erhalten.  Nun  hatte  aber  .Tobann  Gymnicua  von  (^la 
bei  Jidiann  Aubry  hier  die  Consilia  Menochü  drucken  lassen,  wesahalb 
di«  Erben  Fcyerahend's  gegen  Letüteren  Klage  wegen  Nachdrucks 
Btellten.  Dagegen  legte  dieser  ein  am  21.  Üctober  ^r,7^i  auageatelltes 
Privileg  Kaiser  Rudolfe  IL  für  „Johannes  Gymnicua  et  Johannes 
Fsbritiue    fratrea,    eivea   et   Typograpbi"   vor,    welches    diesen    anf 
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Betreiben  ihres  Vaters  (resp.  Stiefvaters)  Dr.  jur.  utr.  Walther 
Fabritius  über  sämmtliehe  geographischen  und  historischen  Werke 
Gerhard  Mercator's  und  des  „Doctoris  Jacobi  Menochii  yolumina  de 
arbitriis  iudicum^'  auf  6  Jahre  „3,  prima  cuiusque  operis  aut  voluminis 
editione"  gegen  Ablieferung  von  drei  Exemplaren  ertheilt  worden 
war.  Damit  erklärten  sich  jedoch  die  Kläger  nicht  zufrieden,  weil 
dieses  Privileg  bereits  seit  elf  Jahren  verfallen  sei,  und  verwiesen  Aubry 
auf  die  am  12.  März  1588  vom  Rathe  publicirte  Buchdrucker- Ordnung. 

Unterdessen  hatten  aber  die  Erben  Feyerabend's,  weil  ihr  Privileg 
zu  Ende  gelaufen  war,  durch  Vermittlung  der  Kurfürsten  Wolfgang 
von  Mainz  und  Johann  von  Trier  dasselbe  am  6.  August  1593  für 
weitere  zehn  Jahre  vom  Tage  der  Ausstellung  an  nicht  nur  erneuern, 
sondern  auch  auf  andere  Werke  ^^^)  ausdehnen  lassen. 

Auf  die  Aussage  Aubry's,  dass  er  mit  dem  Autor  wegen  Heraus- 
gabe seiner  Werke  „vmb  eine  stattliche  Summam  gelts  accordiret" 
habe,  erwiderten  die  Kläger  „das  ist  ohnerwiessen,  auch  ohnbeglaubt, 
dann  dieweill  der  Author  diss  werckh  erstmals  bezalt  genommen, 
vnndt  es  nuhn  gemeyn,  vnd  nicht  sein  eygen  Plieben,  so  ist  des 
Aubri  fUrtrag  nicht  vermuthlich,  auch  der  Kay.  Maytt.  keineswegs 
Praejudicirlich. —  Ob  aber  Feirabendt  oder  Aubri,  durch  viel- 
faltige Costen  vnnd  Truckh,  dem  gemaynen  Nutzen  alhie  am  aller- 
meisten gedient,  vnd  viel  dapffere  Authores  an  den  tag,  auss  dem 
Staub  vnnd  Motten  herfur  gebracht  habe,  dass  weisen  die  Catalogi, 
vnds  steht  zu  Erbarer  Leuth  erkanndtnus.^^ 

Darauf  machte  Aubry  nochmals  geltend,  dass  er  sich  mit  dem 
Verfasser  sowohl  wegen  der  ungedruckten  Bücher  als  auch  wegen 
der  in  Italien  vorher  gedruckten  Theile  in's  Benehmen  gesetzt  habe 
imd  antwortete  auf  die  Vergleichung  seiner  Verlagsthätigkeit  mit  der 
Sigmund  Feyerabend's :  „Schliesslich  Khonnen  vnd  mögen  wir  Feyer- 
abenden  sceligen  Jm  seinem  Kuhebettlein ,  wie  auch  Allen  Anderen 
vmb  die  Truckerey  vnndt  studia  wol  verdienten  leuthen,  Ihre  erlangte 
guete  famam,  Lob  vnnd  ehr,  vnnsers  theils  wol  gönnen.  Wollen  aber 
darbeneben  dessen  Erben  erinnert  haben,  Das  sie  seinen  fus  Stapffen 
Richtig  nachfolgen,  andere  neben  sich  Passieren  lassen,  vnnd  das 
tlhenige,  so  der  Poet  Ouidius  weisslich  geschrieben.  Et  quae  non  feci- 
mus  ipsi,  vix  ea  nostra  voco  etc.  Ihrem  Prangen  enntgegen  setzen  mugen." 

Am  22.  October  1593  wurde  Aubry  von  Schuld  und  Strafe 
freigesprochen,  am  31.  desselben  Monats  appellirten  jedoch  die  Kläger 
gegen  dieses  Urtheil  beim  Keichs-Kammergericlit  zu  Speier,  welches 
am  19.  März  nächstfolgenden  Jahres  den  Beklagten  auf  den  26.  April 
vorlud.    Ob  Aubry  dem  nachkam,  oder  wie  und  wann  dieser  Prosess 


firidigtc,  ist  nicht  z»  crscijoii,  tla  mit  der  Vorladung  die  vorhandenen 
Akten  Bclilipsaen, 

In  ((("Tnaclben  .lalire  (I-i93)  liattc  Johann  Feyerabcnd  einen 
Conflict  mit  seiner  Schwilgenii  Agathe  LtUzelberger  wegen  der  Erb- 
schaft dea  verBcltollenen  David  Hraubaeh.  Agatliti  hatte,  nachdem 
sie  ihr  VirniHgeu  dnrcbgübrachL,  ihren  Mann  verJasaen,  oder  wie 
derselbe  klagt:  „Ininaasen  dann  sie  vnlengst  vnd  vrplötzHch  nach 
abgesetzter  vnbilligcr  verSchllichor  leiblichen  Sejraration,  Dlvortio 
vnd  absllniierung,  Vergeaeenlich  yrer  tVonimen  Eltern,  Freunde  vnndt 
vcr wand Ucb äfft,  Auch  hindangoaetzt  aller  Weiblicher  Scham,  Tugent, 
Zucht,  vnd  Hrbai'keit,  Sich  aller  kubischen  Frechheit,  vbcrmuth, 
Schandti,  Laster,  vnd  vnzucht  mit  voJlcm  /aum  ergeben,  Sich  an 
böse  leichtlcrtige  Buben  gehenckt.  Selbige  vnverhehlot  bey  hellem 
liechten  Tag,  auch  boy  nacht  vnd  neltel,  ein  vnd  zu  yr  gelassen, 
OfTentlich  vff  Bruder  und  Suhwesterschafft  gesoffen  vud  gebancketirt. 
Mit  ynen  zu  Wasser  vnd  Lundt  vnverachampter  weiss  berumb  ge- 
strichen etc."  Von  Frankfurt  aus  begab  «ie  sich  nach  Mainz,  wälireud 
ihre  beiden  157iJ  und  1572  geborenen  Mädchen  '»)  von  Sigmund 
Feyerabcnd,  welcher  mit  seinem  Vetter  Johann  Über  dieselben  und 
Über  ihre  Mutter  als  Vormund  aufgeatellt  war,  in  Nürnberg  unter- 
gebracht wurden.  Eine  Zeit  lang  acheint  sie,  wahrscheinlich  weil  sie 
wonig  Geld  zum  Ausgeben  hatlc,  auf  dem  Wege  der  Besserung 
gewesen  zu  sein,  kaum  hatte  sie  aber  wieder  Geld  in  Händen,  —  in 
der  Uerbatmesse  ITjS'*  hatte  sie  nämlich  alle  Zinsen  ihres  und  ihres 
Bruders  Erbtheil  ausgezahlt  erhalten  —  als  sie  in  ihr  früheres  Leben 
verfiel.  Am  18.  November  1-580  berichtete  Sigmund  Feyerabend  an 
den  Rath,  dass  sie  mit  den  2  Gulden  wöchentlicher  Zehrung,  welche 
er  ihr  nebat  Hauszins,  Kleider  „vnd  andere  notturft"  gegeben  habe, 
nicht  mehr  zufriwten  sei,  „eondern  sich  jn  Zorn  auff  gemacht,  Jn 
Jhre  alte  fnastapt'eu  getrettenn,  nach  Collen  gefahren  alda  an  einen 
Hpanier  sich  gehengt,  von  welchem,  wie  Ich  glaublich  berichtet,  sie 
abermals  geschwcngert,  vnd  nun  von  Ihme  auch  voratoasen  wordenn." 
Sigmund  Feyerabcnd  hatte  seine  liebe  Plage  mit  ihr;  denn  nicht 
]i;enDg,  daas  er  wegen  ihr  und  ihrer  Kinder  Reisen  nach  Speier, 
Uppenheim,  Oöln  und  Nürnberg  unternehmen  niuaste,  kam  aie  häufig 
mit  Beschwerdon  und  Bitten  um  Geld  Ton  verschiedenen  Orten,  wo- 
hin aio  ihr  vagabundirender  Lebenswandel  geführt  hatte.  Nach  der 
Fastunmesse  1Ö82  starb  ihre  jüngere  Tochter  Barbara;  die  ältere, 
Elaa,  verlobte  aich  158(5  mit  dem  Formsehneider  Ulrich  Fischer  von 
Hanau,  welchen  aie  wahrscheinlich  während  Ihres  sieben  wöchentlichen 
Änfenthsites  im  Feyerabcnd'achen  Hause  kennen  gelernt  hatte.  Nach 
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der  in  demselben  Jahre  vollzogenen  Heirat  zog  dieser  mit  Frau  und 
Schwiegermutter,  welche  sich  kurz  vorher  noch  in  Mainz  befunden, 
nachdem  sie  am  26.  October  des  vorhergehenden  Jahres  vergeblich 
beim  Kath  „vnib  Verzeihung  jlirer  alhie  begangenen  Sünden"  und 
um  Wiederaufnahme  nachgesucht  hatte ,  nach  Nürnberg.  Agathe's 
Mann  hatte  sich  inzwischen  „Jn  Studijs  et  Professionibus  vfF  Vniver- 
sitäten,  vnd  sonsten  Jnn  andern  ohrlichen  Herrn  Diensten  ausserhalb 
disser  löblichen  Statt  gehalten"  und  war  im  Jahre  1586  „dess  Stifflta 
im  Thal  Wimpffen  Syndicus  vndt  Advokat*^;  als  solcher  bat  er, 
seiner  Tochter  das  Erbtheil  „von  yrem  Vetter  Dauid  seligen"  auszu- 
antworten  und  damit  di(^  Mutter  zu  übergeben.  Dieses,  nämlich  das 
Baarvermögen,  lag  noch  unangetastet  hier  in  Verwahrung  des  Rathes^ 
wie  es  auch  noch  1593  der  Fall  war,  wo  Johann  Feyerabend  für 
seine  Tochter  Ursula  darauf  Ansprüche  machte.  Agathe,  welche  1588 
Witwe  geword^jn  war,  hatte  kaum  von  Jobann's  Forderung  Kenntniss 
erhalten,  als  sie  im  April  des  erstgenannten  Jahres  hierher  kam,  um  ihre 
Hechte  zu  wahren,  und  um  besonders  das  Anrecht  Johannas  zu  bestreiten; 
da  er  „als  ein  hungerige  Muckh,  der  das  seinig  verdistillirt",  nicht  so 
lange  stillgeschwiegen  haben  würde,  falls  er  wirkliche  Anrechte  hätte 
geltend  machen  können.  Johann  erwiderte  diesen  Vorwurf  mit :  „per- 
sona vagabunda,  leuis  et  suspecta";  denn  er  war  im  Gegensatz  zu 
seinem  Vetter  Sigmund  ein  tüchtiger  Lateiner,  hatte  er  ja  doch  am 
9.  September  1585  dem  Rathe  selbstgefertigte  lateinische  Gedichte 
über  den  Erzbischof  von  Cöln :  „Carmina  de  Truchsessiana  Religiouis 
et  Reipubl.  mira  conimotione"  *^^)  mit  der  Bitte,  sie  drucken  zu 
dürfen,  vorgelc^gt. 

Agathe  kehrte  im  Juni  wieder  nach  Nürnberg  zurück,  nachdem 
ihr  Bemühen,  das  Erbtheil  ihres  Bruders  zu  erhalten,  erfolglos 
geblieben  war.  Im  Januar  des  folgenden  Jahres  befand  sie  sich  in 
Prag,  vielleicht  um  am  kaiserlichen  Hofe  ihre  Beschwerden  anzu- 
bringen. Im  October  1595  war  ihr  Aufenthaltsort  unbekannt  und 
konnte  selbst  ihr,  unterdessen  nach  Hanau,  seiner  Vaterstadt,  über- 
gesiedeltt.T  Tochtermann  keine  Auskunft  darüber  geben.  Ende  Mäns 
des  nächsten  Jahres  war  sie  wieder  hier,  wo  man  ihr  endlich  auf  ein 
kaiserliches  Schreiben  hin  die  Zinsen  von  ihres  Bruders  Erbtheil  aus- 
zahlte. Dann  verschwindet  sie  auf  immer,  ob  sie  nach  Hanau  zog| 
wissen  wir  eben  so  wenig,  als  ob  sie  oder  ihre  Tochter  und  Johann 
Feyerabend  des  verschollenen  David's  Vermögen  überliefert  bekamcm. 

Wieder  zu  dem  Handel  der  Feyerabend'schen  Erben  snrück- 
kehrend,  haben  wir  noch  nachzutragen^  dass  die  Aufstellung  des 
Inventars  über  denselben  zugleich  mit  dem  über  die  andere  Habe 


geaclieb«ti  äolllu,  aber  wrgen  Eintritt»  der  Herbstmesse  (1590)  ver- 
üulioben  wurde.  Im  Sommer  1591  wurde  en  aachgehult;  die  Inven- 
tarUirtin^  nahm,  trotzilem  man  „Vor-  vud  Nachmittag  dabinder  ge- 
wesen," mobr  als  drei  Wocben  in  Ansprueh.  Johann  Fnyerabend 
konnte  wegtiii  Kraiikbeit  nicht  dabei  sein,  wesshalb  die  beiden  an- 
dern Vornillnder  und  Wiedcrhold  die  Arbeit  allein  vornahmen.  Von 
Rechtswegen  hütte  eigentlich  der  GetichtsBchreiber  im  Auftrag  des 
Rathes  daran  TheÜ  nehmen  miisaen,  allein  derselbe  kam  wegen  an- 
deriT  BcrutBgosehiii'ti'  nicht  dazu.  Wiederhold  fand  dessen  Abwesen- 
heit nur  nutzbringend;  denn  es  sei  besser,  wenn  die  Anzalil  der 
Bäelicr  nicht  bekannt  wUi-df,  „fUmcnilich  diuweil  einem  E.  Ratli 
der  Btatl  l'ranckl'urth   du:   vollu  Hehatzuug  davon  entrichtot  werde." 

Ueradc  uiu  Jahr  nach  dein  andern  Inventar,  im  August  1591, 
wurde  das  Vt-rzeichnisa  dem  Gerich  tsacbieiber  übergeben,'"*  )docbhat 
VVicderhotd  ein  halb  Jahr  später  „vmb  mebrer  gewissheit  willen  die 
Alizehlung  noch  eiumahl  gctban." 

Baargeld  uad  .Schuld veracbreibungen  waren  wonig  vorhanden; 
denn  ea  hat  „der  alte  Feyerabeudt  ausserhalb  seines  buc.hgewerbs 
soDsteu  weder  rentheu  noch  gultbeu  gehabt."  Bei  Buchhändlern  sei 
Dicht  bräuchlich,  „sonderlich  dah  maus  mit  fürnehmen  vnd  wolbe- 
kMiten  leuthen  zu  thun,  das  man  eben  auH'  alle  Zahlungen,  so  ihnmi 
boBcbehen,  dan  auch  vber  verkhautfte  bücher  sonderbahre  obligationes 
vnd  bandschrilt'teit  begehre,  sondcru  man  es  disfals  mehr  ahn  die 
handolsbUcher  vnd  Register  zulasse." 

Nach  der  Herbstmesse  lÖStl  wurde  Hieronymua  Korb,'**)  hiesiger 
Bürger  und  „Schulmeister"  als  Factor  ang«uo{nmen.  Für  die  Bücher 
waren,  wie  auch  bei  Lebzeiten  Sigmund  Feyerabend'e,  awei  Gewölbe 
oder  Gemächer  bestimmt,  das  eine  iin  C'arnielitcrkloBter,'")  „eine 
grosse  Oonvent  stube,  vnd  gumeinlicb  der  Revender  {Uefectorium) 
genant,"  welcher  nur  ala  „Balltsnlager"  diente,  während  „das  andere 
g«wclb  vff  dem  Kornmarckt '*")  gelegen,  Jn  messzeilen  vft'gethan  vnd 
zu  einem  öffentlichen  laden  Je  vnd  allwegcn  gebraucht  worden  ist."  In 
diesen  Laden  wurden  soviel  BUchur,  als  man  glaubte  nöthig  zu  babcu, 
attB  dem  ßcvender  (auch  Robender  genaunt),  au  welchem  die  Erben  ge- 
meinsam die  SchlLlsael  hatten,  vor  der  Messe  geholt  und  dem  Factor 
übergeben.  Dieser  hatte  nur  über  die  verkauften  Bücher,  nicht  aber 
über  die  Einnahmen  Rechnung  abzulegen.  Die  Zahlungen,  welche 
gröastontheils  für  die  in  der  vorhergehenden  Messe  verkauften  Bücher 
geleistet  wurden,  hat  Wiederhold  bis  1594  selbst  eingenommen,  „vud 
iat  Caastrer  gewesen."  Bei  diesem  stimmte  aber  die  Caase  selten,  so 
iua  Korb   oft  das  Geldmanual  und    dm  Caasebericht  „vff  Begebren 
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aussgezogen  vnd  verfertigt  hat."  Manchmal  blieb  er  auch  mit 
grösseren  Summen  im  Rückstande  und  musste  dann  der  Factor  mit  Geld 
oder  mit  Bürgschaft  aushelfen.  So  fehlte  Wiederhold  auch  in  der  Fasten- 
messe  1594  eine  ziemliche  Summe,  und  suchte  er  desshalb  bei  einem 
hiesigen  Bürger  Geld  aufzunehmen,  da  aber  dieser  ohne  Bürgen  das 
Geld  verweigerte,  so  forderte  Wiedcrhold  hierzu  den  Factor  Korb 
und  den  Kastendiener  Romanus  Beatus***)  auf,  welcher  letztere 
während  der  Messe  „Feyerabendischer  Ladendiener"  war.  Diese 
schlugen  es  ihm  jedoch  ab,  weil  Korb  schon  eine  erkleckliche  Summe 
von  ihm  zu  erhalten  hatte;  Wiedcrhold  hat  desshalb  „zum  selbigen 
mahl  vnnd  damit  er  Cassa  nit  lieffern  dörffite,  sich  vff  die  faule  seithe 
gelegt,  vnnd  angefangen  die  subscription  der  Messrechnungen  seines 
theils  zu  verwegern."  Erst  auf  Drängen  der  Vormünder  Hess  er  sich 
dazu  herbei,  in  Beisein  zweier  Zeugen  seine  zur  Abrechnung  nöthige 
Unterschrift  abzugeben.  In  der  darauffolgenden  Herbstmesse  war  er 
gar  nicht  mehr  dazu  zu  bewegen,  sondern  nahm  sogleich  dem  Factor 
die  Schlüssel  zum  Laden  ab,  weil  dieser  und  die  Vormünder  ihn 
übervortheilt  hätten. 

Carl  Sigmund,  der  bisher,  wie  schon  erwähnt,  sich  wenig  um 
das  Geschäft  gekümmert  und  sich  brodlosen  Künsten  hingegeben 
hatte  (so  war  er  u.  A.  noch  in  der  vorhergehenden  Fastnacht  der 
Unternehmer  eines  geistlichen  Schauspiels  „vom  König  Abas'^  ge- 
wesen, welches  im  Leinwandhause  aufgeführt  wurde),^**)  trat  nun 
plötzlich  selbständig,  obwohl  die  Curatel  noch  bestand,  gegen  seinen 
Schwager  auf,  indem  er  am  28.  September  an  den  Rath  berichtete, 
Cuno  Wiederhold  habö  ihm  vor  einem  Jahre  seine  Hälfte  des  Ge- 
schäftes verkauft  und  hätte  er  „darauf  ein  stück  golts  zu  einem 
Gottespfennig"  gegeben.  Er  (C.  S.)  hätte  damals  nach  Italien  reisen 
wollen,  sei  aber  wegen  anderer  Angelegenheiten  auf  den  Reichstag 
nach  Regensburg  und  dann  „priuilegia  vnnd  änderst,  wie  dan  ge- 
schehen, ausszubringen,  an  den  Trierischen  hoff  gegangen."  Nach 
seiner  Rückkehr  hätte  er  sich  mit  dem  Factor  Korb  nach  Nieder- 
brechen begeben,  um  den  Kauf  fertig  zu  machen,  sein  Schwager 
hätte  ihm  aber  damals  versprochen  hierher  zu  kommen  und  das  Ge- 
schäft abzuschliessen.  Er  habe  aber  nicht  Wort  gehalten,  sondern 
erklärt,  an  den  Kauf  nicht  gebunden  zu  sein.  Daraufhin  habe  er 
(C.  S.)  einen  Boten  an  seine  Schwester  geschickt,  ob  vielleicht  diese^ 
welcher  ja  eigentlich  der  Handel  gehöre,  gegen  den  Verkauf  sei. 
Diese  habe  aber  zurückgeschrieben,  sie  hätte  ihre  Einwilligung  ge- 
geben und  nicht  anders  geglaubt,  als  dass  er  mit  ihrem  Manne  voll- 
kommen einig  sei.    Als  Wiederhold  diese  Antwort  erfahren^  habe  er 
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seiner  Frau  gedroht,  er  wolle  von  ilir  in  den  Krieg  nacli  Ungarn 
ziehen  und  sio  mit  don  Kindern  aitzfii  lassen.  Nichtsdoato weniger 
suche  er  aber  seinen  Anthoil  un  fi(-indo  Leute  zu  verkanfrn,  „wie  er 
d«a  densclbigen  hin  vnnd  wieder  diese  mess  foili  getragen  hat;  vber 
du,  80  begert  er  nichts  in  den  lisndell  zu  trucken,  sondern  vermeint 
demHbigeit  aussKUsaugen,  vud  wan  dann  nidits  mehr  dienliches  r.u- 
(lerkaulVen  vorhanden,  vund  der  handelt  verderbt  ist,  als  dan  die  band 
atxullkun,  vnd  mir  dass  nach  sehen  zu  laasenn."  Ha  er  (('.  B.)  aber 
sieb  bereits  nach  Geld  umgetlian  habe,  um  das  Geschäft  mit  Hülfe 
aeiner  Vormiüidcr,  „vnnd  anderer  gutten  1eut  zu  erhalten,"  so  bitte 
er,  seinen  Schwager  mit  Ernst  dahin  anzuhalten,  dass  er  den  vor 
einem  halben  Jahr  abgeachlosscncn  und  durch  einen  Gottespfennig 
heatätigten  Verkauf  halten  mochte,  um  nicht  den  Handel  „meinem 
Vatter  acligon  vnter  der  Krden  am  vnehren"  verderben  zu  lassen. 

Aus  dieser  Klage  eutwickctte  sieb  zwischen  beiden  SchwSgern 
i'in  langwieriger,  unerquicklicher  Prozess,  dessen  Verlauf  folgeu- 
der  war. 

Wiederhold  entgegnete  auf  die  Klage  seines  Schwagers,  dass  der 
Kauf  noch  nicht  abgeschlossen,  sondern  nur  in  Vorbereitung  ge- 
wesen sei,  man  mSge  iliii  desshalb  in  Ruhe  lassen.  Dies  geaehah  aber 
nicht;  denn  Carl  Sigmund  drängte  auf  EutBchcidung;  sein  Vater 
habe  durch  tüchtige  (ieschäftafUhrung  „sonder  rühm  zu  melden,  einen 
solchen  namen  bcy  Jnn  vnnd  Au bbI (Indischen  Erlanget,  dass  er  Jnn 
dieser  Statt  Framkfurth  vnnd  Anderen  ortten  die  oberhand  bekom- 
men, auch  Jeder  Zeitt  des  Wunsches  vnnd  meinung  gewesenn,  geinen 
gutten  Namen  vnnd  handel  vngeschmälert  vnnd  vnzertrent  nach 
sich,  vnnd  nenifdich  seinen  Mane  Erben  zuuerlasaenn :  vnnd  aber 
mir,  Als  seinen  Sohn  vnnd  Erben  Alisa  Natürlicher  Einpflantzung 
vnnd  Affoction  auch  gepilerender  Schuldigkeit  meines  lieben  vattera 
seeltg  Erbarn  Namen  vnnd  handel  fortb  zusetzenn  mehr  angelegen 
lat,  als  nicim  Schwager." 

Auch  die  Vornitinder  verlangten  Regelung  der  Angelegenheit, 
dass  nämlich  Wiederhold  den  Rechnungsauszug  der  letzten  Messe 
(Herlistmesae  1594)  durchsähe  und  den  Verkauf  einginge,  da  sie  nicht 
fumt'rhin  Lust  hätten,  sich  filr  ihn  zu  verbürgen  „oder  mitt  Ibm 
Jnn  einiger  Compania  zu  handlen."  Auf  diese  beiden  Eingaben  er- 
klärte Wiederhold,  wesshalb  er  weniger  als  sein  Schwager,  „wellcher 
g^rn  wolle  ein  hofiunckhcr  sein,  derowegen  Ihme  den  buchhaudel 
antreiben  schier  etwas  verkleinerhch"  geeignet  sein  sollte,  das  Ge- 
schäft fortzuführen,  sähe  er  nicht  ein.  £r  t^ir  seinen  Theil  wünsche 
eine   Trennung   des  Handels  und    verlange   nur   vorher  durch 
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unparteiische  Personen  Prüfung  der  Reclinungen  Korbs,  weil  diese 
nicht  in  Ordnung  seien.  Auf  diesen  Vorschlag  erwiderten  die  Vor- 
münder am  1.  Februar  1595,  dass  es  ihnen  recht  wäre,  wenn  das 
Geschäft  getheilt  oder  ganz  verkauft  würde,  der  Rath  möchte  nur 
darüber  entscheiden.  Wiederhold  sollte  aber  hieher  kommen,  um  die 
Rechnungen  einzusehen  und  die  Sache  in's  Reine  zu  bringen,  da  sie 
„einmal  mit  Ihme  Inn  Compania  nicht  stehen  können.'^ 

Als  einige  Wochen  später  (24.  Februar)  Korb  beglaubigte 
Copieen  sämmtlichor  Register  an  Wiederhold  abgeliefert  hatte,  ver- 
langten die  Vormünder,  man  möchte  doch  endlich  Theilung  vor- 
nehmen, „vff  dass  wir  also  der  Sachen  abkommen,  vnd  der  handel  zu- 
künfftige  mess  wieder  zurecht  bracht  werde." 

Wiederhold,  welcher  von  den  Vormündern  vergeblich  viermal 
aufgefordert  worden  war,  zur  Verglcichung  der  Rechnungen  hieher 
zu  kommen,  kam  erst,  nachdem  er  zweimal  vom  Rath  officiell 
vorgeladen  war,  wollte  aber  (23.  September  1595)  die  Mängel 
und  Fehler  der  Rechnungen  nicht  angeben.  Er  hätte  nämlich  in- 
zwischen eine  offenbare  Unterschlagung  Korb's  entdeckt  Wolf 
Dietrich  Caesar,  „Burger  zue  Franckfuhrt,  vnd  des  Egenolphischen 
Buchhandels  Verwalter  vnnd  Mitinteressent,"***)  welchem  er  seine 
Schlüssel  zu  dem  Feyerabendischen  Laden  gegeben  habe,  damit 
dieser  mit  dem  Factor  in  den  Laden  gehen  und  nachsehen  könnte, 
wenn  Jemand  zwischen  der  Messe  Bücher  haben  wollte,  hätte  ihm 
mitgetheilt,  dass  zwischen  der  Fasten-  und  Herbstmesse  1595  ausser 
einem  Fremden  der  hiesige  Buchführer  Nicolaus  Roth***)  Bücher  er- 
halten hätte.  Da  habe  Caesar  gethan,  als  ob  er  nicht  darauf  acht  gäbe 
welche  Bücher  Roth  erhielte,  habe  aber  dieselben  zu  Haute  in  seine 
Schreibtafel  eingetragen.  Roth  habe  desshalb  zu  Caesar  gesagt,  er 
sei  ein  „feiner  Factor",  weil  er  nichts  aufschriebe.  Korb,  welcher  der 
Meinung  war,  dass  Caesar  nichts  notirt  hätte,  habe  für  36  Gulden 
zu  wenig  gebucht;  er  habe  zwar  sich  mit  Unwissenheit  und  Nach- 
lässigkeit entschuldigt,  dies  sei  aber  nicht  möglich;  denn  es  sei 
„wahr  vnnd  allen  Buchführern  notori  vhnd  bekandt,  das  ein  Jeder 
BuchfUhrer,  wan  er  bei  einem  andern  ettliche  Buecher  gekauffty 
Vnnd  wie  sie  es  zu  nennen  pflegen,  aussgesetzet  hat,  sich  zu  dem 
Verkauffer  verfueget,  vnnd  sein  Register  vonn  Posten  zu  Posten,  ob 
sie  recht  eingeschrieben  mit  des  Verkäuffers  Kegister  conferiret.'' 
Femer  hätte  Korb  Bücher  aus  dem  Feyerabendischen  Verlag  mx 
Hause  liegen  gehabt  und  dieselben  erst,  nachdem  man  es  gerlLgt 
hätte,  in  den  Laden  schaffen  lassen. 


GJegen  diese  VorwUrle  firklfti-ti'  Korb,  das«  sein  Sohn  die  Btlcber 
.-iti  Roth  ausgeliefert  uml  nicht  iiotirt  hiitte,  was  um  so  leichter  mög- 
licJi  geweseu  wäre,  wpII  die  oben  angegebene  Verglcicliung  der  Aus- 
lieferungen bei  Einheimischen  nicht  üblich  sei,  überdies  sei  ja  der 
eingegangene  Vietrag  gebucht,  eine  Unterschlagung  also  nicht  vor- 
hniiihiiu  Was  die  hei  ihm  gefundenen  Bücher  beträfe,  so  kttme  es 
häufig  vor,  dass  beBtcllle  Bücher  wieder  zurückgesandt  wllrden, 
welche  man  doch  nicht  immer  gleich  in  den  Ladon  tragen  könnte. 
Wiederbold  wnd  die  beiden  Caesar  (der  genannte  Wolf  Dietrich  und 
sein  Bruder  der  Procuratur  l'ius  Felix)  hätten  ihn  nichtsdestoweniger 
dex  Diebstahls  beschuldigt,  ja  die  beiden  li^tztereu  hätten  „mit 
schmi'Iichriri  fruloekhen  vnaußliörücb  gcruHVu:  „Jetzt  haben  wir  den 
Dieb  ergrift'enl  Jetzt  ist  der  DiebHtal  allenthitlb  offenbahr!"  Diesen 
)it-id<'n  sei  aber  „das  Iiitzig«  verleimbdnn  ilermassen  gemein,  dass  sie 
auch  etwa  biebevor  ahn  höheren  Fersoaeu  zu  Franckfurth  sich  dessen 
n!t  messigen  K^lnnen,  vud  theils  mit  dem  thurn  bestrafft  worden 
scindt." 

Auf  Befehl  des  liathea  durften  dieselben  der  Vergleichung  der 
Rechnungen  im  November  15Ö5  nicht  beiwohnen,  sondern  mussten 
„ausswendig  für  der  tStubeuthür  bleiben."  Am  28.  desselben  Monats 
wurde  Wiedcrhoid  wegen  SchmShungen  gegen  den  einen  der  Vormünder 
(-'hristoph  Stahl,  in  Arrest  gesetzt,  aber  auf  seine  Bitte,  weil  er  Anits- 
gcBchäfte  halber  nach  Hause  mÜBsto,  am  nämlichen  Tage  gegen 
Handgetiibdu  entlassen.  Am  5.  December  reichte  Wiederhold  eine 
Kiage  gegen  Btahl  ein,  dei-selbo  habe  allein  ohne  Zuziehung  des 
Gerichtäschreibors  seinerzeit  das  Inventar  aufgenommen  und  doch 
13  (iulden  fiir  denselben  verrechnet.  Ferner  hätte  Sigmund  Kcycr- 
abend  ungeföbr  fKK)  gebundene  Bücher  in  Folio  hinterlassen,  während 
sich  nur  120  vorgefunden  hätten.  Wie  sich  herausstellte  waren  aber 
diese  fehlenden  Bücher  von  Sigmund  selbst  noch  seinem  Sohne  ge- 
schenkt worden  und  hatte  dieser,  „als  er  nacher  Italien  ziehen  wollte," 
auf  Geheiss  seines  Vatei-s  eigenhändig  ein  Verzeichniss  über  dieselben 
»Dgefertigt. 

Am  ;}I).  Januar  1596  beschwerten  »ich  Korb  und  die  Vormünder 
beim  Rath,  dass  Wiederhold  die  Ilauptregister  zurückhalte  „vand 
mau  desshalb  mitt  niemanden  handien  könne.  Dann  wir  ferner  vnnd 
lenger  mit  einem  Solchen  miastreuigeo  Falschenn  Mann,  der  auch 
seine  seihst  eigene  Subscriptiones  vnnd  handschrifften,  darinnen  er 
verwiliiget,  welches  einem  iSchiieler  Jungenn  vonn  12  Jahrenn, 
wir  geschweigenn  Einem  Churfiirsthchenu  vnnd  Fürstlichen  Herrn 
Sehulthess,   zuuil   vnnd  Nachteilig    wero,    verleugnen   vnnd    dass    er 
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nimiAls  dsrionen  ge*«illiget,  wiedcraprecheiiii  riarft',  Jn  C'ompsnia  «n- 
stehen,  mit  riit-liten  gAinnot,  viel  wejiigi-r  Bclitiliüg  sa'in." 

In  /.wei  kurz  aufeinander  tolgonden  Eingaben  (28.  Kebrtiar  and 
1,  März)  an  dm  Kath,  veilangtn  Wiedürhold,  dass  mau  den  Factor 
Korb,  d(!U  man  seiDeii  begangenen  T>iebsttibls  „in  eintrm  lialbeu  Tag 
überweisen"'  könne,  als  einen  „öffentlichen  capitalcni  hostera  vnd 
Dieb,  da  wegen  liiatoliender  Mess  Bnininum  periculum  in  mora  iat" 
sogleich  entferne.  Der  Rath  beBchluss  jedoeh :  „Ut  diese  Supplication 
wegen  darin  gebrnuuht«r  vnbescheidenhoit,  auch  vn form  blieben  begerena  i 
nit  ungeuoninie»,  Öondcr  mit  vorbehaltener  straften  gegen  dem  Dichter  I 
rnd  .Sup(i]icauten  verworften." 

Korb,  welchem  die  Beschuldigungen  Wi«dcrhold  vom  Ratho 
mitgctbeilt  wurden  wnren,  berichtete  hierauf,  es  wflrden  seinem  Geg- 
ner wohl  noch  die  Differenzen  mit  verschiedenen  Buchhändleni, 
darunter  „Aseauius  de  Alme  Ilaino  vonn  Laidoii"  (Leiden)  und  Ziotti 
von  Venedig  erinnerlich  sein,  welche  Quittungen  von  Wiederhold 
unterschrieben  vorgeziMgt  hätten,  während  die  Beträge  in  den  Ite- 
gistern  nicht  auagethan  gewesen  seien,  ,.vnnd  da  dioses  Alles  Ihme 
vergeaaen  were,  wirt  Ihm  Ja  noch  Ingedenk  aeiun,  wy  sich  Für  einii 
Mangel  Inn  der  Eysern  Laden  Im  Hanaa  die  Herbatmess  A"  dO  fun- 
den  vnnd  zugetragen  habe.  Dnaa  manu  ea  darumb,  wie  Er  tlioe,  filr 
einen  oä'cntlichen  Diebstall  haUenn  vnnd  aussschreien  soll,  das 
biettc  mir  gott."  Wiederhold  und  seine  Frau  hatten  nämlich  vor  { 
.\ufBlelIuug  des  Inventars  einige  Wochen  lang  die  Wohnung  der  ver- 
storheni'n  Feyerabendischen  Eheleute  inno  gehabt  und  fehlten  damals 
an  baarem  Gelde  3ll7  Gulden 

Ferner    erklärte    Korb,    dass    er    trotz   der   schweren    BoBchnl* 
digungon,  welche  Wiederhold  gegen   ihn    vurbringe,   noch   einmal  in  | 
der  nächsten  Messe  die  Geschäfte  fllr  denselben  mit  abwickeln  wolle,  I 
nur  Bolle  dieser  ihm   das  geliehene  Geld   zuriickzahlen   und   der  Air  ] 
ihn  eingegangenen  Biirgachaften   erledigen.    So   hätte   er  (Korb),  als  j 
Wiederhold  nach  Prag  hätte  reisen  wollen,  aber  kein  Geld  dazu  ge- 
habt hatte,    „bei  Haiumb  Juden  zum  halben  Mohn  bey  eitteler  nacht  i 
30U  fi-   an    reiehsthak-rn   vffnemen,    vnd    sich    verschreiben    müflaen."  f 
Wenn  er  auch  dessen  vergessen  hüttc,   so    könnte    es   ihm   vielleicht  J 
folgender  Vorfall  iu's  Gedfichtnias  xurllckrufen :   „Alt  er  gen  präg  «a  j 
Einem  ScbwartzkUnstler  oder  TeutTela  bscltwerer  kommen,  wai 
seine  Haosfraw,  (welche  er  alhio  Jnn  Darmeiitter  Closter  hey  ( 
Herrn  gevatter  dem  prior  Johann  M II ntzenh ergern  verlasseun)  maeh^ 
vnnd  wie  sie  bausa  halte,  Jnn    einem  spiegel  xu  sehenn,   vnnd  c 
Bflseiui  Feind  Jn  Einem  glaea  verbannet  zu   kauffeu,   wicb  xwei 
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obnn  die  knnet  vonn  ihm  zu  lernen,  seiner  selbst  eigenen  Anaiag  sa^, 
bgerett,  tlaa  er  vonn  solclienn  3'Hi  fl,  Ilime  gelehnet,  vund  diewei 
er  Alle  Ding,  wie  es  zu  hausa  zugangen  artiglicb  .1a  gantz  Exccllent 
geseheun  cinn  Stattiiclie  verehrang  geben,  welcbes  er  Ja  nitl  wlrt 
Icujjneii  liöiiuen." 

Dann  werde  ihm  (Wiederhold)  nicht  entfallen  sein:  „Als  der 
Moscurdiia"**)  getruckl  worden,  vnd  es  an  ettlichen  Ballen  pspiers 
gemangelt,  Nicolaus  von  Türeken  Diener  oder  Factor  Jobann  Ejrer 
keiiiii  papier  folgen  lassen  wöUun,  Er  habe  denn  zuuor  300  fl,  Bares 
gelts,  Korb  solche  aOO  fl.  vffuemen  vuudt  solti- Andt-rs  das  Buch  vor- 
fertigt werdi^n,  entlehnen  mUeaaun,  darauu  3Ö  Ballen  Maculatur  zu 
5  fl.  den  Ballen  geliffert  worden,  das  vbrig  stehen  Blieben,  vnnd 
zum  teil  noch  atehett." 

Endlich  bähe  sich  Korb  ku  dem  Druck  der  neuen  Bücher, 
welche  gegenwärtig  noch  gedruckt  würden,  für  einige  hundert  Gulden 
Papier  vurbilrgen  müssen. 

Au  derasfilben  Tage,  an  welchem  Korb  diesen  Bericht  einsandte, 
ara  8.  März,  baten  die  Vormündor  nochmals  um  Theilung,  da  Wieder- 
hold darauf  ausginge,  dass  diese  Messe  der  La<len  geschlossen  bliebe, 
wodurch  ihrem  Pflegsohne  Carl  Sigmund  heileuteuder  Schaden  er- 
wachsen würde,  weil  sie  „auch  diss  halb  Jahr  SteitT  getruckt  vnnd 
ein  groBsea  vffgewendet"  hätten. 

Darauf  beachJosa  der  Bath  am  20.  März,  dass  Wiederhold  die 
zitrilckgehaltenen  Register  herausgehen  solle  und,  wenn  er  Korb  nicht 
träne,  einen  zweiten  Factor  auf  seine  Kosten  aufstellen  möge,  womit 
sich  Wiederhold  eSuveratauden  erklürte,  die  Register  kitnne  er  je- 
doch nicht  liefern,  da  er  sie  seinem  Landgrafen  nach  Marburg  ge- 
schickt habe. 

Wiederhold  mochte  sehen,  dass  er  hier  bei  den  Gerichten  wenig 
ausrichtete  und  dass  er  über  kurz  oder  lang  zur  Theilung  und  zur 
Zahlung  seiner  ISohuldi^a  verurtheilt  würde,  weil  ihm  aber  daran  lag, 
den  Prozeas  so  lange  als  möglich  hinauszuziehen,  so  machte  er  den- 
selben beim  Reichs-Kammergaricht  in  Speyer  anhängig. 

Am  27,  März  (1596)  neuen  StiiB'*^)  brachte  er  dort  seine  Klage 
Ml,  indem  er  nicht  nur  den  Beschuldigungen  gegen  Korb  noch  diese 
UiiiKiifllgtL',  derselbe  hfttte  in  den  Registern  radirt,  verändert,  Blütter 
anagtrs  ein  litten  „VTid  andere  dermaaaen  arttig  an  statt  geleimt,  das 
auch  dii-  bucJibinder,  welchen  solches  filrgezeigt  worden,  den  betrug 
flufonglicl]  scbworJicIi  hahen  finden  vnd  sehen  kdnnen,"  sondern  auch 
Johann  Fcyorabend  bi  schuldigte,  mehr  Gold  und  Papier  aum  Drucke 
r  Uiiclii'r  erhallen  zu  haben,  als  ihm  gebührte.  Kerner  habe  dieser 
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„ein  grosse  anzal^  vnd  vmb  ettlich  hundert  fl.  feyerabendische  ge- 
meine handelssbücher  Nicolaus  Reihen  alhier  verkaufFt^  vnnd  ihm 
solche  morgens  frühe  zwischen  drey  vnnd  vier  vhren  in  messzeitten, 
da  sonsten  noch  niemandt  pflegt  aufF  der  gassen  zu  gehen  oder  vmb 
den  weg  zue  sein,  uf  heller  karchen  zu  Hauss  führen  lassen."  Roth 
hätte  diese  Bücher  von  Johann  um  einen  niedrigeren  Preis  erhalten 
und  sie  daher  billiger  verkaufen  können,  wodurch  er  dem  Feyer- 
abendischen  Handel  schwer  geschadet  hätte. 

Auf  diese  Beschuldigungen  wurde  geantwortet:  Dass  in  den 
Registern  radirt,  geändert  und  durchstrichen  gewesen  sei,  käme  daher, 
weil  „bey  dem  Feyerabendischen  buchhandel,  wie  auch  bey  andern 
mehr  nit  bräuchlich  ist,  alles  zue  mundiren,  vnd  wie  sonsten  bey 
anderen  grossen  gewerbcn,  zu  buch  zue  tragen."  Sondern  es  würde 
alles  in  einer  Messe  Verkaufte  in  ein  Register  eingetragen  und  jede 
Messe  ein  neues  angelegt.  Dieses  Register  würde  als  das  „Original- 
Laden-Register"  angesehen  und  gebraucht.  Nachher  würden  vom 
Factor  selbst  alle  diese  einzelnen  Laden-  oder  Messregister  „in  ein 
gross  hauptbuch  zusammen  mundirt."  In  diesem  befinde  sich  nichts 
Ausgestrichenes  „oder  vorsetzlich  radirtes,  sondern  etwa  was  bezahlt, 
ausgeloschen."  Man  rechne  aber  mit  den  Buchführern  nicht  nach 
dem  Hauptbuch,  sondern  nach  den  „Original  particular  Registern" 
ab.  Nun  käme  freilich  „in  Messzeiten  vnzahlbar  vielmahls"  vor, 
dass  „aussgesetzte  vnd  eingeschriebene  bücher  entweder  gahr  oder 
zum  theil  stehen  bleiben,  oder  etwa  auch  in  den  laden  wiederumb 
geliffert  werden,"  es  seien  desshalb  Aenderungen  unvermeidlich. 
Solche  seien  auch  in  dem  im  Jahre  1587  geftlhrten  Register  des 
Wolf  Dietrich  Caesar,  „der  des  buchhandels  so  hoch  erfahren  ge- 
rühmet  wird,"  als  derselbe  noch  „Feyerabendischer  ladendiehner  vnd 
Schreiber  gewesen"  vorgekommen.  Man  könnte  aber  diesen  dess- 
halb keines  Betrugs  zeihen,  obgleich  wahr  sei,  „das  er  dessen 
vom  alten  Feyerabendt  seeligen  hierumben  mehrmals  beschuldigt 
worden  ist" 

Was  die  Beschwerde  wegen  des  herausgerissenen  und  einge- 
klebten Blattes  (denn  es  sei  nur  eines,  nicht  mehrere  gewesen)  an- 
lange, so  habe  man  einst,  als  in  Wiederhold's  Wohnung  „vor  der 
Catharinen  Pfarrei  neben  dem  Wolfseck"  die  Messrechnung  con- 
trolirt  worden  sei,  in  dem  „Hauptrechnungsbuch,''  welches  jener  in 
beständiger  Verwahrung  gehabt  hätte,  ein  Blatt  losgerissen  gefunden, 
dieses  sei  aber  sogleich  wieder  in  Gegenwart  sämmtlicher  Betheiligter 
von  einem  Buchbinder  mit  Mundleim  eingeklebt  worden.  In  dieses 
Buch  mnsste  Korb,    nachdem   er  nach  der  Messe  im  Register  die 


RfwItTtiinif  ab^schlossMi  und  diesf  ttlr  richtig  befntideii  worden  war, 
dicsclbf  Übf rtragcn  und  von  Wiedt^rhold  durch  llnUTSchrift  bfstJitigpn 
laaaetu  Auaaerdi-m  fertigte  der  Factor  von  jedem  MeBsregiatep  zwei 
(!opi«n  an,  von  wi^lcheu  Wii^lnrljold  die  iWf-  zu  sieb  nahm.  Endlich 
hftit«  Korb  fUr  den  Baarverkanf  in  der  Messe  ein  ManunI,  welches 
weder  ,, ordentlich"  geschrieben  war,  noch  als  „glaubwürdiges  Re- 
gster", gelten,  sondoi-n  „Ihnie  allein  pro  memoria  dienen  solle".  Für 
gewühnlich  wurde  sogar  der  Name  des  Küufcrs  in  diesem  „kleinen 
bucbleiu"  nicht  beigesetzt;  dies  geschah  nur  bei  grösseren  Posten, 
um  etwaige  Mefecte  ergänzen  zu  können. 

Was  ferner  die  Bßflehuldigaugen  gegen  Johunn  Keyerabend  beträfe, 
ao  verhalte  es  sich  damit  folgendermH^aen:  Johann,  welcher  haupt- 
aäeblieh  ftir  die  Keyerabendischcn  Erben  drncke,  erhalte,  wenn  ihm 
ein  Werk  znm  Druck  übergeben  würde,  «nviel  Papier  zugestellt, 
aU  man  glaube,  dass  dazu  nüthig  würe.  Wenn  nun  gegen  die  Messe 
daa  Buch  ab-  und  in  den  Revender  geliefert  worden  war,  wnirde  der 
Ueberscfalag  gemacht,  wie  viel  Papier  er  gebraucht  haben  konnte 
nnd  ihm  dann  wie  jedem  anderen  Drucker  die  Druckrechnung  be- 
KaliU.  Das  übrig  gebliebene  I'apier  wurde  ihm  fllr  das  künftige 
halbe  Jahr  in  Rechnung  gelassen,  lieber  dieses  fllhrte  er  ein  eigenes 
Betgister  und  jedesmal,  wenn  an  der  Messe  Tr)tt  ihm  abgerechnet 
wurde,  gab  er  hierüber  eine  cigenhiindige  Quittung  ab.  Ditss  er  an 
Nicrilsus  Roth  Bücher  ans  dem  Fayerabendischen  Verlage  verkauft 
habe,  k'inne  wahr  sein,  weil  „einem  ipden  truekher  nit  allein  frey 
■lebet,  sondern  auch  oUieget  vber  die  verdingte  zahl  fünft'  viid 
zwaiitzig  Exeniplaria  zuzuschieaaen,  welche  da»  zulegbuch  genant 
werden*  IHes  geschähe,  „damit  au.sa  dem  zulegbuch  der  defect  er- 
ftlUet,  vnd  dem  Verleger  in  alweg  seine  anzahl  complet  geliffert 
werden  könne."  Das,  was  dem  Drucker  nach  der  Completirung  ver- 
bleibe, kfiune  er  nach  seiuem  Gefallen  verschenken  oder  verkaufen, 
Wenn  Johann  das  Letztere  gethan  habe,  so  könne  ihn  kein  Vor- 
wurf treffen  und  habe  Wiederhold  die  Sache  übertrieben.  Kurz,  man 
en£ih(i  daraus,  dass  „alle  dessen  dichten  vixl  trachten  von  anfang 
gewesen,  wie  er  dui'ch  langwieriges  vmbziehen,  mit  allerhand  auss- 
flüchten,  gröbster  vnbeacheidenheit  vnd  vngevrsachten  verleumbden, 
die  Sache  zu  seinem  vorthel,  auch  mit  verderbnng  des  handels 
steckhen  möchte." 

Auf  welche  Weise  Wiederhold  seinen  Gegnern  Hindernisse  in 
dcD  Weg  legte,  liisst  ein  am  22.  April  (1596)  beim  Rathe  cingelanfe- 
nca  Schreiben  des  hessischen  Amtmanus  zu  Eppetein  erkennen. 
Üieaer    verlangte,   mau    möchte   Johann  Feyerabend,    welcher   diese 
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Leipi^  reisen  wollte,  um  dort  Schulden  für  i 
abeitdiacheii  Erben   ciiizucassircn,  ilii:   Reise   verbieten,   weil   er  Ton 
Wiederhold  hiezu  keinen  Auftrag  habe.    Dai'nuf  berichtete  Carl  Sig-  i 
mund  (24.  April),   wukher   kurz  vorher  von   aeiuer   bereits   zweimHl 
projectirten  Reiat-   nach  Italien  «urllckgekehrt  war,   dass  er  und  sein 
Vetter   Johann   nach   Leipzig    gehen  wollten    und    hätte   er  in    ver- 
gangener Mease  seinen  Bchwuger  selbst  darum  angesprochen,    etwa« 
zu  den  Kosten  der  Reise  beizutragen,  weil  noch  viele  Hchuldeii  aus- 
ständig   aoien ,    die   nur    persünlieh    eingetrieben    worden    könnten. 
Wiederhold  habe  aber  keine  Antwort  darauf  gegeben.  Da  er  {C  S.)  1 
nun  seine  Jahre  erreicht  habe  "s*)    auA   er  als  der  natürliche   Krbc 
den  Buchhandel  Übernehmen  wolle,  so  k<>nni-   ihn   niemand   hindern, 
seinen   Theil    der   Ausstände   eelbst   In   Empfang   zu   nehmen.     Der  j 
Streit  Wiederhold's  mit  dem  Factor  Korb    ginge    ihn    niuhts    an,    er 
wolle  mit  seinem  Hchwager  nicht  „in  Compania  stehen"  und  wünsche, 
dass,   nachdem   die  Angelegenheiten   In  Leipzig   geordnet  seien,   der  I 
Handel    getheilt    würde,    da    er    denselben  allein    fuhren  wolle.     Man 
möge    desshalb  A'm  Reise  erlauben  ,  well    ..auch  andere  Vrsacht^n,    so 
Ihm«  C'unoni  nicht  eben  müssen  offenbaret  werden,  daran  mir  nit  ein  ; 
weniges  oder  geringes  gelegen"  vorhanden  wären.    Die  Reise  wurde  j 
gestattet,   doch   mnsste   Über  die   eingenommenen  Aasatände  genaue  i 
liechnuug  abgelegt  werden. 

Einige  Monate  später,  am  17.  Jnll,  bat  Carl  Sigmund  beim  I 
Katb,  den  Handel  ,, welchen  mein  Vetter  selig,  ohne  Rhum  zu  mel- 
den, »u  nicht  wenig  dieser  Stot  Ehren  gefuhret'',  theilen  zu  dürfen  j 
und  seinen  Schwager  hiezu  vorzuladen.  Die  Einnahmen  seien  ja  | 
schon  in  der  vorigen  Messe,  wo  Wiederhold  seinen  eigenen  Factor  j 
gehabt  hätte,  getheilt  worden.  Als  hierauf  der  llath  am  29.  Juli  I 
einen  eigent^u  Boten  nach  Niedrrbrechen  zur  Vorladung  Wiederhold'»  I 
gesandt  hatte,  weigerte  sich  dieser,  weil  die  Angelegenheit  beim  1 
Kamniergerieht  anhängig  sei  Nachdem  er  auch  in  der  folgenden  I 
lierbstmesfie  die  Register,  welche  er  „aus«  der  Cantzley  arglistiglich  I 
zu  Seinen  banden  bekhonimen",  nicht  herausgeben  wollte,  liess  ihn  J 
der  Rath  am  14.  September  verhaften  und  in  Arrest  setze».  Tags  1 
darauf  bat  seine  Frau  um  Erledigung  aus  der  Haft,  da  ihr  Mann  1 
die  Register,  welche  nach  Speier  gesandt  worden  seien,  nicht  i 
lieiern  könnte.  Sechs  Tage  später  wiederholte  sie  ihre  Bitte,  unter I 
„Erbieten  ad  Cautionem  juratoriam",  da  sie  hier  keinen  Bürgen  be-l 
kommen  hätt<!  können  und  selbst  ihr  Anwalt  sie  in  Stich  gelo* 
hätte.  Weil  nun  die  Messe  vorüber  sei  und  man  die  Register  t 
nicht  mehr  ußthig  habe,  so  bitte  sie,  ihren  Mann,  di^n  man  „In  c 
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E^ffengliiioa,  dariiiiien  mann  vbel  thetter  zu  setzen  pfleget,  eiiiaiehen 
vnd  legen  laaBcn"  frei  zu  geben.  Aber  eret  vier  Tage  apÄter,  am 
24.  September,  wurde  ihre  Bitte  errdllt  und  Wi{!dcrhold  „gegen 
crststtung  einer  gemeinen  gewönlichen  Vrphed  der  hafl^  erlassen." 

So  zog  aich  der  Prozeas  unter  beständiger  Weigerung  Wioder- 
Iiold's,  in  die  Tbo'Jung  zu  wil'igen,  immer  mebr  in  die  Länge.  Carl 
Sigmund  batte  dureh  Vermittlung  des  Kurfürsten  von  Trier,  „vmb 
den  schönen  berürabtcn  buchhandol,  dergleichen  Jn  der  Christenheit, 
uhnn  Itbum  zu  meldenn,  nitt  zu  finden,  zuerhalten"  beim  Kaiser  um 
venia  at-tatis  (Milcdigkeitscrklärung)  vor  dem  gesetzlichun  Terrain 
naehgL'sucht  und  dieselbe  erbalten.  Bald  nachher  wurde  ihm  durch 
«in  kaiserliches  Hoscript  befühlen,  die  Theilung  sobald  als  müglieb 
vorzunehmen.  Sein  Schwager  hatte  sich  darauf  „f\lr  Notarien 
vnnd  y.eugen  zur  Teilung  wilfebrig  Erfclert,  vnnd  vf  begeren  den 
24.  S'"*"  {15f7)  darüu  freywillig  Ernennt  gehapt."  Wer  aber  an 
diesem  Tage  nicht  erschien,  war  Wiederhold,  der  sieb  mit  »einen 
Anitsgoac haften  entschuldigte,  „vnud  hatt  Er  Abermals  mitt  mut- 
willigem Ansenbleiben  die  pritscb  geschlagen."  Da  abi?r  Carl  Sig- 
mund ausser  dem  kaiserlichen  Befehl  auch  einen  dos  Kurfürsten  von 
Trier,  dessen  Hofjunker  er  geworden,  aufzuweisen  batte,  so  säumte 
er  nicht  länger  und  begann  er  am  26.  Üctober  mit  seinem  Vetter 
Johann  in  Gegenwart  des  (JericbtBaclireibers  die  Bücher  in  der 
Wi'ise  zu  tbeilen,  ,,da.sa  mau  Jederzeit  ein  buch  gegen  das  ander 
mit  zugebörenden  figuren  vnd  Priuilegien  stellen  vnd  darueber  losen" 
liess.  Da  man  iiber  dazu  zu  lange  Zeit  gebraucht  hätte,  so  theilte 
man  apiiter  nach  Belieben.'"'')  Die  Bücher  Wiederhold'a  wurden  darauf 
im  Carmeliterklostor  in  ein  bosonderea  Gemach  geschaB't,  leu  welchem 
Wolf  Dietrich  und  I'iua  Felix  Caesar,  die  beiden  Bevollmächtigten 
Wi<'derboId's,  die  Schlüssel  urhieltcn.  Dieser  legte  zwar  gegen  die 
Theilung  Verwahrung  ein,  welche  ilini  aber  nichts  nützte;  denn 
('iirl  Sigmund  liess  sogar  noch  auf  Anstiften  seines  Vetters  .Tuhann . 
am  21.  November  die  Bücher  seines  Schwagers  „arrestiren".  Dafür 
hielt  Wolf  Dietricb  Caesar  bei  Beginn  der  nächsten  Messe  die  ersten 
zwei  Bände  des  Tiraquellus  '*')  zurück  und  sab  sich  deashitlb  Jobann 
Feyerabeud  am  31.  März  1598  au  folgender  Klage  veranlasst :  „Dem- 
navb  Ich  mit  Cuiioue  wiedcrholdenn  den  Tirqucllium  vur  einem  halben 
.Tahr  Inn  gemein  Truckcn  vnnd  verlegen  laasenn,  danion  Er  den 
1.  vnnd  2.  Ich  aber  die  letzten  5  teil,  welche  einn  Stattlichs  mebr 
denn  die  seine  zu  truckcn  costen,  vff legen  lassen,  vnnd  sich  damals 
roitt  Wolff  Dietericb  Caesarn,  ao  vonn  Cunone  wicderholdenn  gevoll- 
mKchtiget,   diitiin  verglicheim,   dass  einn  Jeder   ohne    fernere  liircde 
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vniid  verzueck  dem  anderem  seinen  teil  compHren  vnd  Ergäntzen 
solle,  wie  dann  vor  einem  halben  Jahr  mit  100  Exemplaren,  so  ver- 
kaufFt  worden,  geschehcnn,  vnndt  nur  ann  dem  bewindet,  dass  er 
Caesar ,  als  ein  vollmächtiger  mir  den  vbrigenn  halben  teil  seiner 
1.  vnd  2,  Tomorum  auch  liefferc,  welches  er  hiebeuor  nicht  nur  eins, 
sondern  ettlich  mal,  wie  zu  beweisenn  zu  thunn  verheisenn.  Aber 
nunmehr  es  an  dass  treffen  geht,  vnnd  die  Mess  vor  der  Thür  Ist, 
feit  er  wieder  zurück,  vnnd  thut  sich  desenn  verwegern,  vnnd  vonn 
wegen  hiebeuor  von  Cunone  gemachter  schulden  vnnd  Truckerlohns, 
In  die  lifferung  sich  sperrenn,  vermeint,  solche  büchcr  doch  ohne 
einigen  bfehl,  als  fiir  sein  vnnterpfannd  vnnd  Versicherung  zu  hinder 
halttenn/'  Er  bitte  desshalb,  dass  Caesar  zur  Lieferung  angehalten 
würde,  weil  sonst  ihm  und  seinem  Vetter  Carl  Sigmund  ein  beträcht- 
licher Schaden  erwachsen  würde.  Caesar  erklärte  sich  bereit,  die 
beiden  Bände  herauszugeben,  wenn  Johann  den  auf  Wiederhold's 
sämmtliche  Bücher  gelegten  Arrest  aufheben  lasse,  was  er  um  so 
eher  thun  könne,  da  seine  Forderungen  gering  wären  im  Verhältuiss 
zu  dem  beschlagnahmten  Object,  das  „vber  die  25  Tausent  gülden 
werdt"  sei.  Johann  ging  darauf  nicht  ein  und  sagte,  wenn  Caesar 
die  Bände  nicht  liefere,  würde  er  dieselben  neu  drucken. 

Inzwischen  (am  5.  April)  hatte  Maria  Wiederhold  beim  Rathe 
eine  Beschwerde  wegen  des  Arrestes  eingelegt  und  gebeten,  denselben 
während  der  Messe  aufzuheben,  damit  Isjiac  Egenolif  **')  unter 
( ?ontrole  des  Käthes  Bücher  verkaufen  könne.  Sie  wäre  ja  gtnupjsam 
hier  begütert  „vnd  da  mein  Bruder  seinen  Antheil  bücher  dem  Tax 
nach  vff  70000  fl.  achten  thut",  ^^)  so  wäre  ihr  Theil,  wenn  anders  Carl 
Sigmund  richtig  getheilt  hätte,  eben  so  hoch.  Zwei  Tage  später 
genehmigte  der  Rath  ihr  Gesuch,  jedoch  unter  der  Bedingung,  dass 
das  gelöste  Geld  deponirt  würde.  Da  aber  die  Aufhebung  „erst  vf 
den  freitag  in  der  ersten  Wochen,  vnd  also  da  die  Buchfürer  schon 
vssgesetzet  vnd  eingekauffet  haben"  erfolgt  war  und  sie  ihres  An- 
sehens nach  dadurch  um  mehr  als  4000  Gulden  geschädigt  worden 
sei  und  ihr  ausserdem  Carl  Sigmund  ungefiihr  1000  Gulden  schulde, 
so  liess  sie  am  20.  April  durch  den  Anwalt  Hellmuth  beantragen,  auf 
sämmtliche  Bücher  ihres  Bruders  Arrest  zu  legen.  Diese  „In  Jure 
et  facto  begrUndte  Articulirte  Clag,  Nicht  zwar  in  form  oder  gestalt 
eines  herrlichen  zierlichen  Libelss,  sondern  nur  allein  alss  ein  schlechte. 
Jedoch  wahrhafFte  erzehlung  verlauffener  geschichten"  enthielt  nicht 
weniger  als  80  Punkte,  von  welchen  die  meisten  schon  früher  durch 
Cuno  Wiederhold  gegen  die  Vormünder  und  den  Factor  Korb  vor- 
gebracht waren.    Von   denjenigen,  welche  gegen  Carl  Sigmund  and 


„winen  Factor"  Johann  e;eriehtet  sinii,  wSreti  folgondp  hervorzuheben . 
Lotstorcr  habe  nicht  nur  an  Nicolaua  Roth  heimlich  Bücher  aus  dem 
Verlage  der  Feyerubeiidischen  Erben  vt^rkaiift,  sondern  es  „sei  auih 
wahr,  dasB  er  dergleichen  vnlöbliche  stück  gegen  Peter  Fischern 
SedigcH  vnd  mit  dessen  bilchem  auch  gebrauchet,  daran  ergriffen, 
viind  ran  ermclten  Peter  Fischern  daniff  gar  heBslidi  geacliolten 
wordon  ist,  dargegen  aber  die  lag  seines  leben«  biss  liero  Bieh  noch 
nie  verantwurtet."  Ferner  sei  „wnhr,  Ja  Notorium  vnd  fast  landl- 
kündig,  dnsB  Carl  Bigtnundt  vor  seine  Person  dess  handelss  sich  nicht 
ftunehme,  sondern  einer  vom  Adel  vnd  noch  mehr  sein  will,  vnd 
ilerohalben  »icli  stattlich  halten  vnd  Panoketiren  thuet",  da  abur  be- 
kiinnt  sei,  „dasa  der  Buchhandel  keine  Edclleut  vnd  Juncker  oder 
die  noch  mehr  sein  wollen,  erhalten  noch  dergleichen  Pancketiren 
bey  dem  Buchhandel  der  vncosten  vsstragen  kan",  so  sei  offenbar, 
,,dusB  bei  Ihrae  auderss  nichts  alss  in  kurtzeni  sein  Busacrstea  vcr 
dt-rbeii  zagewaiiten,  Vnd  solches  alles  Jiin  snnderheitt  so  viel  desto 
mehr  vnd  biilder,  weihi  er  seinen  Anthcil  Buchhandel  seinem  Vettern 
Jobnn  Feierabendt  vertrawet,  vnd  Jhme  darmit  seines  gofallens  schal- 
len vnd  walten  lasset"  Dieser  aber  hätte  noch  nicht  einmal  seine 
frilbcrcn  Gläubiger  alle  bezahlt,  trotzdeni  kiinne  man  sehen,  dass  er 
,von  seinem  vnordentlichen  leben  noch  nicht  ablassen,  sondern  So 
«Iftttlich  alss  alhie  einer  hausshalten ,  darzu  noch  vber  das  titglieh 
Pancketiren  vnd  spielen  thut." 

Dagegen  crkHirlen  Carl  Sigmund  und  Johann  am  12.  Juli,  das« 
man  in  einer  Mchcp,  wie  vorgegeben,  +IX>0  fl.  hJltte  iJisen  kiinmm, 
„sei  eine  hiindgrenfflichp  vnwahrheit".  Die  schnldigen  101)1)  dulden  wolle 
man  stahlen,  wann  und  wo  es  gewilnscht  würde.  Man  hätte  also  kein 
Kecbt,  Arrest  auf  die  Bücher  zu  legen.  Die  Vorwürfe  wegen  des 
„I'ancketirens"  liussc  man  unbeantwortet,  derartige  Schmähungen  sei 
man  von  den  beiden  Caesar,  welche  die  Urheber  derselben  wären, 
pswöhnt,  hätte  ja  doch  der  eine  (Piua  Felix)  „seiner  Spitzigen  Feder 
halbeiin  den  h.  geiat  hBuclit"  '*»)  und  der  andere  (Wolf  Dietrich) 
n*eines  vnnntzen  inauls  halben  den  üatharinenthurn  '^)  bsehnieissen 
uilsscn."  Was  den  Vorwurf  gegen  (Jarl  Sigmund  wegen  des  Adels 
liutraf.  ao  hatte  dieser,  nachdem  er  rallndig  geworden  war,  sich  Carl 
?figinnnd  Feyorabend  von  Brück  genannt  und  schon  frUher  (am 
17,  M&rz  1508)  durch  seinen  Anwalt  erklilren  lassen,  dass  er  „seinen 
Namen  vonn  Brück  nit  selbst  Ertiolitet  oder  von  Newem  allerst 
bkommcD,  sondern  denselben  von  seine»  vor  Eltereun,  so  vor  vier 
wIot  mehr  hnndert  Jan-u  /n  hall  .In  Schwaben  gelobt,  vnnd  mit 
1   Kunnnieu    Jn    gutm    Ehrcnn    bi-y    Edel   vnd   vnedel   bkant 
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gewesen  seindt,  Ererbet,  weiss  vnd  hatt  sich  auch  hierumben  änderst 
nicht  zunennen,  biss  so  lang  vnd  viel  der  Spöttisch  gegenteil  mit 
grund  vnd  beweissthumb  aussführe,  dass  Er  die  vonn  Brück  zuuer- 
leugnen,  vnnd  allein  den  Feierabendischen  Namen,  welcher  dem  ge- 
schlecht gleichwol  durch  einen  wunderbarlichen  Zufall  vor  wenigen 
Jahren  anghangenn,  zu  bhalten  schuldig  sey.  Dass  auch  sein  vatter 
seeliger  weder  den  Namen  noch  den  offenen  hellm  gefUhret  oder 
gbraucht,  wie  Jhme  gleichwol  frey  gstanden  hett,  ^*®')  einn  solches  hett 
er  bey  seinen  lebzeiten  auss  Jhme  selbst  bewusten  vrsachen  gethan, 
so  man  fUr  dissmal  zuerholen  vnnd  den  Spottvögeln  zu  Ihrem  Kitzel 
vfF  die  Nasse  zu  hangen  vnnottig  achtet." 

Mehr  konnten  wir  hierüber  in  den  hiesigen  Akten  nicht  finden 
und  hätten  wir  uns  in  Muthmassungen  über  die  gehoimnissvollen  An- 
deutungen  ergehen  müssen,  wenn  uns  nicht  die  durch  die  Freundlich- 
keit des  Herrn  Landgerichtsrathes  Feyerabend  in  Hoilbronn  zur  Ver- 
fügung gestellten  Auszüge  aus  den  Familienpapieren  zeigten,  welche 
Bewandtniss  es  mit  der  Namensänderung  gehabt  hatte.  Unter  diesen 
Papieren  befindet  sich  nämlich  die  Abschrift  eines  Briefes,  welchen 
Carl  Sigmund  im  Jahre  1599  an  den  Rath  der  Stadt  Schw.-Hall 
geschrieben  und  sich  erkundigt  hatte:  „ob  nicht  wohl  bey  deren 
Registratur  zufinden  seye,  wie  lange  vngefähr  die  Feycrabenden  zu 
Hall  wohnhafft  gewesen,  vnd  ob  nicht  ettwan  vor  ein  oder  zwey- 
hundertt  Jaren  ein  Geschlecht  bey  Hall  gewohnet,  so  sich  die  vonn 
Brück  genennet  vnd  auch  ein  hof  inn  der  Stat  gehabt,  dan,  wie  ich 
vonn  meinen  lieben  Elteni  sceligen,  auch  sonstcn  verwandten  vernom- 
men, dass  sich  ein  solchs  Geschlecht,  wie  gcmelt,  die  vonn  Brück  für 
vngefehr  zweyhundert  Jaren  sich  in  der  Stat  vfgehaltten,  wie  dan 
der  letzte  durch  grosse  Schwermereyen  vnd  seines  Sprichworts,  dass 
er  bald  Feyerabend  machen  wolle,  also  das  Seinig  dardurchbracht, 
vnd  also  änderst  nichts  bsonders,  als  den  blossen  namen  Feyerabend 
seinem  Sone,  so  Konrad  sol  geheisscn  haben  (nach  Laut  der  Ge- 
nealogia,  so  mir  mein  lieber  Vatter  seelig  verlassen),  zu  Erben  hinder- 
iassen,  welcher  Son  dan  aus  Vnmuth  vnd  Vnwillen  solchen  Namen 
behauten.  Dieser  Konrad  soll  sich  doch  noch  in  einen  Adeligen 
stand  verheurathet  haben,  alss  in  die  von  Kochendorff,  soll  also  sol- 
ches der  Vrsprung  seyn  der  Feycrabenden;  weil  mir  dann  nicht 
wenig  daran  gelegen  vnd  sodan  etwas  daran  also  were,  wie  erzehlter- 
massen  erzehlty  möcht  es  mir  insondem  grossen  nutzen  vnd  Ehren 
gereichen,  vnd  sonderlich  auch  bey  meinem  gnedigsten  Ohurfilrsten 
vnd  Herrn  von  Trier  in  deren  Adel  Bestallung  ich  nun  eine  seit 
hero  gewesen   vnd  noch   bin. —  Femer  finde  ich  in 
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Qtrarto  Bnchleiti  (so  A"  4*6  zu  Tilliiigen  gedruckt  vnd  dnrcli  Herrn 
Ktiitrad  Littardiim  Pre-digpr  ordena  l'rovinzialen  auHHgangon)  das« 
sich  in  A"  I24()  im  Kloster  vnler  Liiidon  in  der  Stat  Oolmar  eine 
im  Orden  vfgohaltcn,  ao  Gertrud  von  Brucit  gohcisBeii,  ob  ahfv  8y 
ancli  von  diseni  OeBcIilecht,  wie  ohgctnelt,  so  mir  doch  nit  zwcifTcl 
8eye.  alicr  weil  ua  eine  liiemliche  zeit  oline  zwelfFcl  ist  etc." 

Kine  apüterc  Noti«,  aus  dem  Jalire  1G48,  beatätigt,  wenn  utii-li 
mit  einiger  Abweichung,  die  Namenaänderung :  „daas  vordem  das 
Feycrabcndisciiu  nameu geschlecht  sich  die  von  Brück  geschrieben, 
wniluD  sie  aber  mit  Baucketiren  daa  mciate  anworden,  haben  aii^  den 
Spott  SU  Schaden  gehabt,  dan  die  Lculo  ein  Sprichwort  von  Ihnen 
geiDAcht:  Nun  ist  es  mit  ümeu  Feyerabnnd  worden.  So  Uabu  sich 
der  Nain  geändert." 

Trot«  dir  oben  nngefiihrten  Verwahrung  Carl  Sigmnnd's  gegt-ii 
dtm  ArrcBt  wurde  doch  dieser  vom  Käthe  <.rkftnnt  und  so  waren 
beiden  Klilgern  zur  Fortlllhniug  ihrer  Geschäfte  die  Hände  gebuu- 
den.  Nnr  scheint  man  bei  Carl  Sigmund  nicht  atrenge  darauf  ge- 
oobcn  stu  hftbon ;  denn  Wiederhold  klagte  am  28.  August  (1698), 
Jolianii  Feierabend  habe  „die  arrestirte  BUcher  mit  hohen  vnd  groe- 
«m  Hiinnnen  ohne  Hchew  verkauft'et"  Er  bitte  dcsshalb,  den  Arrest 
za  Recht  aufrecht  erhalten  zu  Ia»een  und  dom  Dr.  Caspar  ScLacheri"'), 
welcher  wahrscheinlich  die  vorübergehende  Aufhebung  veranlasst 
hatte,  KU  verbieten,  «ich  fernerhin  seines  Hchwagei-s  anzunehmen. 
Man  milclite  doch  seine  Bücher  frei  geben,  da  er  bereit  wäre,  drei 
Bürgen  zu  stellen  und  2fl0  Ballen  Bticher,  „von  joder  Sorten  etwaas", 
welche  sich  „dem  Tax  nach  vf  12000  fl."  beliefen,  an  einen  bestimm- 
ten Ort  KU  hi)iterkgen ,  wozu  der  Ratli  die  Hchlüaael  haben  aollte. 
Dagegen  erklärte  Carl  Sigmund  am  1.  und  4,  Heptembor,  daaa  aein 
Schwager  den  Werth  der  Bücher  viel  ati  hoch  angegeben  hätte,  da 
der  Preis  eiwea  Batlena  nicht  60  fl.,  sondern,  wie  Sachverat&ndige  aus- 
sagen konnten,  mir  14  oder  15  fl.  aoi.  Er  hätte  seines  „Herrn  Er- 
UubnisB  erlangt,  hieber  zu  kommen  vnd  keinen  Arrest  anzunehmen" 
und  bitte  er  desahatb,  denselben  aufzuheben.  Nachdem  noch  Isaac 
ligenoltl',  der  Anwnlt  Wiederhold'a,  vorgeschlagen,  zu  den  drei  Bllrgrn 
aeines  dienten  auch  Kiiaa  Willer  von  Augsburg  „so  allein  genugsani, 
vnd  Fcyerabendon  hiebevor  viel  Tausent  gülden  vorgestrecket  hat, 
nulom  einen  stattlichen  Bnchhaudell  in  loco  hat"  anzunehmen,  wurde 
«un  18.  September  der  gegenseitige  Arrest  während  der  folgenden 
Hone  anfgehobeu.  Willer  niuaste  aber  für  4874  Gulden,  „welche 
bU  Cimonis  eigoner  band  vfgenoinraen  worden  waren"  Bürge  aein. 
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Dieser  Elias  Willer,  ein  Sohn  jenes  Georg,  welcher  als  Heraus- 
geber der  ersten  Messkataloge  (von  1564  ab)  bekannt  geworden  ist, 
hatte  am  8.  April  desselben  Jahres  Wiederhold's  Buchhandel  gekauft 
(S.  Beilage  XXI)  und  war  ihm  desshalb  daran  gelegen,  die  Beschlag* 
nähme  desselben  so  bald  als  möglich  aufgehoben  zu  sehen.  Was  ihm 
auf  dieser  Seite  gelang,  wurde  ihm  einige  Tage  später  von  anderer 
wieder  entrissen.  Am  18.  September  Hess  Peter  Kopf  *5^),  als  Ver- 
treter der  Erben  des  Nicolaus  von  Dürkhcim,  welche  eine  Forderung 
von  825  Gulden  an  dio  Feyerabendischen  Erben  hatten,  Beschlag 
auf  den  in  Willer's  Hände  übergegangenen  Aniheil  legen,  „da  die 
Wtillerischc  in  Teglichcr  vbung  stehen  die  bilcher  hin  vnd  wieder 
zu  verfuhren".  Auch  diese  Gläubiger  muss  Willer  befriedigt  haben  ; 
denn  mit  Beginn  des  nächsten  Jahres  wurden  au  Wiederhold  die 
beim  Rathe  hinterlegten  Schlüssel  ausgeliefert.  Carl  Sigmund  ver- 
langte hierauf,  weil  damit  sein  Schwager  die  Theilung  anerkannt 
„vnd  dem  Hader  dieses  puncten  halbenn  einn  Endt  gemacht''  habe, 
die  Aufhebung  des  auf  seine  Bücher  gelegten  Arrestes.  Dieselbe 
wurde  zwar  in  der  nächsten  Messe  genehmigt,  doch  war  damit  der 
Prozess  zwischen  beiden  noch  nicht  beendigt. 

Es  sollte  ihn  ein  Zwischenfall  aufs  Neue  anfachen,  der  mit  den 
weiteren  Schicksalen  Johann  Feyerabend's  zusammenhängt.  Dieser 
hatte,  wie  oben  berichtet,  durch  eine  zweite  Ehe  seinen  gesunkenen 
Finanzen  aufgeholfen  und  war  es  ihm  durch  die  Mitgift  seiner  Frau 
möglich  geworden,  nicht  nur  seiner  Schulden  sich  zu  entledigen,  son- 
dern auch  wieder  in  den  Besitz  eines  eigenen  Hauses  zu  kommen. 
Am  25.  Mai  1591  kaufte  er  die  Behausung  „zum  Schlüssel  in  der 
Steingasse,  jetzt  Nr.  17,  um  3100  Gulden.  Ein  Jahr  später,  am 
28.  April  1592,  nahm  er  einen  Insatz  von  500  Gulden  auf,  welchen 
er  aber,  nachdem  1593  seine  Schwiegermutter  gestorben  war  und  er 
von  ihr  geerbt  hatte,  am  18.  Mai  1594  heimzahlte.  Damals  befand 
er  sich  in  geordneten  Vermögensverhältnissen  uud  hätte  er,  da  er 
immer  hinreichend  zu  drucken  hatte,  wohl  auf  einen  grünen  Zweig 
kommen  können,  wenn  er  nicht  das  Spielen  und  Banketiren  zu  »ehr 
geliebt  hätte.  So  aber  hiuterliess  er,  als  er  im  August  1599  zu  Prag 
auf  einer  Geschäftsreise  gestorben  war,  seiner  Witwe  nur  Schulden, 
und  trat  dieselbe  daher  die  Erbschaft  unter  der  Rechtswohlthat  des 
Inventars  an.  ***•)  Seine  Tochter  erster  Ehe,  Ursula,  hatte  am 
G.  November  1598  einen  Verwandten  Cuno  Wiederhold's,  Johann 
Wolf  Wiederhold,  dessen  Beruf  und  Wohnort  uns  unbekannt  geblie- 
ben ist,  geheiratet,  während  das  einzige,  von  dreien,  ihn  überlebende 
Kind  aus  zweiter  Ehe,  sein  Sohn  Johann  (get.  Sw  August  1587) 
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.  Hoine  Witwe  vcrmühltt!  sie 
TrautThiilb jähre,  am  4.  Februar  160(1,  mit  dem  viul  jilngprcn  Carl 
Sigmund  Fuj-erabcnd,  Diese  Hochzeit  war  Veranlassung,  ilass  der 
»lern  Kiule  nahe  Htreit  zwischen  Carl  Sigmund  und  seinüm  Schwagur 
mit  erneuter  Heftigkeit  wieder  entbrannte.  Aus  einer  Beflchwe'fde 
WirderlioUi's  ist  nämlidi  ersichtlich,  Jass  Carl  Sigmund  denselben 
an  Ketiannt<'m  Tage  durch  ein  ßefehlasohreiben  des  Kurfürsten  von 
Trier  hieher  berufen  lieas,  um  einen  Vergleich  zu  suhltessen. 

Wiederhold  leistete  dem  Befehl  Folge,  ohne  zu  wissen,  dass 
sein  Sehwagcr  „vf  solhigen  Tag  seine  hochzelt  geiialten,  deren  seine 
Vprniilnder  vnd  Factor  boygewohnet.  Mein  schwager  hat  aber  weder 
micli,  noch  meine  liauafraw  seine  recbte  Ehcleiblichc  schwcstor  zur 
flvchzeit  laden  lassen,  dnss  ich  Meuniglich  daselbsten  zu  spott  mit 
meinen  Costen  vnd  Schaden  vmbgehen  müssen,  vnd  doch  von  der 
Hochücit  nichts  riechen  viel  weniger  etwas  geniessen  können," 

Wiedcrhotd  durch  diesen  Schimpf,  den  ihm  sein  Schwager  an- 
gcthan  hatte,  aufgebracht,  zog,  wie  er  ea  auch  früher  schon  gethan, 
ilurch  alle  möglichen  Kuitfe  und  Chikancn  den  I'rozeaa  auf's  Neue 
in  die  Länge.  Und  doch  hatte  er  einmal,  kurz  nachdem  er  seinen 
Antheil  an  Willer  vorkauft  hatte,  gewagt,  dorn  hiesigen  Schöffenrathe 
luid  trericlite  den  Vorwurf  zu  machen,  sie  hätten  parteiisch  gehandelt 
imd  die  ganze  Angelegenheit  unrechtmässiger  Weise  zu  einem  Pro- 
Kcas  heranwachsen  lassen,  wührond  ett  doch  hier,  besonders  in  den 
Messen  Brauch  bei  derartigen  Vorfällen  wäre,  „Calculatorcs  zu  setzen, 
welche  die  Registra  vnnd  Rechnungen  gegen  cinaniler  halten  vnnd 
hccdc  theill  hören." 

Nachdem  nich  bis  1602  der  Prozess  ohne  Resultat  hinausgezogen 
hatte,  wurde  endlich  am  17./27.  Juli  zu  Ooblenz  in  der  kurfüretÜcb 
Tricrischcn  Cauzloi  der  längst  geplante  Vergleich  geschlossen.  Die 
Krbitterung  zwischen  beiden  Theilcn  war  aber  trotzdem  nicht  ge- 
wichen ;  denn  wenige  Stunden  nachher  beschimpfte  Carl  Sigmund 
den  Anwalt  seines  Schwagers,  den  mehrfach  erwähnten  I'iua  Felix 
Caesar  in  einer  Weise,  dass  dieser  einen  Injurienprozess  gegen-ihn 
anbrachte.  Hieronynms  Korb,  der  inzwischen  „Notarius"  geworden 
war,  blieb  auch  nicht  zurück  und  nannte  den  aus  Augsburg  stammen- 
den Caesar  „einen  sehelmen  vnnd  Schwäbischen  Eselakopf,  wie  Jn 
^vichen  einen  liaehanden.""*^'') 

l>a«i!  unter  siiiclien  Umständen  und  hei  der  fortgesetzten  Wei- 
gerung Wicderhold's,  die  ihm  auferlegte  Summe  au  zahlen,  mit 
diesem  Vergleich  nicht  ilaa  Ende  desl'rozeasea  herbeigekommen  war, 
ist  Ivicht  anzunehmen. 
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Von  nun   ab   finden  wir^   dass   der  Bath    der  Stadt   fUr   seinen 
Bürger    Carl    Sigmund   eintritt.     Dieser,    welcher  als   kurtrierischer 
Hofjunker  den  Tricrischen  Hof  bewohnte,  hatte  sich  lange  geweigert, 
den  vom  Ratli  (zuerst  October  1599)  geforderten  Bürgereid  zu  leisten. 
Die  Einwohner  dieses  Hofes ,   welcher  über  hundert  Jahre  lang  vom 
Kurfürsten  an   die  Familie  Holzhausen  und  von  dieser  an  die  Stadt 
verpfändet    gewesen    war,    hatten    bisher    den    ßürgereid    schwören 
müssen  und  waren  zu  den  Bürgerpflichten  beigezogen  worden.  Trotz- 
dem   nun    der  Hof  vom   Kurfürsten   wieder   eingelöst   worden    war, 
glaubte   der   Rath   doch    dasselbe   von   dem  jetzigen  Bewohner  Carl 
Sigmund    „zumal   sein  Vatter  alhier  ein  anselmliche  narung  gehabt", 
verlangen  zu  können.    Dieser  aber  weigerte  sich  dessen,  weil  es  ihm 
sein  Kurfürst   nicht   erlaube.     Als   mehrmalige  Auflforderungen   des 
Rathes  denselben  Erfolg   gehabt  hatten,  beschloss  dieser  endlich  am 
27.  December  1601  Carl  Sigmund  auf  den  Römer  vorladen  zu  lassen, 
und  wenn  er  sich  nicht  füge,  vom  Platze  weg  gefänglich  einzuziehen, 
sollte  auch    dies  Mittel  ohne  Wirkung  sein,   so  würde  man  ihn  und 
seine    Frau    aus    der    Stadt    weisen.      Diese    Drohung    wirkte,    am 
26.  Januar  1602  legte  er  den  Eid  ab,  zugleich  aber  auch  ein  Schrei- 
ben seines  Kurfürsten   vor,    welcher  vom  Rathe  verlangte,  den  Eid 
„zu  cassiren".     Dieser  ging  nicht  darauf  ein,  und  so  blieb  Carl  Sig- 
mund Bürger  von  Frankfurt,    nicht  zu  seinem  Nachtheil ;   denn    der 
Rath  nahm  sich  seiner  in  dem  weiteren  Verlauf  des  Prozesses  gegen 
seinen  Schwager  redlich  an. 

Bald  nach  geschlossenem  Vergleich  verlangte  der  Rath,  dass 
Wiederhold,  dem  man  nicht  trauen  könne,  eine  Caution  für  die  seinem 
Schwager  zu  zahlende  Summe  stellen  sollte,  worauf  der  Anwalt 
Wiederhold's  am  21.  August  1602  erklärte,  dies  sei  bei  seinem  Clicntcn 
nicht  nöthig,  da  derselbe  in  Niederbrechen  und  anderen  Orten  „an- 
sehnliche ligende  güeter,  vnd  etlich  viel  tausent  gülden  werth  als 
sein  eigen  ein  hatt  vnd  besitzt."  Nichtsdestoweniger  zahlte  er  aber 
doch  nicht,  und  waren  überhaupt  seine  Vermögensverhältnisse  nicht 
so  glänzend,  wie  sie  sein  Anwalt  darstellte.  So  sehen  wir  aus  einem 
Berichte  des  Rathes  vom  8.  Februar  1604,  diiss  er  „innerhalb  jares- 
frist  in  schuldhafft  gewesen^^  und  nicht  eher  daraus  entlassen  worden 
sei,  „biss  nach  verlauff  etlicher  viel  wochen  seine  geschwistrig  darein 
consentiren  müssen,  das  seine  Mutter  ihre  ligende  gütter  vor  ihme 
verpfänden  müssen." 

Von  da  an  ging  es  mit  ihm  immermehr  bergab.  Am  L  Juli 
1607  berichtete  der  Sjndicus  im  Namen  des  Rathes,  dass  „w^^ 
gebrauchten    nichts   werden   Practik   vnd  erscheinenden  straffbaron 


viui  trolaigi-ii  nmlhwilleua  dor  thurn  Zwsngk 
wendiglich  an  Ihn  Rt'lfKt  wcrdin  niüasüii"  und  diiss  nr  du»  ..C'onniro- 
tuiaa  DHU  in  duita  tSocIiat«  iliar  Altcrdin;;»  vndcr  di'i'  liani-k  im  8tan1i 
vml  Sdiimmrl  uHii'gun  lassen."  Seine  Äusaagu,  ilaHü  Willer  iLiu  tilulit 
punktuell  gezahlt  habe,  Bin  nieht  walir,  dinacr  bol  „Uime  der«  Zeitt 
wcmW  lielhir  noth  Plennig  mehr  scimldig  gewesen."  '*")  Er  habu 
„seiner  Uausatrawen  ererbt  Patrimonium,  nemücli  den  halben  Feyor- 
abondiachen  Uiichhundr-ll  (vuii  deaaen  rühm,  vaiore  vud  werth  umiütig 
viel  zu  »ehreiben)  mobilia  vnd  dergieichuii,  ao  aieh  auf  ein  groaso 
anzlmll  tausenlt  A,  belaußen,  Ja  weniger  dan  nebto  oder  U  Jahr  zu 
grund  decoquirt,  vt^rthau  vnd  hindurch  gi_dcpt,  daas  er  auch  nit  einen 
oinleigen  jiatzen  oder  [lataena  werth  zeigtinn  kanUj  der  noch  vor 
banden  oder  angelegt,  daaa  iat  offenhun^r  dan  die  ISoniie  am  Himmel.*" 
Aber  niclit  aUtJ<in,  dies,  sondern  auch  das  Krbtlieil  seiner  vor  einigen 
Jahren  veraturbunen  Mutter  hätte  et-  beruita  im  Vuraua  veiptändet 
gehabt,  ao  dass  es  nitht  hingcreieht  hätte,  andere  ISuhulden  zu  decken. 
bVmcr  hätten  seine  Uläubiger  ihm  auf  Befehl  des  Kurttlraten  von 
Trier  daa  tietraidü  wpggenomuien,  „vnd  Ihmc  zuletzt  veltgiUer  vnd 
•(■in  haUdH  dnrdi  ebeuineBsi^  ICxeeution  f^nr  entzogen,  daaa  er  nuhn- 
tutthr  in  StiiUen  vnd  Sehewern  aeinen  vnderaehleiffzu  haben  g<'nÖtigct 
wirdt,"  Kur»  im  Erzstift  Trier  aei  „aein  verdorbener  Sehift'hriieh  den 
kiiidurn  auf  der  gassen  bekandt." 

Der  rtyndicns  verlangte  zwar  Furtfilhrnng  (K'h  I'rozeaaes,  doch 
»clieint  Carl  Sigmund,  da  keine  weiteren  Akti/n  vorhanden  sind,  bei 
der  orwifsenen  llneinbringlichkeit  seiniir  Forderung  auf  weiteres 
ProcesBiren  verzichtet  zu  haben. 

In  demselben  Jahre  (11.  Mui  ll>U7)  hatte  Maria  VViederlioM 
gq^cn  die  ehemaligen  Vermlinder  ihres  BruderH  Weigand  llftstender 
und  Christoph  Stahl  oine  Ivlagc  angebracht,  weil  dii;aelben  ihr  1700 
Uuldüu,  welche  Wilior  für  sie  und  ihren  Mann  beim  Hathe  deponirt 
batto,  auf  'irund  a\U:r  aus  der  Vormuudsehaft  herrtilirender  Forde- 
rungen streitig  machten.  Nachdem  der  Prozeaa  bis  zum  Jahre  1(11)8 
iihnu  Hcsultnt  gefulirt  worden  war,  verwendete  aicb  der  Landgraf 
MoritJi  Von  Heaaen  (do  praea.  29.  Mai  IGOD)  tÜr  die  Wiederholdiachen 
Bbeicute  und  Bchlieüaen  damit  die  Aktou.  Auf  dem  halb  vermoderten 
intcu  Ulatte  dereolben  ateht  von  einer  späteren  Hand  die  kaum  noeh 
leiibar«  Hemerknng,  dass  die  Beklagten  längst  todt  seien,  und  dasa 
Dan  von  der  Klägerin  seit  slebeji  Jahren  .,keinen  buchstaben"  ge- 
(bLbu  habt,  da  man  alao  nicht  wia^e,  üb  sie  noch  lobe  und  ob  die 
1700  Uulden   noch  deponirt   seien    und   weil    ferner  „dei-  Recoas  alt 
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Tnd  verlegen  vnd  Niemand  recht  darauss  kommen  noch  vernehmen" 
könnte,  so  könne  man  nicht  referiren. 

Während  der  Prozess  zwischen  den  Feyerabeudischen  Erben 
sich  abwickelte,  kam  plötzlich  die  alte  Forderung  von  546  fl.,  welche 
Sigmund  Foyerabend  an  Peter  Schmidt  schon  früher  geltend  gemacht 
hatte,  wieder  zum  Vorschein.  Dieselbe  hatte  Wiederhold  bis  dahin 
mit  anderen  Schuldbriefen  „versperrt"  gehalten. 

Da  Schmidt  mittlerweile  gestorben  war  (begraben  10.  August 
1593),  so  verlangten  (24.  September  1596)  die  Gläubiger  von  dessen 
Witwe  den  Betrag,  und  hatten,  als  die  Witwe  Schmidt  von  Paul 
Brachfelder^'^j  eine  durch  Urtheil  ihr  zugesprochene  Summe  Geldes  in 
der  Canzlei  erheben  wollte,  durch  Romanus  Beatus,  „der  Feyraben- 
dischen  Räthleinsfilhrer  dasselbe  am  selben  Nachmittag  beschlag- 
nahmen lassen."  Dagegen  verwahrte  sich  dieselbe,  da  ihr  verstor- 
bener Mann  mit  Feyerabendrf  Erben  „gar  nichts  zu  thun,  auch  dero- 
wegen  in  sechs  vnd  mehr  Jaren,  vnd  die  Zeit  Ich  Ihmc  zur  ehe  ge- 
hapt,  vnd  er  im  leben  gewesen,  niemals  ettwas  gefordertt  worden, 
sonder  vnd  was  sie  zuuor  miteinander  zuthun  gehabt,  hatt  weyland 
Symon  (!)  Feirabent  seliger,  Jnen  alles  das  Jenige  vnd  was  er  noch 
gehapt,  gepfendet,  vnd  Jmc  salua  Venia  zuuermelden,  biss  auff  das 
Ilempt  aussgezogen,  vnd  sich  selbst  bezalt  gemacht."  Ihr  Mann  habe 
oft  geäussert,  „Feyerabendt  hab  ihnen  mehr  dan  umb  2000  fl.  be- 
trogen*' und  würde  jener  ihr  gewiss,  wie  er  ja  vor  seinem  Tode  ihr 
einige  Schulden  namhaft  gemacht  hätte,  auch  diesen  Posteu  mitge- 
theilt  haben.  Hätte  sie  von  dieser  bedeutenden  Schuld  gewusst,  „so 
wurde  sie  sonder  Zweyfcl  sich  nicht  darein  gesteckt,  sonder  die 
Schlüssel  vffs  grab,  wie  mann  pflegt  zu  sagen,  gelegt  vnndt  der  Erb- 
schafft ein  guette  nacht  gesagt  haben." 

Nachdem  der  Prozess  bis  1601  gedauert  hatte,  bat  Wiederhold, 
am  2.  März,  denselben  so  lange  aufzuschieben,  bis  der  zwischcm  ihm 
und  seinem  Schwager  schwebende  Streit  durch  einen  Vergleich  be- 
endet sei.  Ob  der  Aufschub  geschah,  ist  nicht  zu  ersehen,  da  hier- 
mit die  Akten  scliliessen. 

Wir  haben  bisher  aus  den  Akten  nur  einige  vereinzelte  Mit- 
theilungen über  das  Geschäft  gegeben,  wollen  abör  jetzt  an  der 
Hand  mehrerer  noch  vorhandener  Geschäftsbücher*^)  zu  schildern 
suchen,  auf  welche  Weise  es  seit  Sigmund  Feyerabend's  Tode  weiter 
geführt  wurde.  Der  Umsatz  von  Herbstmesse  1590  bis  Herbstmesse 
1509  ist  aus  Beilage  XXII  ersichtlich.  Als  Leitc^r  des  (icschäftes  ist 
der  Factor  Hieronymus  Korb  anzusehen,  welchem  der  ehemalige 
Buchdruckergeselle  und   damalige  Kastendiener  Komanus  Beatus  als 
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„Tiftilendioner*'  untergeben  war.  Bf^ide  hatten  während  der  Messe. 
nacbdcin  aus  deoi  Ri?vcndLT  die  iiötbige  Anzahl  Bücher  entweder 
dnruh  Träger  oder  auf  Wagen  in  den  Laden  geaehafft  wurden  war, 
{S,  Beilug«!  XSIII)  daaelbat  den  Verkauf  zu  besorgen  und  die  verkauf 
(en  Blicber  in  die  Itegister  einzutragen.  Mit  der  C'aasenfilbrung  und 
•lern  Verpaeken  der  Bücher  hatten  sie  nit-hts  zu  tbnn;  erstere  hatte 
Cuno  Wioderhold,  wie  schon  erwähnt,  ilbornonunen  und  für  letztoret» 
liitttcn  die  Käufer  seihst  zu  sorgen.  Ho  musstc  Georg  Burtcnbaeb 
von  Aupiburg  in  dor  IlerhstmnsBe  1591  für  das  Packen  eines  FaHscs, 
worin  damals  die  rohen  Bücher  in  Rollen  gewifkeit  versandt  wurden, 
1  Uuldini  3  Batzen  hß^alden. 

Die  Käufer,  deren  Anzahl  naeb  den  vorliegenden  Messregiatern 
zwischen  11  bis  lül  schwankte,  waren  vorzugswrise  Buclihündler,  ent- 
weder BuchfUhrer  oder  Verleger,  mitunter  bezog  aueh  einmal  ein 
(Jclehrter  oder  ein  Adeliger  Büeher,  wotcho  dann  demselben  meisten- 
ibeÜB  ohne  Rabatt  („Abzug")  berechnet  wurden.  Dieser,  von  welchem 
man  Hin fund zwanzig  Jahre  früher  noch  nichts  wusstc,  variirte  nach  der 
Grösse  der  bezogenen  Humme  zwischen  10—40%.  DIr  Abrechnung 
gflscbah,  wie  ehedem,  von  Messe  zu  Messe;  Tauschgeschäfte  kamen 
niclit  vor. 

Unter  den  Spesen  sind  die  Rechnungen  für  Papierhändler  und 
Dmckor  mit  den  grössten  Posten  vortreten.  Wie  bereits  in  den 
sechziger  Jahren  wurde  hanptsilchlich  auswärtiges,  und  zwar  nur 
Strassburger  Papier  von  Nicolaus  von  Dilrkhüim  verwendet,'**)  ein- 
mal {Herbstmesse  1597)  bezog  muii  auch  von  dem  hiesigen  Papier- 
händler Michael  Eiasner'")  zwei  Ballen  iV  7  fl.,  während  man  ein 
Jahr  vorher,  als  das  Papier  zum  dritten  Theil  des  Mascardus'^^) 
nicht  reichte,  von  Johann  Aubrj-  und  Claude  de  Marne  3  Ballen 
'i  Biesi  Medianpapiur  entlehnt  hatte,  welche  ihnen  in  der  iiäehalen 
Messe  mit  44  Qulden  4  Albus  '^^')  bezahlt  wurden. 

Von  Buebdruekern  finden  wir.  auaser  rlohann  P'eyorabend,  Jacob 
Foillet  von  Mömpelgart  (in  den  Registern  immer  Filett,  Fileth  oder 
Phileth  genaunl),  Baltbasar  Lipp,  '6»)  Zacharias  Palthenius,  '*"!  rlen 
Nachfolger  Johann  Wechcl's,  Matthias  Becker,'")  Johann  Sauer'")  und 
Wolf  Richter,'**)  sämmtlicl)  von  hier.  Unter  diesen  hat  neben  Juhann 
K^yerabend  Foillet  als  Drucker  nieJirerer  Theile  des  „Amadis"  da» 
meiste  Geld  empfangen.  Die  übrigen,  mit  Ausnahme  Balthasar  Lipp's, 
der  schon  von  Anfang  an  t\ir  die  Erben  druckte,  treten  uns  erst  von 
15(18  all,  also  nach  der  Theilung,  entgegen. 

Obwuhl  man  durch  neue  Verlugswcrke  und  neue  Anflagen  das 
(i«schäft   auf  dem   alten  Standpunkt  zu   erbalten  suchte,  so   gelang 
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(Hos  doch  nicht;  denn  abgesehen  von  der  einheitlichen^  energischen 
Leitung,  durch  welche  es  Sigmund  Feyerabend  in  die  Höhe  gebracht 
hatte,  wuchsen  die  Spesen  durch  den  leidigen  Prozess  und  durch  die 
einen  bedeutenden  Aufwand  bedingende  Lebensweise  Carl  Sigmund's 
so  sehr,  dass  sie  meistens  die  Einnahmen  um  ein  Bedeutendes  tiber- 
stiegen. ^^^)  Man  musste  desshalb  bei  Christen  und  Juden  Kapitalien 
aufnehmen,  deren  Zinsen  einen  grossen  Theil  der  Einnahmen  ver- 
schlangen. Carl  Sigmund  hatte  schon  als  Minderjähriger  viel  Geld 
gebraucht,  so  musste  ihm  Gillis  (Aegidius)  Elzevier,  der  dritte  Sohn 
des  Stammvaters  der  berühmten  Buchdruckerfamilie,  welcher  als 
Buchhändler  von  Leiden  die  hiesigen  Messen  besuchte,  in  den  Jahren 
1591  und  92  seidene  Strümpfe,  welche  damals  erst  aufgekommen 
waren,^*5j  Jag  p^ar  zu  4  Gulden,  mitbringen,  welche  dann  gegen  die 
von  demselben  bezogenen  Bücher  verrechnet  wurden.  Trotzdem  seine 
Vormünder  ganz  stattliehe  Summen  für  ihn  bei  den  Wirthen  „zum 
Krachbein"  und  „zum  Rebstock"  auslegten,  ja  auch  einmal  einer  „jungen 
Spanierin  aufF  Geheiss  und  Befehl  der  IL  Burgermeister"  50  Gulden 
bezahlten,  so  fehlte  es  Ihm  doch  stets  an  Geld  und  suchte  er  sich 
solches  durch  den  Verkauf  von  Makulatur,  worunter  sich  auch  com- 
plete  Werke  befunden  haben  mögen,  zu  verschaffen.***) 

Nicht  unbedeutende  Summen  gingen  auch  für  seine  häufigen 
Reisen  auf,  welche  er  theils  zum  Vergnügen,  thcils  des  Geschäftes 
wegen  unternahm  und  zu  welchen  oftmals  erst  das  Geld  entlehnt 
werden  musste.  x^usser  den  bereits  im  Laufe  des  Prozesses  erwähnten 
Reisen  finden  wir,  dass  er  nicht  nur  mehrere  Male  in  Speier,  Mainz, 
Coblcnz  und  Trier,  sondern  auch  einmal  (im  Sommer  1597),  gleich- 
wie sein  Schwager  und  Vetter,  in  Prag  gewesen  war.  Dahin,  wo 
sich  damals  der  kaiserliche  Hof  befand,  mussten  die  in  den  Privilegien 
vorgeschriebenen  Pflichtexemplare  geliefert  werden,**^)  und  mag  dort 
eine  öftere  persönliche  Anwesenheit  des  Prozesses  und  der  Privilegien 
halber  nöthig  gewesen  sein. 

Nachdem  Carl  Sigmund  das  Geschäft  allein  übernommen  hatte, 
war  sein  Erstes  in  der  darauffolgenden  Fastenmesse,  dass  er  von 
Dr.  Kuland**®)  5000  Gulden  unter  der  Bedingung  aufnahm,  dass, 
wenn  dieselben  binnen  zehn  Jahren  nicht  zurückgezahlt  seien,  der 
Gläubiger  den  ganzen  Verlag,  den  Ballen  durchschnittlich  zu  10  Gol- 
den gerechnet,  übernehmen  sollte.  Von  dieser  Summe  behielt  Ruland 
1000  Gulden  zurück;  nachdem  noch  verschiedene  Schulden  getilgt 
worden,  hierunter  1184  Gulden  an  die  Erben  des  Nicolaus  von  Dürk- 
heim,  und  das  „Silbergeschirr,"  welches  bei  „low  Juden  zum  ochsen^' 
verpfändet  gewesen  war/ mit  824  Gülden  ausgelöst  wurde,  waren  die 
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SOftft  Giildrn  Nnll  fllr  Null  anfgpgangen.  Hoch  sclieint  Carl  Sigmund 
»ich  darObor  wenig  Horgen  gemaclit  zu  haben;  denn  er  liesH  trotz, 
dam  bin  zur  nüciisten  Herbstmesse  so  viol  drucken,  dasa  in  dieser  die 
Aasgsbcn  die  Einnahmen  um  1058  (jalden  12  Batzen  3  Kreuzer 
Uberaticgen.  Weitere  Aendernngen  traten  nach  dem  Beditzwechsel 
wenig  ein,  das  Lager  im  C'armelite-kloater  wurde  beibehalten,  nur 
scheint  man  ein  kleineres  Gemach  genommen  zu  haben,  da  von  jetzt 
ab,  Htatt  wie  früher  3;1  und  später  30  Gulden,  nur  22  Gulden  10  Batzen 
Miethzina  von  Mease  zuMt^ae  gezalilt  wurden,  während  dagegen  der 
Ladenzins  für  denselben  Zeitraum  vm  20  Gulden  10  Batzen  auf 
M  Qulden  2  Batzen  2  Kreuzer  stieg,  also  anzunehmen  ist,  dasa  ein 
anderer  Laden  gemietbet  wuide.  Korb  tmd  Bcatus  blieben  auch  und 
beliiolten  ihren  alten  Measlobn  von  20  respective  10  Gulden  fort,  ob- 
wohl Johsnn  Fcyerabend,  welchem  Carl  Sigmund  „seinen  bucbhamlel 
vertrawet"  hatte,  die  Stelle  des  ersteren  hätte  versehen  können,  zu- 
mul  er  ja  doch  im  Laden  anwesend  war,  wie  ein  von  nun  an  auf 
gefllhrtcr  Ausgabopüatcn  achlicseen  lässt.  Man  findet  nämlich  jetzt 
pro  Messe  8  bia  11  Gulden  fiii  Wein  und  Brod  verrechnet,  da  nun 
Factor  nnd  Ladendiener  schwerlich  in  d<?r  kurzen  Zeit  von  14  Ti^n 
(so  langi;  wUlirto  durchschnittlich  d'e  Messe)  diesea  Quantum,  wenn 
wir  die  damaligen  Preise  in  Betracht  ziehen,  vertilgen  konnten,  so 
lUlrfen  wir  wohl  annehmen,  daas  ihnen  Johann,  der  ja  ein  starker 
/.eciii-r  gi'weaen  sein  soll,  zu  llUlfe  gekommen  ist. 

Mit  der  Fastenmesse  1597  achlieason  die  uns  tiberlieferten  Ge- 
scbäftebiicber  ab,  und  da  auch  sonst  wenig  Aktenmaterial  mehr  auf- 
zufinden war,  ao  kiinnen  wir  nur  aua  dem  Codex  nundinariua  oder 
den  Messkatalogen  ersehen,  wie  lange  Carl  Sigmund  das  (ioschSft 
ridcli  weiter  betrieb. 

Kill  schwerer  Schlag  mag  filr  ihn  der  im  August  1599  erfolgte 
Tod  seines  Vetters  Johann  gewesen  sein,  doch  bald  tröstete  er  aicli 
mit  dessen  Witwe,  welche  er,  wie  schon  erwähnt,  am  4.  Februar  1600 
IiuiratiHe.  Nachdem  auch  Honianus  Beatus  (begr.  30  Juü  160'))  und 
vier  Jahre  daran;'  (begr.  24,  August  16()4)  Hieronynms  Korb  gestorben 
waren,  begegnen  wir  nach  langer  Pause  Carl  Sigmund  in  diesem 
Jahre  wieder  als  Verleger  und  finden  wir  ihn  von  letztgenanntem 
Jahre  ab  bis  1608  mit  je  drei  Verlagaartikel  vertreten,  von  welchen 
dio  des  letzten  Jahres  unter  der  Firma;  „Feyerabeud'a  Nachfolger" 
entchienen  waren;  eines  derselben  war  in  Goslar  gedruckt. 

Ein  Jahr  später  starb  er  in  Bad  Boll  (in  Wlli-temberg),  wo  er 
Uoilong  gesucht  halte.  Da»  älteste  Kirchenhuch  der  dortigen  Ge- 
meinde berichtet  hierOber:    „Üen  15   Juuij  ist  im  Bad  inner  zweyen 
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Stunden  gestorben  der  Edel  vndt  Vöst  Carolus  Sigraundus  Feyer- 
abend  von  Franckfurt  und  auf  den  IG.  Jiinij  zu  Roll  begraben  wor- 
den^ fuit  Apostata,  serm.  habui  de  scala  Jacobi  Gen.  28.  Gott  wolle 
sich  seiner  erbermet  haben  um  Christi  willen.  —  Amen.  —  Textus: 
(ien.  28  de  scala  Jacobi." 

Sein  Testament  vom  6./16.  November  1606  (ein  früheres  vom  Jahre 
1602  cassirte  er  und  mag  er  al^o  schon  zu  jener  Zeit  kränklich  ge- 
wesen sein)  wurde  «m  15.  Juli  1609  eröftnet.  In  demselben  verlangte 
er,  dass  man  ihn  im  Predigerkloster  (wo  seine  Eltern  begraben  lagen) 
beerdigen  möchte.  Als  Erben  setzte  er,  da  er  keine  Blutsverwandten 
in  auf-  und  absteigender  Linie  hätte,  seine  Frau  ein,  würde  diese  vor 
ihm  sterben,  so  sollte  der  Syndicus  Dr.  Caspar  Schacher  der  Haupt- 
erbe sein.  Den  Kindern  seiner  Schwester  Maria  Wiederhold  ver- 
machte er  je  10  Gulden  „obszwar  ihre  Eltern  nicht  umb  mich  ver- 
dient haben."  Vom  Geschäfte  ist  keine  Rede  und  da  auch  mit  dem 
.Jahre  1609  dasselbe  nicht  mehr  in  den  Messkatalogen  vorkommt,  und 
Dr.  Ruland,  welcher  nach  der  Schuldverschreibung  von  1598  ein  An- 
recht darauf  gehabt  hätte,  auch  nicht  mehr  unter  den  Lebenden 
Wtir,  und  wir  auch  nicli^  wissen,  ob  diese  Schuld  zurückgezahlt 
wurde,  so  fehlt  uns  jeder  Anhaltspunkt  über  den  Vc^rbleib  desselben, 
und  können  wir  höchstens  muthmassen,  dass  P(;ter  Mauss,  welcher 
Carl  Sigmund  als  Sachwalter  viele  Jahre  beig(»8tanden  hat,  und  <ler 
1609  als  „Petrus  Musculus  et  Cons"  zum  erstenmale  als  Verleger  in 
(lc»n  Messkatalogi^n  v(;rzeichnet  ist,  dasselbe  übernommen  hat. 

(.arl  Sigmund*s  Witwe,  welche  dem  Glauben  ihrer  Väter  treu 
geblieben  war,  folgte  ihm  vier  Jahre  später  im  Tode  nach,  sie  wurde 
am  13  Juli  1613  begraben.  Als  Ilaupterben  hatte  sie  in  ihrem  am 
27.  Juni  desselben  Jahres  gemachten  Testament  ihre  Vettern  den 
Bender  und  Weinschenken  Philipp  Zang  und  Hans  Martin  Bauer  ^*') 
eingesetzt,  welch'  letzterer  einige  Jahre  darauf  wegen  seiner  im  Fett- 
milch'schen  Aufstand  erworbenen  Verdienste  als  Bauer  von  Eyseneck 
g(;adelt  wurde.  Legate  erhielten  ausser  einigen  anderen  Verwandten 
die,  Geistlichen  Augsburgischer  Confession,  ihr  Arzt  und  ihr  Rechts- 
anwalt, ihre  Mägde  und  die  Hausarmen.  Das  Haus  „zum  Schlüssel'* 
war  bereits  1602  an  einen  gewissen  Adam  Weiffenpfennig  verkauft 
vorden.  Den  Kindern  Cudo  Wiederhold's  vermachte  sie  Schmuck- 
sachen und  schenkte  ihnen  die  Schulden,  welche  ihre  Eltern 
zu  zahlen  gehabt  hätten.  Ihren  eigenen  Sohn  Johann  enterbte  sie  und 
erhiidt  dieser  nur  den  ihm  gesetzlich  zustehenden  Pfiiehttheil, 
weil  er  katholisch  geworden  war.  Derselbe  befand  sich  damab  als 
Zögling   im  Jesuitencollegium  zu  Strassburg,   er  wurde  später  Pn^ 
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fesBor  an  der  Universität  in  Wien  und  Beichtvater  der  Witwe  Kaiser 
Ferdinands  II.  Er  war  es,  der  einem  seiner  Vettern,  Andreas  Feyer- 
abend  von  Günz  in  Ungarn  *'o),  1648  „mit  lachendem  Munde"  die 
oben  erwähnte  Namensänderung  erzählte.   (S.  Seite  85.) 

So  war  in  zwei  Genenitionen  ein  bUihcndos  Geschäft  entstanden 
und  vergangen.  Und  wenn  auch  Sigmund  Feyemhcnd's  (.harakter 
kein  edler  war,  so  wird  doch  sein  Name,  eng  verbunden  mit  d(U' 
gedämmten  deutschen  Literatur  des  8echzehnt(»n  Jahrhunderts,  st(*ts 
«in  unvergessener  bleiben. 


-     <^<^-<c:N^'^«L!t:^y-»^ — ^ 
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A  n  m  e  r  k  11 11  g  e  n. 


0  Lersner's  Chronik  von  Frankfart  u.  Mündeo's  histor.  Bericht  von 
den  ersten  Erfindern  der  Buchdruckerkunst  u.  den  Frankfurter  Buchdruckern 
(1741)  sind  voll  von  Ungcnauigkeiten.  Es  wird  desshalb  auch  nicht  befremden, 
wenn  der  sonst  gründliche  Nagler  in  seinen  Monogrammisten  (Bd  IL,  Nr.  1914) 
sich  bei  der  Besprechung  des  Mainzer  Buchdruckers  Friedrich  Behem  dahin 
äussert:  „Dieser  (F.  B.)  könnte  der  Vater  des  Buchdruckers  Sigmund  Feyer- 
abend  sein,  welcher  in  Frankfurt  a.  M.  unter  dem  Namen  S.  Feyerabend  grosse 
Thätigkeit  entwickelte."  —  Erst  Gwinner  (Kunst  u.  Künstler  in  Frankfurt  am 
Main.  2  Thle.  Frankf.  1862,7)  und  besonders  W.  Seibt  (Notizen  zur  Cultur- 
gescliichte  der  2.  Hälfte  des  16.  Jahrh.  Programm  d.  höheren  Bürgerschule. 
Frankf.  1874)  begannen  gcnaueie  Forschungen  zu  machen. 

2)  Siehe  die  Vorrede  zum  Kenner  des  Hugo  von  Trimberg  1549.  Vergl. 
auch  Simon  Schäfer,  z.  deutschen  Literaturgeschichte  d.  16.  Jahrh.  Inaugural- 
Disscrtation.  Bonn,  Druck  v.  K.  Georgi,  1874,  S\  S.  8  u.  Hagen's  u.  Büsching, 
Grundriss  z.  Geschichte  d.  deutsch.  Poesie.  Berl.  1812,  8.  S.  394,  wo  der 
Drucker  Cyprian  Jacob  genannt  wird.  —  Im  Bürgerbuche  V  Fol.  217  findet 
sich  Cyriacus  Jacob  als  Cyrlacus  Jegklin  eingetragen. 

3)  In  Hirsch ,  C.  Gh.,  libromm  ab  anno  I  usque  ad  annum  L.  saeculi  XVI. 
typis  exscriptorum  etc.  Millcnar.  IV.  Noribergae  1746—49.  4o.  sind  folgende 
zwei  Bücher  aufgeführt:  Funck,  Joh.,  Noriberg.,  Chronologia  h.  e.  omnium 
temporum  &  annorura  ab  initio  mundi  vsque  ad  resurrectionem  domini  nostri 
Jesu  Christi  computatis  cfc.  Norimb.,  apiid  Georg.  Wach^erum,  expensis  Cyriaci 
Jacobi.  ciuis  FrancofordensiS;  1545.    Fol    —  Millenarien  ill  Nr.  788. 

Chronographia  oder  Beschreibung  der  Jahren  von  Anfang  der  Welt  biss 
auf  unsre  Zeit  dieses  lauffenden  1549  Jahrs  durch  Valentin  Münzer,  Bürger  zu 
Fulda,  zusammcngestelt.  Bern,  durch  Matthiam  Apiarium,  in  Costen  Cyriaci 
Jacobi,  Bürger  zu  Franckfurt  am  Mayn,  d.  1.  Mart.  1550.  4o.  —  Millenarien  PI 
Nr.  975. 

*)  Beatus  Rhenanus  schreibt  am  17.  April  1515  an  Erasmus  Koterodamua 
über  den  reissenden  Absatz  des  im  März  1515  bei  Johann  Frohen  erschienenen 
Encomium  Moriae:  Ex  Moriae  mille  et  octingentis  exemplaribus  non  nisi 
sexaginta  supersunt.  Statim  igitur  denuo  imprimetur.  S.  Maittaire,  Mich.,  annales 
typographici  ab  anno  MD  ad  annum  MDXXXVI.  Tom.  sec.,  pars  prior,  pag.  13. 
—  lieber  eine  Auflage  von  1500  Exemplaren  in  d.  Jahren  1494  und  1501  s.  Bubi, 
z.  Kechtsgeschichte  d.  deutschen  Sortimentsbuchhandels.  Heidelbg.  1^79.  gr.  8". 
S.  15. 

s)  Vergl.  Wattenbach,  Schriftwesen  d.  Mittelalters.  Leipz.  1871.  8».  S.  294. 
Plinius,  epistolae  IV.  7.  Ad  Lepidum  :  Ipse  vero  et  nuper  adhibito  ingenti 
auditorio  librum  de  vita  ejus  recitavit  Tarnen  eundem  librum  in  exen- 
plaria  transscriptum  mille  per  totam  Italiam  provinciasque  di* 
roisit  —  lieber  Buchhandel  und  Bflcherpreise  im  Alterthum  siehe  KldnpMl, 
Korn  in  Wort  u.  BiM.    Liefg.  4.    Leipzig  1881. 
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'/  Ve^l.  in  Arohiv  t.  Geaobicbtc  des  deutsofaen  Buchbandele  IV :  Ret- 
liff.  G.,  Nvtixen  über  MiittbUs  Apiarius,  ersten  Buchdrucker  in  Born.  S.  3031, 
ferner  Bd.  V  derselben  FublicatioD  S.  S6.  S.  aach  Hirsch,  MUteDarioa  II. 
Nr.  CGO ;  Von  der  GemeiDBCbaft  aller  Dingen.  Liurch  Hanns  Ludwig  Vives 
btscbrielieD.  Dias  Bucblin  gebOrt  jetzt  vf  dio  Bubn,  Ob»  vielen  missfalt,  da 
ligl  nit  an,  ^editnr  est  Hanns  Schweinxer)  StrasHbnr^,  bey  M.  Jac.  Kaui 
merlander  von  Mon£,  133ti.    4". 


1  S   Thouia»  Platter  und  Felix  PUtter,    i 
.  D.  A.  Fvchtor.     Basel  mo.    H»     B.  SÜIVO. 


i  AiiCobiugrapbicen.    Hernusg, 


'J  Becker  in  stjnetn  .tobst  Amman  nnd  Androson  im  deutscben  peintre- 
gravi'ur  fuhren  als  Urucker  der  erstoii  Ausigabe  von  „(Fronsperger's)  Fllnft' 
Bücher  vonii  Kriegs  Itefiment  vnd  Onlnung,  Frankfurt  lü5ö,  Fol."  einen  gewis- 
ma  „ScbfifTel"  an.  Uass  dieser  mit  David  Zöpfel  identinch  ist,  dürfte  ans  der 
drei  Jnhrc  spitter  bei  diesem  erschienenen  aweiten  Ansgabe  zn  schliessen  sein. 
Da  mir  nicbt  möglich  war,  die  erste  Ausübe  des  genanntem  Werkes  sehen  in 
ktinnen,  en  hJinnte  vielleicht  eine  BesI^b^eibullg  des  Zöpfel'sfben  Signets,  wie  es 
sich  in  desselben  Verfassers  (¥)  ,,Vonn  Gcnchlltz  vnnd  Fewernetck  (1557)  Fol." 
befindet,  zur  Klärung  Hber  diesen  Punkt  beitragen.  Das  Signet,  bestehend  in 
diwm  omaiuentirten  Oval,  in  welchem  eine  woibliehe  Figur,  in  der  Rechten  eine 
Sphaera  empoi  haltend,  zu  deren  FUasen  BUcher  und  Musikinstrumente,  im  Hinter- 
gründe Landschaft  mit  Burg,  dargestellt  ist.  trüji;t  die  Umschrift  aus  Dviirs 
Uelatuuriibosi'ii  I,  ä5,  äti: 

Os  honiini  sublime   dedit  coelumque  videre 
.hissit  et  erectns  n<1  aidera  tolleri^  vnllus. 
Veigl.  Ha»  Signet  auf  lafet  II. 

Dag(^ii  wird  die  von  Hirsch  ^Miüenarien  II.  Nr.  Bl»|  aufgestellte  VermiiUiung, 
dsM  Zöpfel  der  Drucker  eines  1543  in  Frankfurt  erschienenen  Blicbleins  sei, 
•chwerlich  auf  Wahrheit  Iwiiihen,  es  müsste  denn  statt  MUXLlll  gelesen  werden 
kSnuen:  UDLXHl. 

')  8.  Orntefend,  Egenolfl'  S.  .'i.  —  Einem  Verseichnisse,  welclif»  nach  Rndel's 
Toilfl  (1542)  aufgestellt  wurde,  entnehmen  wir  folgende  ächiildposten : 
ChTialufTel  FroB<^bawer  von  jtfiricb  15  H. 

Ciriaco  Jacobenn  fUr  blicher  12  H.  15  sb.  1  fair. 

Anthonio  stpolzbeim  von  Btrasslinrgk  für  Pappier  99  d. 

Anthoni    petraio    von    Niireinbergk    rost    lant  der    hanlschrifft   hinder    (.'iriacii 
Jacoben  14  fl    13  sh.  4  hir. 

on    basül   laut    der    handscbriCTt  bindern  Ciriaro  Jacoben 
4  fl.  tä  sh. 
strassbnrgk  tmckhern  fiir  biicher  4  fl. 

strassburgk   für   bücher  biut  der  obligacion  Nu.  IT   (!  tl 
!)  d.  IT  ab.  1  hIr. 
K  H.  6  sh. 


Klip  rechte  II    wintern 


Ualtbasam  becken  v 
Hans«    albrecbten   v 
Jacoben  frölichen  filr  büclier  reat« 
Conrailtuti  Besehen  v<  n  Basel 
Barth  olmo  wetscbainem 
Jnanuj  gimnico  von  COln 
N'icljtaiiBen  Briibnrgeru  filr  bliuber 
Wendtd   riheln  laut  dreier  obligacioiie 

JhIuuiuJ  Iteiiolio 


<;  ü.  4  sh.  6  bir. 
24  ü.  4  ab. 
10  tl   12  sh. 

Kst,    iiidialts   der  eliigi'  T..  aprilis  a"  42 
IT  ti.  II!  sh. 

Ltll,  II. 
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*^)  S.  Graesse,  tr^sor  de  livres  rares  et  curieux,  Supplement  (tome  VII.) 
p.  344.  —  In  der  Einleitung  zu  dem  ^^Messmemorial  des  Frankfurter  Buchhänd- 
lers Michael  Härder  Fastenmesse  1561)"  ist  auf  Seite  VI  u.  VII  dasselbe  als 
Rechenbuch  Htilfferich's  und  als  Preis  desselben  8</,  Schill,  angegeben,  während 
im  Text  (Bl.  3  verso  u.  a.  0.)  richtig  Gülfferich  steht.  Die  beigesetzte  Ziffer  8* -^ 
bedeutet  die  Anzahl  der  Bogen  (cartae).    Vergl.  Beilage  VII  u.  X. 

*^)  S.  Hirsch,  Millenarien  III.  Nr.  701».  Responsio  Phil.  Melan.  ad  »crip- 
tutii  quorundam  delectorum  a  clero  secundario  Colon.  Agripp.  Francof.  exe. 
Herrn.  Gülfferich  1543.  4o.  —  Wahrscheinlich  sind  auch  die  unter  Nr.  716  u.  717 
aufgeführten  Bücher  von  Melchior  Ambach  bei  Gülfferich  gedruckt 

*^)  S.  Battonn,  örtl.  Beschreibung  von  Frankfurt  am  Main,  Bd.  III. 
S.  108/9.    S.  auch  Grotefend,  Egenolff  S.  5. 

'^)  S.  Battonn,  Bd.  III.  S.  110. 

^*)  S.  Graesse,  tr^sor,  tome  HI.,  p.  186. 

**)  Wie  schon  Herr  Dr.  Grotefend  in  £genolff*s  Lebensbeschreibung, 
Anmkg.  8  erwähnt,  ist  unter  „Buchführer"  stets  Sortimentsbuchhändler  zu  ver- 
stehen. Nicolaus  Hueter  Hess  sich  als  solcher  1524  hier  nieder,  wie  folgender 
Eintrag  im  Bürgerbuche  V  Fol.  164  ausweist:  „Niclas  Hueter,  buchfürer  von 
Sant  Annenberg  hat  eines  burgers  Dochter.  Juravit  den  burgeraidt  vf  Samstag 
nach  dem  Sontag  Cantate  anno  1524  (April  30.)." 

*^)  Gwinner  sagt  von  Gülfferich,  er  habe  sich  zur  Buchdruckerei  gewendet, 
weil  er,  wie  es,  scheint,  sich  zu  Höherem  berufen  geföhlt  habe.  Der  Grund  war 
aber  jedenfalls  nur  materieller  Natur,  weil  das  Gewerbe  eines  Buchdruckers 
bessere  Aussichten  auf  Erwerb  bot,  als  das  eines  Buchbinders. 

^^)  Distilierbuch  der  rechten  Kunst,  Newe  vnd  gemein  Distilier  vnd  Brenn- 
Tifen,  mit  aller  zu  gehörender  bereittschafft  zu  machen,  auss  allen  Kreutem  die 
Wasser  zu  brennen ;  vnnd  Distillieren.  Von  M.  Hieronymo  Braunschweigen 
Colligiert.  Sampt  lebendiger  Abcontrafactur  der  Kreuter,  von  mancherley  ge- 
branntem vnd  gedistilliertem  Gewässer,  krafft  vnd  tugenten  für  alle  gebresten  des 
gantzen  leibs.  Jetzund  von  newem  gemehrt,  vnd  gebessert,  Einem  jeden  sehr 
nützlich  zu  gebrauchen.  1555.  4<>.  Am  Ende:  (Vorderseite  d.  letzten  Bl.)  Ge- 
druckt zu  Franckfurt  am  Mayn,  durch  Hermann  Gülfferichen. 

M.  Titelrandeinfassung,  Titel  roth  u.  schwarz  gedruckt,  101  bez.  Bl.  einschl. 
Titel.  Bl.  lOr  Register  ebenso  die  unbezeichneten  Bl.  102  u.  103',  Bl  103'' 
weiss,  Bl.  104'  die  erwähnte  Schlussschrift,  Bl.  104"  trägt  das  blattgrosse  Signet 
Gülfferichs.    Mit  Holzschnitten. 

Aus  demselben  Jahre  giebt  es  aber  auch  einen  Aesop  von  Burkard  Waldis  mit 
der  Bezeichnung:    „Gedruckt  durch  Herman  Gülfferichs  seligen  Erben'^ 

***)  Gegenüber  anderen  Angaben,  nach  welchen  er  1527  geboren  sein  soll, 
halte  ich  das  Jahr  1528  für  das  richtigere;  denn  abweichend  von  dem  dieser 
Arbeit  beigelegten  Portrait,  wird  sowohl  auf  dem,  welches  Joh.  Sadeler  1587 
gestochen  hat,  als  auch  auf  der  später  noch  zu  erwähnenden  Medaille,  das 
Lebensalter  (in  der  Ordnungszahl)  so  angegeben ,  dass  die  vorzunehmende 
Subtraction  das  Jahr  1528  ergiebt.  Nur  auf  diese  Weise  lässt  sich  die  Angabe 
der  Amman 'sehen  Radinmg  mit  den  Angaben  der  beiden  andern  Portraits 
vereinbaren,  indem  wir  die  EntHtehung  des  Amman *schen  Bildes  in  die  erste 
Hälfte  des  Jahres  1569  setzen. 
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■■)  ht  deraftlben  beünden  sich  zwei  Geneftloifien,  die  eine  von  AirfKM 
FcynabeDil  von  Gflnz  io  Ungarn  (zuBammen gestellt  löföi,  die  andere  von  Jobann 
Slcpbnti  Fdjer&beui)  <ies  Käthe  zn  Suhtr.-Hali  (S.  BeiInge  l),  dem  Sobne  des 
SfDiUcDs  Stt^pbun  Feyc'i'Hbend  in  Heilbroon,  des  VerfMsere  von  dem  seltenen 
BOehluiD^  „De  Feiersbetbo  omnium  renim  socio  ac  fine  catiuen  temporarium  io 
t|iio  pluriinii  cogoitiooe  digna  oontiuentiir  bMvisBime.  Iinpr.  Prancofurti  ad 
M'tunnin.  Atiiin  1590.  S".",  uacb  weichem  Herr  I)r.  Albrecbt  KircbbufT  in  Leipzig 
im  Archiv  (.  Gescbichle  d.  deutschen  Buahhündeb,  Bd.  1,  S.  ItiT-lBü  einen 
Stammbaum  der  Familie  Feyerabend  :eusauiiuenet(.'llto 

*")  Ferner  aagl  er  in  der  Vorrede  zur  orsten  ÄusgHbo  des  „Staimn-  und 
Wiqipenbuoba" :  Insigntn  eacrae  Caesareae  Slajeslatis,  principuui  electonira  et« 
F»neor,  I5T'i.  4".  [6.  Becker,  Joat  Ammau  S.  Ö3-IS!I):  „Traliit  aua  quenKjue 
votupUa,  ego  aolus  eseuipio  et  ti'stimonio  osse  potero,  qni  circa  immensas  in  re 
(ypograpbica  samptn«  gravisümasqiie  curas  iuprimis  Pictiirac  cum  magna  animi 
vniDpintc  Bliideo  —  atqoe  adeo  me  non  poenitet  istomm  vel  sumptuani  vel  labo- 
rnm ,  ut  ln<lies  novo  et  pingendi  et  sculpendi  studio  me  oblectom."  Ob  tins 
Letxtcn.-  wirklitili  1571t  der  Fall  war,  mnaa  dahin  gestellt  bleiben,  Ja  uns  nach 
IK3  kein  Holzschnitt  mit  seinem  Monogramm  SF.  bekannt  ist. 

")  Kellner  sagt  hierüber  in  der  von  ihm  verfassten  Vorrede :  „wie  ich  nii 
(OcRs  wcrek  zu  meiner  kurtzweil  vnd  vbnng  fast  zu  end  gebracht,  vnd  solches 
Herr  Sigmund  Feyerabendt  allhio  (welcher  warlich  mit  seinem  vleiss  vnd  Verlag 
der  'i'rnrkerey,  viel  guter  Werck  befurdert,  vnd  diesser  Statt  in  dem  fall  einen 
HnucD  machtl  sehen  hab  lassen,  als  welcher  uuch  lange  zeit  in  Italien  vnd 
Kinderlieb  xa  Venedig  gewesen,  hat  er  mich  gebett«n,  diso  Buch  nit  zu  vnder- 
drucken,  sondern  an  den  tag  kommen  zu  lassen.''  ~  Becker  führt  in  seinem  .Insi. 
AtBtnftn  S.  Tu  als  Drucker  l'aul  Keffl'lcr  nn,  wILlirend  das  mir  vorgele^ne  Exem- 
)ilar  den  Namen  Peter  Schmidt's  tnig. 

")  8.  „Flavii  Joscphi  Historien  vnd  Bflcher  von  alten  .liidiscbou  Geschich- 
ten etc.  Fnuirkfuft  am  Majn  bey  Georg  liaben,  Sigmund  Feyernbeml  vnd 
Weigund  Qanen  Erben,  15ätt.  Fol."  Dieses  Buch  ist  dem  Itath  der  Stadt  Augs- 
burg gewiilmor  und  beisst  es  in  dieser  Widmung;  „Als  dann  ich  Sigmund 
Foftraboud  in  der  Statt  Angspurg  vnier  F..  E.  E.  F.  W.  schutit  vnd  acbirm  gar 
Mhe  von  Kind  autl'  erzogen,  vnd  mir  viel  guts  daselbs  widerfahren,  hab 
£.  E.  E  V  W.  tn  ehren  ich.  sampt  meinem  lieben  Gevatter  vnd  Mitconsorltin, 
Midien  neuwen  Teulschen  Josepbum  vuter  B.  E.  E.  F.  W.  Namen  nuaegehen 
lauen  cto." 

")  8.  illxT  denselben:  (Paul  von  Stetter)  LebensbescbreibUTigon  zur  Er- 
weokung  nnd  Unterbultnng  bfirgerlicher  Tagend.  Sauimlg.  2.  Augsburg  1TK2.  8". 
S.  331— 35H.  —  Daselbst  S.  3.%;  „Auch  veranslalttite  er  das  Wapponbuch 
bieoiger  üesch>ochtei-,  Itaihs-  und  Gorichtspcraonen,  Fecbt-  und  Kampfbticher, 
davon  sich  zwei  ausnehmend  prüohtige  in  der  cburriirst lieben  Bibliothek  zn 
UUnchen  befinden."  Das  Augeburger  Gcschleobterbuch  erschien  zuerst  lö-W  bei 
Melchior  Krie^tein  (in  Angabnrg);  im  Jahre  158<>  voransinlteiu  Feierabend  mit 
den  In  seinen  Besitz  flbergegiiugenen  Holzstiicken  der  ersten  Auagnbe  eine  neue, 
m  welchen  er  von  Josl  Amman  einen  neuen  Titel  zeichnen  liess.  S.  Becker, 
8. 1U4/5.  Ate  15Sb  Fvyernbend  „Valcrü  Mniitni  neun  Blicher  von  nniubamen 
wnniferbsrcn  Geschichten  vnd  Eiempeln  ete.  l-"ol.  heranagab,  widmete-  et  dies 
Bneh  itcm  l'aul  Uector  Main  „welcher  gi'sttlt  vnd  masson  ich  vor  etlichen  Jaren 
bsy  euch,    Horr  Mater  in  ewen-ui  Dienst   vnn  Uehausung  gcweaon,   vnd  da  vii 
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felüge  gutthat  vnd  frenndschaflPt,  so  mir  noch  vnaergessen,  von  euch  vnd  den 
ewern  empfangen  vnd  eingenommen/* 

^)  Das  Güldene  Kleinot,  das  ist :  der  Catechismus  dess  Ehrwirdigen  Herrn 
D.  Mart.  Lutheri  etc.  Jetzundt  von  neawen  in  Ordnung  gebracht,  durch  M.  Jo- 
hann Tetelbach.  Franckfiirt  1579.  4o."  gewidmet  „Frawen  Felicz  Ketzlerin, 
dess  ....  Herrn  Pauli  Hector  Mayr*s  Ehelichen  Hanssfranwen."  Die  angezogene 
Stelle  lautet:  „dieweil  ich  vor  etiich  zwentzig  Jaren  ein  Zeitlang  bey  euch  zu 
Tisch  gangen :  .  .  .  .  dann  jhr  auch  die  zeit  do  ich  bey  euch  gewesen,  mir  also 
vil  guts  gethan,  dass  ich  mich  nicht  genugsam  bedancken  kan.** 

^)  Nach  Herrn  Ph.  von  Malapert's  (handschriftlicher)  Frankfurter  Geschlechts- 
tafel im  hiesigen  Stadtarchive  starb  der  letzte  männliche  Sprosse  dieser  Familie  vor 
1504,  von  seinen  beiden  Töchtern  heiratete  die  ältere,  Margaretha,  den  Zöllner 
Heinrich  Heidelberger,  die  jüngere,  Agnes,  den  Dr.  med.  ßerghaimer.  Das  Wappen 
der  Familie  Monis  ist  abgebildet  in  Lersner's  Chronik  Bd.  I  Tfl.  4  Nr.  58  u.  auf 
Seite  114  des  Stamm-  u.  Wappenbuchs.    München,  Hirth,  1880.    4o. 

^^)  Bürgerbuch  VI,  fol.  140:  „Sigmund  Feyerabent  von  Haidelberg,  Form- 
schneider duxit  filiam  ciuis.  Juravit  25.  Maij  ao  1560.  ded.  9^5  /^." 

*^)  Matthias  Quad  von  Kinckelbach,  Teutscher  Nation  Herligkeit.  Colin 
1601K    4«.    S  430. 

^)  Das  eine,  ein  sehr  schön  erhaltenes  Exemplar,  in  gleichzeitigem  gepresstem 
Schweinslederband,  stammt  aus  der  Bibliothek  des  Prädicanten  Hartmann  Beyer 
und  trägt  von  dessen  Hand  zahlreiche  Randbemerkungen.  Ein  drittes  stark 
durch  Moder  beschädigtes  Exemplar  des  einen  Bandes  fand  sich  1876  bei  Her- 
stellung des  neuen  Daches  der  Weissfrauenkirche  auf  dem  Boden  derselben  vor. 

^)  Derselbe  ist  in  Butsch,  Bücheromamentik  der  Hoch-  u.  Spätrenaissanoe, 
München  1880.  gr.  4».  auf  Bl.  47  abgebildet. 

^)  „Zudem  haben  wir  auch  durch  dieselbige  ein  New  vnd  voUkommcnlich 
KegiRter  vber  die  gantze  Biblia  lassen  verordnen  vnd  darbey  getruckt,  zweiuels 
ohn,  Woh  D.  Martin  Luther  seliger  noch  in  Leben,  er  würde  an  solcher  arbeyt 
»elbs  ein  sonderlichs  wolgefallen  haben." 

^^)  S.  „Dr.  Albrecht  KirchhoiT,  Beiträge  z.  Geschichte  d.  Pressmassrege- 
lungen u.  d.  Verkehrs  auf  den  Büchermessen  im  16.  u.  17.  Jahrh."  im  Archiv 
f.  Geschichte  d.  deutschen  Buchhandels,  Bd.  H,  S.  49  u.  51. 

^)  Viele  derselben  hat  Butsch  in  seiner  Bücheromamentik  der  Hoch-  und 
Spätrenaissance  auf  Bl.  48 — fiO  in  getreuer  Wiedergabe  des  Originals  zur  Ab- 
bildung gebracht. 

^)  Auf  dem  Titel  dieses  Buches  befindet  sich  das  auf  Tafel  H  (oben)  ab- 
gebildete Signet. 

^)  Eine  genaue  Beschreibung  desselben  findet  sich  im  Anzeiger  fttr  Kunde 
deutscher  Vorzeit,  Bd.  II.  (1833)  S.  310—312. 

^)  Dieser  und  seinem  Schwiegervater  Cyriacus  Jacob  liesa  Zöpfel  1561 
ein,  im  hiesigen  Epitaphienbuche  auf  Bl.  179  abgebildetes,  Denkmal  mit  folgender 
Inschrift  setzen:  „Cyriaco  Jacobe  T3rpographo  viro  integre  et  Sacrae  ejuad^D 
Filiae  Socero  et  Conjugi  Carissimis  David  Zephelius  Typographus  Moestin. 
posuit  Anno  Salutia  MDLXI." 

'^)  Bl.  16-21  der  „Acta  Wendell  Kuels  von  Stnuwbnrg  Creditoni  eontn 
Dauid  Zepflins  kinder  Vormünder.** 
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"'}  Sgmuoi  Fäy«r«bond  oder  Rutigimda  DivcLütcr? 

"*)  Leklur  farnl  sich  diesoB  Inventur  iti  den  Akloii  iiidtt  vor. 

**)  Ea  war  mir  uicht  möglich,  diese  Bibel  nuslindig  zu  innclicD,  es  Kt  duas- 
fialb  anzunehmeo.  daaa  die  Beklagten,  um  ihrcQ  äcbuden  gräsBcr  zu  mnclien,  diu 
apitur  BrwiUinte  Bibel  von  1564  ala  bereita  in  der  Herbatntoesc  1563  erscliicnon 
angaben. 

'")  Dieaef,  zu  Sletteu  in  der  Grafachaft  Bohenzollern  gebürtig,  war  Mönuh 
bei  den  Dominikanern  hier  geweeeu,  Er  hatte  sich  durch  aeinun  Briefwecbael 
mit  di-m  Inthoriachen  PrSdicanten  Hartniann  Beyer  von  eeinen  Obern  harte  Be- 
itrafung  zugezogen,  welche  den  Hath  veranlaaate,  den  Prior  Johannes  Kosaeler 
darüber  zur  Rede  zu  stellen.  Nficbdem  er  das  Kloster  verlasEien  hatte,  heiratete 
er  am  7.  Aug.  Iä64  die  Witwe  Rasch  und  schwur  am  25.  desa.  Monats  dun 
BQrgoreid.  S.  über  denselben:  Steltz,  der  lutherische  Prüdicant  Hartmann  Beyer 
Im  Archiv  f.  Frankfnrls  Geachiohte.    Alte  Folge,  Bd.  I  (Heft  5)  S.  89  u.  ff. 

")  Vergl.  Christian  Friedr.  Schnurrer,  Slavischer  Büchenlruck  in  Wliriem- 
Imrü  im  16.  Jahrh.  Tübingen  1799.  ä«.  S.  GS  und  ß.  Roth,  d.  Btlchcrgcworbe  in 
Tabingen  v.  J.  1500  bis  180U,    Tübing.  18ao.    «».    8.  l(i  u.  ff. 

")  ZBpflin  hatte  vier,  Itasch  zv*ei  Preaeen. 

*')  Zwei  Tage  vorher.  Samstag,  den  13.  Juni,  hatte  er  den  Biirgereid  go- 
leistel.    BUrgerbnch  VI  fol.  247  verso. 

")  Wufburg  Dieterich  Rinnen,  ITutmacher's  Tocbt«r.  Sie  wurde  nach  dem 
Todtenbnch  I  (1565-1578)  in  der  Zeit  vom  25.-31.  Dec.  1574  begraben.  In 
.^ruBHon  Sterben siänfTten"  wurden  die  Begräbnisae  niuht  tJtglich,  wie  aonst,  aon- 
dem  nur  wöchentlich  eingetragen. 

")  Anf  Vorschlag  der  Prfidicauten  hatte  er  beim  ßath  um  den  Druck  des- 
■elbon  nachgesucht,  welcher  ihm  am  10.  Milrz  I5G9  geettittet  wurde.  Vcrgl,  auch 
KmI  Chnstian  Becker,  Beiträge  zu  d.  Kirchongeschichtc  d.  evang.-luther.  Ge- 
inebde  za  Franktiirt  am  Main.  Krankt  18Ö2.  S«.  S.  68'6H  und  W»akertiagcl, 
iäbliographie  zur  Geschieht«  des  deutschen  Kirchenlieds.  Frankf.  I8.'J5.  8". 
8.  :i56/7. 

'^)  Jetzt  FalirgasBO  Nr.  H. 

")  S.  Aamcrkg.  39, 

•')  Blirgerbueh  VII.  Fol.  291  verao ;  „ErasmiiH  Kempffer  von  Hciboin 
'l'fucker  diutit  Cathurinam  Sebasllan  Michaels  eiuis  Kutachers  Viduam,  Jurauit 
H.  Augusti  A'>.  1604".  Getraut  3.  Sept.  16l»4,  In  Schwetschkes  Codex  nun- 
■liiiartus  begegnen  wir  demselben  nur  einmal,  i.  J.  1613. 

*♦(  (Am  Endo  der  zweiten  Zeile  cinzufiigcn.)  Ueber  seine  Familien 
Terhältnissu  siehe  Mittbeilungen  an  die  Mitglieder  d.  Vereins  für  Geschichte  u. 
Altertbumakunde  in  Frankfart  s.  M.  Bd.  VI,  Heft  1,  Frankf.  1881,  «".  3.  lOO/lOl. 

■")  iSUtt  ")  in  ZcUe  16.)  Am  14.  März  155!l  (Ratba-Protocolle  165M.'59 
Fol  17  verso)  bittet  ßab  von  Pforzheim  aue  um  Aufhebung  der  Beschlagnahme 
dar  Poatflle.  Vergl.  Archiv  f.  Geschichte  d.  deutschen  Buchhandels,  Bd.  V, 
S  43,43.  wo  als  Dnicker  Georg  Pabenk  von  Pforzheim  genannt  ist.  Uebrigens 
«ttrds  spiter  das  Buch  hier  unbeanstandet  verkauft.    S.  Beilage  X. 

^  Kilian,  gel.  1.  Juni  1550,  Kohn  d.  Buchdruckers  U'eigand  Han,  Pathr 
KiHsn  IHegIcr.  Papierer. 
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HeniianD,  get.  8.  Sept.  1551,  Sohn  d.  ,,Duchkramer8''  W.  IL,  Pathe  Her- 
mann (rüliTerich. 

Katharina,  get.  6.  Nov.  1552,  Tochter  d.  „Leintuchhandlers*'  W.  H ,  Pathin 
Katharina,  „petcr  Meyen  dess  Leinentnchhandlers  selige  witwe/^ 

Sara,  get.  26.  Mai  1555,  Tochter  des  Buchdruckers  W.  H.,  Pathin  Sara, 
„David  Zöppels  Haussfraw**. 

Hartmann,  get.  20.  Dec.  1556,  Sohn  d.  Buchdruckers  W  H.,  Pathe  Hart- 
mann Beyer,  Prädicant. 

Elisabeth,  get.  19.  Febr.  1559,  Tochter  d.  Buchdruckers  W.  H.,  Pathin 
„Hans  Zincken  Haussfraw". 

^^)  Derselbe  war  damals  noch  Buchdruckergeselle,  wie  aus  einem  Eintrag 
im  Kinderbuche  vom  nächsten  Jahre  hervorgeht :  „1564.  13.  Aug.  Paulus  Keifler 
Setzer  vnnd  Ermel  ein  tochter  Sophia,  hub  Endersscn  Intz  seligenn  witwe 
Sophia."  Femer  wurde  ihm  am  27.  Juli  1568  ein  Sohn  Philipp  getauft.  Er  starb 
im  Juli  1585  (begr.  am  11.),  seine  Frau  war  ihm  sechs  Monate  vorher  (begr 
13.  Jan.)  im  Tod  vorangegangen. 

^')  Dieser  Hans  Lechler,  aus  Königshofen  stimmend,  war  seit  24.  August 
1557  mit  „Margreta  Hanss  Maurers  selige  tochter  von  Winnecken"  verheiratet 
gewesen,  am  2.  Juni  1558  leistete  er  den  Biirgereid.  Bei  seinem  frühzeitigen 
Tode  hinterliess  er  eine  am  14.  Juli  1560  getaufte  Tochter :  Elisabeth. 

^^)  Martin  Lechler  hatte  am  1.  Januar  1565  eine  hiesige  Bürgerstochter 
„Magdalena  Hansscn  Hachen  weinschröders  tochter*"  geheiratet  und  am  26.  April 
1565  den  Bürgereid  geschworen.  Seiner  Ehe  entsprossen  zehn  Kinder.  Seine 
Frau  starb  1591  (begr.  14.  Juni),  er  folgte  drei  Jahre  später  (begr.  19.  April  1594). 

''*)  Bl  35 :  „Mehr  hat  Simon  Huetter  nach  Fastenmcss  Ao  65  nach  Leipzig 
geschickt  fl.    Patz.  kr. 

35  Jerusalem  teutsch 35      —      ~ 

10  Mappa  Jerusalem 

15  Postill  Lutherj  . 

30  Ouidius  Complctt 

30  Virgilius  Lat     . 

20  Ouidius  Jn  quarto 

20  Ouidius  teutsch 

15  Ouidius  Postij 

15  Ouidius  Sprengij 

15  Gronika  Franckj 

20  Opera  Sichardj  zu  2  Daliern 

15  Postill  Spangenberg  . 

Summa  folij     173       8       3.*" 

^)  Dieser  ein  hiesiger  Bürgerssohn  hatte,  nachdem  er  am  5.  Aug.  1565 
mit  „Martha  weilent  Doctor  Augstin  Liechtenawer  selige  tochter"  getraut  wor- 
den war,  am  24.  Aug.  den  Bürgereid  geleistet 

^)  Göz,  Job.  Adam,  geschichtl.  -  literar.  Ueberblick  über  Lutben  Vor- 
schule, Meisterschaft  u.  vollendete  Reife  in  d.  Dolmetschung  d.  heil.  8dirilt 
Nümbg.  u.  Altdorf  1824.  8o.  S.  216/17,  fahrt  eine  i.  J.  1562  bei  Weigand  Haa, 
Georg  Rab  u  Sigmund  Feyerabend  gedruckte  Bibel  an  und  fügt  hinni :  Jkt 
Text  ist  ganz  ausgezeichnend  (!)  in  gespaltenen  Ck>lamnen  mit  trhnrihaofcir 
Schrift  gedruckt."*    Ich  habe  diese  Bibel  sonst  nirgends  erwähnt  geftnidaii,,  .-ttA 
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")  Dau  denolbc  fllr  FeyerAbond  ttrbeiigte,  BcliliosGe  i^  daraus,  weil  er 
im  Ureter  lier  KaslütiraoBae  löfifi  kurzweg  als  „Heioricli  Fornrntlmeidor"  «ul- 
gefährt  iKt.  Au*  dum  Dorfe  MuschenliBim  bei  Arnaburtt  in  Oborheesen  staiiiuiead, 
verheiratete  er  sicli  um  8,  Üoc.  1564  mil  „Burbel  Veltenn  Uffcirents  {?)  Beligenn 
ToclitervonBrDtzjcnü",  iiiiil  schwor  hki  2!),  Jan,  löriT  i9od  Ilärgereid.  Ain15,  Jsti, 
lÜlJÖ  ÜBMi  er  sein  erstes  Kind,  einen  Sohn  Thilipp,  taufen,  wdoher  nU  Maler  u,  als 
Lebrmeister  Ad;ini  Elsbeiiner's  eich  einen  Namen  in  Frunlcfiirt's  KuDslgeschichte 
«rwarb.  (Vergl.  Qwinner,  Kunst  n.  Künstler  S.  89  n.  Nachtrag  hiezu  S,  85,  nach 
welebun  er  der  angesebenen  Familie  „Uffenbsch",  wie  or  sicli  apntor  schrieb, 
i-nttitauimte.)  Philipp  0.  vonuälilte  sich  am  3,  Juli  1593  mit  ^Margret  Elias 
BoffffisDii  Haien  sei  Dochter".  Heiuricb  0.  ging  später  uucli  drei  Ehen  ein.  (8.  Aug. 
IMO,  31.  .luli  1581,  19,  Aug.  1588).  Von  den  vier  Frauen  war  keine  von  hier, 
Er  starb  l  J.  1611,  begr.  am  24.  Apr. :  fllnf  Tage  später  begrub  man  seine  Witwe. 

°*)  Derselbe  Hans  Grav  von  Amsterdsm,  welcher  <len  1553  bei  Egenolff 
cnchieiieuen  l'lan  der  Belagerung  von  1553  nach  Zeichnung  dos  Conrad  Faber 
(vergl.  (iwiiinor  S.  GUiTl)  in  Holz  geschnitten  bat  Im  Btirgerbuche  war  i;r  nicht 
aufsBuKnilcn.  Dagegen  fand  sich  in  den  BUchem  des  StandesamtB,  daes  er  am 
.I.Juli  1549  mit  „Elsa  Wentz  Ilildebrand's  Zimmermanna  Witwe'  und  lam 
udcromal  um  29.  Dec.  1561  mit  , Agathe  Peter  Fechener  Uarchentweber  sei. 
Tftchter*  getraut  wurde.  Er  starb  im  Dec.  1565  (begr.  um  2(i).  Seine  Witwe 
vorheiratotc  sich  am  i.  Ang.  1567  Kuni  zweiteoraalo  mit  , Johann  Fink  von 
Kaiischenberg,  C^orrector".  Aue  einigen  einzelnen  vorgefundenen  Blättern  ist  zu 
Bmehm,  dnss  Grav  in  Diensten  der  Herren  von  Knoblauch  stand  und  bei  diesen 
die  Stelle  eines  Hausmeisters  vertrat.  Ebenso  enthält  ein  einzelnes  Blatt  eine 
Abreohnnng  mit  gignmud  Feyerabend  am  27.  Apr.  1565.  Nach  dieser  muss  er 
von  Feyerabend  eineu  Vorschuss  erhalten  haben,  da  er  demselben  noch  11  Gul- 
den 5i|'i  Batzen  schuldig  blieb,  Er  versprach  lliin  noch  fernere  Arbeit  zu  liefern 
und  erhielt  aufs  Neue  eine  Vorausbeznlilung  von  25  Gulden.  Ab  am  10.  Uet. 
dcsEulbcn  Jahres  wieder  abgercchceC  wurde,  verblieb  ein  ßcst  von  SI  Gulden 
7'/,  Batzen  ^u  Gunsten  Feyerabend's,  welcher  wohl  bei  dem  bald  darauf  erfolgten 
Tod  Grav's  noch  nicht  getilgt  war. 

'*)  Zu  den  uns  bekannten  noli schneidern  wäre  auch  Hans  Bocksperger  zu 
iShlen,  wenn  das  in  Nagicr,  Monogrammislen  Rd.  I,  Nr.  '20%  angegebene  Mono- 
gramm wirklich  demselben  zuzuschreiben  ist  L'eber  die  anderen  aiehc  desBclben 
Werkes  Bd.  II,  Nr.  903,  Bd.  111,  Nr.  570,  90S  u.  909,  1.W3,  Bd.  V,  Nr.  9.  Zwei 
■ndere  Fonuschneider  finden  wir  in  den  HochzeitsbUchern  der  Jahre  1563  und  fi4 
■og«geben.  Es  ist  dies  Anton  C  ortoys  von  Augsburg,  welcher  am  4.  Januar 
1563  mit  „Catharina  Weygell  roliwagens  tochter  von  Butzbaeh"  getraut  wurde, 
aber  erat  am  12.  Junuar  1569  das  Bürgerrccbt  erwarb.  Im  Jahre  15)^  veran- 
staltete er  eine  zweite  Ansgal«  des  von  Hans  Grav  geschnitteaen  Belagerongs- 
planea ;  vier  Jiihre  darauf  starb  er  (begr.  12.  Mai  WM).  In  welchem  Verwandt- 
schaflsverhsltniss  or  zu  dem  von  Gwinner  (Zusätze  u  Berichtigungen  zu  Kunst 
und  Künstler  etc.  Seite  11)  erwähnten  ätteron  hier  lebenden  Anton  Corloys 
Stand,  konnte  ich  nicht  ausfindig  inachen  Dieser,  hiesiger  Bürger  seit  lö.  Eebr. 
11152,  licSB  am  23.  Januar  1543  eine  Tochter  taufen,  deren  Pathin  die  Frau  Der 
mann  Gülfferichs  war;  am  32.  Sept.  1551  hob  Peter  Branbaoh  demselben  einen 
Sehn  aus  der  Tanfe.  Der  zweite  genannte  Formschneidcr  iitt  Paucraz  Beyer 
von  NOnberg.  welcher  am  lü.  April  1564  „Oela  HansEen  Lasch  seligenn  witwenn" 
htimtoMi.  Einen  dritten,  Hans  Zorn,  lernen  wir  dadurch  kennen,  dass  Georg 
Bah  am  6.  Mai  1^  demselben  Paihe  bei  einein  Kinde  stand.   Vier  Jt^re  später 


—    104    — 

(7.  Juni  u  17.  Juli  1567)  licBsen  sich  Andreas  Kramer  von  Nürnberg  u.  Peter 
Cortoys  von  Augsbuig,  der  Bruder  dos  erstgenannten  Anton  C.  hier  nieder. 
Des  Letzteren  Witwe  heiratete  am  10.  Juli  1587  den  Formschneider  Matthäus 
Franck  von  Augsburg,  welcher  höchst  wahrscheinlich  mit  dem  Monogram- 
misten  MF,  den  Naglcr  (Bd.  IV  Nr.  1777)  für  eine  Person  mit  Lukas  Mayer  hält, 
identisch  ist.  Matthäus  Frank  war  im  Frühjahr  1588  wegen  thätlicher  Misshand- 
lung seiner  Frau  eingesperrt  gewesen,  am  19.  Juli  desselben  Jahrs  wurde  er  hier 
Bürger.  Mehr  war  über  ihn  nicht  zu  finden.  Von  denjenigen  Künstlern,  welche 
zu  dieser  Zeit  fiir  Feyerabcnd  arbeiteten,  ist  Lukas  Mayer,  ein  Schüler  Jost 
Ammans,  besonders  aber  Tobias  Stimmer  bemerkenswerth. 

«>)   Siehe  Seite  24/25. 

*^)  Von  den  zahlreichen  Signeten,  welche  grösstentheils  künstlerischen 
Werth  beanspruchen  können,  hat  Andresen  in  seinem  deutschen  peintre-graveur 
40  beschrieben,  ohne  die  Zahl  derselben  erschöpft  zu  haben.  Eine  kleine  Aus- 
wahl findet  sich  auf  den  dieser  Arbeit  beigegebenen  vier  Tafeln.  S.  hierüber 
auch  Butsch,  Bücheromamentik  der  Hoch-  und  Spätrenaissance. 

^')   Oder  wie  auch  mitunter  in  deutscher  Uebertragung  zu  lesen  ist : 
^Wer  Dugent  vnd  ehr  erlangen  wil 
Mus  alle  Zeit  thun  wachen  vil  '^ 
Der  gelehrte  Johann  Posthius,  Leibarzt  des  Bischofs  von  Würzburg  und 
Verfasser  mehrerer  bei  Feyerabcnd  erschienener  Werke  besingt  die  Fama  Feyer- 
abend*s  in  seinen  „Silvae"  (S.  Delitiae  poetarvm  Crermanorvm  hvivs  svperioris- 
qve  aevi  illustrivm.    Collectore  A.  F.  G.  A.  (Antverpiae  Filio  Gu.  Gruteri) .... 
Francofvrti  ezcvd.  Nicolavs  Hoffmannvs,    sumptibvs  Jacobi  Fischeri,    1612.    12o. 
Pars  V.  pag.  302)  folgendermassen : 

„De  fama  Sigismundi  Feirabendi 

Candida  fama  bonum,  quo  non  praestantius  vllum 

Totus  hie  orbis  habet. 
Omnia  Mors  vincit  Famam  sed  vincere  solam 

Imperiosa  ncquit. 
Ergo  vel  inuita  Sigemundns  morte  superstes 

Feirabendus  erit. 
Cuius  &  Hesperiis  iampridem,  &  cognita  Eois 

Candida  fama  plagis. 
Diuitias  vulgus,  celcbrem  post  funera  famam 

Nobile  pectus  amat.** 

Nach  Butsch,  Bücheromamentik  der  Hoch-  und  Spätrenaissance  Seite  22 
habe  Feyerabcnd  ursprünglich  die  auf  der  Weltkugel  thronende  Justitia  als 
Signet  geführt  (s.  desselben  Werkes  Tafel  52).  Da  aber  schon  die  1560  er. 
schienenen  biblischen  Figuren  die  Fama  in  Verbindung  mit  den  Signeten 
ZöpfeFs  u.  Rasch's  zeigen  (s.  Tfl.  11  dieser  Arbeit)  und  die  kurz  vorher  oder  gleich- 
zeitig ausgegebene  Bibel  von  1560  gar  kein  Signet  trägt,  so  müsste  vor  diesen  beiden 
ein  Buch  mit  seinem  Namen  erschienen  sein,  welches  mir  unbekannt  geblieben  ist. 

^)  Dieses  erste  Gesuch,  welchem  eine  Menge  nachfolgten,  befindet  sich  in 
Rathsprotocollen  d.  Jahres  1563/65  auf  Bl.  38  verso. 

•*)  Vergl.  Lersner's  Chronik,  Bd.  II.  S.  473,  nach  welcher  diese  Refor- 
mation von  1578  bei  Johann  Bringer  gedruckt  sein  soll,  während  dieser  der 
Drucker  der  Ausgabe  von  1611  war. 

")  S.  Raths-Protocolle  1564/65  fol.  62  verso  u.  63  v. 


—     105     — 

••l  a,  GftB,  ewsoliiehtl-lituf.  Uebcrblkk  olc.  (Aiimorltg.  ")  8,  S16  u. OooKe, 
Vetteichniss  merkwürdiger  Bibeln  eW,    S,  llNl  u.  1(12. 

•■j  S.  Nagler,  Mongrammiaten  Bti.  II  Nr.  903  b.  Bd.  111  Nr.  57U. 

"^  S.  KircbhittT,  Biitrügo  z.  Goachichte  Av.s  deutaolictt  Buchhandels.  Bd.  1, 
8.  1:14. 

")  S.  den  Staaimliauni  der  Familie  Junta  zwiBuhen  Seite  2  u.  ;i  dos  ye- 
nannton  Buches. 

Die  auf  äeite  SN  aus  Versehen  nocliinal»  aufgeführten  Nummern  '*)  und  "") 
sind  lu  Btrcichon. 

")  Gerechnet  wnrde  nach  Gulden  A  2(i  Schilling  (^)  ;l  12  Balier  odisr  iiauli 
Luiden  k  15  BatKcn  li  4  Kreuzer,  beide  gleich  dem  ebemaligen  sQddeutschen 
Onldün  »  GU  Kreuzer.  Bei  dieser  Gelegenheit  dürfte  eine  Vet^teichung  dee  ds- 
tnalig^n  Geldwerthes  mit  dem  heutigen  am  PInIze  sein.  Als  Werthmosser  luge 
ich  nach  H.  Grote,  MBnsBtudien,  Bd  IV  (Heft  X-XD)  Leipz.  18(15.  8". 
Abtiilg.  2  die  Geldlehre  S.  !i-  13,  den  „Tugloho"  an  als  den  Preia  für  die  Arbeit, 
wdrlie  ein  Elandhinger,  der  mit  ungeübter  Körporkntft  arbeitet,  leistet,  die  ge- 
ringste Hen^e  von  Grwerb,  die  dem  Preise  der  unentbehrlichsten  Subeislenz- 
Bedfirütisse  entspricht  Die  „Tagos-Exigonz"  oinea  Taglöhnera  jener  Zeit  betnig 
nach  ilco  vom  tisthe  Husgegebeuen  Ordnungen  zwischen  2  ß  bis  28  Heller  oder 
nach  tiuiolis Währung  od  majus  abgerundet  20  ^,  der  Lohn  eines  TaglCtiners 
wird  aidi  nach  den  DnrchechnittBlffhnen  hiesiger  Stadt  in  den  letzten  15  Jahren 
anf  '2  Mark  stellen,  also  können  wir  den  Geldwerth  jener  Zeit  zehumal  höher 
annehtnen  als  heutzutage.  -  Nach  dem  Register  der  Berbstmense  IMH  empfing 
Härder  5  Gulden  Messlohn. 

'"•)  Raths  -  Protocolle  1673(74.  fol.  93  verso:  „35.  März  1574  Michael 
Härder  Bnchtracker  hat  supplicirt  vnd  gepetton  Jme  seines  wagendienstes  nuer- 
tuKm," 

""■)  (Stttt  "}  in  Zeile  13  von  unten  d.  Seite  3.1.)  S.  fiber  diesen  Pvozosb: 
Dr.  Albreeht  Kirchhoff.  Beiträge  z.  Geschichte  der  Prcasmassregelnngen  u. 
<lea  Verkehrs  anf  den  Büchermcaseii  im  16.  u.  17.  Jahrh.  Archiv  f.  Geschichte 
A.  deutschen  Buchhandels.    Bd.  U.    B.  47  u.  ft'. 

"i  Buchdrucker- Acten  des  hiesigen  Stadtarchive.     U.-G.  A  B5.  Xnxxx. 

")  8.  Kirchncr's  Geschichte  von  Frankfurt  aro  Main,  M.  II,  S.-257- iw. 
Die  tuleressaiiten  Aktenstücke  hierüber  befinden  sich  im  hiesigen  Stadtarchive 
anter  „Imporatoros"  und  in  den  Kathschlagiingebüclieni. 

"y  Ana  den  .Acta  der  Bücher- Inspection  Bd.  1,  fol.  4Ö." 
Freytags  Ifi  7'»"  A'  09 

Hat  Sigmund  Feyerabendt  für  sich  vnd  sein  Compaoieu  vermüg  des  Kay». 
«chreibens  vf  erfordern  eines  Erb.  Baths  Verordnelen  sein  habend  Kay.  I'rini- 
li^um,  datirt  Wien  5.  Nouembris  A"  65  sine  clausula  transmittendorum  ad 
Anlam  Caeaaream  aliquot  Exemplarium  in  Üriginali  aainbt  einem  Cathalogo 
vbergetien. 

Ebendaselbst  Fol.  7!l: 
Veraalcbnus  Aller  Bücher  So  Sigmuudt  Fcyerabent,  Georg  Rab  vnd  Weigandt 
Haaen  Erben  getruckt  vnd  laut  Ires  Priuilegij  Priuilegirt  haben. 

Pnu'lectionea  Sichardi. 

Titiia  LJuIna  cum  Annotationibus. 

Deacriptio  Vrbis  Hyeroeolimo  latine. 
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Turpium. 

Tercntiiis  cum  Iiiiagiiiibus. 

Ofücia  Ciceronis. 

Orationes  funebres  Tomi  III. 

Hippocratis  Theoria. 

Grammatica  Ircnici. 

Fabulae  Esopi  cum  Iconibus  Ger.  &  Lat. 

Ouidius  Posthij  cum  figuris. 

Horatij  opera  cum  Annotationibus  Irenici. 

Josephus  Teutsch. 

Aller  Keychs  Abschiedt    Teutsch. 

Cammcrgerichts  Prozess. 

Historia  Herr  Georgen  von  Frundsperg. 

Experiment  der  Kreuter. 

Gerechnet  Rechenbüchlin  Henings. 

Titum  Liuinm.    Teutsch. 

Cronica  Auentiui.    Teutsch. 

Biblische  Chronica  vnd  Namenbuch. 

Biblische  Figuren. 

Ouidius  Teutsch.    In  80. 

Kaiserliche  Landt  vnd  Lehen  Hecht. 

Sigmundt  Feyerabendt  sampt  (?)  seinen  Mituerwandten. 

Opinioncs  Juris  Fichardj  Tomi  III. 
Dynus  super  Titulum  de  Actionibus. 
Kaiserliche  Kriegs  Käth.    Teutsch. 
Thumier  Buch.    Teutsch. 
Historien  von  Amadis.    Zwei  theill. 

'*)  S.  Wendeler,  Fischartstudien  Meusebachs.  Halle  187U.  »".  8.  186  u. 
310  Ferner  Heyse,  deutscher  Bücherschatz  d.  XVI.  u.  XVH.  Jahrh.  Beri.  1854. 
80.  Nr.  131.  Ein  Exemplar  dieses  Eulenspiegels,  aus  Maltzahn's  Bibliothek,  Hndet 
sich  in  Albert  Cohn's  Katalog  CXXV.   Beri.  1879  Nr.  2()1  mit  350  M.  angesetzt. 

")  S.  Kirchner,  Bd   II,  S.  262. 

'^)  9  Febr.  1584.  „Hanss  Schmidt  Buchdruckers  Hausfrauw  hat  Jn  seinem 
Abwesen  ein  vnehelich  kindt  mit  Dauidt  Apinrio  von  Bernn,  ist  gewessen  ein 
Junger  Sohn,  hueb  Peter  Schmidt  buchdnicker.**  Am  19.  September  desselben 
Jahres  wurde  dieses  Kind  begraben. 

")  Am  13.  December  wurde  er  begraben,  die  Todten  wurden  damals, 
wenn  keine  „Sterbensläufften**  vorhanden  waren,  gewöhnlich  nach  zwei  Tagen 
beerdigt. 

")  Raths-Protocolle  1569/70.    Fol.  74. 

^°)  Der  schon  mehrfach  erwähnte  «loh.  Adam  Göz  führt  bis  1570  elf  und 
bis  1581  achtzehn  verschiedene  im  Verlag  Sigmund  Feyerabend  s  erschienene 
Bibelausgaben  an.  Goeze  in  seiner  Sammlung  seltener  u.  merkwürdiger  Bibeln 
S.  HH)— 192  sagt  über  die  grosse  Anzahl  der  Frankfurter  Bibelausgaben:  ^JHb 
sind  in  36  Jahren  zwanzig  Auflagen,  ohne  die  besonders  gedruckten  Psalter 
und  Neuen  Testamenter.  Wobey  der  Druck  der  Wittenborgischen  and  Magde-. 
burgischen  Ausgaben  immer  fortgieng.  Wie  sichtbar  ist  der  Segen,  den  Ootl 
auf  die  Uebersetznng  Lutberi  gelegt!  von  welcher  andern  Uebenetsmig,  die 
Vulgata  ausgenommen,  können  soviel  Ausgaben  gesfiUet  werdend*    Ua4  doek 
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hatte  Goeze  nicht  ciniual  sämintliche  in  Feyerabemrs  Verlag  erschienenen  Bibeln 
gekannt. 

•")  Vergl.  über  diesen  Prozess  die  Anfsätze  Dr.  Albr.  KirchhofTs  im 
Archiv  f.  Geschichte  d.  deutsch.  Buchhandels  Bd.  II,  S.  4!)  u.  ff.  und  Bd.  VI, 
S.  261—264.  Ferner  Baumgarten,  Nachrichten  von  merkwürdigen  Büchern  Bd.  IX, 
S.  41)7,  Goeze,  Historie  der  Niedersächsischen  Bibeln,  Halle  1775.  4o.  S.  3()3  -305 
u.  desselben  Sammlung  seltener  und  merkwürdiger  Bibeln.  Halle  1777.  4o.  S.  UK). 

")  Raths-Protocolle  1571/72.    Fol.  26  verso. 

")  In  den  hiesigen  Bürgerbüchem  war  derselbe  nicht  aufzufinden.    Wahr- 
scheinlich ist  er  identisch  mit  dem  im  Archiv  f.  Geschichte  d.  deutschen  Buch 
handcls  Bd.  V,  S.  46  erwähnten  „Johann  Fabri  Buchfuerer  von  Bern,  so  etlich 
jar  in  ]<>anckfurt  gewohnt"  und  der  1560  in  Strassburg  um  Aufnahme  als  Bürger 
nachsuchte. 

'*^;  Margaretha,  get.  20.  April  1561. 
Magdalena,  get.  22.  November  1562. 
Katharina,  get  12.  November  1564. 

**)  üeber  die  Geschäftsverbindung  Thurneyser's  mit  Hüter  s.  xVrchiv  für 
Gesch.  d.  deutschen  Buchhandels  Bd.  II,  S.  64,  Anmcrkg.  48,  S.  66/67,  An- 
merkg.  55  a.  57. 

^)  Das  Signet  beider,  Arion  auf  dem  Delphin  sitzend,  oberhalb  desselben 
in  Wolken  die  Fama,  s.  in  Butsch,  Bücherornamentik  der  Hoch-  u.  Spät- 
renaissance, Tfl.  64,  vergl.  auch  Andrescn,  d.  deutsche  peintre-graveur  Bd.  I, 
S.  284  Nr.  171.  üeber  Oporinus  s.  Felix  Platter,  S.  68,  81)  u.  ff.,  fenier  Streu- 
bor, neue  Beiträge  zur  Basier  Buchdnickcrgeschichte  in  den  Beiträgen  der 
histor.  Gesellschaft  zu  Basel,  Bd.  III.    Basel  1846.    8o.    s.  68  u.  ff'. 

**")  Der  bekannte  Matthias  Flacius  Illyricus.  S.  über  das  erwähnte  Buch 
Clavis  scriptnrae  etc.:  Preger,  Matthias  Flacius  Illyricus.  2  Bde.  Erlangen 
1861.    80.    Bd.  2.  S.  565/6. 

^')  S.  Streuber,  neue  Beiträge  zur  Basler  Buch<lruckergeschichte.  S.  79. 
Hiemach  wäre  dieses  Kind  das  einzige,  welches  er  von  vier  Frauen  erhielt, 
sein  Sohn  Immanuel,  bereits  am  25.  Januar  1568  geboren  worden. 

*')  Fol.  43/44  der  Prozess -Acten: 
„1567.  5.  Oct.      ein  Pallen  Klein  Papier. 

„      ?.     „     zwei    „ 

„    22.     „      drei    „ 

„      7.  Nov.  zwei    „ 

„21.     „      drei    „ 

„    11.  Doc.    vier    „ 

„    24.     „     zwei     „ 
1568.  7.  Jan.  zwei    „ 

„    15.    „      zwei    „      8  Ries. 

„     8.  Febr.  drei    „ 

„    25.      „     zwei    n      8  Kies. 

„    18.  März    ein    „ 
Ynd  die  letzte  woche  drey  Kies  thut  in  Summa  28  Pallen   f>  Kit^s.''    -  Ueber 
MdoHn  Henssler  s.  Wackemagel,   Kechnungsbuch  der  Frohen  u.  Episcopius  etc. 
toel  1881.    gr.  8».    S.  119. 

*^  8.  Strauber,  neue  Beiträge  etc.    S.  75. 
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^^)  S.  über  diesen  bedeutenden  Schulmann ,  dem  zweiten  ,,praeceptor  com- 
munis Gennaniae",  C.  Schmidt,  la  vie  et  les  travaux  de  Jean  Sturm.  Stras- 
bourg 1855.  80.  u.  Kückelbahn,  Johann  Sturm,  der  erste  Schulrector  Strassburg's. 
Lcipz.  1872.    80. 

^)  Dasselbe  ist  in  Plakatform  auf  einem  grossen  Querfoliobogen  gedruckt. 

"^)  S.  hierüber  Archiv  f.  Geschichte  des  deutschen  Buchhandels  Bd.  VI, 
S.  264-273. 

^)  Melchior  Schwarzenbeiger  (aus  der  Gesellschaft  Frauenstein),  Sohn  dos 
Georg  Schwarzenberger,  war  geboren  23.  Juli  1542.  Er  wurde  später  Dr.  jur. 
und  Kammergerichtsassessor  in  Speier. 

*')  Gwinner  führt  denselben  in  seinen  Kunst  u.  Künstlern  (S.  53)  als 
Kupferstecher  u.  Formschneider  auf,  ich  habe  nirgends  die  Wahrheit  dieser  An- 
gabe bestätigt  gefunden.  —  Nach  dem  Todtenbuch  I,  Fol.  35,  wurde  er  am 
1.  Juni  1567  begraben. 

^)  Zuerst  in  Hagenau  ansässig,  zog  er  1536  nach  Schwäbisch  -  Hall. 
(S.  Grotefend,  Egenolflf,  S.  8,  u.  Hirsch,  Millenarien  H,  Nr.  686  u.  Ebda  UI, 
Nr.  640.)  In  dieser  Stadt  scheint  er  eine  Filiale  seines  Geschältes  bis  ungefähr 
1545  beibehalten  zu  haben,  es  kommen  nämlich  aus  dieser  Zeit  Bücher  vor, 
welche  noch  die  Bezeichnung  Schwäbisch-Hall  tragen.  Eines  dieser  Bücher  ist: 
Joannis  Brentii  Jn  epistolam  Pauli  ad  Philemoncm,  et  in  historiam  Esther  com- 
mentarioli.  Halae  Suevor.  Ex  offic.  Pancratii  Quecken,  expensis  Petri  Bni- 
bachij  Mense  Januario.    Anno  MDXLUI.    8o. 

^)  Gwinner,  S.  53.  Ende  vorigen  Jahrhunderts  soll  sich  noch  in  der  Peters- 
kirche eine  gemalte  Gedenktafel  befunden  haben,  auf  welcher  Braubach  mit 
seinen  vier  Weibern  und  22  Kindern  kniend  und  betend  daigestellt  war. 

^j  Nach  den  Büchern  des  hiesigen  Standesamtes  wurden  ihm  hier  folgende 

Kinder  geboren: 

Katharina,  get.  23.  Sept.  1540. 


Peter  Branbachy 

1)  getr.  mit  Anna  N.V 


2)  getr.  mit  Heletie^  Heinrich 
Heidelbergei'  Zöllners  Toch- 
ter, am  22.  Dec.  1550. 


Katharina,  get.  13.  .luni  1561. 


Philipp,  get.  20.  Juli  1544. 
Elisabeth,  get.  17.  Aug.  1546. 
Maria,  get.  28.  Juni  1548. 
Kunigunda,  get.  18.  März  155(). 

Margarctha,  get.  19.  Nov.  1551. 
Elisabeth,  get.  23.  Febr.  1556. 
Barbara,  get.  5.  Dec.  1557. 
Simon  Peter,  get.  19.  März  1559. 

3)  getr.  mit  Anna^  Witwe  Hans 
Merckler's  von  Schw.-Hall  am 
14.  Aug.  1560,  begr.  7.  Aug. 
1566. 

4)  getr.  mit  Margaretha,  Joseph 
Jachher df  8  Witwe  am  28. Nov. 
1566,  begr.  9.  Juni  1595. 

Von  diesen  starben,  soweit  sich  aus  den  1565  beginnenden  Todionbüchem 
ersehen  lässt,  drei,  begraben  26.  Mai  1565,  6.  Juli  1566  und  am  5.  August 
desselben  Jahres  eine  „Tochter,"  also  jedenfalls  bereits  erwachsen.  Vergl.  den 
Todestag  seiner  dritten  Frau. 

*';  Helene  Heidelberger  war  die  Tochter  des  Zöllners  Heinrich  Heidel- 
berger's,  des  Oheims  der  Frau  von  Feyerabend.    S.  Anmerkg.  25. 


••)   Hiernnoh    wäre  die  Angabe  Gwinner'a,  dasa   eich   seine  Druckerei  im 

lltuue  »Wlineuiberg"  (Weriienberg)   befunden  höbe,  zu  corrigiren. 

**)  .Vnd  ist  der  Kauff  geschehen,  geben  vnd  aDgenoniinen,  dnes  ernani 
Ebelimt  far  eiu  Jeden  Ballen  Biiecber  iwae  gnntzer  vnuermaculirter  zalbuer 
Bacher  «sint  allerief  gaitnug)  Secha  gülden  Franckfiirter  wehning  geben  vnd 
liezalou  sollen  vnd  wollen,  darzu  söln  sie  den  Defect  zu  deoBclbigen  Bnehern 
Jnn  Knuff  haben,  wa»  aber  an  zerbrochenen  vngantzen  maculirtcn  lluuherii  oder 
UACulntur  darunter  vorhanden,  Sollen  aie  drey  gnlden  nbgedacbter  webrung  für 
den  Hallen  geben  vnd  besalen  " 

"*')  Der  nmfangreiche  Kaufbrief  ist  nicht  nur  von  den  Seite  4(i  genannten 
Mcbs  Vonnflndeni,  sondern  auch  noch  von  drei  bierzu  erbetenen  Zeugen  unler- 
■dchnet.  unter  welchen  sich  der  bekannte  hiesige  PiüdicaDt  Hartmann  Beyer 
li'fauil,  Von  Signmod  Feyerabend  war  es  die  einzige  Unterachrif^,  welche  sieb 
bei  'len  Akten  des  hiesigen  Stadiarchivs  vorfand;  ein  genaues  Facsimile  der- 
selben tragt  das  dieser  Arbeit  beigegebene  Porträt. 

"")  Die  Vormundschatl  über  dieaelben  bestand  noch  im  November  IAT6, 
trotzdem,  daas  die  beiden  TSchter  ^ara  und  Elisabeth  bereits  (nach  AuswSrts) 
verheiratet  waren.  Kilisn  hatte  am  6.  August  1571  „Subina  Magister  Helclier 
Kletten  Selige  tocbter  von  Wittenberg"  geheiratet.  Am  33,  October  1681  wurde 
Peter  Weigand  mit  .Margaretha  Heuricb  ßochens  Tafichenmachers  Tochter"  ge- 
traut Uartmauii  „ßuchhandler"  stand  am  '24.  Jsnuar  15SÜ  Pathe  bei  einem 
Suhl!  eines  Buchdruckers  Liebe  Kilian  liess  bis  1575  von  seiner  ersten  Frau 
drei  Kinder,  2  Stthne  und  1  Tochter,  taufen,  von  diesen  starb  eines  während  der 
Pest  1575  («.  bis  15.  Octöber).  Seine  Frau  starb  9.  bis  IG.  MSra  1577.  Ahi 
IR.  Oct^iber  159(;  wurde  einem  Kilian  Han  und  seiner  Frau  ^Bärbel'  ein  »John 
UuiB  getauft,  ob  dies  unser  Kilian  K.  oder  sein  im  Mai  \fiT2  geborener  ültealer 
Sohn  gleiches  Namens  war.  lüsst  die  in  den  hiesigen  Uorh/eitsliilcbern  fk^hlendf 
Eheschllessung  des  Betreffenden  nicht  erkennen. 

'")   Vergl.  Gwinner  S.  57. 

'""I  S,  Gwinner,  Zusätze  S.  18/19. 

'"I    Zur  Vergleichung  folgen    hier  die   Slenerveranlngiingcn  anderer  uns 


nter  Personen: 

1556.  Margaretha  GülfTerich'«  Witwe 

4900 

IM6.  Weigand  Han                

900 

1Ö67.  NicolBus  Bassfie    ... 

,        -           50 

1667.  Peter  Schmidt 

800 

1567.  Thomas  Drechsler 

400 

1567.  Paulus  Keffeler 

aoo 

ir>70.  Peter  Schmidt                      .... 

750 

1677.      .           ,           hat  nichU,    (S.  Seite  61/62.) 

1570.  Peter  Brauhach's  Witwe      ... 

800 

1670.  Johann  WoHT                               ,                , 

2400 

1570  u.  1577.  Georg  R»b 

.        .        4000 

3000 

1677.  Martin  Lecbler 

1200 

1578.  Paulus  UelTeler     . 

200 

1577.  Johann  Fe\enibfnd 

4000 

I57S, 

5000 
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^^)  Franz  Baaske  hatte  am  22.  Februar  1574  „Catharina  Johannis  Arontij 
Schulmeisters  seliche  Dochter«  geheiratet  und  am  10.  März  folgenden  Jahres 
den  Bürgereid  geschworen.  Von  den  ihm  geborenen  sechs  Kindern  waren  noch 
vier  bei  seinem  im  December  1582  (begr.  18.  Dec.)  erfolgten  Tode  am  Leben. 
Er  scheint  nur  Lohndrucker  gewesen  zu  sein.  S.  Weller ,  Annalen.  Bd.  11. 
S.  300. 

^««)  Nach  Lersner  Bd.  I.  S.  261  währte  der  Druck  vom  9.  Mai  bis  10.  Sep- 
tember 1578.  Publicirt  wurde  sie  vom  Rathe  Sonntags  den  7.  September  1578. 

*°')  Nach  den  vorhandenen  Messregistern  von  Feyerabeud's  Erben  aus 
den  neunziger  Jahren  war  der  Preis  derselben  1  fl.  7  bz.  2  kr.  oder  1  fl.  '60  kr. 
ehemalige  süddeutsche  Währung  gleich  2  Ji  öl  ^.  Ein  „Schreckenberger**  (eine 
Meissener  Münze)  galt  zu  jener  Zeit  ungefähr  10  Kreuzer,  also  annähernd  30  ^. 

*•**•)  Auf  der  Rückseite  des  Vertragsentwurfes  zwischen  Feyerabend  und 
den  Stiftsherren  des  Liebfrauenstiftes  steht:  ,,1579.  Abredt  vnd  verwillung  (!)  der 
behausung  anlangendt  Sigmundt  Feirabendt  vnd  Stifftkirchen  vnser  Frawen  trifft 
die  behaussung  Kleinstallburg  vnden  an  der  Kirchen  oder  schulhaus.**  Dann 
folgt  von  der  schwer  leserlichen  Hand  Sigmund  Feyerabends:  „dass  schulhaoss 
gleich  ahn  den  2  untersten  Kirchthüren  ohnstossend  ist  vertauscht  (?)  worden, 
massen  selbes  sehr  Ruinös  Wohr  bestanden  in  Einem  sehr  Engen  platz.  *"  Wenn 
Feyerabend  dasselbe  wirklich  eingetauscht  hätte,  so  bliebe  nur  die  Frage  offen, 
welches  Object  er  dagegen  gab. 

iwj  Er  wurde  begraben  am  13.  September  1580,  drei  Tage  vorher  hatte 
man  seine  Frau  beerdigt.  Vom  Jahre  1562  bis  1570  hatte  ihm  dieselbe  vier 
Kinder  (drei  Söhne  und  eine  Tochter)  geboren,  1568  wurden  ihm,  wahrschein- 
lich durch  die  Pest,  in  der  Zeit  vom  25.  April  bis  10.  Mai  vier  Kinder,  darunter 
zwei  erwachsene  Söhne,  geraubt.  Sein  Geschäft  hintcrliess  er  seinen  Söhnen 
Christoph  und  Paulus,  von  welchen  ersterer  am  12.  Juli  1580  „Anna  Jacobi 
Uogcncy  Pfarhers  zue  Germerssheim  Jn  der  Pfaltz  selig  Wittib"*  geheiratet  hatte. 
Im  Jahre  1586  zog  dieser  nach  Herbom,  wurde  akademischer  Buchdrucker  und  ver- 
legte daselbst  (laut  Codex  nundinarius)  bis  zu  seinem  1621  erfolgten  Tode  nicht 
weniger  als  280  Bücher,  unter  denen  sich  sogar  (1607)  ein  ungarisches  befand. 
Der  zweite  Sohn  Paulus  blieb  hier  und  betrieb  mehr  als  die  Druckerei  das  Ge- 
werbe eines  Schriftgiessers.  Seine  vor  1584  geschlossene  Ehe  (nut  wem  Hess  sich 
nicht  ersehen)  war  mit  zahlreichen  Kindern  gesegnet,  von  diesen  gingen  ihm 
sechs  (von  1584  bis  1600)  im  Tode  voraus.  Er  selbst  starb  1612  (begr.  2.  Fe- 
bruar), ein  halb  Jahr  später  folgte  ihm  seine  Witwe  (begr.  13.  August).  In 
seinem  letzten  Lebensjahre  druckte  Georg  Rab  für  Peter  Pema  in  Basel: 
„Paulus  Jovius,  warhafftige  Beschreibunge  aller  Chronikwürdigen  namhaffteu 
Historien  etc.*"  und  für  Henning  Gross  und  Niclas  Bock  in  Leipzig:  „Joach. 
(•amerariuA,  de  Phil.  Mclanchthonis  ortu  etc.** 

"'')  S.  Becker,  Jobst  Amman,  Leipz.  1854  4".  S.  1 11,12. 

*")  In  den  oben  Anmerkg.  62  erwähnten  Delitiae  etc.  Tomus  V.  pag.  786. 

"*)  Goethe's  Werke.    Thl.  20.    Dichtung  und  Wahrheit.    Thl.   l.    Beri., 
(lust.  Hempel.  8".  S.  14 :  ^nur  verdross  es  uns,  dass  nicht  neben  der  Liebfrauen- 
kirche eine  Strasse  nach  der  Zeil  zu  ging  und   wir  immer  den  grossen  Umweg 
durch  die  Hasengasse  oder  die  Katharinenpforte  machen  mussten.'' 
Ebso.  die  Anmerkgn.  zum  ersten  Buch.    S.  243.    Lit.  g. 

*")  S.  Neudnick  der  Ausgaben  von  15M>.    München,  Gg.  Ilirtli,  18W). 
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•")  HftÖiB  ■  rrotocotle  1583'M.  Pol,  K  verBo.  Dw  Privileg  wurde  auf 
H  Jafat«  Kenehmigl.  —  Zwei  Tage  spüler  baten  Georg  Weiea  und  etliche  Bucli- 
drncker  von  Bitsei,  dass  der  Tage  vorher  reretorbene  Baseler  Bnchdracker 
Marx  RöBsinger  .80  ein  furoemer  anBehnlicber  Mann  gewesen  alhie  stallich  su 
f^b  beaisttel  werden  möge".  Der  Rstli  tieBchloBs  hierauf,  denselben  ku  St.  Peter 
begraben  un'l  ihm  eine  Leicbjirudigt  halten  211  lassen.  Seine  ftrabechrift  siehe  in 
Joli.  GrnaBt  nrbisBasil.  Epitaphia.  Basil.  1622.  S".  pag.  156  und  in  Job.  Tonjola, 
HMilea  aepulttt  retecu  coutiDimta.  BasU.  IKül.  4".  pag.  133,  vergl.  »uch  Wncker- 
nagel,  Kechuungsbuch  il.  Proben  u,  Gpiscopius  etc.    Bnsel  IStJI.  gr.  K".    S    122. 

"")  Raths-Prntocotle  1581,'85.    Fnl.  13  verso. 

"")  Kirchner  [Bd.  H.  S.  452/53)  liisst  den  Christian  Wechel  von  Paris 
bieiierxtehen :  dies  ist  jedoch  anricbtig;  denn  nur  Andreas  W.  erwarb  hier, 
Als  er  tiHch  der  Barth oloniSDsn acht  mit  seiner  Familie  bieber  geHDobtet  war,  am 
28.  Deccniber  1573  dus  Bürgerrecht.  Er  starb  1581  (begr.  1  November)  wahr- 
«rbeinlieh  an  der  Pest;  denn  in  der  Zeit  vom  1.  September  bis  10.  Nuvemlier  wnrden 
aus  Bcmeiii  Hause  acht  I'ersonen  beerdigt,  darunter  zwei  smner  Kinder  nnd  arinv 
Mütter  oder  Scbwiegennutter  (.Altmutter').  Der  später  erwähnte  Johann 
Wechel  i«  nicht  sein  Sohn,  derselbe  stammte  aus  (.'(iln  und  war  am  27.  Januar 
1&81  hIb  „frembdt  zum  Burger  angenommen  worden". 

Andreas  Wechel's  Scbwiegersühne  Johann  Aubry  und  Claude  de  Marne  stammten 
aus  Angliers  und  Paris,  der  erstere  wurde  (wie  bereits  ini  Text  erwähnt) 
am  IT.  September  1584,  der  letztere  am  7.  October  desselben  Jahres  Bflrger 
hiengcr  Stiult. 

'")  BUigenneister-Buch  CLIV,  Fol.  ß4.  -  Am  28.  Januar  15Si  kingtu 
Bcntlunl  Jobin  von  Straasburg  gegen  Sigmund  Feyerabend,  wesshalb  ist  nirgends 
tu  ureoheu.  Möglieher«-eise  war  die  ScitL-  67  erwähnle  Titelausgabe  des  Petrus 
de  Crascentiis  der  Aulass  zu  dieser  Klage  und  suchte  Feierabend,  welcher  sich 
■cheven  tnuHsti',  die  Angelegenheit  an  die  OefTentlicbkeit  zu  bringen,  die  Sache 
mit  Jobin  allein  abxumacben. 

'"•)  S.  Schwetechke,  Codex  nundinariua  Bd.  L  S.  2Ö— 32.  Peter  Fischer 
von  Straasburg  hatte  auf  Grnnd  seiner  Heirat  mit  einer  hiesigen  Bürgorswitwe 
am  lf>-  Juli  Vnb  das  hiesige  Bürgerrecht  erworben. 

"'•(  S.  Seni|he«m ,  Jahrgg.  1853,  Nr.  li— li;  Dr.  Ant.  Kuhiud,  Fmnciecus 
3lm]ins  und  dessen  Euchiridiun,  ferner  Zöllner,  theatniui  \'ironiiu  erudit.  Norimb, 
1720.  8'  (lag.  3fi7  lind  Bunnann,  syllogcs  epistolamm  etc.  Leidae  1727.  4". 
Vol.  L  pag  314. 

'")  Bd.  11.  8.  453, 

'"■)  Der  Sohn  des  Zöllners  Heinrich  n«idelberger.     S.  Annit-rkg.  Sfi, 

•■•)  Becker.  Jebst  Amman,     S.  HÖ-llU. 

'*"j  IVoKoss-Actcn  wegen  Nnchdnicks  von  Jnlii  Clari  opern.  U.-(i.  C.  STi 
TTT. 

'"1  PichnnI  stnrli  am  7.  Juni  1581.  S  über  ilenselben:  Allgemeine  deuts<'he 
Btogniphie.    Bd.  VI.    S,  757-5tt. 

'")  Das  nauB  .ttm  Roscneek',  ji'tül  »Ite  Midnzergnss*'  22  oiler  Kaffee- 
(taaiH-  I.  S,  auch  Hittheilungen  an  d,  Mitglieilcr  d.  Vereins  f.  lieschiehte  u, 
Ariertliunisknndo  in  Frankfurt  am  Main.     Ifcl.  VI.    Hott  1.    S.  I0(), 

.  Hinter  Soite  T2  n.  M.     Uober    seine    I.obensvep 
lila  llemsIHft  Btaiiinit«.  nui  ^1.  Juli  Ifi6T  iIhh  Bürger 
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recht  erwarb,  aber  erst  nach  der  Herbstmesse  (21.  October)  im  Stande  war,  das 
Bürgergeld  (2  fl.  18  ß)  zu  erlegen.  Am  10.  Februar  1567  hatte  er  „Christine 
Gerlach  Fiddelers  seligen  tochter  von  Kudickheim''  geheiratet.  Nach  dem  bald 
darauf  erfolgten  Tode  seiner  Frau  ging  er  am  23.  Mai  1569  eine  zweite  Ehe  mit 
„Anna  Engelbert  Kuckingers  seligen  tochter**  ein.  Seine  erste  Frau  gebar  ihm 
einen  Sohn,  Thomas,  die  zweite  von  1571  bis  1585  acht  Kinder.  Hochbetagt 
starb  er  als  „gewesener  Castendiener  vnd  Zinssheber''  im  Juli  1600. 

"^*)  Kirchner  (Bd.  U.  S.  454,  Anmerkg.  s.)  sagt  zwar,  dass  die  Ordnung 
von  1588  gedruckt  und  l*/^  Bogen  stark  sei,  es  ist  dies  jedoch  ein  Druckfehler, 
denn  statt  1588  muss  1598  gesetzt  werden.  Vergl.  Archiv  f.  Geschichte  des 
deutschen  Buchhandels  Bd.  VI.    S.  273. 

iMb)  "Wendel  Homm,  der  von  Oberursel  hieherzog,  schwor  den  Bürgereid 
am  21.  Juni  1582,  seine  Mittel  müssen  sehr  gering  gewesen  sein;  denn  von  dem 
vorgeschriebenen  Bürgeraufnahmsgelde  „Ist  Ime  der  Rest  ex  gratia  nachgelassen ** 
worden. 

^**)  Eine  Vergleichung  der  genannten  Bücher  mit  denen  im  Inventar  der 
Witwe  GülfTerich  aufgeführten,  welche  theilweisc  (den  „Historien  buchhandel*) 
Thomas  Rebart  kaufte,  legt  die  Vermuthung  nahe,  dass  Bass^  von  der  Witwe 
des  letzteren  dieselben  erwarb. 

***»)  Andresen,  d.  deutsche  peintre-graveur.    Bd.  I.  S.  167,  308  u.  319. 

"*)  Peter  Schmidt  (auch  „Faber"  u.  „Fabritius")  druckte  im  Jahre  15C0  zwei 
Bücher  von  Jörg  Wickram,  s.  Goedcke,  Grundriss,  zur  Geschichte  der  deutschen 
Dichtung.  Bd.  1.  Hannover  1859.  8o.  Seite  369,  5.  S.  auch  Weller,  Annalen. 
Bd.  n.    S.  309. 

^'®)  Schmidt's  erste  Frau,  welche  er  in  Mülhausen  geehlicht  hatte,  war  im 
Juli  (begr.  am  20.)  1585  gestorben,  zwei  Kinder,  hatte  er  vorher  (14.  Juli  1565 
u.  29.  August  1573)  beerdigen  müssen.  Am  7.  Februar  1586  ging  er  eine  zweite 
Ehe  mit  „Bartel  Veit  von  Eulen  in  Hessen  selig.  Tochter**  ein,  diese  starb  An- 
fangs August  1590  (begraben  8.  Aug.),  eine  dritte  Eheschliessung  war  in  den 
hiesigen  Hochzeitsbüchem  nicht  aufzufinden  gewesen,  dass  aber  eine  solche 
stattgefunden  hatte,  ersehen  wir  aus  dem  Hoch zeitsbuche  U.  Fol.  262:  „15.  Februar 
1602  Daniel  Oberig  Becker  von  Neuburg  vnd  Catharina  Peter  Schmidts  Buch- 
druckers selig  Wittib." 

^*^)  Es  wird  wohl  keine  leere  Vermuthung  sein,  wenn  wir  diesen  Cano 
Wiederhold  für  einen  Verwandten,  vielleicht  sogar  für  den  Oheim  des  bekannten 
Vertheidigcrs  vom  Hobentwiel  Conrad  Wiederhold  halten,  wenigstens  stammten 
beide  aus  einer  Gegend.  Conrad  W.  wurde  (20.  April  1598)  zu  Ziegenhain  in 
Hessen  geboren.  S.  Kessler,  das  Leben  Conrad  Wiederholds.  Tübingen  1782. 
80.    S.  3. 

***)  Vergl.  Gwinner,  Zusätze  S.  17,  wo  der  Name  des  Geistlichen  unrichtig 
Sigulus  statt  Figulus  angegeben  ist.  Einige  Monate  später  segnete  auch  dieser 
das  Zeitliche  (begr.  6.  Juli). 

»«')  Gwinner  S.  57. 

»*»)  Vergl.  Seibt,  Notizen  etc.    S.  22. 

^'^)  Christof  Stahl,  Sohn  eines  hiesigen  Bürgers,  schwor  am  23.  März  1574 
den  Bürgereid,  hatte  sich  drei  Wochen  vorher  am  I.März  mit  Judith,  der  Tochter 
des  in  Prozessakten  häufig  vorkommenden  Procurator»  Michael  Rab  venuählt 
Nach  deren  frühzeitigen   Toil   schlosn   er  am  1.   Oct(»ber  1576  einen  neuen  Ehe- 


-  11?  - 

btmd  mit  ünnl«,  Aet  Toclitpr  des  t  Iliins  floorfr  üffBteinler  nnfl  Scfiwestor  rfei 

Wwganil  LWstonder.  (8,  nficbstu  Annierkg.)  Christol'  Stahl  war  BesitKer  de« 
(iasthaiises  „lum  Wolfseck*  jattt  Schillt'rplatK  2  ii  4  und  grosse  Esohuuhcimer- 
gitase  1. 

"')  Woipinil  UfTsUndi^  (oder  tJffsteber)  tttrstl.  Thum-  und  Taxis'schor 
FoBt»«rwalter.  iVergl  Lerener  Bd.  II,  S.  897  8.)  Im  Bfirgerbuch  VII.  Fol,  17« 
ßiufet  Ncli  über  ihn  folgender  Eintrag: 

.Wcig!indt  Uffateinor  l'ostverwaltor ,  welcher  viel  Jsr  alhie  gewohnet 
«ml  nit  Iturger  gewesen,  Ist  uns  beucich  E.  Erb.  I{Latt§  zum  Bürger  kn^- 
nummmi,  vnnd  aolcbes  Bürgerrecht  vf  aeine  Kinder  üirigirt  worden.  Jumuit 
den  9.  9''^*  A°  1507  hat  fUr  dich  vad  seine   Erben  deaswegen  erlogt 

30  Rolcbsthulor." 

"*)  Peter  Fischer  war  wie  Anrakg.  '"• )  nnchgewicHen  von  15!»l  ab  8elb«t- 
stinHIgor  Verlagebachbänillor,  Heinrich  Daokli  (oder  Tack]  ünden  wir  bis  xu 
Hcinem  I5WI  (begr.  10,  Juni)  erfolgten  Tode  nicht  mehr  erwfihnt.  PeMr  Fiaeher 
stsrb  iri!)5  (begr.  4.  OctAbcr).    Sein  Geschäft  wurde  von  den  Erlien  forlgefilhrt. 

"^  In  welchem  nmiso  sich  der  Ladon  befand  ist  nicht  zu  finden  gewesen, 
mDglicher weise  war  er  iu  Umisc  „zum  Fnlk.on''  jot7.t  Bnchgasse  lä,  da  nnch 
BUtonn  Hil.  V.  S.  5i;,  Aninkg.  55  der  „Buchladen"  dieses  Hansea  15S9  .auni 
itnrtoniiialc"  an  Hrinricli  Dackh  nnd  Peter  Fiaclicr  uui  IT  fl.  per  Jahr  vemiitithet 
wnnlun  witr, 

"*)  S.  oben  S<ütv  50.  Dr.  Joachim  Stmpp  In  Darmatadt  wnr  der  Schwager  des 
Johann  FriedrichPaustvonAschaffenbnrg,  des  Hcrauagebers  der  FastiLimpurgonaes. 
S.  Archiv  f.  Frankfurt's  Geachichte  und  Rnnat  Neue  Folge.  Bd.  II  Frsnkf.  1862 ; 
Peter  Miillers  Chronik  aus  d.  Jahren  l-fiTa-IKM,  hrsg.  v.  K.  F.  Becker  8.  UM 

"*)  Ea  waren  dies;  „Andrene  Tiraqnelli,  Aloxandri  de  Imola,  Ulrici  Zaaii, 
Antonii  Gomezii,  Joscphi  Hascanli  consilia  et  opera,  Item  coDimunes  opininnes 
iDtnrprctnm,  Rcgidas  Juris  dioorsorum,  consuetndines  Parisienaee,  ('aroli  MDlinaei 
Dectnoues  Pcdemontanaa,  epeculum  Roberti  MRrantae,  PracCicnm  .loan.  Petri  de 
Pinnrilfl  Bphaeram  Civitatis."  S.  dieselben  in  Clessius,  Joan.,  eleuchus  librorum  etc. 
rnnaof.    I«Ö.  4".   S.  lt>S-247. 

"")  Elisabeth,   (»t.  26.  Ootober  1570  a.  Barbara,  got,  31.  December  1572. 

'"!  Ueber  den  Erzbischof  (irafen  Oebhard  von  Tmchaesa-Waldborg,  welcher 
eine  {irüfin  .4gncs  von  Mansfeld  geheiratet  hatte.  Vcrgl.  Gnnen,  L.,  Goschiohte 
der  Ueformation  im  Bereiche  der  alten  ErzdificcBe  EOln.  KUIn  u.  Reuss  1819. 
8».    8.  254  u.  ff. 

"'  • )  Trotz  cifrigateu  Nachsuchons  war  es  mir  nicht  möglich  dieses  Inventar 
unfGndeii  in  kßnneu,  obwohl  sieh  zwei  Exemplare  desselben  bei  den  Acten  be- 
hitiilen  hatten. 

■"*)  Hieronymna  Korb  eines  hiosigou  BüTgers  Sohn  leistete  am  21.  April 
lli7&  den  Blirgereid. 

"")  Dieees  Gebäude  diente  lange  als  Nieilerlage  der  Buchhiindicr.  So  be- 
richtet Leraner  {Bd.  1.  8.  543)  vÄii  einem  grossen  Brand  (95.  Mai  \ö:ix\  wodurch 
,Mn  «nwicderhringlieiör  Schaden  an  Btlcliem  nnd  Kupfern  ilher  viel  tausend 
Thaler  an  Werth"  venirsscbt  wurde.  Aber  nicht  nilein  Waaren,  sondern  anch 
nin  Menschenleben,  der  Prior  Johannes  Bsckhiiaiiis  fiel  dem  zerstörenden  Elonienle 
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^*^)  VieUeicht  der  schon  erwähnte  Laden  im  Hause  zum  Falken. 

">)  S.  Anmkgr.  *«»). 

"')  Am  27.  December  1593  (nach  den  Raths-Protocollen)  baten  Carl  Sig- 
mund Feyerabend,  Balthasar  Kriebel  („Gürtler")  u.  Hans  Stolzenberger  („Kellerer 
auf  dem  Kömer**)  künftige  Fastnacht  ein  geistliches  Schauspiel  „König  Ahas" 
auffuhren  zu  dürfen.  Es  wurde  ihnen  genehmigt,  „dass  sie  aber  darin  kein 
Vbermass  brauchen".  Die  Aufführung  war  auf  den  6.  Februar  1594  festgesetzt, 
wurde  aber  auf  Montag,  den  10.  Februar  verschoben.  Von  jeder  Person  wurde 
ein  Eintrittsgeld  von  einem  Batzen  (ungefähr  12  ^)  erhoben.  Später  bedankten 
sich  die  Acteurs  beim  Rath.  Elf  Jahre  vorher  (19.  Februar  1583)  hatten  die 
„Welschen"  darum  nachgesucht,  eine  „Frantzösische  Comoedia  agiren"  zu  dürfen. 

"')  Wolf  Dietrich  Caesar  von  Augsburg  „Notarius"  hatte  am  10.  Februar 
1586  den  „Beieid"  und  am  25.  August  1587  den  Bürgereid  geleistet,  nachdem  er 
einige  Wochen  vorher,  am  10  Juli,  „Barbara,  weilandt  Herrn  Doctor  Johann 
Knippij  seligen  Tochter"  geheiratet  hatte.  Seine  beiden  Brüder  Pius  Felix  und 
Johann  Baptista  „eines  Erbam  Raths  Advokat"*  schworen  als  Bürger  den 
28.  November  1590  und  8.  Februar  1598. 

^**)  Nicolaus  Roth  von  Oclsnitz  im  Voigtlande  hatte  am  27.  Mai  1583  «Maria 
Henrich  Rö<ler8  sei.  Dochter  von  Enkheim"  geheiratet  und  wurde  am  22.  April 
1585  als  Bürger  angenommen.  Im  Jahre  1587  war  derselbe  noch  Buchdrucker- 
Geselle  bei  Johann  Feyerabend. 

^***)  Jedenfalls  Joseph us  Mascardus,  conclusiones  probationum  etc.  3  volL, 
welche  auch  1585—88  bei  Sigmund  Feyerabend  erschienen  waren. 

^*^)  Die  bisher  angegebenen  Daten  aus  den  Akten  des  hiesigen  Stadtarchivs 
sind  sämmtlich  alten  Stils. 

*♦*•)  Dies  war  jedoch  noch  nicht  der  Fall.  Carl  Sigmund  Feyerabend 
mochte  bereits  am  kaiserlichen  Hofe  darum  nachgesucht  haben,  die  Bestätigung 
traf  aber  im  folgenden  Jahre  (1587,  s.  Seite  91)  ein.  Die  gesetzliche  Zeit  war  das 
vollendete  fünfimdz wanzigste  Lebensjahr. 

^*^^)  Das  heisst,  man  bat  später  „ein  jedes  Buch  seines  gefallens  Jn 
Zween  Theil  getheilet." 

^^)  Siehe  Butsch ,  Bücherornamentik  der  Hoch-  und  Spätrenaissance 
Thl.  54  A,  wo  der  Titel  der  ersten  Ausgabe  (1574)  von  „D.  Andreae  Tiraquelll 
regii  in  curia  Parisiensi  Senatoris  dignissimi,  opera  omnia*'  abgebildet  bt.  Der 
Preis  eines  completen  Exemplars  der  Ausgabe  von  1597  war  10  fl.  Unter  den 
Ausgaben  der  Herbstmesse  1597  findet  sich  folgender  Posten:  „Dem  licentiaien 
so  den  Tyraquillum  vberlesen    .    .    .    50  fl.'* 

^^^)  S.  den  Stammbaum  in  Christian  Egeno'ff^s  Lebensbeschreibung  von 
Dr.  H.  Grotefend.  Isaac  Egenolff  war  später,  1596,  „hessischer  Fisealis  vnd 
Landgerichtsschreiber  zu  Eppstein'*,  in  einem  Eerichte  vom  28.  October  1596  an 
den  Kaih  schreibt  er,  er  sei  von  dem  Landgrafen  zu  Hessen  „Got  weiss  wie 
vngemn  zum  Gewalthaber  (Cuno  Wiederhold  s)  mit  gnedigem  Ernst  compelliret 
worden.** 

*^)  In  den  mir  vorgelegenen  Akten  war  diese  Angabe  nicht  zu  finden. 
Vergl.  Carl  Sigmund  Feyerabend's  Erklärung  S.  85. 

^*^)  Im  Hospital  zum  heil.  Gteist  waren  damals  Arrestlokale  für  Personen 
besserer  Stände.    Vergl.  Lersner  Bd.  I.,  S.  498. 
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t")  Dleeer  vtu  i)as  gcwClinlicfae  Gefängniee  innerhalb  der  Staat,  tu  solchen 
wurden  auch  die  Thünne  der  Swdtlhore  und  Pforten  beuUUt. 

'"'■)  Id  der  im  Ite^tz  clea  Herrn  Landgerichtsrathea  Peyerabend  in  ITuil- 
brnnn  befioillichpii  Familiengenealope  des  Andrea»  Feyerabeud  in  Oüdk  18-  Au- 
DMrkung  '")  und  '")  hätte  Kaiser  Karl  V.  dem  Sigraund  Feyerabond  den  Adel 
pMohenkl  lind  er  liStte  bernaob,  wie  auob  sein  Bobn  Carl  S'gaiiiiid,  eioti 
Peyembeud  yon  Brück  geschrietidn. 

'")  Caspar  Sehacher  Btiidirte  mit  UntersMItzung  des  Hnthes  in  Leipzig. 
iS.  Baths-Protocolle  vom  Ifi.  Februar  l.*)S5  nnfl  23.  März  I&S6.)  Am  13.  Februar 
1S96  lebtete  er  „der  Reehten  Doctur  vnd  eiaes  Erbani  KatliB  Advokat"  (oder 
äyndicna}  den  BUrgereid-  Ati  Syndicus  epielte  er  eiue  nictit  unbeileutende  Holle 
io  iler  Verwaltung  der  Stadt  Vergl.  Schwetacbke,  Codex  nundinariua  I.,  ä.  Vll, 
XV- XVII.  u,  Kriegk,  Geschichte  v.  Frankfurt  am  Main.  Frankf.  1H7I.  8". 
S.  308  u-  322. 

'*")  Peter  Kopf  von  Hanau,  Notariua  und  spfiter  Buehbiindler,  hatte  am 
15.  Januar  1593  Elisabeth,  die  Tochter  des  NicolauB  Basst^e,  geheiratet  und  am 
3.  April  desselben  Jahres  den  BUrgereid  geleistet. 

"'■)  UerbstmesBe  lM!i  nnd  Fastenuiease  löiW  batfo  Johann  Feyerabond 
die  oRicicIlen  Messkataloge  gedruckt,  ä.  SchwetBchkc,  Codex  nundioarius  1 , 
S,  XVII. 

Am  23.  Februar  161)0  Buchten  die  Vormünder  (Seyfried  Heckbachcr  und 
Miehaet  Eissner]  des  minorennen  Johann  (II.)  F.  beim  liatho  nacli,  das  Huiiu 
•ruui  Sohltjasel"  verkaufen  zu  dürfen,  weil  ausser  1000  S.  Hypotheken  auch  noch 
andero  Schulden  vorhanden  wären.  In  dem  Inventar  des  verstorbenen  Johann  Peycr- 
abend  findet  sich  unter  Hansrath  ii.  dgl.  „Ein  vneingfast  gemahlt  tuch,  doa 
Fama".  Dieses  Gemälde  diente  w  ah  reche  iul  ich  ala  Aushängeschild  wahrem] 
der  Hesse 

iwh)  Welchen  Ton  Hieronymns  Korb  mitunter  anschlug,  kann  man  aus 
fol^ndcm  Auszug  eines  Berichtes  desselben  an  den  Kurfilraten  von  Trier  (1598) 
■trsehen :  „Ob  nnn  wol  solche  sein  Cunnnia  Schrifft  ein  grosses,  vnnutzes,  nicht 
wflniigcs,  blosses  gewesch  ist."  —  Cuno  Wiederhold  habe  in  seiner  weitläufigen 
Auseinandersetzung  die  Register  und  Rechnungen  nicht  erwähnt,  „sondern  nur 
ein  grosses  gschmier,  geschwetz,  vnnd  nicht  wlinligcs  Jualrewen  grmachet,"  der 
Kurfrlrst  künne  daraus  merken,  „wanimb  es  Cunonj  (welcher  in  seiner  Cassc 
niemals  bestehen  können)  wie  auch  seinen  atlbaercntcn,  damit  Jbnon  Nämblich 
die  Helckkub,  bo  sie  an  Ounone  haben,  nit  Entgeht,  noch  Jhnen  der  Milcbidptre! 
aus«  dem  maul  nit  entzogeu  werde,  zu  thunn  sey." 

">')  Nach  den  Acten  halte  Elias  Wilter  an  Cuno  Wiederhold  bis  lfi02 
folgende  ZalJangen  geleistet: 

.1600  HerbatmeBse l.'iOO  II. 

l&n  Fastenmesse IfiOO  fl. 

Dann  zahlte  er  in  den  beiden  nächsten  Messen  für  Wiederhrdd  nu  Samuel 
und  BUr  Juden  zur  güldenen  Kronen,  nämlich 

1601  nerbatmcBse 865  fl. 

1603  Fastenmesse 8B5  ß. 

Also  Summa  Summarum  desseu,  was  er  CunouJ  baar  bezahlte,  inclusive 
ÜOOO  Ü-,  ausgelegt  für  die  Bürgschaft,  9730  fl." 

"•)  Bllrgorbuch  VII,  fol-  152  verso:  „Paulus  Brachfeld!  Bnchffirer  von  An- 
tarff  Jn  frembdt  tarn  burger  angenommen  worden.  Actum  4.  Februarij  Anno  1)6. 
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ded.  9  fl.  8  /?."  Als  Drucker  eines  Messkatalogs  der  Fastenmesse  1598  finden  wir 
ihn  in  Schwetscbke's  Codex  nundinarius  I,  S.  XYII  erwähnt. 

^'^)  Es  sind  dies  neun  Messregister,  ein  Einnahmen-  und  Ausgabenbuch 
von  Fastenmesse  1596  bis  Fastenmesse  1599  und  das  als  Beilage  XXII  abge- 
druckte Einnahmebuch  von  Herbstmesse  1590  bis  Herbstmesse  1599.  Die  nenn 
Messregister  befinden  sich  mit  Ausnahme  eines,  das  der  Herbstmesse  159i,  welches 
die  Erben  des  f  Dr.  Theodor  Creizenach  besitzen,  im  hiesigen  Stadtarchive,  es 
sind  folgende:  Fastenmesse  1591,  Fasten-  und  Herbstmesse  1592,  Herbstmesse 
1593,  Fasten-  und  Herbstmesse  1595,  Fastenmesse  1596  und  Herbstmesse  1597. 

*«»)  S.  oben  S.  86  u.  Beilage  XXII  gegen  Ende.  Die  Witwe  Agnes  des 
Nicolaus  von  Dürkheim  „Beisitzers  der  Herren  dreytzehn  des  geheimen  Rahts 
der  Stadt  Strassburg*'  hatte  einen  gewissen  Ritsch  geheiratet,  ihr  Schwiegersohn 
war:  „ChristofTel  gewerbssmann  buiger  zu  Strassburg." 

**')  Michael  Eissner,  (aus  Wertheim)  der  in  Anmcrkg.  ***' )  erwähnte  Vor- 
mund von  Johann  Feycrabend's  Sohn,  hatte  als  „Kauffmann''  am  23.  December 
1595  den  Bürgereid  geleistet,  drei  Wochen  vorher  hatte  er  die  Witwe  Anna  des 
hiesigen  Papiermachers  Ludwig  Samuel  Hildebrand  geheiratet. 

»*»)  S.  Seite  77  u.  Anmkg.  »**'). 

^'^ )  1  Albus  oder  Weisspfennig  =  *,«  Batzen. 

^^)  Balthasar  Lipp  von  Seck  (in  Nassau)  war  am  12.  November  1590  hier 
Bürger  geworden. 

***)  Johann  Wechel  war  1593  (begr.  14.  Juli)  gestorben.  Seine  Witwe 
heiratete  Zacharias  Palthenius  von  Friedberg,  welcher  am  26.  Januar  1595  hier 
den  Bürgereid  leistete.  (S.  auch  Hoffmann,  Fr.  L.,  der  gelehrte  Buchhändler 
Gg.  Ludw.  Frobenius  in  Hamburg.  Hambg.  1867.  8«.  S.  5.)  1605  im  November 
starb  die  Frau  (begr.  18.  Nov.).  In  demselben  Jahre  wurden  ihm  auch  zwei 
seiner  Kinder  durch  den  Tod  geraubt,  Anna  Katharina  (get.  25.  Juli  1605,  begr. 
19.  Sept )  und  Anna  Christina  (get.  22.  August  1602,  begr.  22.  November  1605).  Am 
10.  Juni  1606  verheiratete  sich  Palthenius  zum  zwcitenmale  mit  „Iduna,  weil. 
Clemens  Kirschbaums  von  Antorff,  Burger  alhie  sei.  nachgelassener  Ehetochter. " 
Zacharias  Palthenius  wird  1614  gestorben  sein  (sein  Begräbniss  findet  sich  in  den 
hiesigen  Todtenbüchem  nicht  aufgezeichnet);  denn  1615  sind  dessen  Erben  in 
den  Messkatalogen  angegeben. 

^^')  Matthias  Becker,  Buchdrucker  von  Magdeburg,  war  am  1.  October 
1573  hier  Bürger  geworden. 

**^*)  Johann  Sauer  von  Wetter  in  Hessen  hatte  am  18.  October  1591  Elisa- 
beth Martin  Lechler's  Tochter  geheiratet  und  am  7.  März  1592  den  Bürgereid 
geschworen.  S.  auch  Codex  nundinarius  I.  S.  XV— XVIII  u.  Kriegk.,  Gesch.  v. 
Frankfurt  S.  399. 

*«»)  Bürgerbuch  VII,   Fol.  157.    „Wolff  Richter  von   der  Bockaw   buch- 
rucker  duxit  filiam  Ciuis  Hannss  Rosenzweigs  Jurauit  29.  Aprilis  Anno  1596." 

*^)  Die  Bilanzen  der  einzelnen  Messen  waren  nach  dem  Anmkg.  "*)  er- 
wähnten Einnahmen-  und  Ausgabenbuch  von  1596  bis  1599  folgende: 

Fastenmesse  15%. 

Einnahmen 2826  fl.    4  bz.  —    kr. 

Ausgaben 3147  fl.    9  bz.  —    kr. 

Mdiraoflgaben     321  fl.    5  bs.  —    kr. 
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Herbstmesso  1596. 


EinDshmeu 

lÖHO  fl.    4  bz.  - 

kr. 

Aii8gal)en 

Mehreinnahmen 

165:3  fl.    8  bz.  - 

kr. 

26  fl.  11  bz.  - 

kr. 

Fastenmesse  1597. 

Einnahmen 

1687  fl.    5  bz.  1 

kr. 

Ausgaben 

Mehrausgaben 

1892  fl.  -  bz.  ~ 

kr. 

204  fl.  10  bz.  1 

kr. 

Herbstmesse  1597. 

Einnahmen 

2779  fl.    9  bz.  l'/s 

!  kr. 

Auagaben 

3099  fl.    4  bz.  2';j 

j  kr. 

Mehrausgaben 

319  fl.  10  bz.  1 

kr. 

Fasteumcssc  159H. 

Einnahmen 

:mi)  fl.  U  bz.  - 

kr. 

Ausgaben 

Mehrausgaben 

3739  fl.  12  bz.  3 

kr. 

4ai  fl.     l  bz.  3 

kr. 

Herbstmesse  1598. 

Einnahmen 

4050  fl.    2  bz.  - 

kr. 

Ausgaben 

5108  fl.  14  bz.  3 

kr. 

Mehrausgaben 

1058  fl.  12  bz.  3 

kr. 

Fastcnuiesse  1599. 

Einnahmen 

Q891  fl.  14  bz.  2 

kr. 

Ausgaben 

5074  fl.  10  bz.  - 

kr. 

Mehreinnahmen      817  fl.    4  bz.  2      kr. 

*")  S.  Weiss,  Costümkunde,  Bd.  HI,  Abtlig.  2.  Stuttg.  1872.  S.  584.  - 
Elzevier  lieferte  Fastenmesse  1596  für  42  fl.  weisses  Pergament. 

^^)  Bei  den  Acten  lag  folgender  von  der  Hand  Carl  Sigmund^s  geschrie- 
bener Zettel,  gerichtet  war  derselbe  wahrscheinlich  an  den  Buchführer  Hans  Ilengel : 

„Ich  bit  Dich  Cbarissime  Joan.  freundlich  Du  wellest  mir  mit  meinen 
Jungen  ein  fl.  oder  20  schicken,  ich  will  Dier  wiederumb  maculatur  zu  kommen 
lassen,  was  die  Maculatur  angehet,  Die  Du  empfangen,  ist  schon  richtig,  Allein 
leyh  mir  ietzund  genantes  geldt,  so  Du  Aber  wilt,  will  ich  Dier  ein  handsclirifl't 
schicken,  darunder  sich  mein  Vetter  Verobligiren  will,  Dier  obgemeldtes  gcldt  zu 
Künftige  Mes  gutlich  widerumb  zu  erlegen.  Will  Dier  widerumb  dienen,  woriu 
ich  Dier  dienen  Ean     Oder  wiils  Dier  baldt  au  maculatur  Zalln. 

Carl  Sigmundt 

Feierabendt." 

Auf  der  Rückseite  stand  die  Bemerkung :  „Sigmundt  Karlein  Feierabenden 

5.  Octbri.  93  geben  10  Gulden.'' 

"')  Theilweise  mögen  Carl  Sigmund  Feyerabend  und   sein  Vetter  Johann 
die  Pflichtexemplare  persönlich  abgeliefert  haben,  doch  wurden  sie  auch  anderen 
Buchhändlern   zur  Besorgung   fibergeben.    So  finden  sich   unter  den  Ausgabe- 
posten der  verschiedenen  Messregister  u.  aus  dem  Einnahmen-  u.  Ausgabenbuch : 
Fastenmesse  1596  Johann  Aubry  „wegen  der  Buecher  so  nacher  präg  kommen 

Fuhrlohn 2  fl.  8  bz.  —  kr." 

Herbstmesse  1596  Fracht  flir  Bücher  nach  Prag  .      12  fl.  14  bz.  —  kr. 

Fastenmesse  1Ö97  „Fracht  von  den  3  Mollineis  gen  Prag  14  bz.'' 
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Fastenmesse  1599  „Theodosio  Riheln  von  Strassburg  für  Fracht  von 
3  Plinius  nach  Prag 1  fl.  11  bz.  —  kr." 

^^)  Dr.  jur.  Johann  Ruland,  der  Stammvater  einer  später  in  die  Gesell- 
schaft des  Hauses  Limburg  aufgenommenen  Familie,  befand  sich  damals  in 
Worms,  er  stammte  aus  Aachen  und  leistete  am  12.  December  1600  hier  den 
Bürgereid.  Sechs  Tage  später  wurde  ein  Peter  Ruland  aus  Aachen  (jedenfalls 
ein  Bruder  des  Vorigen)  auf  Gnind  seiner  Heirat  mit  einer  hiesigen  Bürgers- 
witwe „Arnold  von  Oeden'*  zum  Bürger  angenommen.  Im  Jahre  1603  treten 
uns  beide  als  Verlagsbuchhändler  (S.  Schwetschke,  Codex  nundinarius,  I,  S.  40) 
entgegen.  Dr.  Johann  Ruland  mag  1603  auf  1604  gestorben  sein  (der  Be- 
gräbnisstag findet  sich  in  den  hiesigen  Todtenregistem  nicht  aufgezeichnet) ;  denn 
von  1604  ab  hnden  wir  die  Firma  ,,Ruland's  Erben^S  S.  über  die  Familie 
Ruland  Lersner,  Bd.  II,  S.  236. 

1^)   Die  Verwandtschaft  mit  Hans  Martin  Bauer  war  folgende: 

Katharina,  begr.  7.  Febr.  1616. 

00  1)  Caspar  Braun. 

X  2)  Hans  Martin  Bauer, 

8.  August  1597. 
Magdalena,  begr.  13.  Jnli  1613. 
X  1)  Johann  Fcyerabend, 

17.  Janimr  1586. 
X  2)  Carl  Sigmund  Feyerabend, 
4.  Februar  1600. 

^^^)  Nach  Mittheilungen  des  Herrn  Landgerichtsraths  Feyerabend  in  Heil- 
bronn ein  Ur-Urenkel  des  in  der  vierten  Generation  (S.  folgenden  Stammbaum) 
aufgeführten  neunten  Sohnes  Melchior  des  Konrad  (Hl)  Feyerabend. 


Konrad  Heckbacher 
„des  Raths". 


Seyfried  Heckbacher. 


Katharina  Heckbacher, 
X  Claus  Juncker 
25  Januar  155H. 


Beilagen. 


y-.j    ^     .      >'•  ■    -■- 
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Beilage  I, 


Konrad 

n.)l430in 
Schwab.  - 
Hall,  X 
mit  Clara 
Kochcn- 
dörferin 


1.  Konrad  (II.) 
Bürger  zu 
Schwäbisch  - 
Hall. 


2.  Heinrieh, 

ebondaäelbst 

3.  Anna« 

4.  Elisabeth. 

5.  Clara« 
G.  Maria. 

7.  Margaretha. 


l.Leonhard,  Priester  in 
Schw.-Hall,  wurde  fast 
100  Jahre  alt. 

2.  Konrad  an.), Zwillings- 
bruder des  Vorigen , 
Kathsherr  iu  Schw.-Hall. 


3.  Johannes,   Bürger   in 
Weinsberg. 


l.N.N. 

2.  N.  N. 

3.  Stephan  (I.) 


Stammbaum 

(get.  =  getauft, 

1.  Caspar,  Bttrgcnmeiater 
i.  Scnw.-Hall,  stirbt  vom 
Schhig  getroffen. 

2.  Jacob,  Soldat  und  scri- 
ba  doctus,  stirbt  an  der 
Pest. 

8.  DaTid.  Pfarrer  in  Kris- 
penhofen. 

4.  Anton,  Bürger  in  Seh  W.- 
Hall, 1 1606. 

5.  N.  N. 

6.  N.  N. 

7.  N.  N. 
H.  N.  N. 

9.  Melchior. 

i  1.  N.  N. 

2.  N.  N. 

3.  N.  N. 

4.  Aegidias,  Maler  in  Hei- 
delberg, Qo  mit  Anna, 
Brantlin's  Tochter  von" 
Mainz,welchel  56^  starb. 

1.  N.  N. 

2.  N.  N. 

3.  N.  N. 

4.  N.  N. 

5.  N.  N. 

G.Stephan  (IL),  geb.  21.- 
Märzl523zuSchw.  Hall, 
Dr.jur.utr.uiid  Syndicus 
in  Ueilbronn.  „Dieser 
hat  anno  lö6ihlie  Fever- 
abend,  so  viel  er  erfahren 
konnte ,  beschrieben  *. 
Verfasser  des  1590  von 
seinem  Sohne  Johann 
Stephan  herausgegebe- 
nen Büchleins:  „De 
Feierabetho  omnium  re- 
mm  socio  ac  fine  Carmen 
temporarium**. 

oc  I)  mit  Barbara,  Joseph 
Haugen  des  Kaths  tn 
Schw.-Hall  Tochter,  f 
15.  Nov.  15Ö1. 

00 II)  mit  Dorothea,M  ichael 
Pernbecken  von  Ro-"" 
thenburg  a.  T..  BQiger- 
meistere  zu  Winddieim 
Tochter. 


B 


(! 


^^^^^^p 

^^^H 

Sigmund  Feyerabeiid 

^^^^^^^^^^1 

E  =  getraut,  bogr.  ^  be«riilicn). 

^^^^^^^^^^1 

Joimnn  (l.)  gob.  'L  Juli  lüM  au 

^^^^^^^^^^^^1 

»cbwäb.-H&II,  30,  m.,1.  ir>T6  Buch- 

dnicker  und   HUrger  \ü    P'rankfuti 

I.N.N.,  begr.  lä.-lli.  Jii».  157 (.                             ^^M 
2.  Ursula,  gct.  29.  Juni  ir.TS,  *  6.  Nov.                      ^H 

a.  M, .  t  AiMC.  löau  auf  einer  licise 
in  Prag. 

1&9H  mit  Johann   Wulf  Wieder-                     ^H 

oc  1]  17.  Ang.  IÖ75  mit  Katharina,  (los  1 

hold.                                                                     ^H 

t  Biichclruekors  l'eter  Draubacli 

^H 

Tochter,  begr.  2().  Nov.  15HI. 

3.  Johann  (IL),  gct.  3,  Aug  1.^7.  wird                     ^^M 

Jesuit,  IGlBProfesBor  nnderl'niver-                     ^^H 

i 

«  II)  IT.  Jun.  15M6  mit  Maria  TAa«\&- 
lena,  dos  Boiider«  Claiis  Juncker 
Tochter.  S.  uuten  bei  Carl  SIgumod.  H 

sität  in  Wien  uuü  Beichtvater  der                     ^^H 

Witwe  Kaisers  Pordinnni  1).                                ^^H 

•t.Katharlna,got.l2.Juui,begr,18Juli                      ^H 

^H 

1.  Hargaretha. 

b.  N.  N.  bcgr  7.  Oet.  I5»l.                                         ^H 

3.  Caspar,  I5:i7  Kürsd.ncr  in  Speyer. 

^H 

3.  Afcneii. 

1.  Uierouyinug,get.3.Jan.  1563.  l'iiilio                      ^^| 
Ilieronynius  von  Glauburg,  begr.  2A.                     ^^M 
Nov.  \m.                                                       ^H 

4.  Htgmund,  geb.  tö28  zu  Heidel- 
Iwrg,  t  22-  März  V.W  zu  Frankfurt 
s,M  xH.Aug.l559mitMagtinluna, 
Tocliler   dos  t  Or.  med.  Augiistiii 

2.  Katharina  (Maria),  gel.  m.MallQ(i4.                      ^H 
Pathiu  £ligfLbeth,  die  Frau  dea  Bucli-                     ^^H 

B 

U  orckhauer  (auch  Uurgheimcr  von 

Livhlüuau)  btgr.  BG.  Juui  !5!iü. 

druckera  Georg  Kab,  ^  -M.  Jan.  I&S»                     ^^H 
mitCunoWiederhold.laudgrittl.                     ^H 
bessiBchem  u.  kurtriürischem  Schul-                      ^^H 

6.  Martin. 

tbeiea  zu  Niederbrechen.                                         ^H 

G  Clurn. 

3.  Magdalena,  get.  19.Aug,15<i5,  Pathin                      ^H 
diii  Frau  des  Bathsberrn  Hans  (ied-                      ^^H 

7.  Agatlif. 

dem,  begr.  3.  Kov,  16G5.                                        ^H 

».Lukas,  üuotu'irtli  in  lleidulber;;. 

4.  Liicrctia  Maria,  get.  'li.  Nuv.  I!Jti6.                     ^^| 
l'iithiu  (;lin!.tiBti  iCgcnoirs  Witwe,                      ^^H 

!).  All  11». 

heigr.  16.  Mut  157a                                                ^H 

l.N  N. 

i^   j  a.  N.  N. 

b.Elhabeth,eet.15.Äug  I57U,  futhin                      ^H 

Elisabeth,  (Ge  Frau  Dr.  Johann  Fi-                      ^H 

chard's,  bogr.  8.-15.  Sept.  1570.                          ^^H 

3.  N  .V 

Ü,  Anna,  get.  S3.  Harz  1572,  Patliiu  des                      ^^| 

CIjlus  Brommen  Frau,  begr.  \l.  Sept.                      ^H 

^^H 

i.TA.H. 

T.Cari  Sigmund,  get.  30.  Hai  1574,                      ^H 

Pathe  der  Stadtschreiber  Abraham                      ^H 

5  N.  N. 

6.  N.  K. 

Itesciu  15EI7C.  S.  Foyerabend  vou                       ^H 

Brück,  kurtriorißcher  Hofjunker.  f                       ^^1 

7.N.N. 

15.  .luni  1609  zu  Bad  Boll  in  Würtem-                       ^H 
berg,   u  4.  p'ebr.    1600   mit  Maria                       ^H 

*i.Jfflh«nuStepbau,gob.l5i--iÄuSi'ii»',- 

Mugdaleua,  der  Witwe  seines  Vetters                       ^H 

llall .  daselbst  Kntbsherr  und  ÜL\».y- 

Jobaun,  b^.  13.  Juli  1613.                                     ^H 

Urch,  sclirjeb  eine  noch  im  Besitze 

der  feyembend-,  t  Miirz   ISOK  zu 

Schw.-Hall. 

^^^^^H 

9.  N.  N. 

^^^^1 

'1! 

10.  PJ.  N. 

^^^^^H 

1 

11.  N.  N. 

_^3 
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Beilage  II. 

Verzeichnus  derer  Bücher  so  mir  (!)  furmunder  der  erben  Dauids 

Zepffels  Buchdrucker  seligen  gefunden  haben  vnd  In  das  Inven- 

tario  haben  setzen  lassen  vnd  Ist  wie  verzeicht  (!)  1564. 


418  Biblia  Median  fl.  3  fecit  fl.  1251. 
443  Testament  Median  bz.  6  fecit  fl.  177  bz.  3. 
263  Biblia  Gespalten  bz.  20  fecit  fl.  350  bz.  10. 
124  Corpus  doctrinae  fl.  1  fecit  fl.  124. 
466  Virgilius  teutsch  bz.  3  fecit  fl.  93. 
248  postil  Spang.  der  neuen  bz.  12  fecit  fl.  198  bz.  6. 
180  Sumaria  Viti  fol.  3  ort*  fecit  fl.  135. 
124  HauspostU  Luteri  fol.  fl.  1  fecit  fl.  124. 
90  Biblisch  figuren  q*o  bz.  5  fecit  fl.  30. 
74  Halsgerichtordnung  fol.  kr.  6  fecit  fl.  7  bz.  6. 

Diese  obgezeichneten  Bucher  seint  angeschlagen  Jn  gelt  wie  sie  gang- 
war (!)  sein.    Suma  fl.  2493. 
Item  volgett  diese  nachgeschribene  bucher  zu  C*^  gerecht.  (!) 
289  proplimata  (!)  Aristotelis  teutsch. 
498  Keinick  Fuchs  in  fol. 
477  Colloquia  Ludovici  Viuis. 
972  Calendarium  Beuteri  fol. 
1115  Vita  Luteri  latine. 
143  postil  Spang:  der  alten. 
449  Catecismus  (!)  teutsch. 
84  Diodori  Siculi  q^®- 
470  Wunderzeichen  q^" 
1142  Keinick  Fuchs  Jn  q'**  sechsiscii. 
517  Von  erbschafffcen. 
754  £pistolae  obßcuforum  virorum. 
142  psalter  laringij. 
217  Cronographia  Valtin  munzers. 
543  Cronica  Carionis  latine. 
173  Cronica  der  Bischoff  mcintz  vnd  Bamberg. 
523  Allegoriao  Ooltworm  q'** 
241  fugbuchlein  (!)  Sebast.  Francken. 
145  perspectiua  teutsch  fol. 


*  1  Ort  =  3  bz.  :\  kr.  =   15  kr.  oder  '/^  fl. 
**  Die  Anzahl  der  Cartac  (Bogen)  ist  aber  nicht  beigesetzt. 
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310  Biblisch  Betbuchleiu. 
330  Gonfabulationes  Virorum. 
83  Astronomia  teutAch. 

32  Catecismus  (!)  Jacob  athc.  (!j 
58  Jesus  syrach. 

304  Bilgerfart  gen  Jerusalem  q^'* 

88  Dioscoridis  Kreuterbuch. 

28  Gulden  arch  francken. 
956  Orationes  philippi. 
467  phita  (!)  philippi. 

70  Cronica  Carionis  12  cohimii. 

25  Cronica  Carionis  philip.  12  cohimn.  2  pars. 
386  Von  geschutz  vnd  Feurwerck. 
112  Sententiae  Ciceronis. 

13  Kreuterbuch  teutsch  foi. 
9  Gulden  arch  foi.  francken. 
272  Regiments  person  konig  alfonsi. 
289  Schriftlich  erwcysung  Ilabi  Sarauclis. 

36  Fierrabras  Historia. 

80  warhafitig  Zeugnus  sebast.  fraiick. 

92  Sprich  (I)  salomonis. 

33  Trostbuchlein. 

74  Euangelia  teutsch  klein. 

57  Euangelia  latine  klein. 
212  Liturgia  latine. 
194  Formulae  loquendi. 

20  postil  laringg. 

19  Compendia  Juris  parasij. 

48  Leyen  Regel  oder  practica. 

9  Von  der  Hoffnung  Sebast.  fraiick. 

4  Von  Bösen  Zungen  Evass. 
32  Von  adel  vnd  Weibsgeschlecht. 
265  Donatt  Grob  (!)  litera. 
76  Loci  in  Euang.  Coruini. 
98  plntarchy  Graecae.  (!) 

8  plntarchns  teutsch. 
43  Harmoniae  Musices. 

9  Catalogus  amorum  mundi. 

9  Handelbacher  des  Buchhalten. 

12  AUegoriae  rber  Buch  Mosy.  (!) 
SO  NUns  Graecae.  (!) 

23  predig  Theobaldi  thameri. 

49  Quaettiones  Trittemy. 

13  Wund  amiey  puaettaL 
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111  plutarchus  Graece. 
23  Vaenius  von  der  mess. 

4  YnarinuB  (!)  Grae.  fol. 
6  Epitome  doleti. 

21  piudari  olimpia  Gr. 

15  De  Spiritibus  Trittemij. 

16  Geopantica. 

26  Gramma:  Haebreae:  (!)  Elijae. 
18  Compendium  Hebr:  Munsteri. 
16  Emplemata  (!)  alciati  latiue. 
15  Emplemata  alciati  lati.  et  Germa. 
26  Emplemata  alciati  Gallicae  linguae. 

5  Epitome  Iuris  Ciuilis. 
160  De  Statibus  Causarum. 

87  Die  51  psalmen  lenglichs.  (!) 
15  Arittmetica  nicomachij  Graec. 
11  Cronica  Funcij  a  condito  mundi. 

6  De  statu  Republica  Britani.  (!) 
10  Grama.  Emanuelis. 

42  Vita  Luteri  teutsch. 
40  prosodia  Varinnij. 
15  Rudimenta  Gramati. 
23  praedicabilia  Boetij. 
165  Reinick  Fuchs  ohn  tittel. 

Suma  dieses  alles  zu    baln  gerecht  (!)  vnd  zum   besten   vberelagen 
laufft  solche  bnchcr  an  gelt 

Suma  fl.  214. 
Item  die  gangbarn  Bucher,  wie  zuuor  vermelt,  vnd  Jn  Jren  Kreflften 
bleiben  lassen,  lautt  dieselbige  suma 

Suma  fl.  2493. 
Suma   Sumarum    so    den    gantzcn    Buchhandel    betreifen    thutt    am 
Buche  (!)  Böse  vnd  gute,  gang  war  (!)  vnd  verlegen  gattung:  thutt 

Suma  fl.  2707. 


Beilage  HL 

Copey 
Georg  Raben  kauffbrief  vbern  Krug  vnd  werckzeug.  156s. 


Jch  Georg  Hab  burger  vnd  Buchdrucker  allhie  in  Franckftuty 
ich  Margreth  Sickust  (!)  sein  eheliche   Haussfraw,  bekennen  ab 
samenthafft  für  vns  vnd  vnser  Erben  vnd   Erbnemmen,  daas 
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tiafft  f-mpfangiea  haben  von  der  ijlirbarn  Frawea  MArgorctha  weylnnd  (I) 
Herniao  tlttlfferichs  seligen  iiapligelaHBenfm  Witwen,  vnd  von  Weygand 
[Ixn,  jrem  Son,  daa  Hansa  zum  Knig,  in  der  Sonncnliurgor  Gassen  ge- 
Ifgen,  Bumpt  dem  FärbltaUB«  vnd  den  andern  Zinesheusern,  Zinsen  zehen 
Guldün,  drey  ort,  vnd  zwnn  Kappaun,  welche  wir  vitlgendsr  gestallt 
niversrhfydenlidh  zalen  sollen  vml  wöilen,  one  der  Verkenffer  eitrgen 
kosten  viid  schaden. 

Bn^tlicli  hat  vna  gedachte  Margreth,  vnd  jr  8on  Weygand,  die  ge- 
rodiltu  Behansong  znin  Krng,  sampt  aller  zngehür,  vmb  auohtzeheu  bnnJert 
Unlden  guter  gemeiner  Franckfurter  w.tning  zu  kaulTen  geben,  daran  wir 
jede  Franckfurter  Mess  sectitzig  vnd  hundert  Gulden  erlegen  sollen  vnd 
wollen,  »i>  lang  md  viel  gemeldte  Behausung  vergutlgt  vnd  beznit  wirf, 
vnd  das  letste  Zil  der  Zainng  dess  ersten  Bürg  vnd  entledignng  xeyn. 
Vnd  im  fiill  siehe  zutrüge,  das  wir  etwan  ein  Zil  auff  ernennte  Zeyt  nicht 
kOudten  halten,  so  sollen  vnd  witllen  wir  dasaelb  mit  dem  gebflrlichen 
'/Attsi,  ftlnlf  vom  hundert,  on  einig  ausszug  järÜeh  Zinsen.  Vnd  ist  dieses 
kaath  angelt  Fastenmess  Iftttl  verrallen  gewesen. 

Zvm  andern,  hat  vns  gedachte  Margreth  vnd  jr  8on.  an  Zeng, 
Pressen,  Haiisäralit  vnd  Figuren  zu  kauffen  geben,  also  daas  die  Summa 
ihnt,  sechsshundert  vnd  füntTzig  Gulden,  welche  gemoldte  Summa  wir 
nach  der  behausung  zalen  sollen  vnd  wollen,  Nemlich  so  die  gemeldten 
ItilHI  (1.  bezalt  wurden,  alsdann  alle  Moss,  wie  vormals  160  fl.  geben 
vnd  tintrichtv-n. 

Ferner  haben  vns  gedachte  verkauffer,  als  wir  vns  im  Handel  ver- 
glichen, behendigt  an  wahr,  darrait  wir  im  Handel  einander  gleiHt  würden, 
hnnilert,  nenn  vnd  viertzig  i'allen,  zwoy  Riss,  gedruckter  Bliehor,  sollen 
wir  jeden  Pallen  mit  zehen  Gulden  bezaleu,  tliut  die  Summa  1402  fl. 
IMeweyl  wir  aber  solcha  abzulesen  vnd  zti  hezalen  vnvermüglieh,  so  sOlleit 
vnd  wollen  wir  gedachte  Summa,  das  hundert  mit  vier  Gulden  verzinsen, 
vnd  aol  bey  vns  Eheleuten  frey  stehen,  dessgleichen  boy  \n8ern  EHicn, 
goinfldle  Summa  zu  Zinsen  oder  abzulegen,  doch  das»  es  versehribner 
Alired  (im  fall  es  zur  theilung  im  Handel  durch  vns  vnd  vnsere  Erben 
gerichttj  dem  verkauffer  oder  seinen  Erben  solche  fjemeldte  149  Pallen 
vher  jren  halbtheü  wider  hinani^s  zn   gebeu   verpflicht  vnd  schuldig  seyn. 

Vnd  dess  zu  mehrer  Versicherung,  Iiab  ich  die  ehmhafften  vnd  fllr- 
nemmen  Jacob  Heidelberger,  vnd  Sigmuad  Feyrabend,  beyde  Burger  in 
Franckfiirt,  erbetten,  daas  sie  jr  angewölinlich  .Tnnsigel  neben  dem  meinen 
sollen  liieher  drucken,  doch  jnen  vnd  jre»  Erben  vnnd  Nachkommen  nue 
schaden,  dessgleiehen  mein  Hausafraw  Margroth  vnderschriben,  mich  vnd 
meine  Erben  hlemit  zu  besagen.  Geschehen  in  Franckfurt  am  Mayn, 
l&fiS  den  14.  Aprilis. 
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Beilage  IV. 

Copey 
Weygand  Hanen  und  Georg  Raben  verschreybung  156«. 


Wjr  hernachbenannte,  Nemlich  Margretha,  weylund  Herman  Gülffe- 
richs  seligen  nachgelassene  Witwen,  Weygand  Han,  genant  Peringer,  jr 
Son,  an  einem,  vnd  Georg  Rab  andertheils,  alle  dieser  Zeyt  Bürger  vnd 
Buchdrucker  allhie  in  Franckfurt  am  Mayn,  bekennen  beyderseyts  für 
vns,  vnser  Erben  vnd  Nachkommen,  das  (demnach  wir  durch  Schickung 
dess  AUmechtigen,  zu  auffenthalt  vnser  leyblichen  narung,  in  vnserm 
Handel  ein  gemeinsame  zwischen  vns  ins  werck  bracht  haben,  welches 
der  ewige  Gott  gnedigklich  wolle  helffen  zu  seiner  Glori  erhalten)  wir 
mit  wolbedachtem  muth,  treuhertziger  meinung,  beyden  Parthen  (!)  on  einig 
arglist,  deren  in  keinerley  weg,  wie  sie  möchten  erdacht,  geneunt  oder 
fürgenommen  werden,  hierinnen  fürzunemmen  seyn  sollen,  vns  gtltlich, 
vnd  in  bester  Form  Rechtens  auff  nachfolgende  Artickel,  stftt  vnd  vnwider- 
sprechlich,  treuwlich,  on  alle  gefahr,  einander  zu  halten  zugesagt  vnd 
versprochen  haben,  vnd  thun  das  auch  hiemit  in  krafft  dieses  Brieffs, 
Nemlich  wie  volgt: 

Erstlich  haben  wir  vns  vereinigt,  dass  Margreth  GUlfferichin,  vnd  jr 
Son,  mir  Georg  Raben  sollen  alles  Druckpapyr,  wie  wirs  zu  vnser  ge- 
meinen gattung  zu  verbrauchen  notwendig,  sollen  Ittfem,  vnd  aber  ich 
Georg  dasselb  zu  vnser  besten  fürdernuss,  vnd  mit  meiner  Parthey  wissen 
vnd  willen,  an  vns  beyderseits  geselligen  Exemplarn,  in  allem  meinem 
kosten  drucken,  \inbs  Papyr  vnd  gedruckte  Materi  alle  Mess  einander 
gebürliche  Rechnung  vnd  liferung  thun,  vnd  zu  Markt  vnd  Messen,  xu 
befürderung  vnsers  Handels  fertigen. 

Zvm  andern.  Sollen  vns  beyder  Parthey en  alle  Exemplar  ge- 
mein seyn,  es  were  dann  dass  einer  dem  andern  etwas  gutwillig  nach- 
gebe fttr  sich  zu  drucken,  auch  soviel  Authores,  Figuren,  Exemplar  vnd 
gemeine  Aussgab  belangt,  ausserhalb  Druckerey  vnd  Papyr,  zu  gebrauchen 
vns  von  nöten,  gewin,  verlust,  in  glück  vnd  vnglttck  (da  do  Otott  lang 
vor  behüte  gnedigklich)  sol  es  einem  wie  dem  andern,  in  allenii  mun 
halben  theil,  ab  vnd  zu  gerechnet  werden. 

So  vil  aber  anlangt  die  Papyrliferung ,  auch  das  Drucken,  haben 
wir  vns  krefiliglich  verglichen.  Also,  wenn  Weygand  Han  würde  grOsaer 
Papyr,  dann  wirs  jetzigs  tags  verbrauchen,  etwan  zu  fttmemmen  weieken 
darthun,  oder  Georg  Rab  Bücher,  so   durchauss  Rot  vnd  Schwarts,  oder 
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Mfldüni,  dnifikeu  wtlrilc^,  alsilnjin  Bull  allzeit  vor  anfange  desaelbiß'en,  ein 
klare  abred  vuder  vus  gosi;helieu,  wie  wirs  wiilleo  halten,  darinit  nicht 
einiger  Tlieil  in  fulirljühea  Sufaudon  Berichte. 

Nachdem  nun  wir  alle  durch  den  Zeytiirhen  Tod,  vus  iniwiesend 
wann,  von  diKxcr  weit  gefordert  werden,  haben  wir  vnser  fUrneminen  da- 
bin gerichtet,  auff  dass  jede  Parthey  Erben  anch  bey  diesör  vereinigten 
genn^insamc,  angefangeuu  Handels,  friedlich  bleiben  miigen :  Also,  welcher 
vnder  vnd  boyden  Partheyeti  na(^il  GWürheni  willen  siiiu  ersten  mit  twl 
«tigieng,  sol  der  letzt  le.bend  deas  verBchiedeuen  thuils 
Erben  in  aller  hievor  verzeichneten  Artickel  kreffte, 
untzung,  zu  vertust  vud  gewin  bandhaben,  vnd  fürdern, 
duch  das  dieselbigen  Krben  auch  Mich  hicrinnen  verzeichneter  gebUr 
vnwidersprechlich  halten.  Vnd  nach  abgang  vnser  beyder  Partheyen, 
»olton  vnseri)  Erben  ame  jnen  Zwen,  ao  zum  erfarensten,  insgeuieinen 
ilandelsbefllrdcruug  vnder  jnen  verbanden^  ordnen,  vni  alle  Meaa,  gleich- 
itani  wir,  einander  gebflrlidie  Rechnung  ihun,  damit  einem  Erben  wie 
dem  andern  geschehe,  auch  denen,  so  den  Haudcl  vollführen, 
in  guter  freundligkeit  ein  billige  belnhnuug  seiner  mlihe  geben.  Im  fall 
auch  dniger  Krb  sein  theil  in  willen«  za  verkaufen,  sol  era  niemand 
denen  seinen  Handelsvcrwandten  zu  thun  gewalt  haben.  VVu  anch  einer 
vBgcbürlichs  gewalta  sieb  dem  Mandel  schildlich  erzeigte,  sol  er  von  den 
indem  Ilaude  laver  wandten  auff  seiner  gebUrlichen  eintheil  vergnllgang 
aUflSgesrhlosai^n  wcnleri.  \'nd  im  P'all  ein  gQtliehe  entscbeidnng  sich  zU' 
trOg,  daaa  vnaer  beyder  Parlhen  (!)  Erben  «ich  in  zwen  thelt  wolteu  be- 
geben, aUdann  sollen  Georg  Raben  Erben,  nach  dem  sie  jren  halbtheil 
ttllör  walir  vnd  Schulden  haben,  widerumb  so  vil  wahr,  den  Pallon  mit 
sehen  Gulden  zu  bezalen,  Weyganils  Hauen  Erben  bebendigen,  als 
er  Weygand  mehr  in  anfengklich  bracht,  nemlich  hundert  neun 
rnd  viertzig  Pallen,  vnd  zwei  Rias.  Lutatlich  sol  auch  die  GUIfferichin 
jr  lehtag  alle  BUcher  von  gemeiner  gattung,  wie  sie  jetzt  vorhanJen,  so 
sie  von  \'us  kauftet,  uuas  vnser  gemeiu,  den  Pallen  mit  zehen  Gulden  zaien. 

Oesa  zu  warer,  stäter,  vnd  vnwidersprecldicher  bekrefitignng,  trenw- 
licli,  BtAI  Mid  fest,  on  einig  auaszug  aller  Kochten,  auch  deas  gemeinen, 
beydereeydts  za  halten,  haben  wir  obhenauute,  sampt  Tnsern  Hausafrauwon 
diese  verschreybung  besigelt  vnd  vnderschribea ,  auss  einer  Hand  zwen 
gleichlautende  Zettel  geschribeu  vnd  geschnitten  ,  deren  Jede  I'artliey 
einen  hai.  Vnd  im  fall  einer  verlohm,  das  doch  nicht  aeyn  soll,  so  sol 
doch  der  ander,  als  ob  er  fllr  vollem  Recht  vnd  in  Gerichten  erkannt 
wer  wurden,  kretÜIg  aeyn  vnd  hleybeu.  Geschehen  in  Franeküirt  am 
Mayn,  1502  den  111  Aprilis. 
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Beilage  T^ 

Umsatz  in  der  Fastenmesse  1565  und  Herbstmesse  1566. 
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Beilage  VI. 


Miethvertrag  zwischen  der  Witwe  Gülflferich  und  den  Gebrüdern 

Birkmann  von  Cöln.    23.  Sept.  1567. 


Zu  wissen  viid  Kund  sey  meniglichen  mit  diesem  gegenwertig  offenen 
brieff*,   Das  die  Erbar  Fraw  Margretha,   weilent  Herman  Gttlffericlis  nach- 
gelassene Wittib,    für  sich   vnnd  Jre  Erben,  Den    Ernhafften  vnud  Acht- 
parn  Herrn  Arnoldton  Johann    vnnd  Gottfriden  Birckman  gepruder,  Buch- 
furern  zu  Cöln,  vnnd  Jren  erben,  Jn  der  behaussung  Jn  der  Meintzer  gassen, 
bey  Sanet  Lenhart  gelegenn.  Das  Steine  hauss  genant.  Recht  vnd  Redlich  ver- 
lieben hatt,  Erstlichs  das  steinern  gowolb  am  Eck  vff  die  gass  gehendt,  vnnd 
den  Saal  oder  das  Summerhauss,   darin   zupacken,   vnnd   dan   die   stnben 
Jm   hindern  höfflin   neben  der   kuchon,    Jtem    die  Eckstubeu    sampt    der 
kammer  vnd  kultorlin  (!)  an  einander,  vber  obgcmelttem  gewölb,  mit  zweyen 
berej'tter  betten,  Vnnd  dan  noch  ein  Cammer,  so  In  zwey  theill  vnder- 
schlagen,   mit  einem   bereytten  bett,   Jm  hiuder   geheiiss   an   dem  gang,' 
gegen  obgenanter  oberu  Stuben  hinder,  Jtem  die  bunger  (?)  vber  der  fordern 
Eckstuben,  sampt  einem  bereytten  bett.   Zwolff  Jar  laug,  das  seindt  Vier- 
vndzwantzig  Fasten   vnnd    Herbstmessen    die    Fastenmess   des   Acht   vnd 
Sechtzigsten  Jars   anzufahenn,  vnnd   nach   einander  volgeuude,   mit  Jrem 
Ilanndell,  Jrer  notturfft  nach,  zugeprauchen,  daruss  sollen  vnnd  wollen  ob- 
gemellte  horrn  Birckman  oder  Jre  erben,  dero  genantten  verleyherin,  oder 
Jren  Erbenn,   alle  vnnd  Jede  Mess  besonnder,  Zu  Zinss  gebenn  vnnd  be- 
zallenn,    Dreyssigk  gülden   Franckfurtter   werimg,   Auch  Ist  beredt  vnnd 
besondern  zugesagt,   Sie   kommen  Ein   oder  mehr  Mess  gehn  Franckfurt 
oder  nitt,  souer  mess  gehalttenn  werden,  so  sollenn  Sy  nichts  do  weniger 
schuldig  vnnd   pflichtig   sein,   obangeregten  Zinss,  alle   Mess  zuentrichten 
vnnd  zubezallen.  Auch  Ist  beredt,  welche  parthey,  solche  verleyhung  oder 
bestendtnuss,  nach  Aussgang  der  Zwolff  Jar,  lenger  nit  halttenn  oder  be- 
haltten woltte,   Das  Derselbig   theill    sollichs  dem  Andern,   ein  Jar  lanng 
zuuor  vif  oder  absagen  solle.   Damit  sich   der  Ander  theill  darnach  wisse 
zurichten.   Alles  getrewlich   vnud  vngeuerlich,    Dess   zu   vrkundt,   seindt 
dieser  brieff  zwengleichlauths  (!),  mit   einer    Ilanndt    geschriebenn,    vnnd 
Jeder  vff  beider  partheyen   bitt  (sunderlich  dieweill  sie  Margretha  wittib, 
nit  schreyben  khan:)  Durch  den  Ernuesten  vnnd  Hochgelertten  herm  Jo- 
hann  von  Glauburg,   der  Rechten  Doctom,   vnderschriebenn  vnnd  pitiirC 
worden,    welcher  vnderschrifft  vnnd  siglnng,   Ich  Johann  vonn  GUnbm;; 
Doctor,   also  vff  bitt  vonn  mir  beschehen  sein,   bekhenn,   Doch  mir  Tnd 
meinen   erben  ohu  schaden,   Geben   vnnd  geschehen  «off  Dinstag 
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Matthej  Apostolj,  den  drej  vnnd  zwantzigsten  tag  des  Monats  Septembris, 
Jm  Fnnfftzehen  hundert  Syben  vund  Sechtzigstenii  Jar. 

Ich  Johann  von  Glauburg  der  Jünger  der  rechten  Doctor 
bekhenne  mit  dieser  meiner  haiultschrieft,  was  obgemelt  Ist 
also  beschehen  sein,  vnd  hab  zw  mehrer  vrkhundt  mein  ange- 
bom  ringpitschicr  hierimder  getruckt. 

(L.  S.) 


Beilage  VII». 
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Verzeichnus  was  für  Bücher  in  der  Alten  Gülfrich  Handel  sein, 
so  sie  verlassen  Hatt  Gezelt  worden  nach  der  Herbst  Mess 
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143  Summaria  Vitj  diterich  in  8^ 17  tt     . 

278  Forma  von  der  Tauff  vnd  sacrament    .     .       7  tt 

150  Euangelia  Maria  Magdalena 1()  tt 
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823  Handelbucher 96  tt 

72  Turckische  Historia 165  tt 

1024  Formular 144  tt 

46  Primus  über  Psalmorum  in  folio       ...  105  tt 

119  Statuten  Bucher 93  tt 

1089  Baw  Ordnung 48  tt 

387  Distulir  Bucher  in  Folio     ......  111  tt 

67  Heldcnbucher 92  tt 
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23  Ausszug  Sleidanus  in  8^ 45  V«  tt 
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106  Noua  locorum  Culmannum 56  tt 

1040  Biblische  Historien  Kunstlich  in  8^       .     .     18  tt 

207  Argumenta  vber  die  Bibel  Secunda  Pars  in  8^     12  tt 

565  Summaria  erster  Theil  in  8^ 40  tt 

40  Catechismj    Johannes  Monhemj    in  8^  lat.    23  tt 

12  Neuw  Testament  Strassburgisch  ....     19  tt 

61  Dialogum  Pettrum  Martirum 38  tt 

4  Homerus  Graece  Complet 607»  tt 

74  Kinder  Gesprech 39  tt 

25  Commentarij  Explicationj 97  tt 


257  Euangelia  Lat.  mit  Summarien  in  16^ 


87»  tt 


1313  Klein  Catechismus 5      tt 

62  Geistliche  Lider 15      tt 

376  Catecliismus  mit  Summarien 8      tt 

1312  Jesus  sirack  D.  MartinJ  Luthers      .     .    .  77«  tt 
96  Euangelia   et  Epistolae  &a8mu8  Kotero- 

damj  Lat 8      tt 

993  weinrechnnng 3   tt 

89  Aelij  Donatj 14   tt 

Summa  C  587322  thnt  zu  Paln  117  Bieas  4  Buch  12 


C 
.   2431 
.   1940 
.   2400 

.  10904 
14  vnnd  20 


62634 

79008 

11880 

147456 

4830 
11067 
52272 
42957 

6164 
20678 
32079 

10467« 

1749 

9750 
17472 

5936 
18720 

2484 

22600 

920 

228 

2318 
242 

2886 

2425 

21847« 

6565 
930 

3008 

9840 

768 
2979 
1246 
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Bl.  2\ 

781  Elegantissimj  Erasmus  Rotterodanij  .     .     . 

272  Articnle  Catolicam 

650  Goloquia  Rotterodanij  Lat 

396  Noua  veterisque 

445  Yorgilij  Bncolica 

240  Formula  vrbanus  Regum 

19  Donatj  Heinricj  Clarianj 

19  Pettrj  Loriotj 

817  Gramatica  Pliilippj 

43  Confabulation  Taubman 

23  Alteram  ad  Tkimotheam 

27  Argnmenta  de  Necessitatc 

12  Geistliche  Lider  zn  Bern 

32  in  Presignem  Psalterium  Lat 

116  Nutziiclis  Reigimont  wider  die  Peätientz   . 

47  Gesang  buch  D.  Wolffgang  Musciilj  Lat. . 

26  Panms  Catechismus 

21  Gesang  buch  Dauidt  Köiers 

81  Gesang  buch  Precationes 

31  Gesang  buch  Adam  georgy 

21  Psalmen  vnd  Andere  Lieder 

133  Humen  Seifndt 

333  Goloquia  Roterodamj  teutscli 

63  oration  Kelser  otten 

78  Zwo.  geistliche  Predigt  .    .     .     ...     .     . 

791  Geistliche  Jmmer 

185  Eclesiasticus  sirach 

60  Kurtzer  vnterricht  sebaldum  Heiden     .     . 
309  spiel  von  den  siben  weisen 

Summa  G  50168V2  thut   zu  Paiu  10  Riess 

18V«. 
Bl.  2". 

14  warbafftige  geschiebt  franciscus  spira 
84  Einfeltige  Predig  Lenhart  werner 

31  Solomonis  sentencie 

31  Confntation  Eroris 

6  AoBslegung  des  Propbetj.danieis 

61  Heohotns  Grammatices  .... 
80  Fonnula  Perillium 

727  Catonis 

358  Buch  Kinder  Lehr 

4Qß.ntter]]eliii  enelung  . 


C 
7 

;3 


5 


tt 
tt 
tt 

9      tt 

272  tt 

572  tt 

15      tt 


11 

14 

17 

9 

8 

9 


tt 
tt 
tt 
tt 
tt 
tt 


1172  tt 

5      tt 
36      tt 

572  tt 
30  tt 
27 
36 
10 

4 
23 

6 

6 


tt 
tt 
tt 
tt 
tt 
tt 
tt 


1572  tt 

8      tt 

3      tt 

372  tt 
—  Buch  6 


C 
5467 

816 
3250 
3564 
111272 
1320 

285 

209 
3268 

731 

207 

216 

108 

368 

580 
1692 

143 

630 

837 
1116 

210 


7659 

378 

468 

I226O72 

1480 

180 

1081 72 
vuud  Garten 


6  tt 
6  tt 
6   tt 

3Va  tt 

25  tt 

9  tt 

6  tt 

872  tt 


3   tt 


84 

204 

181 

IO8V2 

150 

549 

480 
6179S'2 
3950 

918 
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C 


C 

120 

5537 

6486 

13275 

3090 


13635 

1815 

318 

1714 

12006V» 
812 

6562 

4348V« 
36221 

7770 

5008V« 
2148 
8975 
13995 


3  Passion  vischers 40      tt 

791  fluch  Teuflfel 7      tt 

1081  Ehe  Teuflfel 6      tt 

685  von  fierbras 15      tt 

309  Herr  wigoleis  von  Radt 10      tt 

505  Erklerung  der  Auffersteliung  Christj  Christof 

Vischers 27      tt 

165  von  den  siben  weisen  Meistern  ....  11      tt 

12  Selectum  Latine  Gramatica 26V«  ^^ 

857  Namenbuchlein 2      tt 

407  orationes  Hertzog  Friderich  vnnd  Uertzog 

Hansen 29V«  tt 

29  Alle  Psalmen  Strassburger 28      tt 

386  Eulenspiegel 17      tt 

669  Bauren  Practica 6V«  tt 

1249  von  Reiser  Loher  vnd  Kunig  Maller    .     .  29      tt 

420  Historia  von  Keiser  octauiano      ....  18Vs  tt 

477  von  der  Magelona lOV«  tt 

728  Marcolphus 3      tt 

359  das  Bepstisch  Reich 25      tt 

933  Sauff  Teuffei 15      tt 

Summa  C  124041  thut  zu  Paln  24  Riess  8  Buch  1  vnnd  Garten  21. 
Bl.  S\ 

912  von  der  Melusina 14      tt 

622  Geitz  Teuffei 6V«  tt 

341  Spiel  Teuffei 6V«  tt 

403  Ritter  Pontus 19      tt 

12  Adserciones  ex  jure       12V«  tt 

1128  Historia  von  Kunig  Apolonio       ....  8      tt 

248  der  Jungen  Knaben  spiegel 10      tt 

1371  Narren  schieff 20      tt 

561  Hoff  Teuffei 7V«  tt 

794  Jag  Teuffei 16V«  tt 

1211  Gesindt  Teuffei 8      tt 

107  des  Teuffels  Karnoffel  spiel 48      tt 

91  des  Teuffels  Tiranej 10      tt 

879  Grobianus UV«  tt 

698  Trostbuchlein  Nicodemum  Kramer   ...  11      tt 

746  Keiser  Friderich  Parbarosa  genandt     .    .  19  V«  tt 

231  Polidorj  Virgilij 63      tt 

21  Postil  Oomplet  getruckt  zu  Jena     .     .     .  200      tt 

726  Herodianus 20V«  tt 

1257  olwijer 20      tt 


12768 
3978 
2216V« 

7657 

150 

9024 

2480 
27420 

42077« 
13101 

9688 

5136 
910 
10108V« 

7678 
14547 
14553 

4200 
14888 
iSi40 
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C 

C 

369  Jlluminir  Büchlein 

12 

tt    . 

.      4428 

1125  der  Tritte  Theil  wunder  Zeichen     .    .     . 

32V« 

tt    . 

.    36562V« 

796  Knnstbuchlein 

3 

tt    . 

.      2388 

7  Buch  CatechismuB 

175 

9  Buch  Namenbuchlein 

225 

888  Ander  Theil  wunder  Zeichen  ..... 

26 

tt    . 

.    23088 

1111  wnnder  Zeichen 

20 

tt    . 

.    22220 

596  EBopus  tentsch 

47 

tt    . 

.    28012 

498  Handt  Buchlein  Jolian  Leon      .... 

16V« 

tt    , 

.      8227 

753  vnterricht  zum  Christlichen  Glauben  .    . 

3 

tt    . 

.      2259 

Summa  C  318230  thut  zu  Paln  63  Riess  6  Buch  9  vnnd  Garten  5. 


Bl.  3". 

60  von  dem  Laster  dess  Ehebruchs      ...  10      tt 

755  Euriolo  vnnd  Lucretia 11      tt 

525  Handt  Buchlein  Apolinanim 267^  tt 

403  Rechenbuchlein  Johan  Albrecht   .     .     .     .  127^  tt 

478  Historia  schapplers 16      tt 

1443  weiser  Ritter 25      tt 

220  Trost  Spruch  Auss  dem  l^salter  ....  47      tt 

272  schimpff  vnnd  ernst 35      tt 

2029  Rechenbuchlein  Adam  Risen I272  tt 

1385  Rechenbuchlein  Hennau  Gulfrich      .     .     .  87^  tt 

566  Ehestands  Artzenej 12      tt 

474  vom  Romischen  Bundtschuch       ....  14      tt 

116  Pfaff  zum  Kaien  Berg ö      tt 

467  Hertzog  ernst 12      tt 

439  Prisonetus 20      tt 

150  Experimenta 8      tt 

510  Portunatus I472  tt 

55  Dne  Epistolae  Tanbman 19      tt 

36  Teologia  D.  Martinus  Luther      ....  8      tt 

99  Postremus  Catologus 97^  tt 

218  Simplex  et  Perspicua 7      tt 

155  Der  Statt  wormbs  Reiformation  ....  93      tt 

84  Herr  Tristrant I672  tt 

14  AUe  Psalmen  Hinnij 22      tt 

23  warhafter  Bericht  Alter  vnd  Neuer  Lehr  11       tt 

24  Knrtzweilige  Lob  Reden 10      tt 

1  AuBsIegnng  des  Propheten  Micham  ...  63      tt 

1  Tomos  Primus      . 243      tt 

78  Retorica 972  tt 

Smiuiui  C  187297  thut  zu  Paln  37  Riess  4  Buch  11 


600 
8305 
1411272 
503772 
7648 
36075 
10340 
9520 
2536272 
1177272 
6792 
6636 
696 
5604 
8780 
1200 
7395 
1045 
288 
94072 
1526 
14315 
1386 
308 
253 
240 
63 
243 
732 
Carten  22. 


—     142    - 


Bl.  4\ 


C 


1  Erste  Epistel  Paulj  an  die  Corinth  in  folio  1 56 

1  Historia  vnd  geschieht  der  Stat  Corinth    .  147 
25  Donatj 6 

1958  Psalmbuchlein  teutsch 15 

194  Pericope  Enangelia  D.  Johan  Stigelin  Lat  14 

10  Teocritj  siraciisanj  Lat       11 

10  Teologia  Martinj  Luth.  Lat 14 

83  de  Electione  Lat.  in  4to 11 

23  der  Hundert  funff  vnnd  zwentzigst  Psalm 

Dauidt .     .     .  21>/2  tt 

16  Epistola  ad  Titum  Lat 9 

15  Educatione  Doctrine 6 

4  officia  Cicemonis  teutsch 29 

6  Dialectica  Philippj 187^« 

2  Dialogj  Lucianj 18 

Summa  C  24693  thut  zu  Paln  4  Riess  9  Buch  7  Cartenn  187«. 

Summa  Summarum  der  Paln,  Riess,  Buch,  vnnd  Carten. 
Paln  343  Riess  —  Buch  4  Carten  22. 

.Item  was  das  Papeir  Belangt  Riess  22  Buch  19  schreib  Papeir 
Mehr  Riess  12  Buch  14  Median  Truck  Papeir 
Mehr  Riess  7  Buch  10  Klein  Truck  Papeir. 


c 

tt   . 

156 

tt   . 

147 

tt   . 

150 

tt   . 

.     19370 

tt   . 

.      2716 

tt    . 

110 

tt    . 

140 

tt   . 

913 

tt    . 

4947« 

tt    . 

144 

tt    . 

90 

tt   . 

116 

tt   . 

111 

tt   . 

36 

Beilage  WIK 

Inventarium  Margaretha  Gülfferichen. 

Diese  Bucher  seind  Bis  auflf  den  4.  october  Anno  1568  in  dem  CloBter 

zun  Frawcn  Brüdern  *),  im  Gewelb  zum  Moren  vnnd  im  Laden  funden 

worden  wie  volgt     Daran  den  Kindern  der  dritt  theil  gepilrt. 

Vnnd  Voigt  erstlich  was  im  Closter  stehet. 

Bl.  r. 

757  Titus  Liuius  in  8^  .  . 

887  ouidij  Complet       .  .  . 

794  Titus  Liuius  Lat.  in  folio 

1022  Horatius  Complet   .     .  . 

262  Postil  spangenberg      .  . 

•367  Oammer  gerichts.Proces  . 

226  Jerusalem  teutsch  .  .  . 


1  fl. 


8  fl. 


6  bz. 

2  bz. 
12  bz. 
12  bz. 


1  fl. 


ü 
tt 
tt 
tt 
tt 
tt 
tt 


fl.    bz.  kr. 

757. 

354.  12  — 

2382. 

102.  4  - 
209«  9  — 
296.    9  ~ 


*)  Im  CarmenterkluMtor.  H.  AnmerkfC.  IM. 


'iUä. 


} 
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fl.    bz.  kr. 

774  Psalmbuchlein  Reissners 

3  bz. 

tt    .    . 

154  12  - 

604  Reichs  Absclieidt    .    . 

1  fl.  2  bz.  1 

kr.  tt    .     . 

694    9  - 

429  Fronspergcr  .... 

7  bz.  2  kr.  tt    .     . 

214    7    2 

711  Tereutius 

2  bz. 

tt    .     . 

94  12 

6G  Biblia  Median  gemalt  . 

.      7  fl. 

tt     .    . 

462 

78  Mittel  Bibel  gemalt     . 

.      7  fl. 

tt    .     . 

546 

778  Vergilius  Lat.     .    .     . 

3  bz. 

tt    .     . 

155    9  — 

667  Epistolae  Ciceronis  .    . 

3  bz. 

tt    .     . 

133    6  — 

529  officia  Ciceronifl 

2  bz. 

tt    .    . 

70    8 

408  Sleidanus  teutscli     .     . 

.       1  fl. 

tt    .     , 

408 

726  Summaria 

12  bz. 

tt    .    . 

580  12  — 

351  Biblia  Lat 

.      2  fl. 

tt    .     , 

702 

866  Uauss  Postill      .    .    . 

1  fl. 

tt    . 

866 

426  Gronica  Auentinj     .    . 

.      2  fl.  4  bz.  2  kr.  tt    .     . 

• 

979  12  - 

507  Cronica  vber  di«  Bibel 

.    .  1  fl. 

tt    .     . 

.      507 

402  Cronica  francken     .     . 

.      1  fl.  4  bz. 

tt    .     . 

509    3  - 

577  Biblia  gespalten      .    . 

.      1  fl.  5  bz. 

tt    .     . 

769    5 

470  Biblia  Median      .    .    . 

.      3  fl. 

tt    .     . 

.    1410  -  - 

908  orationes  Complet    .    . 

.      3  ort 

tt     .     , 

681  - 

666  Titns  Liuiiis  teutsch  in 

folio  1  fl.  5  bz. 

tt    .     . 

888 

11  Mittel  Bibel    .... 

.     2  fl.  3  ort 

tt    .    . 

30    3    3 

433  Kreuterbuchlein  .     .     . 

1  ort 

tt    . 

108    3    3 

455  Oermanicarnm      .    .    . 

10  bz. 

tt    .     . 

303    5  — 

Summa  fl 

.  15594    3  — 

Bl.  1". 

fl.    bz.  kr. 

708  Kinder  Postill      .    .    . 

12  bz. 

tt    . 

566    6  — 

271  Biblia  Lat 

.      2  fl. 

tt    . 

542 

269  Messias 

12  bz: 

tt    . 

.      215    3 

174  Palingenys      .... 

2  bz. 

l  kr.  tt     . 

26     1     2 

359  Fabulaesopj  (!)  tentsch 

3  bz. 

tt     . 

71  12 

74  ouidins  tentsch     .    .    . 

3  bz. 

tt    . 

14  12 

190  gerechnet  Recheubuchlein  .                1  bz. 

tt    . 

12  10  - 

614  opera  sichardj      .    .    . 

.      2  fl. 

tt     . 

.     1228  

597  Jernsalem  Lat.    .    .    . 

2  bz. 

2  kr.  tt     . 

.      278    7 

Nun  volgt  was  im  L 

laden  ist. 

1  Biblia  Median      .     .     . 

.     .      3  fl. 

tt    . 

3 

7  Biblia  Median  gemalt   . 

.    .      7  fl. 

tt    . 

49  --.  - 

8  Mittel  Bibel  gemalt  .    . 

.    .      7  fl. 

tt     . 

56 

15  Mittel  Bibel     .... 

.    .      2  fl.  3  ort 

tt     . 

41    3    3 

27BiUiAge>pdl)^i,^    . 

1  fl.  5  bz. 

tt    . 

36 

.^            12  bs. 

tt    . 

53    9  — 

fl.    bz.  kr. 

48  BiWiMhe  Namenbücher 

1  ü. 

tt    . 

48 

25  Haute  Postil    .... 

1  «. 

tt    . 

25 

62  Postil  apangenberg   .     . 

12  bz. 

tt    . 

49    9  - 

89  Cronica  Franeken     .     . 

1  d.  4  bz 

tt    . 

112  11  - 

58  Miracula 

12  bz. 

tt    . 

46    6  — 

125  Kinder  Postil  .... 

12  ba. 

tt    . 

100 

112  MeislaB 

12  bz. 

tt    . 

89    9  - 

115  Kreuterbuchlein    .     .     . 

1  ort 

tt    . 

28  11     1 

86  Cronica  Anentinj       .     , 

2  «.  4  bz. 

2  kr 

tt    . 

197  12  - 

411  oflicia  Ciceronia    .     .     . 

2  bz. 

tt    . 

41    7  - 

75  Jerusalem  teutsch     .     . 

1  «. 

tt    . 

75 

73  onidiuB  teutsch     .     .    . 

3  bz. 

tt    . 

14    9  - 

59  Lehenrecht      .... 

5  bz. 

tt    . 

19  10  - 

35  TituB  Liuiua  Lat.  in  folio 

3  fl. 

tt    . 

105 

73  Fron^piTKcr     .... 

7  bz.  2  kr 

tt    . 

36    7    2 

12  Sleitanna  Lat.      ... 

1  fl. 

tt    . 

12 

94  Ciceronia  Epistolae  .     . 

3  b». 

tt    . 

18  12  - 

26  TitoB  LiniuB  teutsch  in  folio 

1  fl.    5  bz. 

tt    . 

34  10  — 

161  Terentium   ..... 

2  bz. 

tt    . 

22    4  - 

Summa  fl.  4272    2    2 

Bl.  2'. 

fl.    bz.  kr. 

41  Onldij  Johann  PostU     . 

3  bz. 

tt    . 

8    3- 

234  HoratiuB  Complet      .     . 

2  bz. 

tt    . 

31    3  - 

351  Marcelli  Palingenij   .     . 

2  bz. 

1  kr 

tt    . 

46  10  _ 

185  orationoB  Complet     .    . 

3  ort 

tt    . 

138  11    1 

3  opera  Bichardj      .     .     . 

2  «. 

tt     . 

6 

82  Vergilins  Lat.      .     .     . 

3  bz. 

tt    . 

16    6  - 

71  ReicIiB  AbBchoidt      .     . 

1  fl.  2  bz. 

Ikr 

tt     . 

81    9    3 

22  ouidij  Complet     .    .    . 

6  bz. 

tt    . 

8  12  — 

155  Tomns  TertiuB     .     .    . 

1  ort 

tt    . 

38  11    I 

34  JeruBalem  Lat.     .     .    . 

7  bz. 

2kr 

tt    . 

17 

33  Ocrm;inir.^nini      .     .     . 

10  bz. 

tt    . 

22 

85  TitUB  Liuins  In  8».  .     . 

1  fl. 

tt    . 

85 

3  bz. 

tt    . 

59  12  — 

261   F.iliiilaeN')i)j  teutsch .    . 

3  bz. 

tt    . 

52    3  — 

401   Faliiiliics.ini  Lat.      .     . 

2  bz. 

tt    . 

53    7  - 

1  bz. 

tt    . 

35    8  — 

1  Biblische  figuren       .    . 

3  bz. 

tt    . 

-    3- 

54  Camniergerichts  Procoa 

12  bz. 

tt    . 

43    3  — 

1  Bethbuchlein  Rabns       . 

2bz. 

tt    . 

—    2  — 

26  ouidlus  Metamorfficea    . 

3  bz. 

tt    . 

5    S- 

Summa    . 

a.7H>   »    1 

8 

umma  Snmmarnm     a. 

tof  =•  — 
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Nachuolgonde  Bücher  gehören  den  Pflegkindorn  allein  Zu 

Jtem  1503  Ritter  Galmi  in  S». 
Jtem  995  llertzog  Ernst  in  8". 
Jtem  959  PLineten  Klein  in  4to. 
Jtem  1058  Temporall  in  4to. 
Jtem  983  Spieltenffel  in  8'>. 
Jtem  958  Enlenspiegel  in  8^. 
Jtem  1018  Brisonetus  in  8». 
Jtem  1026  Geitzteuffel  in  8». 
Jtem  981  Pontus  in  8«. 

Voigt  was  man  den  Pflegkiudcrn  herman  Gnlfferichs  Enkeln  schuldig. 

Jtem  Sigmund  Feierabent   vermög  einer  Handschrift   ist   schiddi«? 

428  fl. 
Jtem  Wolif  Kirchner  von  Magdenbnrg  212  ü. 
Jtem  Symon  lltltter  alhier  2774  H. 
Jtem  Peter  von  Vnaw  10  H.  77«  hz. 
Jtem  Veiten  Furman  von  Nürnberg  22  11. 
Jtem  Thomas  Robert  ulhier  OOO  ll. 

Voigt  Die  verzeichnus  aller  schulden,  so  .In  die  Companey  gehörig 
gewisser  vndt  Vngowisser  Znsamen  auflf  ein  Post  gezogen  nach  laut  der 
Companey  Register  biss  auf  heut   den  24.  8bris  Anno  <38. 

Vndt  Ist  man  Vermog  derselbigen  Sygniundt  Feierab(inten  Georg 

Raaben  Vndt  deren  Vormunder  Ptlegkinder  vngeuerlich  4000  H. 
Dargegen    seint    Sic   schuldig  aus    der  (■omi)ancy  aulV  Zukunftig 

Fastenmess  Anno  1569  dem  Niclaus  von  Dürkheim    samptlich 

für  Papyr  nemlich  1000  11. 
Jtem   für   die    figuren   zum  Vergilio,    Jerusalem,    c)uidio,    Fnbulis 

Aesopi  Zu  reisen  Vndt  schneiden  wie  volgt,  790  tl.   10  ,;. 
Jtem  Vmb  Alle  figunn  zur  Bibell  ZureLsscn  vnndt  sclincidcn  949  tl. 
Jtem   fnr  Figuren  Zum   Liuio    sampt   der   Vi.sirung  vndt   Zweien 

leisten  52«)  tl.  10  bz. 

Jtem  Postill  Zureissen  vnd  schneiden  sampt  den  leisten  152  Ü. 
Jtem  Figuren  in  Chronica  Auentinj  Zureissen  vndt  schneiden  30  11. 
Snmma  Was  die  forma  belangt  2448  tl.  2  bz.  2  kr. 


10 
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Beilage  VIII. 


Kaufbrief  Thomas  Rebart's  über  den  „Historien  -  Buchhandel" 

seiner  Stiefkinder  vom  6.  Juni  1569. 


Ich  Thomas  Rebartt,  Burger  vnd  Buchdrucker  zu  Franckfortt  am 
Mayn,  Bekenne  vor  mich,  Obatrina  mein  Eheliche  Haussfraw,  Alle  vnsere 
Erben,  vnd  Erbenemen,  das  ich  den  Erbarn  vnd  Namhafftigen,  Kilian 
Ziglern,  Papierer,  Peter  Schmidt  vnd  Paulus  Reffeier,  beide  Buchdruckere, 
vnd  alle  bürgere  alhie  zu  Franckfort,  als  Vormunden  meiner  Stiefiklnder, 
mitt  vorbewust  vnd  nachlassungk.  Eines  Erbaren,  hoch  vnd  wollweisen 
Raths  alhie  zu  Franckfortt,  bemelter  meiner  Stieffkinder  Historien  Buch- 
handell,  mitt  samptt  alle  Figuren,  gross  vnd  klein,  wie  die  Ihn  bemrte 
Bücher  bisher  gebraucht  worden  sind,  vnd  noch,  Ballen  für  Ballen,  Jede 
zu  zchen  Rissen  gerechcnt,  mit  samptt  Itztgedachte  figuren  darein,  vmb 
sechs  gülden,  Franckforter  werung  zu  funffzehen  batzen,  abgekauift,  vnd 
zu  meinem  Anteil!  ein  hundertt  siebentzigk  acht  Ballen,  sechs  Reiss  (!), 
zwey  buch  vnd  nountzohen  bogen,  vermöge  das  Jnuentarijm  (!),  mit  samptt 
vorgemelte  figuren,  entpfangen  habe,  welche  Bücher  vnnd  figuren,  zu 
meinem  gehörenden  anteill  an  gelde,  ein  tausent  siebentzigk  ein  gnlden, 
vnd  zehen  batzen,  antreffen  vnd  gemacht  haben,  den  Ballen  zu  X  Rissen, 
wie  obstehett,  vor  sechs  gülden  gerechent,  Solche  mehrgedachte  1071  fl. 
10  batzen  soll  vnd  will  ich  folgender  gestalt  entrichten,  Nemlichen  so  soll 
vnd  will  ich  daran,  alle  Franckforter  Messen  Ein  himdertt  gnlden  oder 
Jherllch  zwey  hundertt  gülden,  ablegen  vnd  bezalen,  Bis  so  lange  vorge- 
nente  1071  fl.  10  batzen  vor  voll  vergnügtt  vnnd  bezaltt  werden,  Solches 
alles  one  ehgemeltte  Vormünder  vnd  meiner  Stieffkinder  vnkosten  vnd 
schaden,  stett  vnd  fest  zn  halten,  hab  ich  mein  gewönlich  petzschaflFt  (!) 
hierunter  auffgedrucktt,  welches  geschehen  ist  in  Franckfortt  am  Mayn, 
den  6.  Junij  Anno  1569. 
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Beilage  IX. 


L 


Klare  Verzeichnuss,  aller  Handlung,  was  ich  Georg 

Rab  von  Fastenmess  1567  biss  auff  Fastenmess 

1570  nach  Margreth  Gülfferiohen  seligen 

abgang,  mit  jren  Erben  vnd  deren 

Vormünder  zu  verrechnen 

gehabt. 

Sampt  dem  kleinen  Handel,  werckzeug,  vnd 

hinderstelligen  Schulden. 

Georg  Rab,  Burger  vjid  Buchdrucker 
in  Franckfurt  am  Mayn. 


(1)* 
Von  Fastenmess  1567  biss  anif  IlerliRtmeBS  1507   dniokt  icli   in  die 
Companey;  wie  volgt: 

1225  Bibel  gespalten  —  314  C  thut  75  Fallen  3  Riss  12  Buch  vom 
Fallen  —  0  fl.  —  Thut  452  H.  (>  kr. 

1525  Betbüchle  Rabus,   erster  Theil,   C  2572  —  7  Fallen  07^  Riss 
vom  Fallen  C  fl.  Thut  40  fl.  3  kr. 

1525  Horatius  —  C  35  —  Thut  —  W/i  Fallen   vom  Füllen  5  fl. 
Thut  57«  fl. 

1525  Opera  Ouidij  —  C  927«    -  Thut  —  27  Fallen  77»  Riss  vom 
Fallen  —  5  fl.  -   Thut  138  fl.  3  ort.** 

1025  Cammergerichts  Frocess  —  C  129  —  Thut  -  25  Fallen  8  Riss 
vom  Fallen  —  5  fl.  —  Thut  129  fl. 

1025  Biblisch  Namen  —  C  201   Thut  40  Fallen  2  Riss  vom  Fallen 
—  5  fl.  —  Thut  201  fl. 

1025  Biblisch   Chronica   —   C   17   Thut  —   3  Fallen  4   Riss   vom 
Fallen  7  fl.  —  Thut  24  fl. 


Summa  —  1043  fl.    0  batxen. 
Thut  einem  zu  seinem  Drittheil  347  fl.  12  batzen. 


*  Dieie  und  die  folgenden  eingeklammerten  Ziflem  bezeichnen  die  l^lättcr 
^  OifgiMlt,  walehes  anf  10  Quartblättem  geschriebi^n  ist. 

**  B  ''hm  8.  ISfi. 

10» 


-     148    - 

Ilierauff  empfieng  ich  von  der  Gülffericheii  400  fl. 

Eins  vom  andern  abzogen,  bleyb  ich  jr  52  11.  3  batzen. 

Vnd  ist  in  dieser  Papyr  Rechnung  hoch  Kronen  überblieben  — 
2  Fallen  vnd  gab  man  dem  Kartenmaler  6  Fallen  3  Riss 
Schrantz.* 

Von  Herbstmess  1567  biss  aufF  Fastenmoss  1568   druckt  ich  in  die 
Companey : 

1075  Liuius  Latine   Median,    hat   402   C   Thut   86    Fallen,  2   Riss 

2  Buch,  vom  Fallen  77«  fl.  Thut  6 16 1/2  fl. 

1025  Liuius  Latine  in  8^  C  123V2  —  Thut  24  Fallen  7  Riss  5  Buch 

—  vom  Fallen  —  772  fl.  —  Thut  185  fl.  3  ort. 

1025  Liuius  Teutsch   in  folio  C  251    Thut   50    Fallen    2    Riss  vom 

Fallen  6  fl.  —  Thut  301  fl.  3  batzen. 

1525  Fsalter  Adam  Reissners  Teutsch  in  8^  C  30  Thut  —  0  Fallen 

vom  Fallen  6  fl.  —  Thut  54  fl. 

13  Bogen  im  Testament  Median  —  1525  auffgelegt.   Thut  4  Fallen 

6  Buch.    Druckerlohn  20  fl.  11  kr. 

SÜmmä~rT86  fl.  IO72  batzen. 
Thut  einem  zu  seinem  Drittheil  395  fl.    8^/t  batzen. 

Empfieng  diese  Mess  von  Margreth  Güliferichin  auff  Druckerlohn, 
wie  volgt: 

Erstlich,  so  ich  jr  Fastenmess  1567  bin  schuldig  blieben  in  der  Rech- 
nung da  ich  auff  Druckerlohn  zu  vii  empfangen  52  fl.  3  batzen. 

74  fl.  an  19  Fallen  Median,  vnd  4  Fallen  4  Riss  gemein  Kronen 
22  fl.  3  batzen  an  Schulden,  so  ich  diese  Herbstmess  1567  von 
j  reut  wegen  empfangen. 

572  fl.  für  Schrantz,  so  ich  verkauflt  vnd  jr  zustendig. 

100  fl.  von  Sigmund  Feyrabend. 

Mehr  12  Taler  13  fl.  12  batzen. 

Beym  Juden,  da  ich  das  Interesse  darvon  geben  100  fl. 

Summa  —  367  fl.  IV /i  batzen. 
Eins  vom  andern  abzogen,  bleibt  sie  mir  27  fl.  127«  batzen. 

(3) 
Empfengnuss  zu  diesen  wercken  an  Fapyr  von  Nicias  von  Dürken** 
85  Fallen  Median 

Von  Baltasar  Marstaller*** 
37  Fallen  Median. 
Summa  —  122~Palien^ 


*  Schrantz  oder  Schrcntz,  wie  man  noch  heutzutage  hier  hören  kann,  ist 
Maculatur  von  besserer  Sorte,  welche  von  ßnchbindem,  Kartenmachem  u.  dergl. 
verarbeitet  wird. 

**  u.  ***  Fapierhän<ller  v.  Strasaburg.    S.  42,  4«  u.  91. 


U9 


TbuD  die  werck  mit  dem  ziilegbucli*  md  Schraiitz 

188  l'ailen  4  Riss     1  Kiith. 
Bleibt  vbrig  Papyr  3  Fallen  T,  Uiss  lü  ßiicli. 

GroBS  Kronen    zun    Teiitschen   Liuio  cmpficng  ich  von  Nirlae   von 
Dflrken  46  Fallen 

von  Thomas  Uebart  allbie  ** 
9  I'allen  vnd  2  Hm 
3  i'allen  blieben  in  der  gespaltten  Bibel  vbrig. 

Summa  58  Fallen  2  Riga. 

Thnt  LiuiuB  sainjit  dem  Znlcglmch  viid  ticbrantz  •'>:!  Fallen 

Uleibt  vbrig  5  Fallen  2  Kise 

Sciircybpapyr  empfieng  icli  von  Niclas  \on  Dilrken 

10  Falle«  zu  lO  Riseu 

Thut  der  Fsalter  P  Fallen  4  HisB 

Bleibt  dran  vbrig  0  Kish 

Von  Fasteiiniess  1568  bitw  aiift'   HcrbstmeBS   1568  drnckt  ieb  in  die 

Companey. 

1025  Abschied,  oder  Loci   coinmunes,  iiiit  233  C   Thnt   49  Fallen 

6  Bach.     Druckerlohn  ^3:!  H. 

1025  HausspttBtUl  1>.   Lnthera  hat  288  C.  —  Thut  0(1  Fallen  5  Km. 

Drnckcriohn  288  fl, 

102'»  Frondsbcrpische  Historien,  hat  114  V  Thut  —  St  Fallen 

9  Rias  10  Ihich.     Druckerlolm  114  fl. 

152.'>  Ander   theÜ    Betbüchlein   Habiis,    bult    .ly'/ü  V   Thut 

11    Fallen    87^    Riss   lanler.  .  Mit   dem    Zule^^liuch    12   Fallen 

1  lÜHB.    Druckerluhn  vom  Fallen  0  fl.  Thnt  71  fl.  t>  kr. 


beyde 

auff 

Sehreyb- 


Snmnaa  706  fl.  6  kr. 
Thut  einem  zu  seinem  Drittheil  23.'»  fl.  5'/*  batzcn. 

Emplieng   daranff  von    Kilian    Zieglor ,  Felpr  Sdiniid ,    viind    Faul 
Rflifeler,  den  Vormünilcrn  200  fl. 

Vnd  blieb  mir  Margreih  Gfllfl'erichcn  die  vergiin(;ue  llerbHtnicHH  an 
meim  Druckerlohn  27  fl.  ]2'/a  baUcn. 

Eine  vom  andern  abzogen,  bleyben  Bie  mir  13  fl.  3  batzcn. 

(4) 
EmpfengnnsB  zu  diesen  wercken  an  Fapyr 
Entliclt  blieb  im  Fsalter  vbrig  Scbreybpapyr  6  RisR. 

Empfieng  von  Niclas  von  DUrken  Scbreybpapyr     86  Fallen  3  ItisB. 
Tlinnd  die  verck  36  Palien  10  Biicli. 

Bleibt  noch  vbrig  Papyr  daran  8^^  Bisa. 
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Von  Niclas  von  DUrken  enipfieng  ich  mittel 
34  Fallen 

Von  Baltasar  Marstaller 
22  Fallen 

Von  Johanne  Oporino  von  Basel  * 
61  Fallen 


Auff 

Schreyb- 

papyr. 


Summa  117  Fallen. 

Thund  die  werek  109  Fallen  5  Riss  (3  Buch. 

Bleibt  vbrig  Fapyr  7  Fallen  4  Riss  14  Buch. 

Von  Herbstmess    1568   bis»  auö'  Fastenmess  1569  druckt  ich  in  die 
( 'ompauey. 

1025  Himmlisch  Jerusalem,   hat    111  C  Thut  23  Fallen  3  Riss  vnd 

2  Buch.     Druckerlohn  Hl   fl. 

1025  Fraelecturen    Curionis    in  8'^    hat    457«    C    Thut    9    Fallen, 

37»  Riss.     Druckorlohn  4572  fl. 

1025  Orammatica    Jrenici,    hat    237»    C    Thut    4    Fallen    9  Riss. 

Druckerlohn  237«  «• 

1025  Leyen  Bibeln  —  hat  -  97  C  Thut  20  Fallen  4  Riss. 
Druckerlohn  97  fl. 

1 525  Betbüchle  Rabus,  Erster  theil,  hat  C  257«  —  7  FaUen, 
67^  Riss.    Druckerlohn  45  fl.  12  batzen. 

1525  Betbüchle  Rabus,  ander  theil,  hat  —  3972  C  Thut  — 
12  Fallen  3  Riss.     Druckerlohn  71  fl.  6  kr. 

1225  BibUsche  Figuren,  hat  C  197«  —  Thut  —  4  Fallen 
8  Riss.    Druckerlohn  237«  fl. 

1225  Ouidisch  Figuren,  hat  —  C  26  —  Thut  —  6  Fallen 
272  Riss.    Druckerlohn  31  fl.  30  kr. 

Summa  448  fl.  137«  batzen. 
Thut  einem  zu  seinem  Drittheil  149  fl.  97«  batzen. 

Hierauff  empfleng  ich  von  obgemeldten  Vormttndem  100  fl. 

Bleyben  mir  an  dieser  Rechnung  49  fl.  97«  batzen. 

Vnd  dann  die  vergangne  Fastenmess  13  fl.  3  batzen. 

62  fl.  1272  batzen. 

(5) 
EmpfengnuBS  zu  diesen  wercken  an  Fapyr. 
Erstlich  blieb  vber  Fastenmess  1568  Schreybpapyr  8^/2  Riss, 

von  Niclas  von  Dürken  empfangen  51  Fallen  Schreybpapyr. 
Thun  die  wercke  51  Fallen  4  Riss. 

Bleibt  vbrig  47,  Rigg, 


*  Vergl.   Archiv   f.    Gesch.  d.  deutschen  Buchhandels  Bd.  II  ,    S.  62 
Anmkg.  38.  *       ' 
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Mehr  yoq  Niclas  von  Dürken  Mittel 
36  PaUen 

Vnd  sind  die  vergangne  Mess  verblieben 
7  Fallen  4  Riss  vnd  14  Buch 


Summa    43  Pallen  4  Riss  14  Buch. 

Thund  die  werck  37  Palleu  6  Riss  12  Buch. 

Bleibt  vbrig  5  Pallen  8  Riss  2  Buch. 

Von  Fasteumess  1569  biss  auff  Herbstmess    1569  druckt  ich  in  die 
Companey. 

1225  Bibeln  Mittel  —  C  355  —  85  Pallen  2  Riss  vom  Pallen  77«  fl. 

Thut  639  tl. 

1225  Biblisch  Namen  C  65  —  Thut    15  Pallen  6  Riss  alles  lauter, 

vom  Pallen  —  8  fl.  124  tl.  12  batzen. 

Thut  Druckerlohn  in  Summa  766  fl.  3  kr. 

1U25  Josephus  Teutsch,   helt  286  0   Thut   57  Pallen   2  Riss  vom 

PaUen  6  fl.  Thut  343  ti.  3  batzen. 


Summa  1110  fl.  3  kr. 
Thut  einem  zu  seinem  Drittheil  370  fl.  1  kr. 

Darauff  empfleng  ich  von  gedachten  Vormündern  350  fl, 

Bleyben  sie  mir  herauss  20  fl.  1  kr. 

vnd  dann  die  vergangne  Herbstmess  62  fl.  127^  batzen. 

82  fl.  12  batzen  3  kr. 

(6) 

Empfengnuss  zu  diesen  wercken  an  Papyr  von  Niclas  von  Dürken. 

Median. 
98  PaUen 

Vom  Baltasar  Marstaller 
3  PaUen 

Von  Eusebio  Episcopio  in  Basel 
16  Pallen  vnd  —  1  Riss 

Vnd  so  in  den  Liuiis  vberbliebeu 
3  PaUen  —  6  Riss 


Summa  120  Pallen  7  Riss 

Thut  die  Bibel  107  Pallen  vnd  5  Riss  mit  den  150  Namenbüchern. 

Gab  dem  Sigmund  Feyrabend  1  Pallen. 

Liehe  Hans  Wolffen  allhie  1  Pallen  6  Riss 

Sind  Schrantz  vnd  ertruncken  Papyr  vorhanden  6  Pallen 

Manglen  4  PaUen  6  Riss,  sind  zu  den  Defecten  in  die  Bibel  kommen. 
Darnmb  gebürt  jnen  —  27  Bibeln  auss  den  Defecten,  so 
ganüs  gemacht  worden. 
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Empfengnuss  an  Papyr  zum  Josepbo 
von  Baltasar  Marstaller 
2t)  Palleu  hoch  Kronen 

von  Niclas  von  Dtirken 
28  Pallen  2  Itiss  hoch  Kronen 

vnd  im   Liuio  Teiitscli  vberblieben 
5  Pallon 

Summa     02  Pallen  2  Riss. 

Thut  Josephus  mit  dem  zule^buch  vnd  Schrantz  lauter      üo  Pallen. 
Bleibt  noch  2  Pallen  2  Kiss. 

(7) 

Von  HerbstmcKS  15GU  biss  autt*  Fastenmess  1570  druckt   ich  in  die 
C'ompaney. 

1525  Betbüchle  Rabus,  ander  Theil,  hat  C  40  Thut  12  Pallen  3  Riss. 

Druckerlohn  72  H. 

Thut  einem  zu  seinem  Drittheil  24   tl. 
EmpHeng  von  Niclas  von  Dürken  Schreybpapyr 

13  Pallen 

Thut  das  werckle                                                          12  Italien  3  Ris« 

Bleibt  vbrig  7  Riss 

Bleybeu    mir    gemeldtc    Voimihider   von    wegen   Weygand    Hauen 
Erben  schuldig  an  diesen  Rechnungen  wie  volgt: 

Ilerbstmess  15G9  an  meinem  Druckerlohn        82  fl.  12  batzen  3  kr. 
von  wegen  dess  Chronicbuchs  vnd  der  27  Bibeln  10  H. 

.In  gemeiner  aussgab  mit  Sigmund  5  H.  0  batzen 

Fastenmess  1570  Druckerlohn  am  Bettbtichle  24  fl. 

Summa  122  ii.  15  kr. 
Dargegen  sol  ich  jnen  wie  volgt: 

Bey  dem  Isaac   Juden  von  den  100  fl.  so  sie  auffham,  vnd  mir  auff 

Druckerlohn  gab,  Ziuss  4  fl. 

vmb  2  Pallen  Median  Schrantz  10  fl. 

vmb  1  Pallen  hoch  Kronen  Schrantz  il  fl. 

Vnd  dann  vmb  die  vbrigen  2  Pallen   8  Riss  vnd  3  Buch  Schrantz, 

so  in  allem  vbrig,  vnd  jnen  zustendig  8  fl.  0^4  batzen. 

Summa  25  fl.  GV*  batzen. 
Eins  vom  andern  abzogen,  bleyben  sie  mir  1)G  fl.  12  batzen 

(8) 
Voigt   die    Rechnung,    so    ich    mit    vilgemeldten    Vormündern    den 
4.  Decemb.  des«  15G8  jars   gethan,   belangt  den   werckzeug,    Ilaussrabt, 
vnd  hinderstellige  Schulden. 

Vnd  bin  ich  Georg  Rah  jnen  schuldig 
Für  den  werckzeug  vnd  Ilaussraht  500  fl.  14  Alb.  6  hlr. 
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Am  Papyr  zum  Kcchenbttchlc,  Rest  ich  —  1  Pallon  3  Riss  7  Ruch 
Thut  an  Gelt (>  fi.   VI  batzen. 

Summa  507  Ü.  5^4  batzen. 

Hergegen  sollen  mir  gedachte  Erben  vnd  Vormünder  wie  volgt: 

In  der  Rechnung  llerbHtmeHs  15()i>  lauter  W  11.  12  batzen. 

Von  dreyen  Rechenbüchlen ,  ho  ich  in  kleinen  Handel  gedruckt, 
halten  alle  drey  —  C  'M  Sind  l-'25  autlgelegt.  Thut  9  Tallen 
3  Riss  vom  Fallen  5  H.  Thut  4<)V2  11. 

In    der   Rechnung    da    ich    jnen    meinen    theil    im    kleinen   Handel 


Laut  dem 
InventarinmH. 


zu  kantl'en  gab,  waren  vorhanden  in  allem  gedruckter 
Bücher  31«  Pallen  7  Ris8  (5  Ruch  I-^Vä  C.  Dar- 
von  gehört  den  Erben  zum  voraus»  —  14t)  Italien  7  Riss  2  Buch 
y  C.  Bleyben  noch  WJ  Pallen.  Thut  mir  zu  meinem  halbtheil 
8472  Pallen.  Den  Pallen  pio  10  H.  (laut  vnaer  beyder  ver- 
schreybung)  Thut  845  il. 

Zwoyen  Ucßellen  fünff  jar  MeRslohn  48  Ü. 

Mir  fiJr  mein  Messlohn,  fünft*  Jar  lang,  (laut  vnser  beyilcr  verschrey- 
bung)  ein  Mess  —  12  11.  —  Thut  120  «. 

Darneben  hab  ich  in  Handel  bracht,  wie  volgt: 

Das  Hochteutschc  Formular  pro  20  fl. 

Die  Türkische  dironica         pro  2U  fi. 

zwölftf  Figuren  dazu               pro  12  H. 

Die  Bauwordnung                   pro  H)  fi. 

Den  Wendvnmuth*                pro  10  fl. 

Sunnna  —  72  fl. 

DarfÜr   gehört  mir   Haut    vnser  verschreybungj   für  meinen   halben 
theil  _  3()J1. 

Summa  alles  1102  11.  4'^  batzen. 
Dargegen  bin  ich  jnen  (wie  xorgemeldt;    an    werckzeug,    Haussraht 

vnd  hinderstelligen  schulden  5o7  fl.  57*  batzen. 

vnd    empfieng  daran  von   Vormündern  (laut  meiner  Quittung;  nem- 

lich  3Ji2_fl.  0  batzen. 

Summa  820  fl.  14»^  batzen. 
Eins  vom  andern  abzogen,   bleiben  sie  mir   nach  klarer  Iietlinung 

herausH  303  fl. 

Vnd  dann  meinen  theil  an  den  Schulden  im  kleinen  Handel,  lauft'en 

ob  —  450  fl.,  daran  mir  das  halbe  theil  gebürt,  Sind  die  Hand- 

Bchrifften  zum    theil  verlohren,  vnd  die  Register   zerschnitt tMi 

vnd  verbrennt  worden. 


*  Vergl.  Goedeke,  GiuudriBB  zur  GeBchiclite  d.  deutschen  Dichtung,  Bd.  1. 
».  376,  i)^. 
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VerzeichnusB  dess  werckzeugs  vnd  üaussrahtB,  auch 
der  hinderstelligen  Schulden,  so  ich  Georg  Rab 
von  Weygand  Hauen  selig  empfangen, 
vnd  jetzt  verrechnet  wor- 
den ist. 
Vnd  ist  gemeldter  kauff  geschehen  Fastenmess  15G1.* 

Erstlich  drey  Pressen,  sampt  aller  zugehörung,  eine  vmb  30  fl.  — 

Thut  90  fl. 

7  Centner,  189  S  gute  Schrifften,  den  Centner  pro  Hfl. 

8  Ceutner,  154  IE  böse  Schriflteu,  den  Centner  pro  9  fl- 

2  Centner,  23V«  ^  mittel  Schrifften,  den  Centner  pro  10  fl. 

3  Centner,  34  ^  mittel  Fractur 

1  Centner,  57  %  Josten  Fractur,  sampt  dem   Kasten,  den   C/cntuer 

pro  10  fl. 

2  Centner,   43  U  Jost   Granen   Cursisch,  sampt   dem  Kasten,  den 

Centner  pro 
1  Centner,  61  U  gute  Schrifften,  den  Centner  pro 
Item  24  U  gute  Schrifften 

1  Centner,  25  Ä  mittel  Fractur,  den  Centner  pro 
vier  Bettle  vnd  alte  Bettstatt  darzu 
57  «  Färb 
24  ^  Zinngeschirr 

Für  wollen  zum  Fallen  5  Albus 

18  Loth  Zinnober 


10 

fl. 

14 

fl. 

10  fl. 

21 

fl. 

Alles  von  jme  angeschlagen  vnd  gerechnet,  vmb  460  fl.  14  Albus  6  hlr. 

(10) 

llerbstmess  1561  empfleng  ich  von  jm  weyter. 
88  Ä  vimuss  pro 
10  S  Russ 
1  virnisshafen,  sampt  dem  Eynruckkossel  pro 

1  Laugenkessel,  weschtrog,  vnd  Tisch 

2  Alter  Kisten,  Betladen  vnd  Tisch 
2  Alte  Anrichten  vnd  Bräter  in  der  Kuchen 
1  Handfass,  zwen  Tisch,  ein  Schrank,  ein  Sitzbret 

Für  gemoldte  Thücher  ** 

Für  alte  Setzkästen  gross  vnd  klein 

Für  ein  Median   Tigel 

Summa  —  50  fl.  10  batzen. 


5  fl.  5  batzen. 

5  batzen. 

3  fl. 

1  fl. 

2  fl. 

8  fl. 

12  fl. 

8  fl. 

6  fl. 

5  fl. 

*  S.  Seite  2(). 

**  Vergl.  S.  115  Anmkg.  152. 
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Soll  lauter  darfür  zalen,  laut  seiner  eignen  Hand  40  fl. 

Samma  Summarum  dieser  zweyer  Posten  thut  500  fl.  14  Albus  vnd  0  lilr. 
Ist  alles  verrechnet  vnd  bezalt  worden  folio  8.  9. 

Georg  Hab  mauu  propria. 

Auf  einem  durch  Moder  fast  zerstörten  Blatte,  welches  bei  dem  in 
ähnlichem  Zustande  befindlichen  Register  der  Fasteumesse  15G6  lag,  war 
noch  zu  lesen : 

Folgende  Exemplaria  hatt  Georg  Rabe  in  den  handoll  von  Fasteu- 
mess  A^  1566  bis  vif  die  Itzige  Ilerbstmess  156G  gedruckt  nemlich: 

1000  Chronica  german.  in  fol.  123  (?)  Thut  24  Ballen  (i  Ryss 

1500  Orationes  fvnebres  lat.  8^  2   teil   C   DSV«   Thut   28    Ballen 
6  Ryss  10  Buch 

1500  kreutterbuchlin  —  8"=1—  54  C  Thut  16  Ballen  2  Ryss 

1000  Chronica  Auentini.  fol.  C  289.     Thut  57  Ballen  8  Ryss 
NB.  ist  klein  Median  Duckpapyr  Jeder  Ballen  6  fl. 

1000  Grammatik  Thut  1  Ballen  1  (?)  Ryss.   etc. 
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Beilage  X. 


Auszug  aus  den  Registern   der  Fasten-  und  Herbstmesse  i08. 


c 

c:  c 

ee  E 

T.  ^ 
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1 
2 
3 
4 
5 


7 

8 

9 
10 
11 
12 
13 
14 
15 
16 
17 
18 
19 

20 
21 
22 
23 
24 
25 
26 
27 


Albertus  Magnus.    4®     .     .     .     . 
Albrecht,  Rechenbüehleiu   .     .     . 

Sorglich  Anfang* 

König  Appolonius 

Argumenta  bibl.  cplt 

Aesopus 

„        Burkard  Waldis   .     .     . 

Barbarossa 

Bauern  IVactica 

Bauordnung.     Fol 

Bösen  Sieben 

Brissouetus 

Kömisch  Bundschuh 

Carnötfelspiel 

Catechismus.    8^ 

„  16^ 

Cato 

Chronica  Coriuth 

„         türkische  oder  Tttiken- 

historie 

Veit  Dietrich,  Summarien.    8^ 

Distillierbuch,  Fol 

40 

Ehestands-Arznei 

Eheteufel 

Elucidarius 

ErasmusKoterod.,  colloquia,  deutsch 
Eulenspiegel 


Preis. 


2bz.2kr 
oder3bz, 


M 


9   '» 

15  ti 
10  fi 


Anzahl 

der 
Bogen. 

121/2 
12V2 

18 

8 

52 

46  od. 47 

50 

19  Vi  od. 

20 

6 1/2 

63 

18 
14 
491/2 

41/2 

5 

81/2 


Anzahl  der 
Exemplare     ^ 


Fanten-  Herbiit- 
mrtfte     messe 


173 
17 

12 
6 
11 
23 
17 


117 
191 

8 

76  : 

2 

93 

4 

56 
242 

0 
2 

48 

4 
12 
54 


84 
60 

48 

58 


48 
279 


5 


2 


39 

10 

1 


126 

31 

25 

4' 

9 

1 

62 

56 

93 

40 

183 

49 

77 

28 

10 

481 

270 

*  Von  Jörg  Wlckram,  s.  Goedeke,  GrandriaB  snr  Geschirhte  der  dentscheD  Dichtaag. 
Bd.  I.    HannoT.  1859.    8.  870,  9,  b. 
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28 
29 
80 
31 
32 
33 
34 

35 

36 
37 


39 

40 
41 
42 


,  44 
45 
46 

.    47 


49 


50 

5] 


M 


52 

53 
54 
55 

56 

57 
58 


Enriolns  und  Lucrotia    . 
Evangelia,  lat.    IG"  .     . 
Evangelien,  deutech.    IG** 
Experimenta     .... 

Fierrebras    

Figuren,  biblische.   8"   . 
Florio  Bianceffora     .    . 


Flnchteufel 


Formular  Meissner's 
Forstrecht.    Fol.  . 


38  I  Fortunatus 


Friedrich,   Herzog   von   Sachsen, 
Orationos 

Zehn  Gebote,  hieraus    .     .     .     . 

Geizteufel 

Fürst  Oeorg's  Werke     .     .     .     . 


43     Gesindeteufel 


Der  gantz  christlich  Gl.iub.    1"  . 

Goldfaden* 

Grammatica  Philipp 

Grobianus 


48  :  Gttlfferich,  RechcnbUehlcin  .     .     . 


Handbuchlein  Appolinaris  . 


•  • 


75 


Lconis 


•     •     •     • 


Handelbuch.     Fol. 


Preis. 


•         •         •         •         • 


Hauspostill  Pforzheimcr 

Heldenbuch,    Fol. 
Herodianus  .... 
Herzog  Ernst  .     .     . 


Historia  vom  Paris 


Hoftenfel 
Hugschapler 


12  fi 
10  fi 


Anzahl 

der 
Bogen. 


Anzahl  der 
Kxemplaro 


1«)  ri 


11^7  hlr. 

u.  15  ß 

C)fi7  hlr. 


11 

8 

SV« 
8od.8V» 
17  od.  15 

18 
28 

5 1/2,  6V» 
oder  7 

148 
14  Va 

27  V«  od. 

29  V» 

10 

GV2od.7 

8 
11 
19 
14 

11 V2 

8V» 
2(5  V»  od. 

28  V2 
lOVa 


20  Va 

10  od.  12 

18  od. 

18V2 

7od.7V2 

14 


Fatten- 

H.rbiit- 

neHN« 

meu. 

82 

65 

23 

G 

19 

9 

138 

80 

81 

57 

12 

78 

145 


1 
100 

/    : 

4 

74  i 
12 
47 
97  i 

252 

4  I 

4 
15 
30 


78 
158 


.35 


122      Ü4 

3         l 

224     168 


31  I 

4' 
10 

I 

69 

18  ; 

47  ' 
138  i 

21  j 
2 

4 

G 
11 

28 


68      19  I 


58 
50 


*  Von  JSry  Wiekram,  s.  Ooedeke,  CYrundrIss.  Bd.  I  8.  372,  17,  b  oder  c. 
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•■<9  ^ 

3b 


59 
CO 
61 
62 
03 
64 
65 
66 
67 

68 

60 
70 


71 

72 

73 
74 
75 
76 
77 
78 
79 

80 

81 
82 

8:3 

84 
85 
86 
87 

88 
89 
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Preis. 


Jagtenfel 

Jesus  Siracli  (VVonnser) 

16»  .     .     . 


Illuminirbuch 

Jung  Knabenspiegel*    .     . 

Junkertenfel 

Kaiser  Friedrich  .  .  .  . 
Kellermeisterei  .  .  .  . 
Koch-  und  Kellermeisterei . 

Kochbuch.    4« 


Konstbttchlein 

Lieder,  hieraus   25   Bogen    oder 
1  Buch 


Loher  und  Maller 


Magelona 


Marcolphns 

Heister,  die  sieben  weisen 

Melusine      

Menschenfresser    .     .     .     , 

Modelbuch 

Namenbuch       .... 
Narrenschiff     .... 


Octavianus   ... 

Olivier 

Paradoxa  .  .  .  . 
Pfaff  vom  Kaienberg 
Pflanzbttchlein  .  .  . 
Planetenbuch,  gross  . 

kloin  . 


n 


Postill  Corvini,  lat.   4«  . 
Practica,  geistlich      .     . 


Psalmbuch.    8f> 


Anzahl 

der 
Bogen. 


16  V« 
8 

7od.7V« 

12 

10 

7 

19 

16 

18 

16,   17 

od.  18 

3 


29,  30 

od.  31 

10,  lOV» 

od.  11 

3 

11 

13  od.  14 

21 

lOV« 
2 
20 
17  od. 

17  V» 
20 
48  od.  49 
6 

3 

19 

7 

96 

18V»  od. 

19 

24  od. 

24  V» 


Aniabl  der 
EzempUre 


Futca- 
nene 


Herbtt- 


88 

19 
143 

68 
4 

28 
8 
3 

121 

1 

1 

77 

142 

32 

284 

192 
20 
30 
25 

60 

260 

112 
14 

50 

65 

110 

45 

3 


6 


63 
4 
34 
69 
45 


136 


64 

126 

14 
167 

113 ; 

8 
31 

17 

140 

84 
2 
54 
26 
92 
149 


*  Von  Jdrv  Wickram,  s.  Uoedeke,  Urnndriai  Bd.  I,  8.  371,  10,  <;. 


h 

Anzahl 

Anubl  der    1 
Kxeinplart 

Titel. 

Preis. 

der 

i' 

Bogen. 

90 

M 

144 

34 

91 

Keoht,  PIpatlieh 

24 

17 

92 

Retiponaioncs  Henr.  Artopei    .     . 

23  Vi 

4 

93 

Ehetoric.    8« 

8V.  od. 
9V. 

Ü5 

24 

94 

Riese,  Rechenbuch 

10 

i;iu  i  101 , 

95 

Ritter  Galmi 

17 

17C  1       9 

90 

Ritter  Pontiis 

19  od. 

inv< 

68  i  132  ! 

97 

Rollwagen 

4(1 

1            . 

98 

Snlontim 

14 

99 

Sauftcufei 

lüVi 

10'      7  ; 

100 

Scanclerbeg.  4" 

5  ,' 

«< 

4|      0 

101 

»hiWborger.   4« 

102 

Schimpf  nnd  Ernat 

3li 

!!.'. ,  187 ; 

103 

llnrnen  Sevfrie.i 

4 

27 

104 

Sleidan,  Aaszug 

401/» 

3 

105 

apnngenber^,  Epistel,  cplt.     .     . 

1  II.  4  ,!( 

1  ' 

loli 

„            erste  Epistel      .     . 

12  ,1 

0 

107 

l'estille     .... 

1  11.  :l  ,1 

1 

108 

„                 „       Till.  11.    . 

!t  1- 

1     1 

109 

8piel  veii  sieben  Weisen    .     .     . 

■.VI, 

2 

110 

Spielteufel 

UV» 

13.',       08 

111 

StAtnteubucb 

l'>,-f7hlr. 

,",         2 

112 

Snmmaria  bibl.  epit 

I.-,ll 

3  . 

113 

Temporal 

8,  8  Vi 
Od.  (i 

82  i       7 

114 

Testament.,  lat.   8" 

4  f 

.',0 

211 

115 

Theephrastus  l'ar.irelsus     .     .     . 

Hß 

11« 

Till.  11 

2li 

1 

117 

Thesannis  Kirehuori      .... 

1  «. 

4 

118 

„         Lntheri,  lat.    Fol  .     . 

1  H. 

14         1 

119 

Tintenbuchlein 

4 

12 

120 

Trisll»nt 

14V>  od. 
lliV. 

140 

120 

121 

Trosthttchlein  Kramer's      .     .     . 

11 

1118 

.W 

122 

Tucher,  Meorfahrl 

Obs. 

:I4 

0 
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«  g 
CS  S 


123  : 

124 

125 

126 
127 
128 


180 
131 
132 
13:^ 
134 
135 
136 
137 
138 

130 


Titel. 


Tyraiineiteufcl       .     . 
Vcrgiliuä  Polydorus  . 

Vischer,  Auslegung   . 


Vogtor,  Barth.,  Arzneibuch 

„       Wjisserbrenner 
Vom  Nachtmal      .     . 


129     Weinrechnung.    16** 


Weis  Ritter  .  .  . 
Wendumnuth  *  .  . 
Werner,  F'ostille.  Fol. 
Wigolei»  .... 
Wui'lierteufel  .  .  . 
Wundarznei.  4".  cpit. 
Wunderzei<*hen,  cpIt. 

Till.    I 
11 


i") 


11 


11 


III 


Summe  dor  verkauften  Hü 

n         11  11 


Preis. 


5  ri 


4  hlr.  od. 
1  kr. 

12  ti 


H  ,i 


Anziihl 

der 
Bogen. 

10 
03 
20  V»  od. 
27 
24 
24 


Anzahl  der 
KxempUire 

FMtea  |Herk«t- 
mente     niMiie 


25 

()5 


10 
6Vieod.7 

801/2 
22  od.  26 

26 
32 V2  od. 

33 


39 
10 


21 

7 


4 
19 


45 


119 
140 

20 

73 

OÜ    I 

ta.t'       I 

I 
I 

I 

54  , 

42 

43' 


12 

8 

40 
0:J 
141 
23 
35 
12 
15 
4 
18 


44       13 


her  Faste.nmessc  1508    8fK)0. 
Ilerbatraesse  1508    4882. 


« 


'  Von  H.  W.  Rlro.hhofT.  vcricl.  Coedok«,  (irandrlM  I,  8.  37<>,  9,  n. 
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iJeilage  XI. 


Simon  Huter  Empfing  den  19.  April  68  disse  bucher  nach 

leypzigk.* 


10  Formular  Meicl« 

s    .     .     . 

•         •         < 

148** 

.     1480 

25  Türt-ken  Historj     .     .     . 

,     173 

,    4325 

30  Weudvnnuith      .... 

G7 

.    2010 

25  Handbuclilein     .... 

.      28 

700 

30  £80pU8 

40  Vs     . 

,     1425 

30  AppoloniuB     .... 

8 

.      240 

20  Florio  Bianceflfora  .     .     . 

,      28 

560 

30  Weis  Ritter 

.      25 

750 

15  Knabenspiegel    .... 

10 

150 

21  lütter  Galinj       .     .     . 

17 

.      408 

25  Hugo  Scapler     .     .     . 

14 

.      350 

30  Herr  Tristraiit    .     .     . 

.       1(5'/.. 

.      4<t5 

20  Ilistoria  von  Pariss 

18 

3()() 

20  lUirbarossa 

18 

3Gi) 

35  Kuriolua  Incrutia     .     .     . 

11 

385 

20  Wigoleia  von  Itadt 

10 

.      2(»0 

20  Kevser  lohr 

.       2«» 

580 

20  Melnsina  .     . 

i;{ 

2(>0 

60  Oetauiaiius 

17 

.     1020 

50  Fortunatus 

14'A'    . 

725 

10  Mageloiia  .     . 

10 

KM) 

20  Fierrcbras      . 

17 

340 

115  Hulenspigel    . 

17 

.     1055 

15  Nams(*]iiff 

20 

.      300 

40  Wunder  ZeU^hcn  Krst  thoil  . 

• 

22 

880 

38  Wunder  Zeichen  ander  thcil 

2t) 

.      1)88 

38  Wunder  Zeichen  Tritt  tlicil 

•.i2\j 

1235 

40  Sauffteuffel 

15 

000 

40  Eheteuffel 

() 

240 

14  Geitzteuffel 

7 

1>8 

30  Spilteuffel      .     . 

•         •         ■ 

i 

5 

150 

•  Bl.  51—53  des  Regi8ter{<  der  Fastonmesse  l.'iiW. 
**  Die  Anzahl  der  Bogen  (cartae)  des  einzelnen  Kxemplars. 

vn. 


11 
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c 

40  Flnchteuffel 5 

15  TtMiffels  Tyranney 10 

25  Jagteuffel W/2 

30  Jlhiminirbuch 12 

40  Pflautzteuffel* 3 

15  Distilirbuch  in  4^'>  .     .     .     • 33 

26  Temporal 8 

40  Elucidarius  4£l 11 

15  Planetenbuch  gross 19 

40  Kochbucli 16 

50  Trostbuch  Kramers 11 

30  Schiltberger  4!^ 20 

80  Die  7  w.  Meister 11 


200 
150 

412V: 

360 
120 

495 

208 
440 
285 
640 
550 
600 
880 


C  29404  V2 
thut  den  Ballen  zu  13  fl.  durch  vnd  durcli  gerechnet. 
Au  Ballen:  thut  5  Baln  8  Riss  16  buch  47^  C. 
Thut  zu  gelt:  68  fl.  11  fi- 

Item  29189 V2  thun  5  Bai:  9  R.  7  bu.h  W/2  0 
thut  am  gelt  22  fl.  2  ß  7  hlr. 

Mehr  den:  24.  April  68: 

2  hoffleuffel 

2  Fluchteuffel 

1  Teuff'els  Tyran. 

2  Eheteufl'el 
2  Jagteuff'el 

2  Recheubuch  gülff. 
1  Rechenbuch  Albrech. 
1  Weis  Ritter 
1  Tristrant 

1  Keyser  fridrich 

2  Grobianus 
2  Euriolus 

2  Bauern  Practica 

1  Keyser  Olwier 

2  Uug  Scapler 

1  Wigoleis 

2  Goldtfaden 
2  Magelona 
2  Melusina 

1  Schimpfl'  vnd  Ernst 


*  Soll  wohl  Pflantzbttohlein  hausen. 
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2  Enlenspigel 
2  7  W.  Meister 

1  Keyser  Lohr 

2  Sauffteuffel. 

Mehr  von  viis  Treuenheltern*  empfangen  gehn   der  Niiumbnr»j:k  <)8. 
30  Si'^himpff  vnd  Ernst 
30  Octauianus 
30  fortanatUH 
52  Eulenspiegel 
30  7  weiss  meister 
15  Handbüchle  Appol. 
20  Melnsina 
15  Magelona 

Thut  C  4436 Vä  thnt  8  R  17  Bnch  IIV2  C  timt  an  gelt  11  fl.  12  ,^  2  hlr. 
ist  den  December  68  verrechnet  vnd  in  die  vorschreibung  gerechnet.** 


Beilage  XII. 


Inuentarium  Simon  Hutters. 


Im  Kram:*** 

Item  1  Kramtisch  anff  vier  gedrehten  seulon 

Item  2  kleine  siedelt  mit  Casten 

Item  2  Bnchleitem. 

Item  1  Lang  eichen  niderlendisch  Baiiktt 

Item  1  Tanne  britzenftt  daninf  der  kramtisch  stehet. 

203  Hirten  Bücher  in  fol.  C  135 

250  Krater  theil  Welt  Bnch  in  fol.  0  VH) 

139  Ander  theil  Welt  Buch  in  fol.  0  8.2 

38  Drittheil  Welt  Bnch  in  fol.  C  1 05 

71  opera  paracelsi  in  fol.  C  180 


•  Vormündern. 

*•  Bezieht  sich  auf  den  Seite  .W  orwähnten  Kauf  eines  Tlieil.-s  der  Oülffc 
richVIien  Erbmasse. 
•*•  Im  Laden, 
t  Sessel,  jedenfalls  ohne  Lehne, 
tt  £ine  Bank  mit  Lohne. 

ttt  Eine  Brettererhöhnng,  ein  Tritt. 

11* 


l 
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()!)  Tiimicrbuch  in  fol.  C  202 

300  KlrehenordiiTin^  der  Statt  Giittingtjn  in 
3fi  ÜiNpensatoriiini  Tomus  primus  0  1211 
7')  Opera  Fiiclisi  Tomus  primiie  C  12il 
18  Opera  Fuchai  Tomus  si^undud  C  9H 

lii:l  Opera  Fiiirlisi  Tdmiis  Tertiiia  V  53 
117  Juliiia  Caesar  C  123 

HHt  Corpus  doctrinau  yeruscli  (!^  C  171 

164  Wiinderzeicben  Goltwiirm  C  74 
G  Kriegsordnung  C  04 
24  Adels  ankunOl  C  21 

100  Kiri-hi;ii.,rdmmK  in  i°  C  7Ö 

18  Atifferstehiing  der  Todten  in  4**  C  8!i'/ 
86  Conoordanlzen  vbeni  psalter  C  44 

101  pBatter  C  33 

2(5  VegetiuB  in  4"  C  41 

511  Kinderimclili»  8"  0  3 

108  Commcdia  der  Kinder  C  8 

134  Oronica  der  Stett  0  8'/« 

64  IIofiartB  teuffol  0  43 

208  Eigeunuz  0  7 

118  Narreiihesdiweniiig  C  2fi 

282  Geitzwageii  C  8'/» 

101  FranciscuB  Spira  C  11'/* 

175  Froydanck  0  10 

110  Neidhart  FikIirs  C  11 

435  Duaspridigt  in  8"  V  10 

444  Kriegaßgiiren  In  4"  C  13'/» 

185  Oration  KUiugcr  C  11 

287  Heirnzucht  ('  23'/» 
27  postil  Gygaudj  (;  lOO 

124  Eulerupiegel  lat.  C  27 
59  Reiiiockcn  lat  C  37«/» 
2l>  Hiirti  trea  lat.  Complet  C  m'/i 

176  Emblemata  in  8"  C  10 
103  Emblemata  lat.  8"  0  26'/» 
239  lluronteuffel  C  0 

291  Füratlicber  Trostapiegel  0  22 

1035  Faultenffel  C  7 

438  Vom  leben  vnd  sterben  8"  C  8 

345  Bericht  Ktruppcn  V-  12 

228  Buch  yoHiia  C  26 

167  vom  Nachtmal  Elierj  0  27 

223  BoccatiüB  C  41'/* 
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197  Hanssteuffel  0  0 
168  Gesindteiiffel  C  8 
440  llausshaltung  Ü  8 
1021  Tantztcuffel  C  15 
194  Ehe  Buchlin  C  77« 
83  Officia  Ciceronifl  C  ^^ 
5  Levita  nonella  C  81 

43  wegkürzer  C  10 1/2 

44  Gauchmatt  C  20 

7  Lob  vnd  vnschult  der  Eliefrawen  C  20 
72  Ausslegung  dess  :^3  Cap.  Ezecbielis  f  7 
18  Giffiiager  C  20 

18  Hansfitaffel  20 

71  Schiltwach  ander  theil  C  15 

35  Gottingißche  Kirchenordiuing  in  4"  C  31 

44  Rätterbucli  C  0 

21  Buch  geschieht  in  der  weit  C  1 
25  Buch  Wappen  C  1 

14  Vom  grewel  Ooelibats  C  40 
46  Rechtfertigung  4^  C  572 
5  Bannteuflfel  C  67» 

19  Cronica  Carionis  ßeueerj  (!)  C  :iO 

22  Trostbuch  llngen  C  4 
242  Zuchtschul  C  3 

312  Spiegel  der  Frauwen  0  2 

63  Trostbuch  Günters  C  2i) 

12  Mutterüeb  C  3972 

32  Alte  Weisen  C  27 
172  Spiegel  der  Weissheit  0  20. 

Vier  Bücher  hebräisch 
82  der  ersten  helt  V  00 
02  der  anderen  helt  0  60 
41  der  dritten  helt  C  24 
127  der  vierdten  C  18 

198  vom  Leben  vnd  todt  in  12«  C  23 
190  Testament  lat.  C  6372 
290  Rechenbuch  8.  Jacobs  in  4»  C  90 '/^ 
121  Fundamenta  0  70 

90  Cronica  der  Francken  C  22 

81  der  verfluchte  geitz  0  24. 
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Beilage  XIII. 


Kaufbrief  Peter  Schmidt's  über  das  Geschäft  Simon  Hüters. 


Kiinth  vniid  zuwisseii  sey  meiiiglieli  lu  Crafft  dis  brieffs  Daraiift'  laut 
(lato  hcriindcr  bestimbt,  Die  Ernliaffti^,  Erbare  Wol achtbare  vund  turneiiu* 
Herren,   Kiliaii    Zigler   vnd    Paulus  llefeler   als  Keclitniessige  Vormünder, 
Weilaudt  Weij^andt  Hauen  seligen,  Nacligelassener  Kinder,  Sigmundt  Feier- 
abent  vnud  (leorg  Hab,  alle  liurger  vnnd  Buclihaudler,  als  mit  Consorten 
vnnd  gesellscliafFtere  .Tun  Franckfurt,  für  sich  vnd  Jhre  Erben,  den  Bucli- 
bandcl  Simon    Hüters,   Welcher   handel   gedachten    Herren   vnnd    geaell- 
schafftem,   Jn   der  Oantzley   allhie  verschrieben   vnnd    eingesetzt  worden, 
Von  wegen  funif hundert   gülden  Kaufliuans  werung,  die  gedachter  Sim<»n 
Htiter  Mehr   benanten    Herren    vnnd    gosellschafftern,    .Tun   Jhren    handel 
schuldig.     Welcher   handel   dann   sich   erstreckt   vnnd   lauft    auff  Achtzig 
Paln   Allerley   getruckten    Materij ,    vund    darzu    gehörigen    figuren    laut 
darüber  auffgerichten  Inuentarij  Dem  Achtbarn  Peter  Schmidt,  Auch  Bürger 
vnd  Buchtrucker  alhie  zu  Franckfurt  vnud  seinen  erben,  Eins  vffriehtigen 
vnd  Kedtlichen  Kauffs,  Verkauftet  vnnd  zukauffeu  geben   haben.  Den  Palii 
vmb  vnnd  für  funff  gülden  ehgedachter  werung,  thut  vierhundert  gülden, 
Vnnd  dann  die  figuren   vmb  ein  hundert  Vnnd  funlFzehen  gülden,  Suumia 
funftliundeit  funftzehen  gülden,  thut  allss  ein  drittentheil   der  gesellschaft 
ein  hundert  sechs   vnd  sechtzig   gülden  zehen  Patzen,   die  Vbrigen  funlf- 
zehen  gülden,   gebüren,    Herr  Sigmundt  Feierabenten  zu,  an  seiner  eigen 
schuldt,  Vnnd   nach  volgender  massen  zu    bezalen,  Nemlich    das  Kauffer 
den  gemelten  Vormundern,  oder  Hiren  I*Üegkindern,  Vnnd  Sigmundt  Feier- 
abent  beiden  Jhren  halben  theil  mit  trucken  Abuerdienen,  Vnnd  das  ander 
halbtheil   an  Parem   gelt  lieraussgeben  \nnd    bezalen,  Herr  Georg  liabeii 
aber,   den    seinen   dritten    theil   alle  Volgende  messen   noch  (!)  Dato   dis 
brieffs,   mit   ehgedachter  werung,    Nemlich   Jede   messen    besonder  Fuiitf 
vnnd    zwentzig  gülden   ohn   alle   ausseuredt   vnnd  Auffzug,  Abzalen   viul 
erlegen  soll  vnnd  will,  Vnnd  gehet  das  erste  Ziel  herbstmess  dieses  Zwej' 
vnnd   Siebentzigsten  Jares   an,    Vnnd   so  forth  an  Alle   messen  25  fl.  so 
lang  biss  die  DJG  fi.   10  Patzen  gentzlich  erlegt  Vund  vergnügt  sein,  Vnnd 
zu  mehrer  Versicherung  soll    der  gantze    handel  Inmassen  Ihme  Kauffem 
der  zngestelt  vnud  vberantwort  worden,  mittler  Zeit  den  Verkauffern  vnd 
Ihren  Erben,  Jnn  bester  form,  Zum  Rechten  vnder  Pfandt  Jnsthehen,  Es 
soll  auch  der  Kauffer  den  Handel   inn    besseruug  vnnd  nahrung  halten, 
vnnd  den  mit  nichten  geringer  oder  in  Abgang  kommen  lassen,  Wie  sichs 
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dann  aufiin  Handel  erfordert,  Auch  ist  abgeredt,  So  fern  mehr  gedachter 
Simon  Tluter  gemelte  Fiuiffhundert  fmiflzehen  giihlni,  noih  vor  oder  in 
der  Fastenniess  des  drey  vnnd  siobentxigsten  Jars,  l^ir  herausscr  machen 
oder  schicken  wirdt,  So  soll  der  Kauft"  todt  vnnd  nichts  sein.  Darneben 
aneh  So  Jemandt  vermeint  ein  An  oder  Zusprucli  zum  handel  zuhaben, 
sollen  vnnd  wollen  Wir  drej  mit  consorten  vnnd  gesellsclialFter,  obgonent, 
Jme  zu  Recht  sein. 

Hiebey  vnnd  benebon  dem  obernentcn  Käufter  vnnd  Verkauftem 
seindt  gewesen  vnnd  erpcten,  Die  Krbani  vnnd  Achtbarn  Jjorentz  mullor, 
Ilainrich  Dack  seckler,  Thomas  Drechssler,  Buchbinder'^'  Alle  burger  zu 
Franckfurt,  Hanns  Vllrich  Fnllman  vonn  Sultz  P^endrieh,  Vnnd  Daniel 
Koch  von  Waiblingen,  Zu  vhrkuntli  sein  dieser  brieft*  Zween  glei<*h  Lau- 
tent.  Mit  einer  handt  geschrieben  durch  A.  B.  C.  viul  D  auss  einander  ge- 
schnitten, vnnd  deren  Jeder  Parthoien  einer  zugestelt  worden,  Da  einer 
verlorn  oder  sun?*t  geferliclier  weiss  verhalten  wirdt.  Das  docli  Keines 
wegs  sein  soll,  Das  der  ander  in  vollen  Creft'ten  erkanth  vnnd  Angenom- 
meu  solle  werden.  Actum  vft^  8.  Joliannt:s  Baptisten  den  vier  vnnd  Zwantzig- 
sten  Monats  Junij  Anno  Salutis  Funft'tzelienhundert  siebentzig  zwej. 


Beilage  XIV. 


Catalogus  etzlicher  bücher  so  Sigmund!  Feyerabendt  A"  74 

verkaufft  gehabt 

(an  Johann  Feyerabend  und  Melchior  Schwarzenbergor). 


Anno  1574  den  24  Januarj  hab  Ich  Melchior  Schwarzenberger  vnd 
Johan  Feyrabendt  von  Scliwebischen  Hall,  von  Sigmundten  Feyrabendt 
Buehhendlern  zu  Franckfurth  am  Mein,  für  Eintliausendt  Aclitvndtzwünzig 
gülden,  Jeden  gülden  zu  15  bazen  oder  00  Creutzer  gerechnet,  Allerhand 
gedruckter  Bücher  in  4»,  in  8^,  in  12^  vnd  IG"  gekauft,  vnd  vf  Zeit  vnd 
Ziel  zu  bezalen  versprochen,  wie  dieselbigen  in  hieuor  gestelten  Instru- 
mento  zusehen  seindt. 

Darauf  wir  bede  Melchior  Schwarzenberger  vnd  Johan  Feyrabent 
einander  gelobet,  vier  Jliar,  so  nacli  Dato  bescheuen  Kaufs  nacli  einander 


*  Thomas  Drechsler  hatte  nach  dem  Tode  seiner  erslen  Frau  Katigun<la, 
▼erwitwete  Jacob,  welche  wahrscheinlich  loi;!  gestorben  war  (am  11.  November 
1563  hatte  sie  noch  dem  Buchführer  Conrad  Ilochgesang  ein  Kind  aus  der  'J'aufo 
gehoben),  am  L  Doc.  löfio  ^.Katharina  Thilips  Sonnners  seligeun  Witwe  vunn 
Bfldingen  geheiratet**.   Er  starb  {iü\)  (begr.  15.  Juni). 
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volgeii  werden,  Mit  einander  samptliehen  ein  Buchhandel  zn  gewin  vnd 
verlü8t  ziifueren,  darzu  Anfenglichs  ein  Jedweder  fünff hundert  gülden 
bhares  gelts  alsbaldt  legen  sol  vnd  8o1  zwischen  vns  Allerdings  furgenomen 
vnd  gehalten  werden,  wie  wir  bede  vnss  mit  einander  schriftlichen  ver- 
bunden haben,  laut  der  Vereinigung  so  hernachcr  folgt.  * 

Vnd  seindt  die  gekauften  Bücher  Durcheinander  guet  vnd  boess  vnd 
machen  die  gutto  gangbare  Bucher  laut  des  Inuentariums  Erstlich  vier- 
undtsechszig  Ballen  0  Riss  9  Buch  6  C  vnd  dan  Mer  996  Bonnischc 
Psalmenbuchlj  helt  ein  Exemplar  28V«  ^  ^^s  macht  ftinf  ballen  6  Riss 
15  buch  13  C 

Mer  236  Exemplaria  von  der  Respublica  Venedig  helt  ein  Exemplar 
19  C  Die  Machen  Zusamen  8  Riss  19  buch  9  C 

Mer  122  Oortesianus,  helt  1  Explr.  387«  C  die  Machen  zusamen 
9  Riss  7  Buch  22  C 

Summa  diese  vorgeschribene  gangbare  gutte  bucher  alle  Machen 
72  Ballen  4  Riss  11  Buch  23  C 

So  Machen  die  Vberige  gekaufter  bicher  (!)  welche  wir  ftlr  vngank- 
bar  vnd  Maclatur  halten  vnd  kauft  haben.  Erstlich  vierzig  zwen  Ballen 
3  Riss  0  buch  8  C. 

Mer  an  zusamen  gepunden  Bucher,  welche  in  Her  Sigmund  Feyr- 
abents  haus  In  der  Defect  Chamer  gewesen,  an  allerloj  gättungen  1  Bal- 
len 7  Riss. 

Weitter  an  allerlej  gattung  seind  gefunden  worden  Jn  Her  Sigmundts 
laden  vnder  andern  Büchern  Macht  Ein  ballen  9  buch  19  C. 

Hiernach   werden    in   specie   verzeichnet   alle 

die    Bücher    welche    mir    f!)    in    einer   Summa 

Ballenweiss  für  1028  fl.  von  deniHerSIgmundt 

Feyrabendt  gekauft  haben. 

A. 

111   Exemplar   Auflferstehung    der    Todten    ist    in    4®   helt   1   Exemplar 
897«  C 

64  Ausslegung  des  33.  cap.  Ezechielis  helt  1  Exemplar  7  C 
196  Analectos  Selnecccrj  in  8®  helt  eins  147»  C 

23  Artznej  vnd  kunst  aller  kranckheitten  in  4®  helt  41  C 

99  Alten  weisen  Exempel  in  8®  helt  eins  277«  C 

C  16890 

B. 

150  Banteuffel  8^  helt  1  Exemplar  67«  C 

499  bösen  Weiber  Zuchtschul  in  8^  helt  eins  37«  C 

452  Bocatius  der  Weiber  in  8"  helt  eins  417«  C 


*   Dieser  Gesellschaftsvertrag  fand  sich  leider  bei  den  Akten  nicht  vor. 
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591  Buch  Josua  iu  8»  helt  eins  26  (1 

200  Badenfart  Paracclsi  in  8^  helt  ß  C 

560  Badenfart  Pistorj  in  8«  helt  eins  ß'/^  C 

975  BeichtbuchU  in  12o  helt  eins  ()  C 

250  Buspredigt  in  8«  helt  1  Exemplar  972  C 

996  Bonnische  Psalmenbuchlj  in  12^  helt  eins  28  V^  C 

300  Chronica  der  Franckhen  in  8^  holt  ein  Exemplar  22  C 

326  Concordantz  des  Psalters  in  8"  holt  eins  44  (■ 

218  Chronica  oder  Auszug  aller  8tet  in  S^  helt  eins  87»  ^' 

188  Commedia  der  kinder  in  8''  lielt  8  V. 
542  Confessio  Waldensis  in  8^  helt  eins  oO  C 

45  Caesij  Curionis  iu  8^  lat  helt  eins  20  C 

189  Colloquia  Lutheri  in  8"  lat.  2  tomj  helt  07  C 
880  Catechismus  Musaei  in  8^  helt  eins  2;372  C 

70  Catechismus  in  16^  helt  eins  5  C 
360  Concordantz  vber  die  Bibel  helt  12  C 

122  Cortesianus  helt  eins  38  72  C 

D. 

824  Dreissig  vrsachen  von  absclireckunfj:  der  8ünd  Wolters  12^*  hdi  7  C 
380  De  Vita  longa  lat.  8^  helt  eins  28  C 

58  De  Vbiquitate  in  8^  helt  eins  5  C 

81  Deelaration  de  Bestijs  in  8**  helt  eins  87.i  <' 
2(K)  Denmarckseh  historj  8"  holt  eins  24  V 
228  Declamation  in  8"  teutsch  helt  eins  IS  (' 
1045  Dialogus  der  kinder  in  16"  helt  eins  4  C 

E. 

:340  Ehebuchlj  in  8«  helt  eins  7  V 

435  Eigennutz  in  8^  helt  eins  7  C 

246  Emblemata  Aleiati  teutsch  8"  helt  eins  19  V 

339  Emblemata  Aleiati  lat.  helt  eins  27  C 

59  Eulenspigel  latine  helt  eins  27  0 

316  Eberus  von  Nachtmal  Christj  in  8*^  helt  eins  27  (' 
285  Euangclia  in  16"  helt  eins  972  C 

F. 

1028  Faulteuffel  helt  eins  7  C 
104  Fundamenta  lat.  helt  eins  30  C 
345  Freydanck  in  8"  helt  eins  10  i) 

123  Franciscus  Spira  helt  eins  IP/2  ('■ 
155  Facetiae  Bebelj  helt  eins  HVa  C 
549  Fürstlicher  Trostspiegel  helt  eins  22  C 
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270  Geitztrager  (\)  liolt  eins  872  C 
551  Gesindt  teiiftel  helt  eins  8  0 

15  Gescliiclit  der  weit  helt  eins  — 

18  Greul  Carlbatn  (!)  helt  eins  40  C 

37  Gottings  (!)  kirchen  Ordnung  helt  eins  81  C 

17  Gauchraagt  helt  20  C 

20  der  getrew  Rath  Gottes  in  4"  helt  Es  34  C 
110  Giftjjlger  helt  eins  20  C 

U. 
510  Hern  Zucht  helt  2372  C 
000  Uurenteuffel  helt  eins  1)  (' 
809  hoffarts  teuffei  helt  eins  48  C 

14  Ilorti  tres  amores  helt  eins  907^5  G 
553  Haussteuffel  helt  eins  0  C 

84  Hexenbuch  helt  eins  7o72  C 
752  Hertzog  Ernst  helt  872  G 

97  Homiliac  Selneckers  helt  eins  24  G 
410  Vom  heiligtum  Galuinj  helt  eins  I072  0 
425  Homerus  Teutsch  helt  eins  177»  C 
909  Hausshaltung  helt  eins  7  C 
140  Hotieben  helt  eins  5  G 

J. 

875  Jesus  Sirach  in  10^  helt  eins  87»  G 

K. 

397  Kriegsfiguren  helt  I372  G 
486  Kinder  oder  Namen  Bücher  helt  eins  3  G 
60  Kirchenordnung  in  4®  helt  eins  76  G 

L. 

26  Loci  Manlj  Lat.  8"  helt  55  G 
828  Vom  Leben  vnd  todt  12«  helt  eins  28  G 
374  Vom  leben  vnd  sterben  8«  helt  8  G 

M. 

5  Methodus  Wigandj  8"  teutsch  helt  24  G 
50  Mutter  liebe  helt  387»  G 
60  Melancolisch  Teuffei  8«  helt  5  G 

N. 
279  Neidhart  lux  8«  helt  eins  11  C 
340  Narren  Beschwerung  in  8®  helt  26  G 

0. 

172  Officia  Ciceronis  lat.  helt  33  G 
179  Oration  Eilinger  »>  helt  11  C 
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P. 

31U  Psalter  mit  den  Summarien  lielt  32  C 
50  Postill  Gresserj  lat.  helt  50  (; 

R. 

518  Reissbuchlj  8«  helt  7  C 

37  Rechtfertigung  4^  helt  572  C 
140  Kechenbuclilj  8"  helt  eins  (»  C 

3  Keinckhe  Fux  lat.  helt  25  il 
5(51  Kitter  von  Thurn  helt  22  C 

4  Rolwagen  Coniplet  helt  einer  077-'  ^' 
236  Kespnblica  Venetiaruni  8"  helt  eins  lU  C 

S. 
275  Spigel  der  Weissheit  8^  helt  eins  20  V 

66  Schiltwehr  (!)  2.  theil  helt  15^/2  C 
204  Spigel  der  Frauen  vnd  Junkfrauen  helt  2  C 
704  Simeonis  Gesaug  12"  helt  5»/2  0 
61^2  Spigel  gotseliger  Eltern  helt  10  r 

23  Siluula  Luther j  8»  helt  35  (; 
ÜOO  Sehelmeu  Zunft  8"  helt  874  C 
250  Spital  Buchlj  8»  lat.  helt  5  C 

T. 

450  Testament  Luth.  8«  helt  03  Va  V 
230  Tantzteuffel  8»  helt  15  C 
242  Troötbuchlj  Gunters  8"  helt  ÜO  C 
041   Testament  Luthers  teutsch   t"  helt   112  C 
870  Trostbuchlj  Walters  in  12'»  helt  15V2  (J 
825  Trost  für  die  Absterbenden  in  12"  helt  47ä  (' 
850  Trost  des  Retrübten  Sünders  12"  helt  572  C 
9Ü0  Tranmbuehlin  8"  helt  eins  5  V 
28  Testament  deutsch  in  8"  helt  ()4  i) 
160  Tragedische  Historien  8"  helt  23  C 

V. 

23  Der  VerHuchte  Wucher  helt  42  C 

804  Vorschriften  in  ful.  helt  5  V 

38  Vieh  Arznej  8"  helt  OV2  0 
25  Wegkurzer  8"  helt  IO72  C 

Z. 

8  Zauberteuffel  helt  23  C 


Summa  8  u  m  m  a  r  u  m  50384  47«  C 


Ballen  112,  Riss  7,  Buch  13,  C  IO72 
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Ao  1574  Jii  der  Herbatmess  hab  ich  Melchior  Schwarzenberp^er  zu 
den  vorigen  Buchern  noch  druckhen  lasen  die  postilla  Simonis  Musaej 
in  folio  seindt  von  Georg  Kabcn  8  Postiin  vber  die  Zahl  geliffert 
worden,  thut: 

1008  Postillen  Simonis  Musaei  in  folio. 

Mer  200  Reinickhon  Fux  teutseh  dem  Hern  Sigmundt  Feyrabent 
bezait  den  Er  vns  nit  mehr  als  1000  zukaufen  geben  .Im  Handel  vnd 
seindt  aber  1200  vfgelegt  gewesen.  Haben  Jne  also  die  200  sonder  be- 
zalen  müssen. 

200  Heinickhe  Fux. 

Weitter   Ao   74  in    der   Herbstnies  den    Rollwagen    druckhen   lasen 
bei  Paul  Rotier  seindt  1000  Exemplar: 
1000  Rolwagen. 


Beilage  XV. 


Inuentatio  Singulorum  librorum  in  Typographia  Petri  Brubachij. 


In  Prophetam  Esaiam  Brentij  in  folio,  sunt  085 

In  Hbrum  Judicum  Si  Ruth  in  folio  775 

In  Leuiticuni  in  fol.  743 

item  Myciihis  de  Syluis  in  oetauo  25() 

Item  Lutherus  in  Epistolam  ad  Galathas  in  8"  575 

Item  in  Lucam  418  completii  opera,  Item  in  secunda  parte  75  partes, 

quae  carent  prima  etc.  in  folio. 
Item  in  Confessione  Wirtenbergensi,  sunt  completa  opera  105 

Item  reliquae  partes  primi  tomi  quae  carent  secundo  tomo  etc. 
Item  Recognitio  Propheticao  et  Apostolicae  Doctrinac  303 

Item  in  Matthaeum  fragmenta  a  secundo  alphabeto   vsque  ad  Hneni, 

habemus  468.  Primum  alphabetum  in  hoc  opere  expectamns  (!; 

a  Georgio  Morhardo  Tubingeusi. 
Item  in  Postilla  Brentij  Deutsch  in  fol.  302  complet. 

Item  in  eadem  postilla  de  Fostis  14  partes,  Item  in  Epistel is  in  prae- 

dict»  postilla  sunt  66  partes. 
Item  in  Prophetam  Oseam  in  fol  244 

Item  in  Prophetam  Arnos  in  fol.  483 

Item  Albertus  (!)  in  fabulas  Aesopi  Deutsch,  titulus,  von  der  Tugent 

vnd  Weissheit  etc.  420 

Item  Postilla  Brentg  latine  in  8^  complet  48 
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Item  in  eadem  postilla  de  festis  100  partes,  qiiae  carent  prima. 
Item  in  Ecclesiasten  Salomonis  74  in  fol. 

Item  qaaestiones  Lossij  in  Evangelia  in  8*^  1850 

Item  in  libnim  losuae  in  fol.  '335 

Item  Brentiua  in  Samuelom  in  fol.  440 

Item  Interpretatio  Eydillonnu  Theocriti  in  8^  555 

Item  Brentius  in  Epistolam  ad  GalathaB  in  fol.  r)2() 

Item  in  Epistolam  ad  Romanos  Deutsch  in  4'"  272 
Item  in  Acta  Apostolica                                                          300  in  fol. 

Item  Paedagogiao  Selneucori  (!)  in  8^  170 

Item  Dialecticae  Lossij  in  8**  655 

Item  de  personal i  Vnione  in  4®  425 

Item  wider  die  verfluchtii  Lehr  der  Carolstader  etc.  450 

Item  Confessiones  tres  fidei  christianae  in  4"  85 

Item  Methodus  Wigandi  in  8®  165 

Item  de  Maiestate  Dinina  in  4"  420 

Item  in  Prophetam  Hiob  in  fol.  590 

Item  in  Epistolani  ad  Roma :  in  8"  520 

Item  in  Genesin  Pauli  ab  Kytzen  in  8®  304 

Diese  Nachuolgendc  Bucher  stehn  im  J^adon  bey  Sanct 

Leonhart  in  der  Buchgassen. 

Item  postiilae  Brcntij  lat.  in  b*^  eonipletac  sunt  118 

Item  in  eadem  postilla  tantum  de  Festis  sunt  38 

Item  Postiilae  Brentij  in  fol.  Deutsch  sunt  70 
Item  in  Joannem  Brentij  in  fol.  50  complet. 
Item  in  Lucam  Brentij  72  in  fol.  couiplet. 
Item  in  Esaiani  Brentij  in  fol.  74  complet. 
Item  in  Acta  Apostolica  Hren:  00  oomplet. 

Item  Lutherus  in  Hoseam  in  8^  12 

Item  de  rebus  gestis  Hanhanij  0(iiiitis  aurati  in  4"  sunt  0 

Item  de  Vita  ac  rebus  gestis  eiusdem  Equitis,  sunt  125 

Item  Apologlae  Oonfessiouis  Wirtenibergensis  sunt  1<)0 

Item  Über  primus  Ueguni  cum  ann(»tationibus  Wellen  80 
Item  argumenta  ac  dispositiones  psahnorum  phillippi    Melan:"^    in  8^' 

sunt  320 

Item  Brentius  in  Oseam  in  fol.  135 

Item  Brentius  in  Samuelem  in  fol.  46 

Item  Bren:  in  prophetam  Amos  in  fol.  50 

Item  Evangelia  et  Epistolae  Dorainicales  in  sedecimo  370 

Item  Elegia  aliquot  de  liberorum  morte  in  8"  25 

Item  oratio  syndonica  in  8^  Joannis  Frederi  284 


*  MelaathoniB. 
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Item  Castigationes  in  Epistolas  Oiceronis  in  8**  40 

Item  de  Nentralibiis  in  8®  115 

Item  Vitae  Caesariim  in  8®  74 

Item  insignes  et  memorabiles  sententiae  300 

Item  interpretatio  legitima  philippi  Melan:  etc.    in  8^  215 

Item  Hippocratis  Aphorißmornm  etc.  in  16®  24 
Item  in  psalmos  Dauidicoa  Joannis  Aepini  in  8®  Decas  secnnda     50 

Item  in  Michani  proplietam  1).  Martini  Luth.  in  8®  00 

Item  postillae  Danielis  Gresseri  in  8®  210 

Item  omnes  lihelli  Illvrici  240 

Item  Brentius  in  Ln)rum  Judienm  et  Rnth  fol.  24 

Item  Brontius  in  Leuiticiim  in  fol :  15 

Item  Bren:  in  Exodum  in  fol.  23 

Item  Bren:  in  losuam  prophetam  in  fol.  48 

Item  (luaestiones  in  Sphaeram  Ilartmanni  Beyer  in  8®  115 

Item  de  Justifieatione  hominis  Joannia  Aepini  in  8®  42 

Item  Dialecticae  Lossij  in  8®  44 

Item  Bren:  de  poenitentia  in  8®  100 
Item  pia  et  necessaria  admonitio  de  ('oncilio  Tridentino  in  4^*  315 
Item  Simplex  et  dilucida  exp(»sitio  sententiae  de  eoena  Domini  Jacob 

And : *  285 

Item  orationes  tres  Basilij  Moncri  in  4®  110 

Item  (.^onfessio  Kccleaiarum  Saxonicarum  in  4-  33 

Item  Luther  US  ad  Galathas  in  8"  03 

Liber  continens  doctrinam  sacramentonim  Joannis  Frederi  215 

Item  Brentius  in  Ecelesiasten  Salomonis  in  fol.  265 
Item    argumenta    Vera    et    tirma    papisticae    missae    Andreae     Epi- 

cini  620 

Item  chronica  Siuanorum  Ilelmoldi  presbyteri  in  4'"  60 

Item  de  personali  Vnione  in  4**  206 

Item  de  Matrimonio  in  4®  76 

Item  methodus  Wigandj  in  8®  86 

Item  confessio  Joachimi  Westphali  de  eoena  Domini  220 

Item  de  praesentia  corporis  Christi  Tihnani  Heshusij  480 

Item  vtiios  Disputationes  Joannis  Pfeftingeri  30 

Item  (^oaceruatio  Sententiarum  aliquot  Joannis  Tymani  62 
Item  defensio  Verae  doctrinae  de  eoena  Domini  Pauli  ab  Eyzen  32 

Item  de  bouis  et  malis  Germaniae  Vigandj  340 

Explicatio  prouerbiorum  Balomo :  philip :  Melant :  76 

Item  Oatechismns  Breiitij  in  4®  22 

Item  Oatechismns  Brentij  in  8^  19 

Item  in  Genesin  Pauli  ab  Kyzen  in  8®  23 

*  Andreae. 
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Item  ApologetioA  aliquot  Scripta  Magi^tri  Joocliinii  Vestjihali  ete.  !)82 
Item  iD  GeneMin  Liitberi  in  H**  'M  parte» 

Item  Erotematu  Dialentiirao  et  Klicturicue  pliilip:  Meinn:  18 

Item  iaturprotatio  Tragoudiamm  Sopliot^lii)  -i'-i 

Item  Recoguitio  propheticae  et  Aposti>li(»ie  doctrinni.^  iti  'l"  20 

Item  de  Maieslate  Demiiii  in   1"  2S 

Item  Refutatio  pia  et  porspicuii  in  4"  17 

Ilem  ad  Philippenses  Ijullieri  in  8"  -H 

Item  in  Jonam  priiplietam  Brcutij  in  8"  490 

Item  Brent:  in  Kpistotam  ad  Rum:  iu  K"  lu» 

Item  de  VHUr[)ati<iiie  uuiplialiiiH  in  fol :  12 

Item  Jaeobua  ZigloruA  in  eecundum  *  Pliuij  20 
Item  Liiciauus  graere  in  8"  i)  lutrtus  oniplet. 

Item  Schopmata,  (!)  .Feremiae  FriMtarieiiHC  uiitore  !^0 
Item  HyptTaHpistuit  l>.  Jat^ob.  Andreae  in  proldgoini-,  Juannid  Hiun :  4'J 

Item  Lycurgi  urntio  in  S"  9U 

Item  Demo»thcniH  Alhcnionitia  nratioacH  21 

Item  in  KtrrloitiasteB  (!)  SHlomoriit  in  8°  »iint  Stl 

Item  in  Uauieletu  l'iopln^tain  in  H"  '£i 

Item  contra  AnabaitlintJit;  in  8"  l-'>4 

Item  Sophocles  graece  in  H**  247 
It<^m  Aristophaiiis  fiU^etisKimi  Vndceim  nominodiae  (!i  in  8"  iinnt     55 

Item  ^eiiopliontiH  iiper»  oiniiia  sunt  10 

Item  iiitt.'ipreiiiLiii  Traguediariim  TLi-ocriti  51) 

Item  quaeütionea  LoH^ij  in  Kvatij^t-liu  iu  8"  -2U 

Item  in  Kpistolam  Pauli  ad  (.'idloss:  in  8"  pliillp;  Molau:  410 
Ilem    in    OüufeMione    Wirte  ml  ifiKunai    in    lol:    11    sunt    i'oniplet,    et 

Vndecim  partes  primi  tumt,  i|uac  taruiit  nefiindu  tiinni. 

Item  llyeilluH  de  Syluiu  in  8°  50 

Item  in  Duoderim  prophttas  niinorcs  in  8"  Vlgaiidi  sunt  21il 

Item  in  Kpistidain  ad  Rom :  in  toi :  51' 

Item  HeHiodi  upera  in  8"  mnit  I"'> 

Item  Maici  T.  C*  tle  Urat.irt^  librl  tres  1-1' 
Item  ekgantiasimae   oratiom's  M.  T.  ('.  vna  Pimi  dinpowtioni'  pliilip. 

Melan.  4U 
Item  in  secundum  libiuin  plinij  70  in  4'" 

Item  de  oflitiJB  M,  T.  (,'-  *'** 

Item  Aelij  Uouati  44 

Item  Evangelia  Dominiealia  graece  in  10"  2S 

Item  Klementule  graecanira  litt-rarimi  in  8"  450 

Item  Syngramma  ad  Joanneni  uccoUinpadiutu  l'O 

*  H.  libmm. 

*•  TuUii  Ciceroiiis. 
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Item  de  praedestinatione  Belneceri  llß 

Item  libellus  alphabeticus  Liicae  Lossij  iu  8®  140 

Item  Nouum  Testamentum  in  8^  latine  sunt  24 

Item  Euchiridion  Eusebij  de  memoria  Cliristianonim  40 

Syntagma  reriim  etc.  in  8®  sunt  50 

Item  de  vna  persona  et  duabus  naturis  in  Christo  in  4**  sunt         45 

Item  Sophocies  in  4°  25 

Item  Aristoteles  de  somno  et  Vigilia  3<> 

Item  psalteria  graece  12 

Item  grammatica  graeca  Loniceri  in  8*^  140 

Item  in  Matthaeum  90  eomplet 

Item  opera  Vrbani  Rhegij  iu  fol.  completa  sunt  5 

Item  de  Hesurrectione  mortuorum  10 

Item  Valerius  Maximus  13 

Deutsche  Bücher  im  Laden. 

Item   die   Erklerung   der   Epistel  Sanct  Pauls    an  die  Romer   in  4" 

11  complct 

Item  der  Psalter  Dauidis  gesangs  weiss  in  8®  152 

Item  wieder  die  verfluchte  Lehr  der  Carolstader  205 

Item  Bäpstliche  geschichte  in  8®  150 

Item  wieder  das  Bapstumb  zu  Rhom  75 

Item  Manual  oder  Handbuchlin  Philippi  Melan:  420 

Item  wider  die  Bachanten  vndt  Volsäuffer  150 

Item  drey  Schöne  Predigten  Joannis  Aepini  220 

Item  der  vier  vndt  zwantzigst  Psalm  84 

Item  notwendiger  Bericht  von  der  Pestilentz  Struppij  24 

Item  vber  den  73.  Psalmen  14 

Item  das  ProtocoU  zwischen  den  Ileydelbergischen  etc.  18 

Item  grundtliche  Historia  von  der  mess  sindt  nur  5 

Item  700  schöne  Sprichwortter  in  8^  62 

Item  von  der  Pestilentz  Tilmannj  Brenl  1(X) 

Item  Psalterium  Deutsch  in  8**  Loiptziger  Druck  42 

Item  Passional  Deutsch  in  8^  Schönwalts  45 

Item  vber  das  Simbolum  Athanasij  0 

Item  das  new  Testament  in  4®  Deutsch  eomplet  34 

Hi  sequentes  libri  positi  sunt  in  horto.* 

Item  nouum  Testamentum  lat.  in  8^  300 

Item  tomus  tertius  in  Genesin  Lutheri  210 

Item  tomus  2'*"'_  Lutheri  in  Genesin  125 

Item  Lutherus  in  primnm  caput  in  Genesin  170 


*  Dieser  Oarten  befand  sicli  im  ,,LugiDsland^*. 
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Item  quartuB  tomns  in  Gen:  75 

[tem  Valerins  Max:  190 

Item  in  Hoseam  iu  8^  270 

Item  Kefutatio  in  4<>  Jacob  And.  220 

Item  Brentius  de  poenitentia  1(50 
Item  35  Confessionis  Apollogiae  (!)  Wirtembcrj^: 

Item  in  Evangelia  Domiiiicalia  cum  EpiAt(»lis  in  liV^  200 

Item  Evangelia  graece  in  16®  V^2 

Item  Cateclüsmus  Brentij  in  4®  240 

Item  Sophocles  lat:  iu  8^  22() 

Item  in  Librum  secundnm  Samnelis,  Welleri  280 

Item  in  primum  Samuelis  Welleri  100 

Item  in  Psalmos  Danidicos  Aepini  in  8^  150 

Item  ofificia  Oiceronis  60 

Item  Pindarus  in  4®  omnes  partes  siniul  mixtae  13<) 

Item  Grammatica  graeca  latine  in  8®  Loniccri  220 

Item  Chronica  Sluanonim  HelnioUli  in  4®  160 

Item  contra  theologiam  Schulast  icani  100 

Item  Comelij  Tacitj  300 

Item  in  Danielem  prophetam  450 

Item  Demosthenis  orationes  150 

Item  de  Matrimonio  in  4^  40 

Item  Vitae  Caesarum  in  8®  80 

Item  Explicatio  Prouerbiorum  Salomonis  60 

Item  Wellerns  in  primum  librum  Hegum  in  fol.  55 

Item  de  Resurrectione  mortuorum  in  8®  50 

Item  psalteria  graece  150 

Item  ad  Thessalonienses  Christophori  Hofman  in  8®  60 

Item  Kndimenta  Grammatices  40 
Item  120  Exemplar  Corpus  doctrinae  in  fol.    Deutsch  vom  Nachtmul 
auss   D.  Luthers   Buchlin   zogen ,   rest  Niclas  Ileynth  (1)   von 
Vrsell  *  sols  liflferen  als  er  selber  sagt  adj  23.  Julij  Ao  1567. 

Ist  noch  sub  prelo  in   den  Druckereien 

Item  1200  Postillen  D.  Simonis  Musatj  in  fol. 
Jtem  1200  Paedagogia  Selneckeri  in  8® 
Item  1100  Chronica  Irenici  in  fol. 

Jst  an  Schönem  Papyr  im  ge welbn och  vnged ruckt,  wievolgt 

Item  14  Ballen  kleyn  Median  in  blähen  gepackt,  3  ballen  klein  krön 
in  blohen  oder  Stricken  bunden. 


•  Kicolaas  Heinrich.    Vergl,  im  Serapeum,  Jahrgg.  XXIX.    Leipz.  W)H : 
E,  Keldiner,  die  Buchdruckerei  u.  ihre  Druckwerke  zu  Ober-Ursel  8.  S2  u.  ff. 
VU.  12 
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Item  15  ballen  vndt  8  Ryss  weiss  bappir  klein  vndt  gross  stet  noeJi 

zu  drucken  gut. 
Item  an  Maculatur  Papyr  Casse  vndt  Defect  alles  vnabgezelt. 

Voigt  wass  an  truckerey  vnnd   darzu   gehörigem  werck- 

zeug  vorhanden  gewesen 

Item  2  Buchdruckerbressen  mit  Irer  Zugehor. 

Item  die  Matricen  zu  der  ßibliaschriefft 

Item  Matrice  zu  der  pcndent  oder  Corsiuen 

Item  Matricen  zu  der  mittelfractur  sindt  Düppel  ist  die  Aine  Justirt 

die  Andere  nit. 
Item  die  deutsche  Strassburgische  Matrice. 
Item  Matrice  der  latinischen  Mittel  Antiqua. 
Item  Matricen  von  Serie  (!)  vnd  Zeichen 
Item  die  Heinleuder  deutsche  Matricen. 
Item  die  Kleine  Matricen  Antiqua  latiuisch. 
Item  in  einem  ledlin  Grichische  vnd  hebreische  Matricen 
Item  die  wittenburgische  Deutsche  Matricen 
Item  Oapitalia  Justirt  vnd  vniustirt. 
Item  Oapitalia  zur  pendent  Oursiuen. 
Item  16  Jnstrumenta  guth  vnd  boss  AUerley  schriefiten. 
Item  Griechische  buntzen  vngeuerlich  ....  * 
Item    15    Kasten    voll    Buchstaben    oder    mit    allerley    buchstaben 

schriefften. 
Item  10  Eisern  Kamen  zum  Druckerwerck  gehörig  guth  vnd  boss. 
Item  die  Mittolfracturschrieflft  New  gegossen  vtf  ein  riess  gehörig 
Item  IG  Stuck  Neu  Zeug  oder  Zein 
Item  die  Matricen  zweitter  Fractur  oiiiustirt. 
Item  die  dritte  fractur  Matricen  Auch  oniustirt 
Item  die  Matricen  funffter  Fractur  gleichfalss  ohniustirt 
Item  sechste  Fractur  ohniustirt. 
Item  der  grosse  Canon  ohniustirt. 
Item  die  Kleine  Figural  Noten. 
Item  aber  getruckte  gebundene  bucher  vnd  zum  theil  zur  truckerey 

gehörig  seindt  In  folio  52  Stuck. 
Item  noch  42  Stuck  in  quarto  auch  darzu  gehörig. 

Soll  Niclauss  Bassaw  f!)   wie  volgt 

Item  2  Kasten  mit  schriefften  in  der  Materj  darin  2  formen  3  Colnm- 

neu  in  octauo. 
Item  ein  eisernen  Kamen  Zum  format  gehörig  sampt  etlichen  feucht- 

brettern. 


^  Die  Angabe  fehlt. 
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Ferner  ist  aus  den  Abrechnungen  der  Vormünder  zu  ersehen,    dass 
der  Umsatz  des  Braubach'schen  Geschäftes  von  1568  bis  1570  betrug: 

Fastenmesse  1568 .  867  fl. 

Herbstmesse  1568 708  fl. 

Fastenmesse  1569 489  fl. 

Herbstmesse  1569 429  fl. 

Fastenmesse  1570 240  fl. 

Herbstmesse  1570 803  fl. 

Vor  dem  25.  Mai  1568,  an  welchem  Tage  Sigmund  Feyerabcnd  und 
der  „Kranschreiber^'  Jacob  Heidelberger  eine  Abrechnung  voriegton,  hatte 
ersterer  27  tt  Schriftzeug,  das  Pfund  für  VJi  Batzen   „darfur  er  nur  be 
zahlet  2  fl.  16  /9  7  hlr."    und    Peter  Schmidt  66  it   da»  lYund   zu    dem- 
selben Preis  in  Summa  „6  fl.  14  fi  8  hlr."  erworben. 


Beilage  XVL 


Kauifs  Nottell 
Zwischen  den  Haanischen  Erben  vnd  den  Feyrabendten. 


Zuwissen  vnd  Kundt  sey  hiemit  AUermeniglich ,  das  vA"  lieut  Dato 
Peter  Schmidt  vnd  Paulus  Refeler,  bodc  Buchdrucker  vnd  Burger  zu 
Franckfurth,  Als  weylandt  des  Erbarn  Weygandt  Hauen  auch  Buclitrucktjrs 
vnnd  Burgers  daselbst  seligen  Nachgelassener  Söhne  mit  Namen  Hartman, 
welcher  selbst  zngegenn  vnd  Mitverkauffer  wäre,  vnd  Peter  Weygandts 
so  dieser  Zeit  ausser  Landts,  verortnete  Yonnunder,  beneben  dem  auch 
Erbarn  Wolffgang  Sultzern,  als  von  heniachsbenantcn  Herren  SchulthiMS 
vnd  Schefl^en  hierzu  sonderlich  verordneten  Curatorn,  Dcssgleichcn  des 
Emhaiften  vnd  wolgelerten  M.  Jacob  Buchhanier  vonn  hiill  Jnn  Sachsen 
Jetzo  wonhaft  zur  Newstadt  ann  der  Oerla,  für  sich  vnd  als  legitimus 
Administrator  Elisabethenn  seiner  ehelichenn  hausfrawen  vnd  Matheus 
Krell,  wonhafiFt  zur  Schleisingen  auch  für  sich  selbst,  vnd  als  legitimus 
Administrator  Saren  seiner  Ehewurtin,  beder  obgedachts  Weygandt  hauen 
seligen  gelassener  Töchteni  vnnd  Erben,  samptlich  vnd  sonderlich,  mit 
gutem  wolbedaehtem  Muth,  wissen  vnd  willenn  denn  Ernhafl'ten  vnd 
Erbarn  Sygissmundo  Feyerabendt,  vnd  Johan  Feyerabcndt  seinem  Vettern, 
beden  Bürgern  alhie  zu  Franckfurth,  auch  ihren  beden  ehelichen  haus- 
frawen, Magdalenen  vnd  Catharinen,   vnd  Ihren  Erben,   eines  steten  vnd 

vnwidermflichen  Kaufl's,  Recht  vnd  Redlich  verkauift  vnd  zukauflon  geben 

12* 
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habenn,  Nemlich  Ihren  gantzen  Buchhandel!,  welcher  znuor  dfe  Gompania 
genant  worden,  Mit  allenn  darzu  gehörigen  Büchern  vnd  Figuren,  sanipt 
denen  darzu  von  Newem  erkauflften.  Alten  vnd  Newen,  Sonderlich  den 
Kleinen  Biblischen  vnd  grossen  Postill  Figuren,  auch  denen  darüber  auss* 
brachten  vnd  habenden  Kay.**"  Priuilegijs  (Aussgenommen  die  Schulden,  so 
den  obgenauteu  hanischen  Erben,  Jn  gemeltem  Buchhandell  aussstendig 
vnnd  zugehörig  seyen,  damit  die  angestelte  vnd  zum  beschlus  Jnclusiue 
volnfurte  Rechtfertigung,  gegen  die  Vormunder  der  hanischen  Erben  auch 
gemeint  vnd  begriffen)  vnd  sunst  nichts  dauon  aussgenommen,  Benantiich 
vmb  vier  Thausent  vnd  fünfhundert  gülden,  an  gutter  grober  gangbarer 
Mnntz,  dieser  Stadt  Franckfurth  wehrnng.  Dergestalt  vnnd  also,  das  er- 
nante  Sigmundt  vnnd  Johan  Feyerabendt,  Geuettern,  sampt  Ihren  ehelichen 
hausfrawen,  oder  deren  Erbenn,  obgenauteu  VerkauiFern  oder  derselben 
Erben,  vonn  Dato  an,  vff  die  Fastenmess  des  NechstkuniFtigenn  Funff- 
zehenhundert  acht  vnd  Siebentzigsten  Jahrs ,  Ein  Thausent  gülden ,  vnnd 
dann  also  Nechst  Nach  einander  volgende  Franckfurter  herbst  vnd  Fasten- 
messen ,  vnd  Jede  Mess  besonder  Funffhundert  gülden ,  alles  obgemelter 
wehrung ,  gegen  geburenden  Quittungen ,  gutlich  vnd  Erbarlich  In  dieser 
Stadt  Franckfurth  sampt  vnd  sonder  bezalcn  vnd  aussrichten  sollen  vnd 
wollen,  biss  die  bestimpte  Kauff  Summa  der  Funfthalb  Thausent  gülden 
gar  vnd  gentzlich  bezalt  vnd  entrichtet  wordenn  ist,  ohne  geuerde,  Vnd 
des  zu  mehrer  Sicherheit  vnnd  vergwissung,  haben  mehrgenante  Sigmundt 
vnd  Johan  Feyerabendt,  vnd  Ihre  Ehefrawen,  obgerurten  gantzen  Buch- 
handel vnd  Figuren,  sampt  allenn  grossen  vnd  Kleinen  Buchern,  Die  sie 
Jtzt  vnd  Kunfftig,  zu  vnd  Jn  diesen  erkauffcen  Buchhandell  trucken  wer- 
den. Insonderheit  die  Bibeln  Jn  8  Lateinisch,  sampt  darzu  gehörigen 
Figuren,  vielgenanten  hanischen  Erben,  vnd  derselben  Erben,  zu  einem 
Rechten  vnd  gewissen  vnder  Pfandt,  hiemit  Jn  Crafft  dieser  Kauflfs  Nottell 
vnd  Abrede,  bester  vnd  bestendigster  form,  Mass  vnd  gestalt,  als  das 
vonn  Rechts  vnnd  dieser  Stadt  Franckfurth  gewonheit  vnd  gebrauchs 
wegen  geschehen  soll,  kann  vnd  mag,  wisseutlich  vnd  wolbedechtlich  ver- 
schrieben, hypothecirt  vnd  eingesetzt,  welcher  Buchhandell  vnd  andere 
obspecifecirte,  Dergleichenn  auch  sunsten  alle  Bucher,  so  künftig  Jn  ge- 
melten  handell  kommen,  vnd  darein  gedruckt  werden,  sampt  den  Figuren, 
Gedachter  Verkauffere  Rechte,  wahre  vnd  vnzweiffeliche  vnder  Pfandt 
heissen,  sein  vnd  bleiben  sollen.  So  lang  vnd  viel  biss  Jtzt  ermelte  hani- 
sche Erben,  oder  derselben  Erben  obbestimpter  Kauff  Summa,  der  Fnnfit- 
halb  Thausent  gülden,  berurter  wehrung,  völliglich  vnd  ohne  abgangk, 
entrichtet  vnd  bezalt  worden  seyen.  Es  sollenn  vnd  wollen  auch  die 
Kauffer  oder  Ihre  Erben,  den  handell  Künftig  der  Massen  halten,  vnd 
versehenn,  das  derselbig  biss  zu  entlicher  bezahlung,  so  gut  funden 
wurdt ,  wie  der  Jtzundt  Jm  Verkauffen  gewesen  ist ,  Alles  ohn  Arglist 
vnnd  geuerde,  Vnd  haben  darauf  bede  theill  die  Kauffer  vnd  Verkauffer, 
für  sich  selbst ,   auch  Jn  Namen ,  wie  oben ,  Jn  specie   gemelt ,    solchenn 
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nlmerlßlhten  vfriehtigen  ('ontrKCtiim  Kuiptioiiix  &  VeiiditiouiB  stellt,  reet 
nd  VDWHiemitiirh  ziilialten,  oiuauilur  mit  Mnnilt  vnd  landen  gelübt,  zu- 
^«aagl  vnä  vereproclienn,  Darauff  anc!i  bede  thcill  Reapectiiie  allen  bene- 
ticijs,  Oeütliclier  vuiid  weltlicher  Hechten,  Priuilegija,  Statntis  vaaA  gewün- 
hüileii,  InHundertieit  aber  der  Exceptioni  doli  mali  seu  Deceptionis,  Vitra 
dimidiuiu  iusti  precij,  Item  Exceptioni,  Quod  res  aliter  Bit  scripta  quam 
IntellecU  seu  geeta.  Item  Kiecptiüui  Quod  Vi  aut  metu  gestum  slt,  Der- 
f^uiclien  Eieepttonl  Kostitutionis  in  iRteg:run3,  Auch  furnemlich  der  trey- 
hvit,  ScnatuH  Coiisulti  Vellei&ui,  Dem  weiblichen  Geschlecht  Jn  Rechten 
»niiderlivh  gegeben,  (deren  sie  die  weiber  dann  auch  genugsam  veretendigt 
wurden»  iteindtj  Vud  sunst  In  gemein  allen  vnd  Jedenn  Freyhoitten,  be- 
liellTen  vnd  aussredeii,  wie  die  Jnimer  genant  .letzo  oder  künftig,  wider 
diuiteii  Cuntract  vnd  Knuff,  ,Inu  einichen  wego  von  Jhnen  allen  oder 
Jlirer  einem  erfunden,  anssgepracht  vnnd  erlangt  werden  mürhten,  keine 
aujw^uummen,  biemit  JtKt  Alasdunn,  vnd  dann.  Als  Jetzo,  Jnn  bester 
fonn  der  Rechten,  wissentlich,  wolbedechtlicli  vnd  Auasdrucklich  Kenuntijrt, 
veraiehenn  vnd  begebenn,  Vnd  darzu  samptlicli  vnd  eiuhelliglich  begert, 
diesen  Coutrsctum  Bmptionis  &  Venditionis  denn  Ernuesten,  hechgelerten 
FursicJitigen  Ersamen  vnd  Weysen  herren,  Scbiiltheis  vnnd  Scheften  des 
heyligenu  Reichs  Gerichts,  alhie  zu  Franc.kfurth  fnrzubringen,  vnd  ver- 
mittelst deren  gerichtlicben  Decretä,  gunstigÜcli  zu  Aiithorisirun,  vnd  zu 
ConSnuireu,  Vnnd  seindt  bey  dieser  KaiitTs  Abrede  geweaenu,  vff  der 
Kinffsr  BSitten,  der  Krnuest  vnd  hocbgelert,  berr  Ji>ban  Ficbart  der 
Keobteu  Doctor  vnnd  der  Stadt  Franckfurth  Aduocat,  Dessgleichen  die  Er- 
buii  tiotirg  Raab,  Buchdrucker  vnd  Valentin  Dusch,  *  Vnnd  dan  vf  der 
Verkauffer  seilten  die  Erbarn,  Johan  Bml  Gerichts  l'rocurator,  Jacob 
Sabon  Schrieftgiesser,  bede  Burger  zn  Franckfurth,  vnd  Jaceb  Tr^ter 
von  Jbena,  als  hierzu  sonderliebenu  beniffeu,  vnd  erpetten.  Geschehen 
UitwochB  den  17.  Aprilis,  Nach  Christj  vnaers  liehen  lierrn  vnd  Selig- 
maebers  gepurth,  Jni  Funflzehen  hundert,  Sieben  vud  Siebentzigstenn  Jahre. 


HeiUgc  XYll. 


Mittheilungen  des    Franciscus   Modius   über   : 
in  Frankfurt  a.  M. 


Der   Freondlichkeil  des  Herrn   W,   Seibt  hier,  verdanke  ich  nach- 
gehende Auszüge  aus  dem  oben  erwähnten  Euchiridion: 

•  Valentin  Dosch,  von  Höpfingcn,  Buchdrucker,  (Btirger  seil  L'.  Mai  IMi) 
iplter  (SchnlmeiBter*  und  BuchfUhrer. 
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„A  Pascate  87  usque  12.  Decemb.  fui  apud  Wechelum  *  partim  ejus 
mensa  icteus  certo  pretio,  partim  qiiadra  mea. 

Co  qiie  j'ay  eu  des  Imprimeurs  **  seuls  du  mois  deSeptembre  1585 
jusques  Decembre  1587. 

Pro  Clero  10  fl.  sont  florins  de  Brabant  17V2  10  Exempl. 

Pro  Gynaeceo  13  fl.  sont  fl.  de  Brab.  23  p.  ♦**  5.  10  Exempl. 

Pro  dedicatoria  ejus  4  eseuz  sont  fl.  de  Br.  12. 

Pro  dedicatoria  Mascardi  8  fl.  sont  fl.  de  Br.  14. 

A  Septembri  85  bis  Septemb.  86  de  cost  syn  100  und  acht  riclis 
Daelers  un  alle  Woche  een  Gulden  syn  52  fl.  und  to  Hjicraen  fl.  de 
Brabant  —  334. 

Voor  Sichardo  50  fl.  zu  fl.  Br.  —  91  2  Exempl. 

Voor  Corpus  Civilo  150  fl.  zu  Br.  273  4  Exempl. 

Voor  4  praefationib.  16  fl.  zu  Br.  28. 

Pro  Corpore  Canonico  8  fl.  zu  Br.  14  3  Exempl. 

Pro  thesauro  Brederodü  30  fl.  zu  Br.  527«  3  Exempl. 

Pro  criminalib.  30  fl.  zu  Br.  527»  3  Exempl. 

Pro  5  praefationib.  25  fl.  zu  Br.  437». 

Pro  Historia  Byzantina  30  fl.  zu  Br.  527«  3  Exempl. 

et  horologium  auratum  f  35  thaleris  imperialib. 

Pro  Pandectis  12  Exempl.  et  alia  12  pro  certis  aliis  laboribus. 

Alia  12  Exempl.  singula  aestimata  minimum  27s* 

Pro  Lexico  Brissonii  etc.  12  Exempl.  Pandectarum  et  4  Brissonii. 

Pro  erosis  in  criminalibus  restituendis.  25  fl.  zu  Br.  437«. 

Eorum  omnium,  quae  impresserunt  toto  tempore,  quo  illis  operam  dedi 
singula  exemplaria  quae  vendidi  Matemo  ff  et  bibliopolo  Brunswichensi  ad 
summam  150  fl.  sunt  Br.  fl.  —  273. 

Omnia  simul  Exemplaria  supra  dicta  Pandectarum  et  aliorum  meorum 
faciunt  fl.  Br.  cum  horologio  359.  p.  5. 

Pro  Justino  30  Exemplaria.     Cont.  fl.  de  Br.  9  fl. 

Praeterea  quae  habui  ab  iliis  dentiscalpium  ex  auro  gemmatum, 
numisma  Feirabendii  ttt  etc.     1690  fl. 


*  Es  kann  dies  nur  Johann  Wechel  gewesen  sein,  da  Andreas  W.,  wie 
S.  111,  Anmkg.  IKJ  berichtet,  bereit«  1581  verstorben  war. 

**  Nämlich  Sigmund  Feyerabend  (8.  Seite  55)  und  Johann  Wechel 
***  p.  =  penninghen,  vlämische  Münze, 
t  Vielleicht  ein  „Nürnberger  Ei", 
tt  Jedenfalls  Matcmus  Cholinus  von  Cöln. 
ttt  Ich   glaube,   dass  das  Komma   richtiger    nach  gemmatum   statt   nach 
dentiscalpium,  wie  im  Serapcum  1H53  S.  181  geschehen,  zu  setzen  ist;  denn  wir 
werden  uns  eher  einen  goldenen  mit  Edelsteinen  besetzten  Zahnstocher,  als  eine 
Medaille  mit  Edelsteinen  verziert  denken  können,    lieber  diese  Medaille  mit  dem 
Porträt  Sigmund  Feyerabend's  s.  Archiv  f.  Frankfurts  Geschichte  u.  Kunst,  Heft  7, 
Frankf.  1855.    S.  11/12. 
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Ce  qu'oi  (qiron)  m*a  envoic  pendoiit  ....  temps. 

Ab  Episcopo  Bambergensi  Krnesto  a  Mcngerstorü'  pro  dcdicationc 
Corporis  Canonici  5()  (luldcn  Thalers  zu  Brab.  fi.  1<H). 

Ab  Episcopo  Wii-ceburgensi  pro  missis  //  20  goltjjulden  zu  Brab. 
11.  50. 

Ab  Erasmo  Ncustettero  pro  dedicationo  Olcri  nepoti  ejus  facto  50  H. 
zu  Brab.  91. 

Ab  eodem  pro  missis  //  40  fl.  sunt  Brab.  II.  T^^V^« 

A  Praepoflito  I).  Thüu;^eno  pro  missis  11  VI  escuz  sont  150  H. 

A  Decano  Cotwitzio  0  p^Itgidden  sunt  fi.  de  Br.  15. 

A  uobilitate  Franconica  pro  dedicatione  //  2iM)  fi.  sont  li.  <lcBral».  '550. 

A  nobilitate  Kbennna  pro  eadem   50  fi.  »uut  H.  br.  *.U. 

A  Palatino  juniore  pro  ....  dedicationo  .lustini  Pocuiuni  auratum 
iMim  operculo  et  'W  fl.  (|ui  sunt  in  pecunia  fl.  br.  52 V'^. 

A  Geprgio  Ludovico  Hutteno  pro  dedicatione  repertorii  21  fl.  sunt 
fl.  Br.  36.  p.  15. 

A  N.  Grumbachio  pro  versionibus  quibusdam  ex  Belgica  in  (ierniani- 
cam  linguam  10  Phili])picos.  Sunt  Br.  fl.  25. 

A  nobilitate  Suevica  pro  dedicatione  //  200  fl.  Germ,  sunt  nostrates. 
350.  Sunt  1270  fl.  15  p. 

„Cleri  totius  Komanae  Ecclesiae  subjecti  seu  Pontiticiorum  omniiini 
omnino  utriusque  sexus  Habitus,  artificiosissimis  figuris,  (|uibus  Franci8<*i 
Modii  singula  octosticha  adjecta  sunt,  nunc  primum  a  Jiidoco  Ainnianno 
expressi.  Addito  Libello  singulari  ejusdem  Franc.  Modii,  in  <iUo  cujus(|ue 
ordiuis  Ecclesiastici  origo,  ])rogressus  et  vestitus  ratio  breviter  ex  variis 
historicis  delineatur.  Fraucofurti  suiutibus  Sigismundi  Feyrabcndii  1585. 
4.  —  28  Bogen,  3  Blätter. 

Für  dieses  Work  erhielt  also  Modius  von  seinem  Verleger  10  Fl. 
und  10  Exemplare  als  Utmorar,  dagegen  für  die  Dedication  an  Job. 
Christoph  Neustetter,  von  dessen  Onkel,  dem  alten  Erasmus  Neust ett er, 
50  Fi.  als  Ehrengeschenk. 

Unter  dem  ,,Gynaeceo'^  ist  das  Theatrum  mulierum  in  quo  praeeipuarum 
omnium  per  Europam  imprimis,  Nationum,  gentium  etc.  etc.  foemineus 
habitus  videre  est.  Artificiosissimis  nunc  })rimum  figuris  cxpressus  a  Jodoco 
Amano,  additis  ad  sing.  fig.  octastichis  Fr.  M(»dii.  Fraucofurti  ad  Mocuuin 
Impeusis  Sigismundi  Foyerabendii.     1580.    4*^.     verstanden." 
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Beilage  XTUI. 


Verzeichnuss  aller  lateinischen  und  Teutschen  Bücher,  welche  in 
Sigmund  Feyerabendts  Buchladen,   diese  Fastenmessz  Anno 

1587  gefunden  werden.* 


(1.  Spaite.) 

Theologische  Bücher,  Lateinisch. 

Examen  Concilij  Tridentini  D.  Martini  Chemnicij,  &c.  completum  in 

folio. 
Historia  Augustanae  Confess.  Chytraci,  in  4. 
Icones  Noui  Testamenti,  in  4. 
Promptuarium  siue  Theatrum  Historicum,  in  folio. 
Cleri  Pontificij  habitus  &  descriptio,  in  4. 

Theologische  Bücher,  Teutsch. 

Augspurgische  Confession  etlicher  ChurfUrsten  vnd  Stände  dess  II. 
Rom.  Reichs,  etc.  Carole  Quinto  zu  Augspurg  vbergeben,  jetzt 
von  newem  nach  dem  rechten  Exemplar  nachgetnickt,  in  4. 

Ausslegung  der  vier  Euangelisten  Georg  Raudten,  in  fol. 

Biblische  Figuren  in  8. 

Beichtbüchlein  Waltheri,  in  8. 

Betbüchlein  Hieremiae  Schweiglin,   in  8. 

Betbüchlein  D.  Johann  Habermans,  in  4  mit  Leisten. 

BetbUchlein  Andreae  Musculi,  in  4  mit  Leisten. 

Betbuch  Georg  Waltheri,  in  4  mit  Leisten. 

Calcndarium  Historicum  Andreae  Uondorffij,  in  fol. 

Catalogus  oder  Register  der  Warheit  Zeugen  vnd  Bekenner,  Conrad 
Lanterbachs,  in  fol.    . 


^  In  den  Mittheilungen  an  die  Mitglieder  des  Vereins  ftir  Geschichte  n. 
Alterthumskunde  in  Frankfurt,  Bd.  VI.,  Heft  1,  S.  101  sagte  ich,  der  dort  abge- 
druckte Katalog  der  Herbstmesse  1587  von  Nicolaus  ßass^o  sei  das  einzige  bis 
jetzt  bekannte  Exemplar  eines  Plakatmesskatalogs  aus  jener  Zeit.  Kurze  Zeit 
nachdem  dies  gedruckt  war,  theilte  mir  Herr  F.  Herrn.  Meyer,  Bibliothekar  des 
Börsenvereins  der  deutschen  Buchhändler,  in  Leipzig  mit,  dass  sich  in  den 
Sammlungen  genannter  Corporation  ein  ähnlicher  Katalog  Sigmund  Feyerabendts 
befände,  welcher  an  Stelle  des  Signets  das  Porträt  Feycrabend's  (von  Job. 
Sadeler  gestochen)  tra^.  Herr  Meyer  hatte  die  Gtite  mir  eine  geuMue  Abschrift 
dieses  Verzeichnisses  zu  übersenden,  wodurch  ich  in  den  Stand  gesetzt  btn, 
dasselbe  hier  veröffentlichen  zu  können. 
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echiamiifi  mit  kiirtzen  Fragen  vnd  Antworten,  l).  Muflei,  tn  fol. 
hr  Cliitr  vutl  Furatuii,    etc.   stuttltcliu    Aiissfuhning.   wHnimb   Jhri; 
Oelelirten  diis  Trideutiarh  Concilium  niclit  bosiiclit  liabon,  in  4. 
^Uoquia  oder  Tiechredeu  Ü.  Martiui  Lutheri,  in  fol. 
bnourdantz  vnd   ICäi^er   vbt^r   die   gaatiio    Bibel,   diircli   Puter  Ge- 
duld, in  ful. 

fauiiep  Cunciiy  Tridcntiul  D.  Martini  CheraniciJ,  &c.  riiMi|ilet  in  ful. 
lautlich  Onli-n  vitd  StAtidt,  etc.  in  4. 
Oldeii  Ivleinot  U.  Martini  Lutheri,  in  4.  mit  Leisten. 
Oeistlicber  llerbarins,  oder  KrJtuterbnr'Ji,  Wilbrlni  S.irt'cnj,  in  l'ul. 
Cllldeu  Arch,  Sebastian  Frant^ken,  in  l'ul. 
HaUBbilcli  Eroumi  äareerij,  in  fol. 

1  KirchcQgesangbUchliii,  iu  12. 
BrosB  Kiruben^sang,  in  ful. 

KflD8tlicbi>  Figuren  vher  die  vier  Eiiaugelisten,  in  4.  Latine.  i^  (lennanii-e. 
^flustlictie  vnd  wolgerlsäcue  Figuren  der  EnangeliGU  durclis  gantze 
Jar,  sampt  der   i'iuisiou  vnd   12.  Apostel,  dnrob  Just  Ämmuii 
211  Nllmberg,  in  4. 
Commune^  Juan.  Manig,  iu  fol. 
edagogiae  Cbristianae,   ).  2.  &  S.  pare,  Nicolai  Selneeceri,  in  l'ul. 
istilla  Habemianiii,  sainpt  den  Episteln,  complet,    in  ful. 
^Aitsiona!  D.  Martini  Lutheri  mit  Fignren  vnd  Lotsten,  in  4. 
iloral,  utler  llirtenbudi,  Eraismi  Sarverij,  in  fol. 
[ter  Danidü    (iebetweiHS,    durch   Georg   Sclimaltzing,    in   4.    mit 

Leisten. 
.Imenbnub  D.  Martini  Lutheri,  in  8. 
'oetill  D.  Simonis  Pauli,  drey  Theil  in  fol. 
fromptuarium  Exemplorum,  Erat  vnd  Ander  Tbeil,  in  fol. 
Schatzkammer  vnd  }luyrat»tswer  deiw  U.  Geists,  Jtt  fol. 
Schatzkammer  Micbaeliit  Uoelij,  in  8. 

iegol  der  Guistlieben  llausszuelil,    ucUt    erkluriing    vber  da»  lliicb 
Jesus  gyracb,  Erasmi  Sureerii,  iu  fol. 
Irum  Diabolorum,  in  fol. 
lesaurus  D.  Martini  Lntberi,  in  ful. 
lOsanniB  saecr  Zacbariae  I'raetorij,  in  ful. 

Libri  in  Jnre,  LMtini. 
^dreae  Tiraquelli  Opera  omuia,  in  Median. 
ilinotata  persunarnm  JudiciJ  Üamerae,  in  fol. 
tonij   de   Matthnois    Romani   tracta.  de  acqnirouda  vel  amittenda 

poseessioue,  in  4. 
touü  Qomexij  Comnicntaria  &  Resolntionus,  do  vltirais  vuliintatibus, 
Contracl.  &  IJelict,  &c.  in  fol. 
Uli]  Clement.  Amerini  Tracl.  de  patria  putest.  in  fol. 
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Consilia 


Docisioneg 


Aymonis    Crauettae  k  Sauilliano,   &c.   Tractatus    de    Antiqnitatibus 
temporum,  in  fol. 

Bernardl  Alpbani  Collect,  siue  Keporta.  in  8.  Median. 

Catalogus  gloriae  mundi  Barthol.  ChaBsanei,  in  fol. 

Catalogiis  omiiium  authorum  in  vtroque  iure. 

Communes  Concl.  Antonij  Gabrielij  Komani  in  sept.  libros  distributac, 
in  fol. 

(-oniinunes  opiniones  doctorum,   in  fol. 

Alberti  Bruni  feudalia,  in  fol. 

Alexandri,  in  Median. 

Angeli  de  Vbaldis  Penisini,  in  ful. 

Antonij  Angusolae,  in  fol. 

Aymonis  Crauettae,  in  fol. 

Feudalia  noua,  in  fol. 

Francisc.  Bursati,  primus  &  secundus  Tomus,  completi,  Median. 

Guidonis  Papae,  in  fol. 

Jacobi  Mandelli. 

Jacobi  Phil.  Portij  Imolcnsis  lib.  4.  in  fol. 

Joann.  Baptistae  Ziletti  Criminalia. 

Joan.  Cepbali  omnia  quinque,  Median. 

Ludouici  Romani,  in  fol. 

Martini  Garrati,  in  fol. 

Matrimonialia,  in  fol. 

Nicolai  Belloni,  in  fol. 

Nicolai  Boerij,  in  fol. 

Oldradi  de  Ponte,  in  fol. 

Pauli  de  Castro. 

Rolandi  a  Valle,  in  fol. 

Sigismundi  Loffrcdi  feudalia. 

Antonij  Capicij,  in  fol. 

Capellae  Tholosanae,  in  fol. 

Guidonis  Papae,  siue  Parlamcnti   Delpbinatus  Gratianopolis, 

in  fol. 
Jaffredi  Lanfranci  Balbi,  in  fol. 
Lithuanicae  Petri  Roycij,  in  fol. 
Neapolitanae  Matthaei  de  AfHictis,  in  fol. 
Nicolai  Boärij,  in  fol. 

Parlament!  Parisiensis  per  Joan.  Gallum,  in  fol. 
Perusinae,  prima  &  secunda  pars,  in  fol. 
Rotae  Bononlensis,  in  fol. 
Senatus  Pedemontani,  in  fol. 
l     Thomae  Grammatici,  in  fol. 
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(2.  Spalte.) 
Consuetud.  Burgundiac  Hartholomaei  Cliassanei,  in  iul. 
Consuetud.  Parisicnäes,  Caroli  Muliiiaoi,  in  fol. 
Corpus  Juris  Canonic.  in  8. 
Corpus  Juris  Ciuilis  Gothofredi,  in  fol. 
Cynus  Super  Cod.  &  aliquot  tit.  fi*.  veteris,   in  fol.  Median. 
Didaci  Couarr.  Practica,  in  fol. 
Didaci  Couarr.  Resolutionen,  in  fol. 
Didaci  Couarr.  Opera  oronia,  in  'S  Tom.  distincta,  in  fol. 
Ferdinandi  Vas^piij  Opera  de  sueccssionibus  &  vltinüs  voiiintatib.  in 

fol.  Median. 
Ferdinandi  Va«quij,  &c.  lib.  3.   iiiust.  coutroucrs.  in  fol. 
Francisc.  Sarmienti  de  redit.  EeclcKiasticis,  in  fol. 
Francisc.  Halb,  ad  leges  de  Jure  Ciuili,  in  8.  Median. 
Gabriel  Mudaeus  de  contractibus,  in  fol. 
Ilugonis  Douelii  tractatus  de  verborum  obiigationibus,  in  fol. 
Jacob!  Aluarotti  Lecturae  super  feudis,  in  fol. 
Jacob.  Menochius  de  arbitr.  Jndicum  quaestionibus,  in  fol. 
Jasonls  Mayni  Lecturae  super  tit.  de  actionibus,  in  fol. 
Innocentij    Quarti   Pont.   Opera    omnia,    cum   Summarijs   &   Indice 

nouo,  in  foL 
Institutiones  Juris  Imperat.  Justiniaui,  in  8. 
Institutiones  Juris  Nicasij,  in  8. 
Josephus  Mascardus  de  probationibus,  in  fol. 
Joann.  Asinij  Pract.  in  fol. 

Joannis  Mauritij  Tract.  de  restitutionc  in  integrum,  in  fol. 
Joannis  Petri  de  Ferrarijs  l'ractica,  in  fol. 
Juiij  Clari  Alexandrini  Opera  omnia,  in  fol. 

Lecturae  Guidonis  Papae  in  Digestum  Infortiatum  <&  Nouum,  in  fol. 
Lecturae  Guidonis  Papae  super  IIIL  &  VL  libros  Codicis  cum  trae- 

tatibus,  in  fol. 
Lexicon  Juris  Civilis  &  Canonici  Pratei,  in  fol. 
Mattlioi    Gribaldi    tract.    in    ff.    Infort.    Nouum,    &    Cod.    Justiniaui, 

in  fol. 
Mariani  Socini  Opus  super  Dccret.  in  fol. 
Marini  Frecciae  Neapolitani  tract.  super  feudis,  in  fol. 
Masuerij  Practica  cum  addit.  Mattli.  Castritij,  in  fol. 
Nicolai  de  Milis  Repertorium  aureum,  in  8.  Median. 
Petri  Joau.  Anchorani  quaestiones,  in  fol. 
P.  Aerodius  super  lib.  Decret.  in  8. 
Philippus  Franchus  de  Appellationibus,  in  fol. 
Petri    de    Bella    Pertica   super  ff.    nouum    vna   cum    repet.    (sie!) 

in  fol. 
Paridis  de  Puteo  Neapolitani  tract.  Feudales,  in  fol. 
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Practicae  &  Tractatus  Criminales,  in  Median. 

Regiilae    Juris    Ciuilis   &  Canonici,   variorum   Doctorum,    vnä    cum 

Fallentijs  carundem,  in  Median. 
Remissiones   siue  Keligiones  Doctorum  per  D.  Raphaelem   Seilerum 

Augustanum  editae,  in  fol. 
Repetitiones  Rubricae  de  donationibus  inter  virum  &  vxorem,  authore 

Joan.  Lupo  de  Palatijs  Rubeis,  in  fol. 
Speculum  Marantae,  in  fol. 

Sebastiani  Mouticuli  Tract.  de  Inucutario  haeredis,  in  8. 
Simon  de  Praetls  de  interpretat.  vltimarum  volunt,  in  fol. 
Symplionia  Juris  vtriusq.,   Chronologica  D.  Joan.  Freymonij,    in    fol. 
Tractatus  Clausularum  in  fol. 
Tractatus  de  coniect.  vltimarum  voluntatum,  in  fol. 
De   Tutore   curatore   &   vsufructu    mulieri    reiicto,    Tractatus  Dam- 

houderij  &  Caualcani. 
Tractatus  de  Dote,  in  fol. 
Tractatus  de  pignorib.  in  fol. 
Tractatus  &  Practicae  criminales,  in  fol. 

Libri  in  Jur&Teutsch. 

Cammergerichts  Bey  vnd  Endvrtheil,  in  3  Tom.  dist.,  in  fol. 
Jag  vnd  Forstrecht,  in  fol. 

Keys,  vnd  Königliche  Land  vnd  Lehenrecht  in  fol. 
Kriegs  Practica  Julij  Front ini,  in  fol. 

Kriegsrecht  vnd  Ordnung,  der  Erst,  Ander,  vnd  Dritte  Theil,  Leon- 
hard  Fronspergers,  mit  den  Wappen  vnd  Figuren,  in  fol. 

(3.  Spalte.) 

Practica  vnd  Process  Peinlicher  Gerichtshandlungen  Joannis  Carmel- 

dani,  in  fol. 
Peinlich  Halssgerichts  Ordnung,  in  fol. 
Reformation  vnd  Statut  der  Statt  Franckfurt,  in  fol. 
Synonyma  Leonhard  Schwartzenbachs,  wie  man  allerley  weiss  schreiben 

vnd  reden  sol,  in  fol. 
Wasserrecht,  D.  Noe  Maurers,  in  fol. 

Bücher  in  der  Medicin. 

Augendienst,  in  fol. 

Albertus  Magnus,  in  4. 

Fascicnlus  Paracelsicae  medicinae,  in  4. 

Feldt  vnd  Ackerbaw,  in  fol. 

Hebammenbuch  von  Heimlichkeit  dess  Weiblichen  Qeschlechta,  in  4« 

Herrn  Marxen  Fuggers  beschreibung  von  Oestotang,  in  foL 


KoeliLucli  M.  Marien,  Chiirf,  MlUntzi sehen  Mundkoclis,  in  fnl. 
Koch  vnil  Kdlermeisterey,  iu  4. 

hilFu»  tie  coiiceptu  &  genorntiono  hominum  in  4, 

(FrindsrlKnti.v  Op'irgij  Zeclieiulurfti.i,  in  l'nl. 


HUt» 


vnd  andere  ßllelu 


Late 


lisch. 


.  figiiri 


I  8. 


Aiilhologia  giiomii'a 

Ar»  pingunili  cimi  figiiris,  in  4. 

Annnalea  sive  Historiae  rcnim  Beigicanim,  in  fol. 

Ohrunicunim    Turfiinirum    Tumi  tniuH,    oilin  Scanilerbegi  i(  Aiittnihil 

Historija,  in  fol. 
CSironica  Jubannis  SIeid.iiit,  in  Tiil. 
Jhronira  Scotonim,  in  8. 
IhronicA  Polonica,  in  8. 
!hr()iiica  Moticouitarnm,  in  8. 
Chronica  iionii  Turcorqm  in  2  partes,   in  8, 
Olironicon  Carionis  per  Phil.  Mel.  in  S.  Median. 
().  l'linij  Histiiria  naturalis,  in  fol. 
Emblemsta  l'hilippi  Melanthonix,  in  4.  cum  fignris, 

mhlcinala  Reuaneri,  in  4. 
fepistolae  obscuronim  virornm,  in  8. 
Hartmanni  Schoppen    de  iunnibiis  illibcralibiis    nine    mwhaniris   «rti- 

buB,  in  8. 
Hlrtoria  Belgien  in  H. 
PBiBtnri«  rerumOrJentalinm  ab  orbe  condilo  ail  nostra  vsqne  tenipora, 
in  fol. 

Bjcutephi  üpenim  cnni  addit.  scholije,  &  figiiris,  vltima  editio,    in  fol. 
^itae  (.'oinitnra  &   efligius  fiarlandi,    »ine  Annalea  Itollandiae,  &c, 
ä'heAtrum  Muliebre,  in  4. 
pougnia    sacrso   Caesareae  Malest.  Pnncipnni  Electoniin    ac    alitimit 

aliarum  faniili&nim,  in  4. 
bnlij  Caesaris  Comnientaria  cum  Com nientarijs  llolonianni,  in  H. 

Adas  Septem  Sapientnmf!^,  In  H. 
|Pandectae  Triumphales  Franeisci  Mociij,  in  ful. 
f  eisici  belli  HiHluria,  in  8. 
Picta  Poesie  Ouidiana,  in  8. 
Pltttarchi  Opera  cum  argumentis,  in  Ful. 
fepicilegia  Joan.  Melleri  Palmerij,  in  8. 
JViUiü  exeellentiiim  Iroperatornm,  in  4. 

fPenetorum  Ihicum  Histuria  de  ipaomni  vita,  moHljua  &  rebun  gestis, 
in  8. 
I  xulica  &  prinata,  in  S. 

I  &  Aucupium,  figuria  artiliciüsissimis  exprcHsa,  In  4. 
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Historien  vnd  andere  Bttcher  Teutsch. 

Beschreibung  aller  fttrnembsten  Ertz  vad  Berckwerck,  in  fol. 

Bergbucb  Georgij  Agricolae,  in  fol. 

Caius  Julius  Caesar,  iii  fol. 

Chronica  aller  Hertzogen  zu  Venedig,   Leben   vnd  Regierung,  auch 
von  Erbauwung  vnd  herkommen  der  Statt  Venedig,  in  fol. 

Frawenzimmerbuch,  in  4. 

Costnitzer  Conciliumsbeschreibung,  in  fol. 

Chorographia  vnd  Ilistori  Teutscher  ^  Nation,  in  fol. 

Clironica  vnd  Beschreibung   von  Priester  Johann   Königs   in  Moren- 
land  Königreichen  vnd  Herrschaflten,  in  fol. 

Geschlechterbuch  der  Statt  Augspurg,  in  Fol. 

Handwercker,  in  4. 

Plistoria  Amadis,  in  fol. 

Jag  vnd  Weydwerckbuch,  in  fol. 

Kurtzweilige  vnd  lächerliche  Historien,  in  fol. 

Kunstreiche  newe  Figuren  von  allerley  Reuterey,  durch  Jost  Amman, 
in  4. 

Kunstbttchlein  von  wolgerissenen  Figuren  vor  die  Maler,  zwey  theil, 
in  4. 

Ludouicus  Viues  von  der  Einigkeit,  in  fol. 

Moscouitische  Chronica,  in  fol. 

Newe  ausserlesene  Teutsche  Gesang  mit  vier  Stimmen,  durch  Georg 
Schrammen  componirt,  in  4. 

Newe  Figuren  von  allerley  Jag  vnd  Weidwerck,  in  4. 

Plinius,  in  fol. 

Piutarchi  Opera  Teutsch,  in  fol. 

Pub.  Ouidij  Metamorph,  beschreibung,  in  fol. 

Rechenbuch  Joann  Werners,  in  8. 

Regentenbuch  Georg  Lauterbecks,  in  8. 

Ritterliche  Reuterkunst,  in  fol. 

Reissbuch  des  H.  Lands   aller   deren  so  je   zu  zeiten  dasselbig  be- 
sucht haben,  in  fol. 

Reissbuch  Herrn  D.  Leonhardt  Rauwolffk,  in  4. 

Sechsische  Chronica,  in  fol. 

Schlesische  Chronica,  in  fol. 

Scanderbegs  Historien,  in  fol. 

Stamm  vnd  Gesellenbuch  in  8. 

Stamm  vnd  Wappenbuch  hochs  vnd  nidern  Standts,  in  4. 

Thierbttchlin  mit  wolgerissenen  Figuren,  in  4. 

Thurnicrbuch,  in  fol. 

Tfln*kische  Historien  in  fol. 

Vngarische  Chronica,  in  ful. 


tu  fot. 

Wii|)petil)Ucli,  Jarinn  allerley  Schildt  vnd  Helm  gantK  killlstlifli  ge- 
rissen ftoynil,  durch  Jost  Ainrnaii,  in  fol. 

Klii^tniclistirorkeii  Kilnigs  Artus,  etp.  in  einer  Mappen. 

TUrtkischer  Kyiiritt  ku  Frauckf\irt  am  Hayii  t,'"»*^'""'"'!!,  in  einer 
Mappen. 

Veiiediger  hcrkiimmcn,  afimjit  derselben  I lerrsclinfft,  &<■.  in  ■■iner 
Mappnn. 

Wurnutig  eines  Irumnien  Vattera  seinur  bi'yden  Siln  hitlhen,  in  einer 
Mappen  mit  se.liünen  Figuren. 


IMIase  XIX. 


Buchtrucker  Ordnung 
de 


(Unter -Gew.   C   55   ad  Ttt.) 


Nach  dein  t'>inem  erliam  lixtli  etwnii  Vor  diegeni,  sun<lerl{eh  aber 
inn  newiiehkcitt  von  den  Truckern  vnde  rein  Ander,  dess  naclitmekens  vund 
«nderBslialli,  atHtr  viull  Ctitgena  furkomnien,  \U  ist  Gmgedachter  ein  Erbar 
fUtli  nitt  vnzeittig  bewogen  wurdenn  naehdenckeuH  anhaben  wie  doch  »ilche 
l'lngen  ins  KunfTlig,  &o  viell  mnglich,  vorkommen  werdenn  vnnd  sie  diu 
Tmcker  inn  gtitter  ruhe  vnml  einigkeitt  beyeinander  wohnen  vnud  ohne 
f.inpg  oder  dcBs  andern  seliaden  BicU  erneren  raöchtenn. 

Vnnd  hatt  sicli  daruff  nacliiiolgender  punc.ten  entsclilosaen,  ordnet, 
«Otil,  will  vnnd  gebeuth  liiemitt  emRllich  dasg  dii;  itzigc  alhie  wohnende 
Trucker,  vnnd  ihr  ieder  inn  sonderheitt,  wie  auch  die  Knnfftige,  dem- 
Milwn  trewiidi  geloben  vnnd  nachkommen  sollen,  bey  Vermeidung  ernst- 
KciiiT  vnachlessliclier  geltt  oder  leibBatrafi',  nach  gelegenheitt  der  vher- 
^lig  (;egen  dem  Verbrecher  furzuneiuen,  darnacli  Bie  sieb  endtlicb  zn- 
riühttiii  vmid  für  Bchuden  zueliui^teun. 

Bmtlicb  soll  Kein  liuclidrocker  dem  Andern  die  Jenigen  Bflcher  oder 
autlinrus,  gross  nocli  Klein  nicbtB  znmall,  auch  die  Scholaaticalia  nitt,  atiHg 
,  die  der  eine  Inssiiero  allein  getruckt  hatt  oder  Kuotitig  trncken 
^  DMltdruekeii,  inn  Keiuerley  weiss,   wie    solcha  immer  erdacht  vnnil 
mmeil  worden  m^rlite,    Also    dat«    einer   ein   ander  fonnat  nemen, 
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ein  andern  titnl,  oder  namen  dess  authoris,  gebraueben,  newe,  oder  andere 
Sommaria  machen,  Scholia,  noch  anders,  ab  oder  darzuthun,  oder  sonst 
einenn  andern  Vorthel  suchen  wollt,  Dann  deren  Keins  zugelassen  noch 
verstattet  werden  soll. 

Vnnd  obgleich  der  eine  bisshero  ein  solches  buch  ohne  habendes 
Privilegium  getnickt  hett  oder  Kunfftig  drucken  wirdt,  vnnd  ein  anderer, 
dessen  vnwissendt  (Dan  wissentlich  soll  ers  zuthun  nitt  machtt  haben) 
hernacher  ein  Privilegium  drüber  auss  brechte,  soll  er  sich  doch  dessel- 
bigen  dissfalss  nitt  zue  gebrauchen  haben,  Sondern  die  Jenigen  bucher  die 
der  eine  bisshero  allein  getruckt  hatt,  oder  Kunflftig  zum  ersten  mal  allein 
hie  trucken  wirdt  die  mag  er  hinfuro  (auch  vnerachtet  solches  privilegij) 
seiner  gelegenheitt  nach,  von  newenn  widder  alhie  vflegen  vnnd  Trucken. 

Es  soll  auch  Keiner  zuegelassen  sein  dergleichen  bucher  die  einer 
alhie  getruckt  hette,  an  einem  andern  orth,  dem  hiesigen  zue  nachtheill, 
heimlich  zuuorlegen,  vnd  uolgents  die  Exemplaria,  die  er  also  verlegt 
hett,  anhero  zubringen,  vnnd  vnder  eines  andern  namen,  doch  im  selbst 
zum  besten,  zuuerkauifenn.  Sonder  do  er  dessen  vberwiesen  wurde,  soll 
er  derenthalb  ernstlich  gestrafft  werdenn,  oder  do  ein  verdacht,  auss  an- 
sehenlichen vrsachen,  inn  dem  vff  ihme  fiele,  vff  anhalten  dess  andern 
theils,  sich  mitt  dem  eydt  zue  purgiren  schuldig  sein. 

Do  sich  auch  zutrüge,  dass  vieleicht  der  Author  selbst  oder  ein  an- 
derer, ein  buch,  welches  ein  Buchtrucker  alhie  zuuor  getruckt  hett,  En- 
dem,  mehren  etc.  wurde,  vnnd  dasselbig  widderumb  alhie  Trucken  lassen 
wolle.  So  soll  solchs  also  verendert  oder  verbesserte  Buch  kein  anderer 
Tnicker  anzunemen  macht  haben,  als  der  Jenige  welcher  es  Zuu<»r  auch 
getruckt  hett.  Es  were  dann  sach  dass  der  Jenig  so  es  zuuor  getruckt 
hatt,  vff  gethones  anbicthen,  dasselbig  nitt  anemen  wollt,  (Darumb  auch 
die  anbietung  inn  beysein  glaubhaffter  personen  geschehen  soll,  vff  dass 
Kunfilig  darüber  kein  streidt  einfallen  möge)  Alss  dan  solls  ein  anderer 
wol  anemen  dörffen. 

Jdoch  wo  der  Jenig  so  es  vorhin  getruckt  hatt  der  alten  Exem- 
plarien  mehr  als  hundert  noch  vnuerkaufft  vbrig  hette,  so  soll  der  welcher 
das  new  Exemplar  animpt  mitt  seinem  truck  innhaltenn  biss  die  allten 
Exemplaria  verhandlet  sindt,  oder  dieselbigen,  vmb  ein  billichen  werth, 
an  sich  bringen. 

Jnn  gleichem,  da  ein  Buchtrucker  biss  dahero  einen  oder  mehr 
authores,  vnnd  bncher  allein  getruckt,  vnnd  die  Exemplaria  vff  hundert 
vngeuerlich  verkaufft  vnnd  distr&hirt  hett,  Aber  demnach  inn  zweien 
Jahm  dieselbige  Authores,  oder  bucher  nitt  vfflegen  wurde,  vnnd  in 
Messen  von  frembden  Buchhändlern  fragens  darnach  were,  alss  dann  mag 
ein  anderer  Buchtrucker  mitt  gutten  fuegen  den  Jenigen,  so  die  AnthoreSi 
oder  Buchere  getruckt,  ob  er  dieselbige  wiedemmb  vfzulegen  Vorhabens, 
oder  ihme  den  Truck  für  dasselbige  mal  gunnen  wollte,  inn  beysein 
glaubhaffter  personen  besprechen,    vnd  Solle  vff  solchen  fall  der  Bnek- 
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trnckor,  welubem  liie  Aiitliores  oiler  Buclier  zustendig,  scLnldig  sein,  cint- 
weder  di«»elbigä  sellifl  wiederumb  vffzuleguii ,  iider  aber  dem  Ersten,  *»■ 
Uitno  daramb  «ti^aprorlieu,  den  Truek  vIF  die  anzall  Exemplarien,  g<i  er 
liieuor  selbe  vfgelei^t  bette,  zngenemen,  Aiicb  t'ur  sieb  darmitt  iiizustehen, 
bisa  dass  solclie  Emmplariji  vif  bnndert  vngeuobrliüh  verkutittl:  oder 
tlistraldrt  wurdonti  Bindt. 

Jnii  dfik  Mettseu  ndur  zu  anesgang  deraelbigen  Nemlich  in  der  Faaten- 
miiss,  die  wuch  iiacb  Ostern,  vniid  inn  der  Herbstmesa,  die  iieehet  wi>cb 
nach  dem  die  MesB  aussgelentet  ist,  sull  eiu  ieder  bieeiger  Bnrhdrnckur  der 
bvTTn  Bürgermeister  einem  eine  Verzeichnis^  zuzustelleD  scbuldi;;  Rein, 
was  er  für  Bueber  das  nacbuolgeude   halbe  Jar  zutrucken  furliab. 

Welcbea  Bnch  dann  einer  aliein  inn  seiner  Verzeichniss  batt,  das 
Mill  im  ancli  allein  verbleiben,  Be&ndt  sicli  aber,  dass  ihren  Zwon  oder 
mehr,  ein  Bncb  v&nlegen  willens  wehrenn,  soll  zwisehenn  Jnen  gebandlet 
vnitil  vprgleiehniig  getroflen  wenlenn,  damitt  sie  derentbalb  alluroeitt  uiine 
Vlttg  bleiben  mögenn. 

Kein  Buebdrucker  sull  hinfuru  \S  aeiue  Bucher  diese  worth  :  Cum 
gratis  et  pnuilegio  etc  Item  mit  Key:  Mtt:  freibeitt  uitt  naeh zudrücken, 
oder  dergleichen  setzen,  Er  babe  dann  ein  prinilegium.  Da  er  aber  ein 
pnuileginm  hett,  soll  er  aolobes  priuilegium  vfs  vorderst  blatt,  zu  ruek 
ilmMelbigenii  gantzs,  vnnd  alles  seines  Innhalts,  oder  vS  wenigst  die  sub- 
Htaiitza  vnnd  wircklicbeu  innbalt  desselbigen  truckeo,  oder  einem  Erbarii 
Itath  Bolchea  prinileginm  in  original!  vberÜefern,  glanbwinüge  eopy  dauon 
KUnemen,  Wer  bicrwider  bandlet,  der  soll  das  priuilegium  vurwirekt 
hftbenn. 

Ea  soll  kein  Buebdrneker  etwas» ,  anch  daa  allergeringste  nitt ,  es 
■ey  luuor  getniekt  oder  nitt  getruckt  worden,  lutrnekenn,  noch  znuer- 
legen  sich  vndernemon,  er  bab  es  dann  zuuor  allerdinga,  wie  ers  zutrncken 
bedarbt  ist,  einem  Erbarn  Katb  znbesicbtige»  vbergeben,  vnnd  desaeii 
anmtmekUebe  erlaubnuas  vnnd  Vergünstigung  dtuber  erlangt,  dass  ers 
trucketi  möge,  Weli-be  Vergünstigung  auch  vmb  Kiiufftiges  beweias  willenn, 
mitt  wenig  wortben  daruff  geschrieben  werdenn  soll,  Wurde  einiger  Trucker 
(Ileaeti  vbersebruiten,  der  aoll  am  leih  geatralft  werdenn. 

Der  Buchtruckeren  Keiner  aoll  ein  Buch  inn  aeinen  Catalognra 
aetztM),  welcbes  er  uilt  gar,  oder  zum  tbeilJ  getruckt  batt,  oder  inn  einem 
halben  Jar  beroaeb,  vfs  lengst,  zutruckon  eiitscblossen  ist,  thet  ers  darüber, 
\Tiaä  finga  inn  einem  halben  Jar  lieruaebeT  nitt  anzutrneken,  so  aoll  der 
Uitcm  einem  vngeweret  sein,  solches  Buch  zutrncken. 

Viind  zara  beschluss   damitt    ihren    der  Trucker  nitt  zriiiiel  werden, 
httt  sieb   ein  Erbarer  Itatb  entscbloasen,  Keine   Trneker  oder  deren  Ver- 
liü^r  Riebr  alhiu    zuduldenn,    alas    die  .lenigen    so   \ff  diese   stiindL    alliie 
<n»bni-ji  vnnd  bnrger  siudt, 
VII  t:i 
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Ferner  vber  dieselbigen  soll  sich  hinfuro  Keiner  zn  tmcken  vnder- 
stehen,  ohne  ausstruckllche  erlaubniss  eines  Erbam  Raths,  bey  Ver- 
meidung ernstlicher  vnachlesslicher  straff,  vnnd  dazu  verlust  alles  seines 
Truckzeugs. 

Decretnm  in  Senatu 

XII.  mensis  Martij 

Anno  Dnn.  M.D.LXXXVIU. 


Beilage  XX> 

Verzaichnus  Was  Jch  Johann  Wolff  Peter  Schmiden  gegossen, 

vnnd  wieuil  er  mir  noch  schuldig. 


Erstlich  hab  Ich  Jme  gegossenn  die  dritt  Hieronimj  oder  Bibelschrifft, 
hat  zusamen  gewogenn  286  %  8  loth  thut  der  giesserlohn  von 
Jedem  Centner  7  11.  20  fl.  1  Patz 

An  dieser  schrifft  hat  mir  Peter  Schmidt  geliefert  261 7^  ff.  Daran 
gehet  ab,  vonn  Jedem  Centner  10  ff  thut  so  abgehet  26  % 
Pleibt  Jm  noch  lautter  2357»  ^*  ^^^  ^^^  ^^  ^^^^  ^^  sollicher 
schrifft  gebenn,  meines  Zeugs  50  ff  7^  ff  ^^^t  der  Zeug  an 
gellt  Jeden  Centner  pro  10  fl.  5  fl.  3  kr. 

Mehr  hab  Jch  Jme  weitter  gegossen 

die  Adagia  Antiqua,  hat  gewogenn  24072  ff  4  loth  thut  der  Oiesser- 

lohn,  vonn  Jedem  Centner  10  fl.  24  fl.  3  kr. 

Zu  sollicher  schrifft  hab  Ich  Jme  auch  den  Zeug  gegebenn,  thut  an 

gellt  24  fl.  3  kr. 

Thut    diese   schrifft    zusammen    mit    sampt    dem    Giesserlohn    vnd 

Zeug  48  fl.  IV»  Pats 

Vnnd  dann  24  ff,  so  mir  an  meinem  Zeug  abgeganngenn ,   wie  ge- 

breuchlich  thut  an  gellt  2  fl.  6  Patz 

Summa  thut  Alles  so  mir  Peter  Schmidt  an  diesenn  Zwo  Schriften 

schuldig  ist  giesserlohn  vnnd  Zeug  75  fl.  87«  Pats 

An  diesen  schrifften  hab  Ich  entpfangen  vonn  Peter  Schmidt,  8  gold- 

gulden  vnnd  5  Sonnen  Cronen,  thut  zusamen  18  fl.  2  Patzen 
Rest  mir  klar  vnnd  lautter  noch  57  fl.  6  Patz.  2  kr. 

Johann  Wolff 
Bnchtrocker 


Beilage  XXI». 


Kaufbrief  Elias  Willers    von  Augsburg  über   den  Anlheil  Cuno 

Wiederhold's  am  Feyerabend'schen  Buchhandel. 

(8.  April   1598.) 


Zu  Wissen  seye  hiemitt  meniglich,  liasR  aiiff  houtt  Dato  v-ndBiibenilu- 
tlifif,  zwischen  dem  Kmueeteit  Aclitbarii  viidt  furnehmeti  Herni  Elia  WQl- 
leni,  bürgern  zu  Aiigapiirg  vndt  Cunonera  Widerholtten  Chur-  vudt  Fürst- 
lichem Trieriscliem  vndt  Hessischem  Si-hnlteissen  zii  Niederbreeheii  in 
beyeein  vndt  VerwiUignngen  Mariae  seiner  ehelichen  Hauafrawen,  ein  vf- 
richtiger  redlicher  vndl  vnwidersprechlicher  KaufF  beschlossen  worden  isl, 
anff  nias  vndt  weis  wie  liiemach  folgett : 

ErstlJchen  vbergeben  vndt  verkanffen  obgemelter  Herr  Cuno  Wider- 
hiittt  vndt  Maria  Feiraheitdtin  sein  Eheliche  Hanefraw,  lliuie  ilerni  Eliae 
Wntlern,  alle  vndt  Jede  noch  vngebundene,  vnd  von  Ihrem  Sehweher  vndt 
Vatteru  Herrn  Sigissmunden  Fcyrabendten  seeligen  herrufende  Bücher  vndt 
Buchhandel!,  aouiell  Ihnen  /.n  Ihrem  Antheill  gc.bUoren  thutt  aampt  darzn 
gehörigen  i)rinilegien  vndt  fignren  Je  einen  Ballen  vmh  vndt  für  15  fl, 
Fnnckfiirtter  wehrunge,  ahn  ortt  vndt  enden,  es  Ihme  Cnnonj  belieben 
vndt  gefallen  wirdt,  {Jedoch  nicht  vber  0  meillen  wegs  von  Franckfnrttj 
snbtuahlen  vndt  znlilTern. 

Zum  Zweitten,  soll  der  Ilerr  Kenffer,  nach  richtiger  liiTernng  der 
ftOchur,  Prinilegien  vnd  Figuren  auff  nechst  KuniftigH  Ilcrhstmess  diest« 
InnlFenrlen  9S  Jhari^,  ahn  diesem  Kauff  gleich  alsbaldt  ^  51*00  fl.  ob* 
gemeinter  wehrung  abngebeu,  Vnd  dan  hemacher  alle  vndt  Jede  halbe 
JbBrc  in  Franckfurter  Messzeitten  ^  ITiOO  fl,  snmpt  von  Jedem  KK)  Alle 
Jbare  Zween  vnd  ein  halben,  das  ist  von  200  —  5  fl.  Jherlichs  interessc, 
von  deren  aussstendigen  noch  vnbezalten  Summa  dem  Herrn  verkeuffer 
»der  dessen  erben,  bis  zu  völliger  abzaliluiig  dieser  Kanff  Summa  znerlegen 
vudt  zubezahlen  echuldig  sein. 

Zum  Dritten  ist  abgeredt,  dass  der  Herr  Keuffer  des  verkeuffers 
llmhifruweu,  vber  obgte.  Kaufsumm.i,  von  Jedem  Ballon,  soniell  Ihwe  ge- 
BITert  werden,  noch  einen  IlQlcbsdhIr  in  Kpecic  vber  ein  Jhar,  das  ist  in 
der  Fnuickfiirtur  Faütenmess  des  Znkünlltigcn  O'J  Jhars,  zu  bekritfftiguiige 
es  üaufioB,  geben  vndt  zahlen  eollo  viidt  witlle. 
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Endtlichen  aber,  Soll  der  Herr  YerkeuITer  schuldig  sein,  dem  Käuffer 
auif  das  leugste,  biss  nechst  Künfftige  Herbst  Mess  bey  gutter  Zeitt,  vndt 
zu  anfang  der  Mess  dieses  08  Jhars,  nicht  allein  die  Bücher  Sondern  auch 
die  Priuilegien  vndt  Figuren,  so  Ihme  verkeuifem  zu  seinem  halben  An- 
theill  gebüeren,  vndt  zustendig,  auch  zu  den  Büchern  gehörig  sein,  einzu- 
händigen vndt  zuliffern,  oder  wo  solches  nicht  beschehe,  Solle  diesser 
Kauff,  dem  Käuffer  gantz  vndt  ghar  nicht  verfenglich  sein.  Sondern  Ihme 
seines  gefallens,  frey  vndt  beuor  stehen,  diesenn  Kauff  zu  halten,  oder 
aber  ohne  einich  entgeltt  widemmb  daruon  abzustehen. 

Dessen  zu  wahrem  Vrkundt,  Seindt  diesser  Verschreibungen  zwo 
gleichlautendt  aufgerichtet,  welche  nit  allein  von  vns  Contrahirenden 
Parthnorn  vndt  Parthey en  sampt  des  Verkäuffers  ilausfrawen,  Sondern 
auch  von  dem  Erenuesten  vndt  furnehmen  Herrn  Henrich  Wentzeln  Ohurf. 
vndt  Fürstlichen  Keller  zu  Limpurg  vnderschrieben ,  verpittschirt ,  vndt 
Jedem  Theill  eine  zugestellt  worden, 

Geschehen  zu  Franckfurtt  ahm  Maynn  in  der  Fasten  Mess,  den 
8.  monats  tagk  Aprilis  Jm  Jhar  1598. 

(L.  S.)  (L.  S.) 

Cuno  Widerholtt  Elias  Wüller 

Schulteis  zu  Niderbrechen.  buchhandeler 

Maria  Widerholtin  zu  Augspurg 
beken  wie  obsteht , 

(L.  S.j 
Henrich  Wentzel  mp. 


Heilage  XXI  **. 


Schuldschein  Elias  Willer's  über  den  KaufschiUing  von  17602V«  A- 

für  Cuno  Wiederhold's  Gcschäftsantheil. 

(24.  März  1600.) 


Ich  Eliass  Wüller  bürger  Vndt  Buchhandeler  von  Augspurg,  Bekenn 
hiemit  für  mich,  meine  erben  vnd  erbnehmen,  dass  Ich  Herrn  Chnno 
Widerholten  Ohurfürstlich  Trierischem  vndt  Landtgräuischem  Hessiaclien 
Schulteisson  zu  Niderbrechen  xnät  Maria  sein  Eheliche  Hanafiraw  eines 
wahren   rechten   auffrichtigen    vndt  bestendigen  Kaafis  abgekaafffc  habe. 


197 


I  Aiitlii.Mll  des  Foyrabendiachen  Buclil)SD<lels ,  von  weylamlt  Sigisa- 
mundt  Feyrabend  sceÜKön,  Xltrem  Vatter  vndt  Seliwälier  rdspectiiie  lier- 
rarend,  sanipr  darzu  gohftrigen  figiireu  vadt  I'riuileffien,  Deren  lilferiiDg 
w«gen  Ich  die  verkuiiffenUe  eii^jlunt  in  bester  vndt  hesteiidigater  Torrn 
reobtenA  hSernft  qiiltliren  thue,  Vndt  ist  der  Kauff  also  vndt  dergeetaltt 
beschehen,  dnss  Ich  Ihnen  verkeutfeni  vor  einem  Juden  Italien ,  deren  in 
einer  Summa  geweaaen  1173'/»  zubezalilen,  verapricli  vndt  gelobo  —  15  D, 
Franckfiirtter  webrung  ohn  der  frawen  mitverkäiiffurin  Lerbkauff.  Vndt 
Ut  der  gantz  KaufTscbilling  saliio  tarnen  caiculo  zuasmen  gerechnet,  8ie- 
bentzehcn  Tauattnt  Sechs  hundertt  zwoen  gUldenn  vnd  dreiesig  Croutzer, 
gcmciter  Statt  welirung,  Ahn  welcher  Summen,  Ich  deuen  verkunfTenden 
obetentten,  (Jedoch  abgezogen,  was  sie  darulf  hcIioii  albereitt  empfangen 
liabenj  alle  vndt  Jede  Franckfurter  Messen  zubezahlen  versprii'b  — 15(KI  iL 
Sanipt  Jherlichs  von  dorn  ausatendigen  Kost,  ie  von  hundertt  gülden 
«Wücn  viid  einen  halben  gülden  Pension,  bis  zu  völliger  Abstattung  des 
gantzen  Kauftehillings,  ohne  einiche  Aus-,  ein-  oder  widerredt,  auch  sonaten 
obne  Meniglidber  Verhinderung  dargegen  <lan  mich  den  Iväulfer  nicht 
acliützcn  noch  acbirmen  soll,  einiche  exception,  freyheit,  l'riuilegien,  arrcst 
oder  Amleres  so  disfals  immer  erdacht  werden  kilntt  oder  möchtt,  Sondern 
ich  mich  dessen  alles  hiemit  ausdrQcklieb  verzeihen  vnd  begeben  thue, 
Vud  tioll  die  lifferung  itder  Zeit  gesclioben  ahn  dem  Ortt,  da  die  ver- 
kauffende  eheletith  mir  bestimmen  werden  Jedoch  dass  daselbige  (!j  vber 
ilrey  meill  wegs  uicht  vim  Frauckfiirtt  gelegen  sey. 

Vndt  damit  die  verkaulfende  eheleut  des  Kaufacbilliugs  desto  mehr 
vemieherl  apien,  Sonderlich  weillu  Sic.  mir  Ihren  Antheill  zum  ersten  ver- 
kauf, vnd  dau  auch  der  Kauft"  mit  diesser  ausdrücklichen  bedingung  vud 
vurbehalt  beschehen,  daas  Ihnen  bis  zu  entlicher  vudt  letzter  bczahlung 
des  Kauflschillings  vudt  intcresse  der  mir  von  Ihnen  verkaulfte  Buchhandel 
BituiU  Ihrem  tbi'ill  almlangen  thntt,  wie  recht  vndt  billich,  vor  Allen  An- 
dern verpfendt  vnd  hypothecirt  sein  soll,  Also  vnd  dergestaltt,  Jn  dem 
fall  Ich  mitt  Erlegung  eines  Ziels  das  doch  verhoffentlich  nit  sein  noch 
beachehoa  soll,  seiimig  sein,  oder  roicJi  erzeigen  würde,  dass  als  d&n  die 
verkauffende  Eheleutt  gutten  fueg  vndt  macht  haben  aollen,  Ihren  ver- 
kaaJIten  Antheill  Buchhandels,  ohne  menigUchs  Indrag  oder  Verhinderung, 
Jn-  oder  aiisserlialb  de«  Gerichts,  auch  so  ghar  vuereucht  einicher  (Jber- 
koitt  selbst  eigenem  gewaldts  vnd  machte,  widerumb  zu  Ihren  Händen  zu 
nehmen,  vnd  selbigen  ao  lang  innen  zu  behalten,  blas  sie  des  ansstendigen 
KauQ^iiilliugs  snmpt  Interesse  Kostens  vnJt  Schadens,  bezahlt  sein,  Wie 
tlie  dau  auch  vff  solchen  vnuerhoßlen  fall  den  handell  ahngreiffen,  daraus 
Ihres  gefallens  verkaufTen  vndt  also  d&rmit  des  Ausstaudta  sich  bezahltt 
maeiieu  sollen.  Alle  GeßErde  vndt  Argeliet  biemon  gentzlich  ausge- 
whloHon. 

Deeacii  zn  wahrer  vrkundt  vudt  bekr«fftiguDg,  habe  ich  Elias  WUUer 
Htmia  KanfT  vndt  Schuldtbrieff  mit  eigener  handt  geaclirieben  vndt  vnder- 
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schrieben,  vndt  mein  gewönlich  ahngeboren  Pittschaft  zu  endt  desselben 
auffgedrückt ,  Mich  vndt  mein  erben  damit  zunerbinden  vndt  verob- 
ligiren, 

Welches  geschehen   zu  Franckfurtt  ahm  Mayn  auff  den  Oster  Mon- 
tagk  so  gewessen  der  24V  Martij,  in  dem  Jhare  Christj  1600. 

(L.  S.)  Ich  Elias  WttUer  Buchhandeler 

bekhenn  wie  obstehet. 


Beilage  XXII. 


Was  Seitthero  des  Alten  Seeligenn 
Todt  Jm  Laden,  den  mehrer- 
teil Aber  vonn  H.  Cu- 
nonj  Jngenommen 
worden  Jst.* 


Einnam  der  Handkauff. 
Herbst mes  90 
Fastenraes  91 
llerbstmes  91 
Fastenmes  92 
Ilerbstmes  92 
Fastenmes  93 
Ilerbstmes  93 
Fastenmes  94 

Zwischen  der  Fastenmes  94 
Herbstmes  94 
Fastenmes  95 
Herbstmes  95 
Fastenmes  96  geteilt 
Ilerbstmes  96  geteilt 
Fastenmes  97  geteilt 
Noch  pro  consuetudinibus 
Herbstmes  97  geteilt 


568  fl. 

8  p. 



579  fl. 

14  p. 

3  kr. 

408  fl. 

10  p. 

3  kr. 

491  fl. 

13  p. 

417  fl. 

8  p. 

3  kr. 

502  fl. 

9  p. 

3  kr. 

328  fl. 

14  p. 

395  fl. 

6  p. 



42  fl. 

7  p. 

2  kr. 

285  fl. 

3  p. 



440  fl. 

12  p. 

3  kr. 

384  fl. 

10  p. 

3  kr. 

231  fl. 

13  p. 

2  kr. 

312  fl. 

4  bz. 

2  kr. 

149  fl. 

5  in. 

2  kr. 

3  fl. 

•^^■^B 

86  fl. 

12  bs. 

Ikr. 

*  Das  Original,   auf  89  OcUvblätter  von  Korb  geschrieben,  fand  sich  in 
einzelnen  Blättern  bei  verschiedenen  Jvdicialakten  des  hiesigen  Stadtarcbivs  vor. 
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Abgesondert. 

FaatenmeB  98  Allein  418  fl.  11  bz.  — 

Herbstmes  98  Allein  396  fl.  2  bz.     2  kr. 

Nota. 

Zwischen  Fastenmes  92  3  fl.  —         — 

Zwischen  Herbstmes  93  3  fl.  —          — 

A. 

Yonn  Ascanio  de  Alme  Reine  vonn  Lundenn.* 

Ascanius  ist  von  A^  89  vnd  Fastenmes   90  lauter  gewesen   134  fl.   hat 

bey  plantino  1  Bibel  der  H.  Scelig  für  68  fl.  zu  kauffen  18  fl. 

Herbstmes  90  76  fl.  —         — 

Fastenmes  91  C.  Stal.  31  fl.  —         — 

Herbstmes  91  C.  W.  75  fl.  11  p.       - 

Fastenmes  92  C.  S.  F.  62  fl.  1  p.      2  kr. 

Herbstmes  92  46  fl.  — 

Fastenmes  93  96  fl.  —         — 

Herbstmes  93  110  fl.  -         — 

Fastenmes  94  C.  W.  49  fl.  13  bz.     2  kr. 

Herbstmes  94  55  fl.  10  bz.  — 

Fastenmes  95  C.  W.  72  fl.  4  bz.  — 

Herbstmes  95  6  fl.  6  bz.  — 

Fastenmes  96  geteilt  worden  107  fl.  12  bz.     3  kr. 

• 

Andreae  Heils  Erben  vonn  Leiptzig. 

Fastenmes  91  G.  Stal  5  fl.  3  p.    ~ 

Fastenmes  92  G.  S.  F.  14  fl.  14  p.    ~ 

Fastenmes  93  20  fl.  —         — 

Herbstmes  93  12  fl.  —         — 

Herbstmes  94  C.  W.  14  fl.  —         — 

Herbstmes  95  G.  W.  6  fl.  13  bz.     2  kr. 

Anthonius  von  Elss  Trierischer  Marschaick. 

Fastenmes  91  4  fl.  3  bz.  — 

Hatt  Gnno  Empfangen,  Ju  keiner  Kechnung. 

Augelo  Gabiano.** 

Herbstmes  90  310  fl.  -         — 

Herbstmes  91  G.  W.  77  fl.  3  p.— 

Fastenmes  92  G.  S.  F.  24  fl.  —         — 

Fastenmes  93  96  fl.  —         — 

Fastenmes  94  26  fl.  —         — 


*  Leiden,^  nicht  London. 
Lyon. 
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Adamus  Kael  vonn  würtzburg. 

Ilerbstmes  92  25  a.  —  — 

Fastonmos  93  15  fl.  11  p.       1  kr. 

Ilerbstmes  94  15  fl.  —  — 

Bleibt  noch  einen  Rest  schuldig.    Jst  gstorben. 

Ambrosia  Kirchnern  von  Meydenbnrg. 

Fastenmes  91  (\  Stal  21  fl.  —  — 

Fastenmes  92  C.  W.  66  fl.  -  — 

Ilerbstmes  92  C.  W.  38  fl.  —  — 

Ilerbstmes  93  53  fl.  —  — 

Fastenmes  94  80  fl.  —  — 

Fastenmes  95  ('.  W.  13  fl.  --  — 

Fastenmes  96  Jst  geteilt  30  fl.      6  bz.  — 

Fastenmes  98  R.  Beatus  15  fl.       7  bz.     2  kr. 

Andreas  Simonis  von  News. 

Ilerbstmes  96  vnsem  halben  teil  3  fl.  — 

Fastenmes  98  vnsem  teil  3  fl.  —  — 

Andrea  Knorrn  vonn  Nürnberg. 

Ilerbstmes  90  15  fl.      3  p.      3  kr. 

Fastenmes  91  0.  St^il  Hfl.      7  p.      2  kr. 

Ilerbstmes  91  0.*W.  63  fl.  -  — 

Fastenmes  92  C  S.  F.  40  fl.  12  p.      2  kr. 

Fastenmes  93  36  fl.  —  — 

Noch  vffs  New  21  fl.  —  — 

Ilerbstmes  94  10  fl.  —  — 

Fastenmes  96  geteilt  8  fl.  10  bz.  — 

Auss  der  Eysem  Trug  herbstmes  90  Jn  laden 

kommen  57  fl.  —  — 

Aber  Als  die  Mess  geschehen  gewesen  vnndt  solch  gellt  wieder  gezelt 

worden  hatt  367  fl.  gfehlt  wo  hinn  sie  kommen   weiss   mau  nicht    Sehe 

gar  zu  letzt 

Arnoldo  Milio  vonn  Colin. 

Ilerbstmes  91  C.  W.  120  fl.  —  — 

Fastenmes  92  C.  S.  F.  59  fl.  —  — 

Fastenmes  93  118  fl.      5  p.  — 

Ilerbstmes  93  158  fl.  —  — 

Fastenmes  94  163  fl.  —  — 

Ilerbstmes  94  145  fl.  —  — 

Fastenmes  95  C.  W.  93  fl  _  _ 

Herbstmes  95  C.  W.  75  fl.      7  bz.     2  kr. 

Fastenmes  96  geteilt  150  fl.      7  In.  — 
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Heriistmes  96  geteilt  47  fl.  7  bz.  2  kr. 

Fasteumes  97  geteilt  48  fl.  —  — 

Herbstmes  97  35  fl.  geteilt. 

Noch  Hern  Feierabenden  zalt  Herbstmes  92     75  fl. 

Jst  Jn  keiner  Rechnung. 

Fastenmes  98             .  69  fl.  —  — 

Adamus  Frey  von  gelhausen. 

Fastennies  96  geteilt  4  fl.  — 

Amptmann  von  Lautterbach. 

Herbstmes  91  ()  fl.  12  p.  - 

Alberto  Junckern  vonn  Brunschwcig. 

Herbstmes  94  geteilt  19  fl.  12  bz.  — 

Herbstmes  95  geteilt  30  fl.  —  — 

Herbstmes  96  geteilt  60  fl.  —  — 

Herbstmes  97  27  fl.  11  bz.  2  kr. 

Anthonio  Schmieden  von  Essling. 

Fastennies  91  C.  Stal  10  fl.  — 

Fastenmos  92  C.  S.  F.  5  fl.  9  p.  — 

Fastenmes  93  21  fl.  —  — 

Fasteumes  94  16  fl.  —  — 

Fastenmes  96  geteilt  3  fl.  6  bz.  — 

Fastenmes  97  geteilt  7  fl.  7  bz.  2  kr. 

Fastenmes  98  nicht  geteilt  21  fl.  13  bz.  2  kr. 

Noch  H.  Feierabenden  6  fl.  13  bz.  1  kr. 

Andrea  grosskopi'fcn  von  Stuckarth. 

Fastenmes  93                '  1  fl.  7  p.  2  kr. 

Herbstmes  93  1  fl.  9  p.  2  kr. 

Fastenmes  94  5  fl.  13  bz.  — 

Herbstmes  94  3  fl.  9  bz.  — 

Fastenmes  95  C.  W.  4  fl.  10  bz.  2  kr. 

Herbstmes  95  3  fl.  11  bz.  — 

Fasteumes  96  geteilt  7  fl.  1  bz.  — 

Herbstmes  96  geteilt  Hfl.  1 1  bz.  1  kr. 

Fastenmes  97  geteilt  7  fl.  10  bz.  — 

Herbstmes  D?  geteUt  1 2  fl.  6  bx.  — 

Fastenmes  98  Nicht  geteilt  6  fl.  9  bz.  — 

Herbstmes  98  AUeine  82  fl.  12  bz.  — 

Aachische  gsantcn. 

Faateniiea  Ol  G.  <>  fl.  8  bz.  3  kr. 
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Andreas  Hartt  vonn  Edenburg. 

Fastenmes  93  16  fl.  —  — 

Herbstmes  94  11  fl.  —  — 

Fastenmes  95  C.  W.                                             7  fl.  —  — 

Herbstmes  95  11  fl.  —  — 

Andreas  Hoffmann  vonn  Wittenberg. 

Fastenmes  94  38  fl.  —  — 

Herbstmes  94  14  fl.  2  bz.  — 

Fastenmes  95  C.  W.  77  fl.  4  bz.  — 

Herbstmes  95  C.  W.  6(5  fl.  9  bz.  2  kr. 

Fastenmes  96  geteilt  60  fl.  —  — 

Herbstmes  96  geteilt  55  fl.  12  bz.  — 

Fastenmes  97  geteilt  68  fl.  — 

Herbstmes  97  geteilt  66  fl.  —  — 

Fastenmes  98  vnsem  halben  teil                        15  fl.  12  bz.  — 
Fastenmes  99  der  Ander  halb  teil  zalt  worden. 

Abrahame  greissen  von  Dttnckelspüel. 
Fastenmes  93  13  fl.     —         — 

Alexander  Dietterich  von  Nürnberg. 

Herbstmes  94 

Herbstmes  95  C.  W. 

Fastenmes  96  geteilt 

Herbstmes  97  geteilt 

Fastenmes  98  nit  geteilt 

vnd  h.  Feierabenden  1  fl.     10  bz.     2  kr. 

Andreas  Boquin  von  Verona. 
Herbstmess  96  geteilt  36  fl.     —         — 

AnthoniuB  Bertram  von  Strassburg. 
Fastenmes  98  nit  geteilt  6  fl.      4  bz.     2  kr. 

B. 

Bertholdo  Raben  vonn  Witeberg. 

Herbstmes  90  C.  8tal  42  fl.  —         — 

Fastenmes  91  C.  Stal  43  fl.  3  p.-- 

Herbstmes  91  C.  Stal  20  fl.  —         — 

Fastenmes  92  8.  C.  F.  41  fl.  —         — 

Fastenmes  93  26  fl.  —         — 

Fastenmes  94  17  fl.  ^         — 


10  fl. 

9  bz.  — 

25  fl. 



8  fl. 

8  bz.   — 

44  fl. 

_         — — 

4  fl. 

4  bz.     2  kr. 

24  fl. 



25  fl. 



10  fl. 

. 

41  fl. 

7  bz.     2  kr. 

31  fl. 

7  bz.     2  kr. 

20  fl. 

—         — 

20  fl. 

—         — 

20  fl. 
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Fastenmes  95  0.  W. 
Herbstmes  95  C.  W. 
Fistemnes  96  geteilt 
Herbstmes  96  geteilt 
Fastenmes  97  geteilt 
Herbstmes  97  geteilt 
Fastenmes  98  nit  geteilt 
Fastemnes  99 

Bernhard  Jobin  von  Strassbnrg. 

Fastenmess  91  C.  Stal  34  fl.  10  bz.     2  kr. 

Fastenmes  92  20  fl.  —         - 

Fastenmes  93  19  fl.  —         — 

Herbstmes  93  15  fl.  —         -  * 

Fastenmes  94  3  fl.  7  bz.     2  kr. 

Herbstmes  94  C.  W.  —  12  bz.  — 

Herbstmes  95  C.  W.  4  fl.  3  bz.    3  kr. 

Bernhart  heider  Alhie.** 

Herbstmes  90  9  fl.      5  bz.  — 

hatt  nit  zalt 
Fastenmes  92  1  Ae  1  fl.    10  bz.  — 

Balthasare  grubern  Alhie.*** 
Herbstmes  91  C.  Staal  25  fl.    —         — 

Barttel  voit  vonn  Leyptzig. 

Herbstmes  93  vff  Fastenmes  94  C.  W.  22  fl.  —         — 

Herbstmes  95  C.  W.  27  fl.      3  bz.  — 

Fastenmes  96  geteilt  C.  W.  70  fl.  —         — 

Fastenmes  97  geteilt  48  fl.  —         — 

Herbstmes  97  geteilt  77  fl.  —         — 

Fastenmes  98  zu  vnsern  teil  51  fl.  —         — 

Fastenmes.  99  22  fl.  10  bz.    2  kr. 

Herbstmes  99  44  fl.  11  bz.    1  kr. 


*  In  dem  Begistcr  dieser  Hesse  ist  noch  Bernhard  Jobin,  dagegen  in  dem 
der  Herbstmesse  1594  „Bernhard  Jobin^s  Erben**  zu  finden,  Jobin  muss  also  in 
der  Zwischenzeit  verstorben  sein. 

**  Von  „Wulffers"  in  Thüringen,  heiratete  eine  Bürgcrswitwe  und  wurde  am 
15.  Dec.  1578  hier  Bürger.    Beruf  ist  nicht  genannt. 

***  Buchbinder  von  Jena,  schwor,  nachdem  er  eine  Bürgcrswitwe  geheiratet 
hatte,  am  27.  Febr.  1577  den  Bürgereid. 
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ßarthel  Fehren  Alhie. 
Zwischen  der  Herbstraess  91  hatt  Korb  Em- 
pfangen 50  fl.  — 
Fastenmes  93  200  fl.  — 
Zwischen  der  Mess  93  150  fl.  — 
Noch  50  fl.  — 
Fastenmes  94  150  fl.  — 
Zwischen  der  Fastenmes  94  28  fl.  — 

Zwischen  der  Fastenmes  94  120  fl.  — 

• 

Zwischen  der  Herbstmes  94  100  fl.  — 

Zwischen  der  Fastenmes  95  50  fl.  — 


890  fl.     —         — 

Bernhardus  Basa  von  Rom. 

Fastenmes  96  geteilt                                         109  fl.  10  bz.    2  kr. 

Herbstmes  97  geteilt                                           44  fl.  3  bz.    2  kr. 

Fastenmes  98  vnser  teil                                     61  fl.  —         — 

Bernhardo  Albino  vonn  Speier. 
Herbstmes  92  17  fl.     -         — 

Bernhardt  petri  vonn  Bremen. 
Jst  Herbstmess  99  mit  Jhm  accordirt  worden 

vnnd  Soll  geben  50  fl.     — 

Balthasar  hoffmann*  Alhic. 
Zwischen  der  Fastcnmess  94  18  fl.     — 

Herbstmes  97  vnsern  teil  15  fl.    — 

Bernholten  Wellig  vonn  Simmern. 
Herbstmes  96  geteilt  22  fl.    —         — 

Fastenmes  98  8  fl.    —         - 

Balthasar  Lantz  Alhie. 
Fastenmes  97  nit  geteilt  8  fl.    —         — 

Beatus  Komanus  Alhie. 
Herbstmes  97  geteilt  8  fl.      7  bz.    2  kr. 

Bernhardt**  der  Richter  Alhie. 

Herbstmes  90  1  fl.     10  bz.  — 

Herbstmes  92  2  fl.      7  bz.    2  kr. 

Jst  Jn  Keiner  Rechnung. 

Balthasar  vogt  von  Aurach.*** 
Herbstmes  95  C.  W.  2  fl.      8  bz.    2  kr. 


*  Buchdrucker,  schwor  als  Bfirger  den  1.  Juni  15H0. 
**  Fugger. 

Urach  in  Wtlrtemberg. 
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C. 

Chrißtophoro  weidlich  vonn  Basel. 

Herbstmes  90                                                   190  fl.  —         — 

Fastenmes  93                                                      50  fl.  —         — 

Fastenmes  92  pro  Jacob  Foliet*                       105  fl.  —         — 

Christoffel  Keiner  Aduocatus  Alhio  Herbstmesfl  93.** 

Conrado  Ebercke***  vonn  Vlm. 

Fastenmes  91  C.  Stal                                           7  fl.  2  p.— 

Fastenmes  92  C.  W.                                         24  fl.  —         — 

Fastenmes  93                                                     10  fl.  —         — 

Herbstmes  93                                                        7  fl.  5  p.    — 

Fastenmes  94                                                      11  fl.  7  p.     — 

Herbstmes  94  C.  W.                                            8  fl.  —         — 

Fastenmes  95  C.  W.                                             8  fl.  11   bz.     1  kr. 

Herbstmes  95  C.  W.                                          16  fl.  12  bz.  — 

Herbstmes  96  geteilt                                          20  fl.  —         — 

Herbstmes  97  geteilt                                            5  fl.  3  bz.  — 

Christoffel  Jacob  Keller  vonn  Hanaw. 

—     —    C.  Stal                                                     4  fl.  —          — 

Christophoro  Lochnern  von  Nürnberg 

Herbstmes  90  C.  Stal                                         17  fl.  11  p.     — 

In  der  Rechnung  find  sich  mehr  nit  denn            9  fl.  Ji  bz.  — 

Fastenmes  91  C.  Stal                                         52  fl.  — 

Herbstmes  91  C.  W.                                          10  fl.  -         — 

Fastenmes  93                                                      14  fl.  —         — 

Herbstmes  93                                                      10  fl.  —         — 

Conrad  woifahrt  Alhie.f 

Herbstmes  92                                                        6  fl.  1  bz.  — 

Conrado  waldkirch  vonn  BaAel. 

Fastenmes  91  C.  Stal                                           8  fl.  1  p.      2  kr. 

Herbstmes  91  C.  W.                                             3  fl.  9  p.— 

Herbstmes  93                                                       1  fl.  1  p.     — 

Christophoro  Renttlingern  von  Strassburg. 

Herbstmes  90                                                     15  fl.  —         — 


♦  S.  Seite  91. 

**  Ohne  Angabe  der  Kaufsumme  eingetragen.  Nach  dem  Register  dieser 
Messe  betrug  seine  Schuld  2  fl.  4  bz.  2  kr.,  der  Posten  ist  al>er  nicht  ansgethan 
und  befindet  sich  auch  sonst  keine  Bemerkung  unter  demselben. 

***  An  anderer  Stelle  n^berckheim"  genannt. 

t  Buchbinder,  eines  hiesigen   Bürgers  Sohn,    schwor  den  Bilrgcreid   am 
-iO.  August  15HH. 
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Ohristianns  WinshemiuB  von  Hamburg. 

Fastenmes  97  nit  geteilt  SO  fl.  —  — 

vnnd  zuuor  Fastenmes  95  —  11  l».  — 

Oasparus  de  Viuario  vonn  Antorff. 

Herbstmes  93  —  —  — * 

Casparo  gunttern  von  wimpffen. 

Herbstmes  90  6  fl.  ~  — 

Caspar  der  Sattler. 

Fastenmes  92                        '  1  fl.  10  bz.  — 

Ckristophoro  Raben  vonn  Herborn. 

Fastenmes  91  3  fl.  9  p.  — 

Fastenmes  92  S.  C.  F.  15  fl.  2  bz.  — 

Herbstmes  92  14  fl.  2  bz.  — 

Fastenmes  93  23  fl.  —  — 

Herbstmes  93  16  fl.  4  bz.  —    ' 

P'astenmes  94  18  fl.  —  — 

Herbstmes  94  21  fl.  —  — 

Fastenmes  95  C.  W.  15  fl.  —  — 

Herbstmes  95  C.  W.  5  fl.  6  bz.  — 

Fastenmes  96  geteilt  10  fl.  9  bz.  — 

Herbstmes  96  geteilt  15  fl.  8  bz.  -- 

Fastenmes  97  geteilt  10  fl.  9  bz.  — 

Herbstmes  97  geteilt  3  fl.  10  bz.  — 

Fastenmes  98  vnsem  teil  1  fl.  10  bz.  2  kr. 

Claudj  dj  Mj**  von  Basel. 

Fastenmes  91  C.  W.  29  fl.  — 

Olandj  Marne  Alhie. 

Herbstmes  90  39  fl.  — .  «_ 

Fastenmes  91  C.  Stal  39  fl.  —  — 

Fastenmes  92  80  fl.  —  — 

Herbstmes  92  52  fl.  —  — 

Fastenmes  93  65  fl.  —  — 

Herbstmes  93  29  fl.  12  p.  — 

Fastenmes  94  69  fl.  —  — 

Herbstmes  94  17  fl.  6  bz.  — 

Fastenmes  95  101  fl.  —  — 

Herbstmes  95  301  fl.  —  — 


*  Nach  dem  Register  betrXgt  der  Posten  71  fl.  7  bz.  2  kr.,  derselbe  ist 
nicht  gelöscht  und  befindet  sich  nnter  demselben  die  Bemerkung:  „Vt  snpn 
Chaspar  de  Vinario^ 

•*  Qtudj  dj  Msmj  (?). 
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Fastenines  96  geteilt  563  fl.  13  bz.    2  kr. 

Fastenmes  97  geteilt  378  fl.  14  bz.  — 

Noch  pro  consuetudinibos  21  fl.      1  bz.  — 

Herbstmes  97  gteUt  558  fl.      6  bz.  — 

H.  Feierabenden  43  fl.  12  bz.  — 

Fastenmes  98  500  fl.  —         — 

Oonradns  Clessius  gericht  Schreiber  Alhie. 

Herbstmes  93  —  -  —* 

Caspar  Böhm**  vonn  Mentz. 

Herbstmes  91  8.  C.  F.  14  fl.      3  p.— 

Herbstmes  92  6  fl.  —         — 

Herbstmes  96  geteilt  1  fl.      8  bz.  — 

Chrlstophoro  plantino  vonn  Antuerp. 

Fastenmes  93  15  fl.  —         — 

Herbstmes  93  24  fl.      3  p.      3  kr. 

Fastenmes  94  84  fl.      6  p.— 

Herbstmes  94  10  fl.  —         — 

Ca  spar  0  Geriim  vonn  Speier. 
Herbstmes  90  C.  Stal  27  fl.      4  p.      2  kr. 

Fastenmes  91  C.  Staal  20  fl.  —         — 

Herbstmes  94  7  fl.      7  bz.  — 

H.  Conrad  Lautenbach  Alhie.*** 
Fastenmes  93  2  fl.      2  p.      2  kr. 

Vonn  Herbstmes  90  und  Herbstmes  91  Jst  verglichen  worden. 

Conrado  Stotzmern  vonn  hirschfeldt. 

Herbstmes  91  8.  C.  F.  6  fl.  —         — 

Conrad  Bleymeister  vonn  Ylm. 

Herbstmes  96  16  fl.  —         — 

hatt  nit  zalt 

Chrlstophoro  Sigismundo  vonn  heidelberg. 
Fastenmes  92  C.  W.  11  fl.      2  p.     - 

Herbstmes  92  C.  W.  8  fl.  -         — 

Fastenmes  93  4  fl.  13  p.     — 

Fastenmes  94  10  fl.  —         — 

Herbstmes  94  15  fl.  —         — 

Fastenmes  95  C.  W.  15  fl.      7  bz.    2  kr. 


*  Im  Register  dieser  Hesse  steht  bei  dem  Posten  von  2  fl.  6  bz.  die  Be- 
nerkung:  «Jst  im  von  den  herm  verehrt  worden." 

••  Bebem. 

***  Pfarrer,  Verfasser  der  Messrelationen  unter  dem  Pseudonym:  Jacobus 
Fiaacm.    8.  Lersner,  11,  2,  Seite  68  u.  215. 
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Herbgtmes  95                                                        2  fl.  —  — 

Fastennies  96  geteilt                                            9  fl.  7  bz.  2  kr. 

Herbstmes  96  geteilt                                             6  fl.  7  bz.  — 

Fastenmes  98                                                        —  7  bz.     2  kr. 

Christophoro  Stalin  Alhie. 

Herbstmes  90                                                    146  fl.  10  p.  — 

Fastenmes   91   sind   Jhrae   dieses    zn    sampt   den    1000    fl.  bneben 

25  fl.    Jnteresse   gutt  gtlian   worden   vonn   denn   1660   fl.  h.    Vflsteiners 

Scliwieger  Mutter. 

Caspare  Leissnern  vonn  Speier  D. 

Fastenmes  93  S.  C.  F                                        47  fl.  8  p.  — 

Christoffel  Kirchner  von  Leipzig. 

Herbstmes  94                                                        43  fl.  10  bz.  2  kr. 

Fastenmes  95  C.  W.                                            42  fl.  2  bz.   - 

Herbstmes  95  C.  W.                                           30  fl.  —  - 

Fastenmes  96  gteilt                                             52  fl.  —  — 

Herbstmes  96  gteilt                                             51  fl.  —  — 

Vonn  ('hiles  Elsouir  vonn  Lunden. * 

Herbstmes  91                                                       17  fl.  —  -. 

Fastenmes  92                                                      56  fl.  —  — 

Herbstmes  92                                                       81  fl.  —  - 

Fastenmes  93                                                      40  fl.  9  bz.  — 

Herbstmes  93                                                      39  fl.  7  bz.  2  kr. 

P'astenmes  94                                                      67  fl.  7  bz.  2  kr. 

Herbstmes  94                                                       25  fl.  —  — 

Fastenmes  95                                                       48  fl.  —  — 

Christophorus  Auicenna  von  Hamburg. 

Fastenmes  98  Allein                                             10  fl.  —  _ 

Christianus  Wynsshemins  von  Hamburg.** 

Fastenmes  95                                                       —  11  bz.  — 

Conrad  Hammerschmied  von  Dünckelspiel. 

Fastenmes  96  gteilt                                              4  fl.  7  bz.  2  kr. 

Herbstmes  96  gteilt                                             Hfl.—  — 

Fastenmes  97  gteilt                                              2  fl.  —  — 

Herbstmes95Jn  der  Cassavbrig  gewesen  geteilt   16  fl.  -  — 
stehn  Jm  handkauff  Fastenmes  96 

D. 

Dietterich  Michaeln  vonn  Dantzig. 

Herbstmes  91                                                        25  fl.  ~ 


*  Ijeiden,  s.  Seite  92. 
**  S.  oben  Seite  20Cy, 
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D.  Bredorodius  Fastenmes  92* 

Dietterich  gerlachs  Erbeu  von  Nüruberg. 
Fastenmes  91  C.  St.  34  fl.     —         — 

Doctor  Treuttler  vonn  Marpurg. 
Herbstmes  93  24  fl.     —  - 

hatt  peter  fisclier  Empfangen. 

Daniel  vonn  Moltzlieira  von  Strassburg. 

Herbstmes  90  6  fl.  7  p.  2  kr. 

Fastenmes  91  C.  Staal  1  fl.  —  — 

Fastenmes  92  10  fl.  —  — 

Herbstmes  96  gteilt  3  fl.  11  bz.  — 

Danid  Bleissners  Diener  von  Leipzig. 
Herbstmes  98  —         —         —  ** 

Dietterich  Bry***  Alhie. 
Fastenmes  92  8.  C.  F.  20  fl.     —         - 

Danid  Heckmann  vonn  Tuebing. 
Herbstmes  93  30  fl.     —         — 

E. 

Ernesto  Voglino  vonn  Leipzig. 

Herbstmes  90  9  fl.     11p.      3  kr. 

Fastenmes  92  8.  C.  F.  07  fl.     -  - 

Vide  intra  V. 


*  In  dem  betreffenden  Register  folgeDdcrmasseD  eingetragen: 
„D.  Bredorodius  so  den  Couarruuiam  vberlesen 

fl.  bz.  kr. 

1  Decisio  Capellae  —      ö  — 

1  DecianuB  8.  —  — 

1  Mascardus  compiet  9.  —  — 

6  Ck>naruaia8  17.  —  — 


34.      8.   — 
Ist  veiglieben    worden   gegen  dem   Couarruuia  daruon   man  irac  solche 
Exemplaria  auch  geben,  vnd  ist  ime  17  fl.  7  bz.  2  kr.  im  Resto  gebliben.^ 

•*  Nach  dem  Register  empfing  dieser  3  Amadis  21.  tail      2  fl.    —     — 

••*  Dieser  „Goldschmidt  und  Kupferstecher"  aus  LUttich  stammend,  schwor 
den  Btlrgereid  am  9.  Febr.  1591,  (nicht  1570,  wie  in  der  AUgem.  deutsch.  Biographie 
Bd.  in,  S.  457  nach  Gwinner  angegeben  ist.)  Er  starb  1598  (begr.  29.  März),  zwölf 
Jahre  später  segnete  seine  Witwe,  Katharina  geb.  „Rölingerin"  das  Zeitliche 
(begr.  18.  Aog.  IGIO.) 
Vn.  14 
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Elias  Wüller  voun  Augspurg 

Herbstmes  95  368  fl.     —  —  — 

Fasteiimes  96  geteilt  220  fl.    —  — 

Herbstmes  96  geteilt  156  fl.     11  bz.      1  kr. 

Fastenmes  97  geteilt  418  fl.     —  — 

pro  consuetudinibus  15  fl.     —  2  kr. 

Noch  von  seinem  Diener,  geteilt  4  fl.     —  — 

Herbstmes  97  gteilt  183  fl.     —  — 

H.  Feierabenden  24  fl.       7  bz.  2  kr. 

Fastenmes  98  vflf  rechnung  269  fl.     —  — 

Eberhardo  Esperio  D.   vonn  wormbs. 

Hatt  H.  Cuno  hinderrUcks  Angenommen  42  fl. 
laut  eines  schreiben  Jm  9***'  Ao  91  vnnd  hatt  mit  geschickt  9  fl.  so 

Korb  zwischen  der  Mess  Empfangen  9  fl.     —  — 

Zwischen  Fastenmes  92  Korb  Empfangen  19  fl.     —  — 

Zwischen  Herbstmes  94  C.  W.  10  fl.     —  — 

Was  Korb  zwischen  Mess  Auss  Büchern  gelöst. 

Vonn  Einem  Edelmann  zwischen  der  Herbstmes  91  hatt  Korb  Em- 
pfangen 2  fl.  11  p.  1  kr. 
Nach  Fastenmes  92  1  Reformation  1  fl.  5  p.  — 
pro  plinio  —  10  p.  — 
pro  P^xamine  1  fl.  10  p.  — 
Zwischen  Mess  93  3  fl.  —  — 
Zwischen  Mess  94  10  fl.  —  — 
Zwischen  Mess  95  6  fl.     10  bz.  — 

Eberhardo  Hoffmann   vonn  Brunschwieg. 

Herbstmes  90  15  fl.     10  bz.  — 

Fastenmes  91  C.  Stal  25  fl.     — 

Herbstmes  91  C.  S.  F.  21  fl.     —  - 

Herbstmes  92  13  fl.     —  — 

Fastenmes  93  15  fl.     —  — 

Herbstmes  93  14  fl.    —  — 

Fastenmes  94  20  fl.    —  — 

Herbstmes  94  lU  fl.     —  — 

Fastenmes  95  C.  W.  57  fl.      9  p.  - 

Herbstmes  95  C.  W.  15  fl.     — 

Fastenmes  96  geteilt  19  fl.       1  bz.  2  kr. 

Herbstmes  96  geteilt  44  fl.       5  bz.  — 

Fastenmes  98  nit  geteilt  36  fl.     —  — 

Elias  Drexler  vonn  DUnckelspüchel. 

Fastenmes  95  C.  W.  12  fl.     — 
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Ernostiis  Vögliuus  vonn  leipzig. 

Herfostmcs  90  hatt  die  büclier  nit  genommen  zalt  von  FaRtenmcs  W 

Ort.     11  bz:       :5kr. 
Fastenmes  92  C.  8.  F.  67  fl.  *  — 

Eusebius  Hisolioff  vonn  Bat^ol.  ** 

Erasmo  Braun  vonn  Bamberg. 
Herbstmos  90  15  fl.       4  p.       — 

F. 

Frideriro  »Sylburgio.  *** 

Herbstmes  90  1  fl.  10  p.  — 

Fastenmes  92  11  II.  13  p.  — 

Noch  23  fl.  6  p.  — 

Herbstmes  93  1  fl.  13  p.  — 

llerbstmes  94  10  fl.  5  bz.  — 

Fastenmes  95  4  fl.  8  bz.  2  kr. 

Vide  Joannes  Ziotti 
Francisco  de  Franciscis  von  Venedig. 

Fastenmes  93  114  fl.  — 

Hatt  II.  Cuno  60  fl.  heimlich  vflgehoben 

Herbstmes  95  196  fl.  - 

Fastenmes  96  geteilt  31  fl.       5  bz.      — 

Herbstmes  97  geteilt  35  fl.       5  bz.       1  kr. 

Franciscus  de  Lepreux  vonn  Jene  na.  t 

Herbstmes  91  C.  W.  75  fl.     — 

Fastenmes  92  wegen  Johannes  Baptista  de  Bons  53  fl.     —  — 

Vonn    Fr(^mbden 
Nach  der  Fastenmes  92  hatt  Korb  Für  büeher 

Empfangen  3  fl.     lo  p.       — 

Nach  der  Fastenmes  93  3  fl.     — 

stehen  Jm  buchstaben  1']. 


*  S.  oben  Seite  'Ml 

**  Im  Register  der  Herbstmesse  V/Xj  befindet  Mich  folgender  Tosten : 

,. Eusebius  Bischofl'  in  Naincii  vnd  von  we^eii  seines  Vaters 

von  Basel 

fl.    bz.    kr. 

i  Catalogas  mundi  2     ->     — 

1  Maranta  1       n     - 


Summa    a       :i     -  " 
***  von  Heidelberg. 

t  Wahrscheinlich  filr  Jean  lepreux  von  (ionf 

11* 
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Foelix  piu8  Caesar  D. 

Fastenmes  93                                                      1  6.  9  p.        2  kr. 

Francisco  Fabern  vonn  Leon.  * 

Fastenmes  92  Jsts  gleich  vffgangen 

Herbstmes  92  S.  C.  F.                                      —  3  p.- 

Fastenmes  93                                                      5  fl.  —           — 

Herbstmes  93                                                     Hfl.  —bz.       2  kr. 

Fastenmes  94                                                      4  fl.  —           — 

llerb^mes  94                                                      3  fl.  G  bz.     — 

Fastenmes  95  C.  W.                                           4  fl.  6  bz.     — 

Herbstmes  96  gteilt                                           Hfl.  —            — 

Herbstmes  97  gteUt                                            6  fl.  — 

Francisco  Raphelingio  von  Antorff. 

Fastenmes  93                                                   24  fl.  6  p.      — 

Fastenmes  95  C.  W.                                           5  fl.  2  bz.       2  kr. 

Fastenmes  98  nit  geteilt                                     2  fl.  4  bz.     — 

G. 

Gerharde  Heusmannen  von  Bremen. 

Herbstmes  90                                                      9  fl.  —           — 

Herbstmes  91  C.  W.                                         13  fl.  3  p.       — 

Herbstmes  92                                                    16  fl.  —           — 

Herbstmes  93                                                    10  fl.  2  p.        1  kr. 

Herbstmes  95  C.  W.                                        20  fl.  13  bz.       l  kr. 

Gottschalck  Anckumben. 

Herbstmes  94                                                    12  fl.  6  bz.      2  kr. 

Giles  Elsenir  vonn  Lnnden.  ** 


Herbstmes  91 

17  fl. 

4  p. 

— 

Fastenmes  92 

56  fl. 

— 

— 

Herbstmes  92 

81  fl. 

— 

— 

Fastenmes  93 

40  fl. 

9  p. 

— 

Herbstmes  93 

39  fl. 

7  p. 

2  kr. 

Fastenmes  94 

67  fl. 

7  p. 

2  kr. 

Herbstmes  94 

25  fl. 

— 



Fastenmes  95  C. 

W. 

48  fl. 



Herbstmes  95  C. 

W. 

42  fl. 



Herbstmes  96  geteilt 

60  fl. 

darann  hoU  Cuno 

Korben  8  fl. 

.  57«  l)z. 

heranssgeben 

*  Lyon. 

**  S.  oben  Seite  iKW. 
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FMtenmes  97  geteilt  73  fl.  7  bz.  2  kr. 

Herbfitmes  97  gteilt  101  fl.  9  bz.  — 

Noch  Johann  Feierabenden  2  fl.  6  bz.  — 

Fastenmes  98  58  fl.  —  — 

Georgius  Erstenberger  Alhie 

Zwischen  der  Fastenmes  94  15  fl.    —  — 

Fastenmes  95  C.  W.  4  fl.      7  bz.       2  kr. 

Gerhard  Gräffenbrucken  von  Collen. 

Herbstmes  90  C.  8tal  7  fl.    10  p.      — 

Fastenmes  93  7  fl.    11  p.      — 

Herbstmes  95  C.  W.  2  fl.      7  bz.       2  kr. 

Gallo  Kiessen  vonn  präg. 
Herbstmes  93  63  fl.    —  — 

Geruinus  Grauen  von  landen. 

dar  für  Jst   der  Herr  prior  Johannes  Müntzonberger  bürg  worden : 
Jst  dem  h.  prior  Carlen  8igmunds  teil  verehrt  worden. 

Georgius  Justus  von  Heidelberg. 
Fastenmess  95  C.  W.  22  fl.     — 

Georgius  Bursenius  von  Hamburg. 
Herbstmes  97  gteilt  16  fl.      8  bz.       1  kr. 

Graff  vonn  Lowenstein. 
Fastenmes  92  C.  W.  10  fl.*  —  — 

Georgius  Biltz  von  Meydenburg. 
Fastenmes  94  ** 

H. 

Hanss  Francken  vonn  Meydenburg. 

Herbstmes  90  C.  W.  90  fl.     —         — 

Fastenmes  91  C.  8tal  20  fl.     — 


*  Nach  dem  betreffenden  Messregister : 

fl.    bz.  kr. 

„1  Sächsische  Chron.  1.      5.  ~ 

1  Sächsische  Chron.  1.      fi.  — 

1  Kriegs  baoch  complet  7.     —  — 

Summa    9.    10.  — 
Hat  zalt  mit  10  fl.  fastenmess  Ao.  i)2  Cuno  W.    Hatt  es  Cuno  Empfangen 
BO  gebe  er  red  vnd  Antwortt." 

**  Nichts  weiter  zu  ersehen  gewesen. 
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ilerbfitmos  91  ('.  W.  50  fl.  —  -- 

Fastenmes  92  S.  C.  F.  19  fl.  —  — 

Herbstmes  92  14  fl.  — 

Fastenmes  94  C.  W.  GO  fl.  —  — 

Hatt  H.  Cuno  ein  halb  .Inhr  verschwiegen 

Herbstmes  94  48  fl,  __  _ 

Fastenmes  95  C.  W.  145  fl.  —  — 

Herbstmes  95  i).  W.  G7  fl.  11  bz.     1  kr. 

Fastenmes  9ö  geteilt  68  fl.  5  bz.    — 

Herbstmes  96  geteilt  67  fl. 

Fastenmes  97  geteilt  45  fl.  9  bz.    — - 

Fastenmes  98  45  fl.  13  bz.     2  kr. 

Hanss  König  von  (^assel. 

Flerbstmes  93  9  fl.  2  p.     — 

Fastenmes  94  10  fl.  7  p.       2  kr. 

Herbstmes  94  4  fl.  12  p.     

Herbstmes  96  geteilt  12  fl.  —  — 

Hanss  Jacob  Funcken  vonn  Stuckart. 

Herbstmes  tX)  H  fl.  _  _ 

Fastenmes  91  C.  Stal  9  fl.  1  p.     — 

Herbstmes  91  i\  Stal  5  fl.  7  p.— 

Herbstmes  92  7  fl.     

Fastenmes  93  4  fl.  lo  p.     — 

Herbstmes  93  12  fl.  —  — 

Fastenmes  94  1:^  fl.     

Herbstmes  94  9  fl^  2  p.     

Fastenmes  95  ('.  W.  10  fl.  —  _ 

Herbstmes  95  V.  W.  5  fl.  3  bz.     3  kr. 

Fastenmes  96  geteilt  18  fl.  4  p.       2  kr. 

Fastenmes  97  gteilt  18  fl.  —  .      — 

Herbstmes  97  gteiit  25  fl.     — 

Noch  pro  consuetudinibus  2  fl.  4  bz.     2  kr. 

Fastenmes  98  nit  gteilt  33  fl.  —  — 

Herbstmes  98  25  fl.  4  bz.    

Henrich  wernccker  von  Kottenburg. 

Herbstmes  93  2  fl.  11  p.       1  kr. 

lians«  Fischer  vonn  Mentz. 

Fastenmes  98  2  fl.  —  

Hanss  Saxen  vonn  Marpnrg. 

Herbstmes  90  C.  W.  36  fl.  —  — 

Fastenmes  91  V.  Stal  34  fl.  —  


33  fl. 

3  p. 

— 

31  fl. 



32  fl. 

14  p. 

2  kr. 

21  fl. 

13  p. 

14  fl. 

2  p. 

2  kr. 

13  fl. 



16  fl. 





35  fl. 

7  bz. 



1(5  fl. 

— 



19  fl. 

8  bz. 

17  fl. 

18  bz. 

14  fl. 



11  fl. 



13  fl. 

6  bz. 
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Herbstmes  91  C.  W. 
Fastenmes  92  C.  W. 
Herbätmes  92 
Fastenmes  93 
Herbstmes  93 
Fastenmes  94 
Herbstmes  94 
Fastenmes  95  C.  W. 
Herbstmes  95  C.  W. 
Fastenmes  96  geteilt 
Herbstmes  96  geteilt 
Fastenmes  97  geteilt 
Herbstmes  97  gteilt 
Fastenmes  98  vnser  teil 

Henrich  Hrem  vonn  Mentz. 

Fastenmes  94  4  fl.  —  — 

Herbstmes  95  C.  W.  3  fl.  —  — 

Fastenmes  97  gteilt  10  fl.  —  — 

Hau  BS  Schwert  AI  hie* 
Herbstmess  90  C.  Stael  10  fl.       7  p.      2  kr. 

Hanss  gerlach  Seckler  Alhie. 
Fastenmess  91  3  fl.     —  — 

Henning  gross   vonn  Leipzig. 

Fastenmes  95  C.  W.  1  fl.  10  bz.  — 

Fastenmes  96  gteilt  76  fl.  —  — 

Herbstmes  96  geteilt  —  9  bz.  — 

Herbstmes  97  gteilt  51  fl.  6  bz.  — 

pro  consuetudinibus  4  fl.  9  bz.  — 

Fastenmes  98  vnser  teil  so  Hgeuolfl"^"^  Jngenommen  vund   gut  tliun 

soll  5  fl.  7  bz.  2  kr. 

J.  Hanss  Henrich  Brum***  Alhie. 
Fastenmes  96  geteilt  5  fl.      5  bz.     — 

Fastenmes  97  geteilt  3  fl.      5  bz.    — 

Hieronymo  Korbon  Alhie.f 
Herbstmes  90  2  fl.     10  bz.   — 

Herbstmes  91  8.  0.  F.  15  fl.     11  bz.   — 


*  Vergl.  Mittheilungen  an  d.  Mitglieder  d.  Alterthums -Vereins  in  Frauk- 
fürt  a.  M.  VI,  1,  Seite  121. 

**  Iwwo  Egenolff.    S.  Seite  82. 
•**  Ein  Mitglied  der  Familie  Bromm. 
t  S.  über  denselben  auch  Lersner  I,  2,  Seite  l)3. 
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Herbstmes  92 

26  fl. 

«^■^ 

3  kr. 

Noch  den  Rest  do  (!)  Fastenmes  92 

30  fl. 

7  p. 

3  kr. 

Fastenines  93 

34  fl. 

.^^ 

Fastenmes  94 

16  fl. 

^__ 

^-«w 

Herbstmes  94 

40  fl. 

^M» 

Fastenmes  95 

31  fl. 

_ 

^^^_ 

Herbstmes  95 

16  fl. 

10  bz. 

2  kr. 

Ilanss  Kraiiss  Messorsehmied  Alhie. 
Herbstmes  92  41/2  fl.     — 

Hanss  Schnabel  vouu  Stuckarth. 


Fastenmes  91  vnd  Herbstmes  90  C.  Stal 

9  fl. 

6  p. 

Herbstmes  91  C.  W. 

14  fl. 

12  p. 

Fastenmes  92 

7  fl. 

7  bz. 

2  kr. 

Fastenmes  93 

10  fl. 

3  p. 

2  kr. 

Herbstmes  93 

8  fl. 

12  bz. 

_^ 

Fastenmes  94 

20  fl. 

^^_ 

Herbstmes  94 

15  fl. 

12  p. 

^_ 

Fastenmes  95  C.  W. 

5  fl. 

9  p. 

Fastenmes  96  geteilt 

4  fl. 

12  bz. 

—— 

Herbstmes  9G  geteilt 

6  fl. 

3  bz. 

3  kr. 

Herbstmes  97  geteilt 

1  fl. 

12  bz. 

^.. 

Hieronymus  Gemuseiis  von  Basel.* 

Hanss  Kopp  vonn  Feyingen. 

Fastenmes  91  C  Stal  IG  fl.  10  p.  — 

Herbstmes  91  0.  W.  10  fl.  —  — 

Herbstmes  92  C.  W.  7  fl.  13  p.  — 


Hieronymus  Cumelinus  vonn  Heidelberg. 
Fastenmes  93  —         __ 


*♦ 


Hanss  Foelix  Haller  vonn  Zürich. 

Fastenmes  91  C.  Stal  10  fl.  3  p.  — 

Fastenmes  92  C.  W.  10  fl.  6  p.  — 

Fastenmes  93  16  fl.     — 

Fastenmes  94  7  fl,    

Fastenmes  95  C.  W.  4  fl.  4  p.    

Fastenmes  96  geteilt  10  fl.  7  bz.  — 

Fastenmes  97  gteilt  10  fl.  9  bz.   

Fastenmes  98  nit  gteilt  16  fl.  G  bz.  2  ki 


*  u.  ••  In  den  Messregistem  nicht  ausfindig  zu  machen. 


9  fl. 

— 

5  fl. 

7  bz. 

10  fl. 

21  fl. 

3  p. 

11  fl. 

3  bz. 

7  fl. 

10  bz. 

8  fl. 

2  bz. 

7  fl. 
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Hanss  vonn  Denern*  Alhie. 

Fastenmes  91  C.  Stal  4  fl.      8  p.— 

Ferners  hat  h.  Cuno  nach  der  subscription 

der  Fastenmes  92  Empfangen  Hfl.—          — 
dargegen  h.  Carol:  Sig.  beim  langen  hausen**  10  fl.  haben  sich 
mit  einander  verglichen. 

Nach  der  Fastenmes  93 

Zwischen  der  Fastenmes  94  5  fl.      7  bz.     2  kr. 

Herbstmes  94 

Fastenmes  95  zwischen  Herbstmes  95 

Fastenmes  96  geteilt  Hfl.       3  bz.     3  kr. 

Herbstmes  96  geteilt 

Fastenmes  97  geteilt 

Fastenmes  98  nit  geteilt 

Hanss  Jörg  Burtenbach  vonn  Augspurg. 

Fastenmes  91  C.  Stal  52  fl.     —          — 

Herbstmes  91  S.  C.  F.  14  fl.     10  p.    — 

Fastenmes  92  S.  0.  F.  47  fl.    —         — 

Herbstmes  92  11  fl.    —         - 

Fastenmes  93  47  fl.     __         __ 

Herbstmes  93  42  fl.     — 

Fastenmes  94  50  fl.     — 

Herbstmes  94  7  fl.     —         — 

Fastenmes  95  C.  W.  36  fl.     10  bz.     3  kr. 

Herbstmes  95  C.  W.  35  fl.     —         — 

Fastenmes  96  geteilt  83  fl.      6  bz.   — 

Herbstmes  96  geteilt  50  fl.      4  bz.    — 

Herbstmes  97  gteUt  29  fl.     13  bz.     2  kr. 

Fastenmes  98  37  fl.      6  bz.  — 

Hanss  Weckmanii***  von  Nürnberg. 

Herbstmes  93  16  fl.     —          - 

Hanss  Hängclnf  Alhie 

Fastenmes  91  102  fl.    —         — 

Herbstmes  91  57  fl.     —         — 


*  Bachführer  hier,   im  Bürgorbucho  nicht  aufzufinden   gewesen,   er   starb 
1610  (begr.  4.  März)  und  drei  Wochen  später  seine  Witwe  (begr.  27.  März). 

**  Nach  den  Messregistern :  Hans  Hengcl.    (S.  unten.) 

*•*  Im  Register:  Weickhmann. 

t  Hans  Hengel  schwor  als  Buchdrucker  am  IM),  Nov.  1586  hier  den  Bürger- 
dd,  wurde  später  Buchftihrer. 


-     218    - 

Zwischen  der  Mess  Korben  33  fl.  —  — 

Fastenmes  92  86  fl.  —  — 

Nacli  der  Rechnung   dieser  Mess   hatt   li.  Carol  Sigismundus  Em- 
pfangen 10  fl.  vnd  sich  mit  seinem  schwager  verglichen, 

llerbstmes  92  86  fl.  7  p.— 

Fastenmes  93  178  fl.  9  bz.    — 

Noch  22  fl.  —  — 

Herbstmes  93  225  fl.  -  — 

Fastenmes  94  152  fl.  —  — 

Zwischen  der  Fastenmes  94  84  fl.  —  — 

Fastenmes  95  vnd  zwisclien  llerbstmes  95      250  fl.  —  — 

llerbstmes  97  gteilt  4  fl.  12  bz.     2  kr. 

Ilanss  Stern  vonn  Luneberg. 

llerbstmes  91  S.  C.  F.  37  fl.  3  p.     — 

'       Fastenmes  92  S.  C.  F.  26  fl.  —  — 

Fastenmes  93  14  fl.  10  p.     — 

Herbstmes  94  V.  W.  1  fl.  —  - 

Fastenmes  95  C.  W.  2  fl.  11  bz.      1  kr 

Herbstmes  95  C.  W.  8  fl.  1  bz.  — 

Fastenmes  96  geteilt  16  fl.  —  — 

Ilanss  llartenkoprt*  von  Lüneburg.* 

Fastenmes  93  2  fl.  6  p.     — 

Fastenmes  94  13  fl.  —  — 

llerbstmes  94  19  fl.  11  p.      2  kr. 

Herbstmes  95  (>'.  W.  6  fl.  7  bz.     2  kr 

Hau  SS  Ludwig  1).  von  ('amberg. 

Herbstmes  91  7  fl.  —  — 

Henrich  Ost  hausen  vonn  Leipzig. 

Fastenmess  94  10  fl.  —  — 

Herbstmes  94  25  fl.  —  — 

hatt  Ouno  verschwiegen 

Fastenmes  95  C.  W.  50  fl.  —  — 

Noch   hatt   Cuno   bekant,  dass   er    Empfangen  habe   Jn    beysein 

Egenolphen  72  fl.  —         — 

llerbstmes  96  geteilt  30  fl.       -  — 

Hanss  wylandt  vonn  Stuckarth. 

Fastenmes  92  wird  ein  alter  liest  sein  gewesen      13  fl.  13  p.     — 

Herbstmes  92  17  fl.  3  p.     — 


*  Nach  dem    Register  der  Herbstmesse    15i)r):     Hans    Harttenkoplf   vod 
IlildesheuD. 


18  fl. 

2  p. 

9  fl. 

8  p. 

7  fl. 

3  bz. 

IG  fl. 

2  bz. 

11  fl. 

4  bz. 

8  fl. 

G  fl. 

3  bz. 

8  fl. 

10  bz 
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Fastenmes  93 
Uerbstmes  93 
Fastenmes  94 
Herbstines  94 
Uerbstmes  95 
Fastenmes  96  geteilt 
Herbstmes  96  geteilt 
Herbstmes  98  nit  geteilt 

Henrico  Heueliiigiu   voiiii  Mentz. 
Herbstmes  91  W.  Vfst.  *  29  fl.     -  — 

Hedewig  voun  der  Strassen  Alliie. 

Herbstmes  90  5  fl.    —         — 

hatt  nichts  zalt. 

J.  Hieronymus  Meiigers hau  sc «.'•"•' 
zwischen  Herbstmes  91  Korben  geben  4  fl.    —  — 

Hanss  gerlachen  Seckleru.*** 
zwischen  Fastenmes  94  200  fl,     —         — 

Hirtz  Juden  Empfangen  Capital. 

Fastenmes  92  600  fl.     —  — 

Noch  vif  die  Amadiss  vffgenommen  105  fl.     —  — 

Fastenmes  93  670  fl.     —  — 
Nach  der  Fastenmess  93                                  200  fl.  Branbächin  t 

Herbstmess  93  940  fl.     -  — 

Fastenmes  96  zwischen  130  fl.    dieses  gebort 

<^lon  Vormündern  Allein 

~  204511^-  - 

Hanss  Hoffmann  von  Nürnberg. 
Fastenmes  93  8  fl.      9  p.     — 

Henrich  Faickenburg  von  Colin. 

Fastenmes  93  23  fl.  9  p.  3  kr. 

Noch  100  fl.  —  — 

Herbstmes  93  116  fl.  —  — 

Fastenmes  94  70  fl.  —  — 

Herbstmes  94  27  fl.       1  bz.  2  kr. 


*  Weigand  Uffsteinor. 
*•  Von  hier. 
***  S.  oben  S.  215. 
t  Wahrscheinlich  der  Witwe  Peter   Braubach'S)  welche  erst  151)5  starb 
^begr.  9.  Juni). 


[ 
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41  fl. 

_ 



52  fl. 

7  bz. 

2  kr. 

219  fl. 

12  bz. 

2  kr. 

106  fl. 

2  bz. 



30  fl. 

1  bz. 

2  kr. 

55  fl. 

4  bz. 

2  kr. 

3  fl. 

12  bz. 

^— 

Fastenmes  95  C.  W. 
Herbstmes  95 
Fastenmes  93  geteilt 
Herbstmes  96  geteilt 
Fastenmes  97  geteilt 
Herbstmes  97  gteilt 
Noch  Feierabenden 

Hanss  Kaiben  Dochtermann.'*' 
Fastenmes  92  43  fl.      8  bz.  — 

Hayumb  Juden  zum   halben  Mohn."^* 
Nach  der  Fastenmes  93  300  fl.     -  — 

J. 

Jörg  Hartmann  D.  vonn  Schwäbischen  hall. 
Herbstmes  91  13  fl.     —  — 

Jacob  Abel  auss  Dennmarckt  *** 
Fastenmes  96  geteilt  102  fl.     10  bz.  — 

Johann  Klotz  Alhie. 
Fastenmes  91  1  fl.     10  bz.  — 

Jörg  Menss  wittibc  vonn  Creutznach. 
Fastenmes  93  2  fl.     11  p.       1  kr. 

Johann  wechel  Alhie. 
Fastenmes  91  1  fl.      9  bz.  — 

hatt  Sigmunden  Carlen  ßUcher  darfiir  gebenn. 

Jörg  Gruppenbach  vonn  Tttebing. 

Fastenmes  90  C.  Stal                                           13  fl.  — 

Fastenmes  91  C.  Stal                                         13  fl.  3  p.— 

Herbstmes  91  31  fl.  11  p.  — 

Fastenmes  92  C.  W.                                            11  fl.  —  — 

Herbstmes  92  10  fl.  12  p.  ~ 

Fastenmes  93  10  fl.  6  p.  — 

Noch  28  fl.  —  — 

Herbstmes  93  Jacob  9  fl.  4  p.  — 


*  u.  **  beide  von  hier. 

von  Aaarhuus.  Vergl.  Nyerop,  Bidrag  til  den  danske  Boghandels  historie. 
Kjöbnh.  1K70.  1,  pag.  144  u.  1K2.  —  Er  erhielt  u.  A.:  „140  Descriptioncs  Daniae 
sind  noch  her  zu  kommen  SiM  stuck  Summa  iS2  st.  zu  IVt  P-  Zalt  mitt  40  fl. 
Fastcumess  %  Alle  Exemplar.** 
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Fastenmes  94  23  fl.  14  p.  — 

Herbgtmes  94  20  fl.  —  — 

Fastenmes  95  C.  W.  10  fl.  —  — 

Herbstines  95  C.  W.  18  fl.  —  _ 

Fastenmes  96  geteilt  15  fl.  12  bz.  — 

Herbstmes  96  geteilt  21  fl.      5  bz.  — 

Fastenmes  97  geteilt  16  fl.  —  _ 

Herbstmes  97  geteilt  20  fl.  6  bz.  — 

Fastenmes  98  vnser  teil  25  fl.  —  — 

Johanne  Rolando  I).  von  Wormbs. 
Fastenmes  93  1000  fl.  —  — 
Herbstmes  94  98  fl.  11  p.  — 
Fastenmes  95  40  fl.  —  — 
Herbstmes  95  23  fl.  5  bz.  — 
Herbstmes  96  geteilt  74  fl.      7  bz.  2  kr. 
Herbstmes  97  geteilt  17  fl.      7  bz.  2  kr. 
II.  Feierabenden  2  fl.  —  — 
Fastenmes  98  geliehen  vif  die  liiebeuor  geliehene  1000   fl.  noch  er- 
legt 4000  fl.  —  — 

Jacobe  Abel»  vonn  Leipzig. 

Herbstmes  90  C.  W.  37  fl.  -  — 

Fastenmes  91  C.  Stol  84  fl.  —  — 

Herbstmes  91  C.  W.  63  fl.  —  — 

Fastenmes  92  C.  W.  84  fl.  —  — 

Herbstmes  92  17  fl.  13  p.  — 

Fastenmes  93  33  fl.  — 

Herbstmes  93  54  fl.  10 

Fastenmes  94  57  fl.  12 

Herbstmes  94  50  fl.  — 

Fastenmes  95  G2  fl.  —  — 

Herbstmes  95  C.  W.  56  fl.  —  _ 

Fastenmes  96  geteilt  82  fl.  10  bz.  — 

Noch  A^  96  Johann  Feierabenden  40  fl.  Vide    Herbst- 
mes 95. 

Herbstmes  96  geteilt  44  fl.  —  — 

Fastenmes  97  geteilt  80  fl.  —  — 

Herbstmes  97  geteilt  50  fl.  —  — 

Fastenmes  98  vnHcr  teil  30  fl.  —  — 

pro  consuetudinibuH  2  fl.  2  bz.  — 

Jacob  Zenath   vonn  Zerbst. 

Herbstmes  93  24  fl.  —  — 

Fastenmes  94  13  A.  __  — 

Herbstmes  94  21  fl.  K)  n.  — 


P- 
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Johanne  Vättero  D.  Alhie*. 

llerbstmes  90  Cli.  Stael  41  fl.     —  — 

vnd  hat  h.  Cuno    hinderrücks  Empfangen  10  fl.    laut  der  Quittung 

llerbstmes  91  vnd  Hieronymus  Korb  5  fl.  thut  zusammen  15  fl. 
Fastenmes  92  10  fl.     -  — 

hatt  (>.  W.  Empfangen. 

Johannes  Haptista  (laesar  I).  Alhie. 

llerbstmes  90  C.  Stael  12  fl.     — 

Jst  nit  Jn  der  Rechnung. 
Noch  8  fl.    — 

Jst  nit  Jn  der  Rechnung  sonder  Jm  liand  KaufT  A^  90. 

Jörg  Lauterbach**  Alhie. 
Nach  der  Fastenmes  92  Korb  Empfangen  3  fl.     11  p.     — 

Johannes  Müntzer  von  Bamberg. 
Herbstmes  94  4  fl.      6  bz.  — 

Johann  Strauss  vonn  wormbs. 
Fastenmes  95  10  fl.     —  — 

Jörg  Wüllern  von  Augspurg. 

llerbstmes  90 
Fastenmes  91 
llerbstmes  91 
Noch 

Fastenmes  92 
Noch 

llerbstmes  92 
Fastenmes  93 
Noch 

llerbstmes  93 
Fastenmes  94 
Herbstmes  94 
Fastenmes  95 
llerbstmes  95 


149  fl. 



251  fl. 

7  p. 

2  kr. 

213  fl. 

130  fl. 



CO  fl. 



185  fl. 



77  fl. 





115  fl. 

— 

-— . 

23(1  fl. 

— 

— 

2<)8  fl. 

4  p. 

1  kr. 

25(5  fl. 

9  p. 

1  kr 

370  fl. 

— 

200  fl. 



— 

308  fl. 

— . 

^__ 

Johann  Feierabend t   D.   von  lleiibronn. 
Fastenmes  93  10  fl.     - 


*  „Canzlcischroiber".  S.  Lersner,  11,  1,  Seite  XiH, 

**  Wahrscheinlich    der   Tuchscherer    Georg  Felix    Lauterbach    von    Heil 
bronn,  welcher  ain  18.  März  WM  hier  Bürger  gewonlcn  war. 


10  fl. 

6  p. 

7  fl. 

1  p. 

«)  fl. 

12  p. 

7  fl. 

8  p. 

10  fl. 

22  fl. 



15  fl. 

9  bz. 

4  fl. 

1  bz. 

9  fl. 

20  fl. 



8  fl. 



16  fl. 

^_ 
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Jörg  Entter  von  Nürnberg. 
Fastenmes  98  107  fl.     -  — 

Josuino  Cholino  vonn  Colin. 

Horbstmes  90 
Fastenuies  Ol  V,  St:il 
HcrbBtmes  Ol  (J.  W. 
Fastenmes  03 
Ilerbstines  03 
Fastenmes  04 
llerbstnies  04 
Fastennios  05 
Ilerbstmcs  05 
Faatenmea  06  geteilt 
Herbstmes  06  geteilt 
FaHtenmes  07  geteilt 

Johann  North  an  von  Lunden.  * 

Ilerbatmes  02  C.  W.  40  fl.  —         — 

Herbstmes  04  59  fl.  _         _ 

Fastenmes  05  (!.  W.  37  fl.  5  bz.  — 

Herbstmes  05  C.  W.  58  fl.  10  bz.  — 

Fastenmes  06  geteilt  87  fl.  1  bz.  — 

Herbstmes  06  geteilt  106  fl.  7  bz.     2  kr. 
Nota  hatt  Onno  von  Jhni  bekonnnen  112  fl.  nit  verrechnet. 

Fastenmes  07  gteilt  37  fl.  11  bz.     1  kr. 

pro  consuetndinilnis  5  fl.  1  bz.     2  kr. 

Fastenmes  08  00  fl.  11  bz.     2  kr. 

Jo  banne  0  v m  n i c  o  vo  n  C  ö  1 1  n. 

Herbstmes  00  13  fl.  _  _ 

Fastenmes  Ol  (\  Stal                                           25  fl.       7  p.      2  kr. 

Herbstmes  Ol  4  fl.  —  __ 

Fastenmes  02  46  fl.  —  — 

Herbstmes  02  27  fl.      7  p.      2  kr. 

Fastenmes  03  45  fl.      3  p.  — 

Herbstmes  03  27  fl.  10  p.  ~ 

Fastenmes  04  83  fl.  —  — 

Herbstmes  04  22  fl.      0  bz.  — 

Fastenmes  05  37  fl.  11  bz.     1  kr. 

Herbstmes  95  152  fl.  10  bz.  3  kr. 

Fastenmes  06  geteilt  70  fl.  —  — 

• 

*  «jin  Kngellandt**  nach  dem  Kegistor  der  Herbstmesse  ir>t)2. 
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Fastenmos  97  geteilt  40  fl.      2  bz.  — 

Noch  pro  consuetudinibus  2  fl.     —  — 

Fastenmes  98  87  fl.      7  bz.    2  kr. 

Joanne  Papio  vonn  Kitzingen.* 

Herbstmes  92  vonn  Herbstmes  88  9  fl.     —  — 

Herbstmes  94  5  fl.       1  bz.  — 

Jacobo  Gering  vonn  Nürnberg. 

Herbstmes  90  3  fl.       7  p.      2  kr. 

Jörg  Müntzer.  ** 
Herbstmes  94  4  fl.      6  bz.    — 

Johannes  ßaptista  de  Bus***  von  pariss. 

Herbstmes  92  C.  W.  75  fl.     —         — 

Fastenmes  92  53  fl.    _         __ 

Johanne  Steffann  des  Uaths  AI  hie. 
Herbstmes  90  3  fl.     10  p.     — 

Johann  vonn  Johs  von  Aichel  Saxen.  t 
Herbstmes  95  13  fl.    __         _ 

Herbstmes  90  fol.  25  Jst  Jlim  verehrt  worden,  tt 


*  Dieser  scheint  einer  der  wenigen  „faulen  Kunden"  gewesen  zu  sein 
denn  in  der  Herbstmess  ir>92  erhielt  er  folgende  Bücher: 

H.  bz.   kr. 

1  Examen                                                               2.  7.    2. 

1  Examen  «^                                                           1.  10.  — 

1  Syrach                                                                 -  12.  - 

1  Maniius                                                                  —  7.    2. 

1  Synonima                                                            —  3.    3. 

1  Amadis  cplt                                                          2.  10.  - 

1  Crispinus                                                               —  7.    2. 

1  Donellus  45.                                                         —  7.    2. 

1  Psallmenbuch                                                     —  3.    3. 

1  Walther                                                             -  3.    3. 

1  Biblische  Figuren                                                -  2.    2. 

10.  -    3.    (!) 

von  welchem  Betrag  er  in  der  Herbstmesse  loD-i  nur  f)  fl.  1  bz.  zahlte  and  dann 
nichts  mehr  von  sich  hören  Hess. 

**  Wahrscheinlich  identisch  mit  dem   oben  (8. 222.)  angeführten  Johannes 
Müntzer  von  Bamberg. 

*^^  Pues,  vielleicht  der  Sohn   des  in  Beilage  V4:  S.  131  genannten  Jacob 
de  Pues  von  Paris. 

t  Eichelsachsen  bei  Schotten  in  Hessen ;  wahrscheinlich  der  d(»rtige  Amtmann, 
tt  Bezieht  sich  jedenfalls  auf  den  folgenden  Posten  Johann  Feyerabend^s. 
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Johanne  Feierabenden  Alhie. 

Herbfltmea  90  1  fl.  1  p.  — 

Zwischen  Fastenmes  04  162  fi.  —  — 

Zwischen  der  Mes  06  4  fl.  7  bz.  2  kr. 

Joannes  Moretu»  vonn  Antorff. 

Fastenmes  05  C.  W.  57  fl.  7  bz.  2  kr. 

Herbstmes  95  C.  W.  5  fl.  6  bz.  — 

Fastenmes  96  geteilt  30  fl.  8  bz.  — 

Jörg  Fischer  oder  M.  Joannes  Celiarius  vonn  Nürnberjr. 

Fastenmes  Ol  C.  Stal  ir>  fl.  —  — 

Herbstmes  Ol  {\  W.  .S8  fl.  —  — 

Fastenmes  92  15  fl.  —  — 

Herbstmes  92  20  fl.  0  p.  — 

Fastenmes  03  7  fl.  __  «_ 

Herbstmes  03  C.  W.  20  fl. 

hat  Cnno  hinderrlicks  verschwiegen. 

FastenmcK  04  50  fl.  _  _ 

Herbstmes  04  18  fl.  —  _ 

Fastenmes  05  C.  W.  78  fl.  13  bz.  — 

Herbstmes  05  (\  W.  26  fl.  11  bz.  1  kr. 

Fastenmes  06  geteilt  51  H.  12  bz.  1  kr 

Herbstmes  06  gteilt  12  fl.  12  bz.  - 

Fastenmes  97  gteilt  0  fl.  —  — 

Herbstmes  07  gteilt  6  fl.  2  bz.  1  kr. 

Fastenmes  08  nit  geteilt  13  fl.  _  -_ 

vnd  h.  Feierabenden  4  fl.  (>  bz.  3  kr. 

Jacobe  Feierabenden  1).  vonn  lleilbrnnn. 

Fastenmes  Ol  i\  Stal  20  fl.  —  — 

Herbstmes  Ol  4  fl.  6  p.'^-  — 

Herbstmes  08  :{  fl. 

Johanne  llynscmio  v(ni  praag. 

Fastenmes  05  20  fl.  —  — 

Hatt  Cnno  solch  gelt  herbstmes  04  verschwiegen  vn<l  allererst 
05  oflfenbart. 

Fastenmes  06  gteilt  .  25  fl.  7  bz.  2  kr. 

Fastenmes  07  geteilt  45  fl.  10  bz.  — 

*  Lant  Register  der  Fastenmesse  IfiiM  : 

y,*i  Pandectae  trinmphuIeB  *»  H.  —  bz.  —  kr. 
Vnnd  weil  solche  zue  Macnlatiir  wonlcn,  h!il>en  die  Herren  :\  khönigische 
Thaler  darfur  genommen  thuet  4  fl.  (>  bz.** 

vn.  15 
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JohaniieB  MUntzenber^er  prior  Alhie. 

HerbHtmeB  93  _  _  _* 

Johann  waldorff  vonn  Colin. 

Fafltenmes  Ol  C.  Stal  13  fl.  11  p.  — 

Fastenmea  92  15  fl.  —  — 

Herbatmes  92  12  fl.  —  - 

Herbstmes  93  18  fl.  6  p.  — 

Herbatmes  94  17  fl.  —  — 

Johann  Spieas  Alhie.** 

Fastenmea  91  4  fl.  —  — 

Zwiachen  der  Faatenmes  94  50  fl.  —  — 

Herbatmes  95  40  fl.  —  — 

Fastenmea  96  geteilt  36  fl.  —  — 

D.  Johann  Rhem  Alhie. 

Zwiachen  der  Meas  95  gliehen  500  fl.  —  — 

Noch  zalt  er  vnser  teil  110  fl.  —  — 

Joachimns  Le ebner  von  Nürnberg. 

Fastenmes  92  14  fl.  8  bz.  — 

Joaia  Rihelio  vonn  Straaabnrg. 

Herbstmes  92  4  fl.  —  — 

Herbatmes  94  4  fl.  3  bz.  — 

Fastenmes  95  C.  W.  7  fl.  8  bz.  — 

Herbatmea  95  (\  W.  4  fl.  —  — 

Johanne  Obr].**"^' 

Fastenmea  91  C.  Stal  45  fl.  2  p.       1  kr. 

Herbstmes  91  C.  W.  81  fl.  —  — 

Noch  zalt  er,  Jst  Jn  keiner  Rechnung  ('.  W.     29  fl.  13  p.       2  kr. 

Fastenmes  92  57  fl.  —  — 

Herbstmes  92  10  fl.  10  p.  — 

Fastenmes  93  27  fl.  —  — 

Herbstmes  93  80  fl.  3  p.       3  kr. 

*  Nach  dem    Register  der    Herbstmesse   159:$  erhielt  er:  ..1  opera  Diui 
Augustini  11  fl.**,  dabei  die  Bemerkung:  ^ vnser  teil  Jst  Jhm  verehrt  worden* 

**  Johann  Spiess  als  Verleger  des  ersten  Volksbuches  von  Dr.  Faust  (1587) 

bekannt,  war  als  Schriftsetzer  von  Oberursel  hierher  gezogen  und   hatte  am 

2().  August  1572  hier  den  Bürgereid  geleistet.    S.  auch  Seite  VJ  des  Textes. 

***  Johannes  Aubry  von  hier. 
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Fastenmes  94  81  fl.  7  p.      - 

Herbatmes  94  59  fl.  11p.  — 

Faatenmes  95  101  fl.  —  — 

Jacob  Zeiiath  von  Zorbst.* 

Herbstmes  9:1  24  fl.  —  — 

Faatenme»  94  la  fl.  10  bz.  — 

Herbstmes  94  21  fl.  10  bz.  — 

Fastenmess  98  .'^O  fl.  —  — 

Jörg  Breunle  von  Heilbruiin. 

Herbstmes  92  7  fl.  4  p.  — 

Herbstmes  94  H  rt.  _  _ 

Herbstmes  95  C.  W.  29  fl.  :>  p.  — 

Fastenmes  97  geteilt  IG  fl.  lo  bz.  — 

Johannes  vonn  SooKt. 

Fastenmes  95  C.  W.  13  H.  -_  __ 

Jacobe  Brechtano  von  Venedig. 

Fastenmes  91  (l  8tal  88  fl.  —  — 

Herbstmes  91  22  fl.  —  — 

Herbstmes  96  gteilt  182  fl.  3  bz.  — 

Herbstmes  97  10  fl.  —  — 

Fastenmes  98  nit  geteilt  12  fl.  —  — 

Johanne  Sartore  Alhit*. 

Herbstmes  94  1  fl.  10  bz.  — 

Johann  Wetze!  von  Basel. 

Fastenmes  98  —  —  —  ** 

Johannes  Bürger  v(»nn  M<^ntz. 

Fastenmes  93  C.  S.  F.  47  fl.  —  — 

Fastenmes  94  C.  8.  F.  Hfl.  7  bz.  :\  kr. 

Jacob  priesskorn  vonn  WUrtzbnrg. 

Zwischen  Fastenmes  94  29  fl.  —  

Josna  Harnisch  vonn  Heidelberg. 

Fastenmes  91  V,  Stal  40  fl.  —  — 

Herbstmes  91  C.  W.  16  fl.  2  p.  2  kr. 


*  S.  auch  Seite  2'Jl. 
**  Anderweitig    nicht  zu  finden  gewe8<»n. 

15* 
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Pastenmes  92  15  fl.  —  — 

Herbstmes  92  7  fl.  —  — 

Herbstmes  94  C.  W.  25  fl.  —  — 

Herbstmes  95  C.  W.  15  fl.  —  — 

Jacob  Stöer  von  Leon. 

Fastenmes  95  (\  W.  1  fl.  —  — 

Johann  vonn  Glaubnrp:  Doctor  Alhie. 

Herbstmes  91  'M  fl.  12  p.  — 

Johanne  Ciuis  von  Wassertriedingen. 

Fastenmes  93  41  fl.  —  — 

Johanne  Ziotti  vonn  Venedig. 

Herbstmes  91  S.  C.  F.  391  fl.  —  — 

Fastenmes  92  141  fl.  (>  p.  — 

Fastenmes  93  1 14  fl.  ^  _ 

Herbstmes  93  52  fl.  7  p.  2  kr. 

Fastenmes  94  95  fl.  7  p.  2  kr. 

Herbstmes  94  90  fl.  —  — 

Fastenmes  95  C.  W  70  fl.  10  bz.  — 

Herbstmes  95  196  fl.  —  — 

Fastenmes  9(5  gteilt  31  fl.  6  bz.  — 

Herbstmes  97  gteilt  72  fl.  7  bz.  2  kr. 

Fastenmes  98  vif  Rechnung  28  fl.  —  — 

Nota  C'nno  hatt  40  fl.  Empfangen  vide  Herbstmes  92. 

Jacob  Fileth  von  Mflmpolgart. 

Herbstmes  91  C.  W.  1  fl.  3  bz.  — 

Fastenmes  92  27  fl.  12  p.  ~ 

Fastenmes  93  130  fl.  7  p.  2  kr. 

Fastenmes  94  239  fl.  —  — 

Fastenmes  95  318  fl.  1)  bz.  2  kr. 

Herbstmes  95  103  fl.  8  hz.  3  kr. 

Fastenmes  96  gteilt  59  fl.  —  — 

Herbstmes  97  gtoilt  74  fl.  —  «. 

Fastenmes  98  132  fl.  —  — 

Jacob  Schwindt  Alhie. 

Zwischen  der  Herbstmes  91   Korben  geben        22  fl.  —  — 

Jörg  greiffen  von  göttingen. 

Fastenmes  92  C.  W.  12  fl.  13  alb. 

Herbstmes  92  Hfl.—  -- 
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Herbstmes  93  10  fl.  - 

Herbstmes  94  1<)  fl.  2  p.  - 

Herbstmes  95  C.  W.  19  11.  12  bz.  - 

Johanne  Wolffio  von  Zürich. 

Herbstmes  93  1  ü.  ()  p. 

Fastenmes  94  0  Ü.  1  p.  — 

Herbstmes  94  1  Ü.  4  bz.  2  kr. 

Fastenmes  95  C.  W.  1  H.  3  bz.  — 

Herrstmes  95  C.  W.  2  fl.  3  bz.  3  kr. 

Herbstmes  96  geteilt  1  H.  9  bz.  — 

Herbstmes  97  geteilt  5  H.  14  bz.  — 

Fastenmes  98  nit  gteilt  4  11.  —  — 

Johanne  Beilero  vonu  Antuerp. 

Herbstmes  98  12  11.  11  p.  l  kr. 

Fastenmes  94  t)8  «.  -  — 

Herbstmes  94  21  H.  —  — 

Fastenmes  95  C.  W.  34  11.  ü  bz.  - 

Herbstmes  95  C.  W.  19  «.  9  bz.  — 

Fastenmes  96  geteilt  30  il.  —  -- 

Herbstmes  96  geteilt  27  11.  —  — 

Fastenmes  98  nit  gteilt  3  H.  9  bz.  — 

Johannes  Dietz  Alhie  Notariiis. 

Herbstmes  95  C.  W.  4  11.  -  — 

Fastenmes  97  Nit  gteilt  SU.—  — 

JOrg  Ziegler  hat  h.  Feierabenden  geben. 

Fastenmess  96  3  fl.  — -  — 

Jsaac  Judt  zur  weiKsen  Kosen  Alhie. 

Herbstmes  93  400  fl.  —  — 

Herbstmes  94  200  fl.  —  — 

J  0  r  g  Ji  r  e  u  n  l  e  von  S  c  h  w  ii  b  i  s  c  h  e  n  h  a  1 1.'-' 

Herbstmes  92  7  fl.  4  p.  — 

Herbstmes  94  11  fl.  —  — 

Herbstmes  95  C.  W.  19  fl.  —  — 

.Jacob  Schrimpfl*. 

Herbstmes  94  2  11.  -  — 

Fastenmes  97  gteilt  7  11.  2  bz.  — 

Fastenmes  98  nit  gteilt  1  fl.       7  bz.  2  kr. 

*  Vergl.  Seite  227. 
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J  0  (1 0  c  u  8  A  u  d  e  11 8.  * 
KaatenroeH  94  10  fl.     — 

Johannes  Leprcux  vonn  Jcncna.** 

Fastenmes  94  20  fl.       3  bz. 

Herbstmes  94  21  fl.     14  bz. 

L. 

Lorentz  Albrocliten  vonn  Lübeck. 


Herbstmes  1>0 

91  fl. 

12  p.     ~ 

Fastenmes  91  0.  Stal 

70  fl. 

m 

Herbstmes  91  C.  W. 

80  fl. 

^_          

Fastenmes  92  C.  W. 

90  fl. 

Herbstmes  92 

120  fl. 

Nach  der  Fastenmes  93 

87  fl. 

—         __ 

Noch 

9  fl. 

Herbstmes  93  (\  W. 

11  fl. 

3  p.       3  kr. 

Fastenmes  94  zwischen  der  Mess 

18  fl. 

ll'Abz.- 

Fastenmes  95 

7  fl. 

3  p.      1  kr. 

Ludwig  Brandis  vonn  Helmstatt 

Fastenmes  92  C.  8.  F.  22  fl.  12  bz.  - 

Fastenmes  95  9  fl.  —  _ 

Leonhard  Wipprechten  vonn  Jene 

Herbstmes  IX)  sthen  Jn  der  Rechnung  90  fl.     36  fl.  --  — 

Fastenmes  91  C.  Stal  33  fl.  i  p.  _ 

Herbstmes  91  C.  S.  F.  45  fl.  3  p.  _ 

Fastenmes  92  12  fl.  —  

vonn  Korben  30  fl.  _  _ 

Herbstmes  92  von  Korben  seinetwegen              40  fl.  —  — 

Fastenmes  93  40  fl. 

Herbstmes  93  45  fl.  _  

Hatt  Cuno  W.  Empfangen  21  fl.  (i  bz.     1  kr 

Fastenmes  94  -       09  fl.  __  

Herbstmes  94  25  fl.  

Herbstmes  95  40  fl.  —  — 

Fastenmes  90  gteilt  27  fl.  7  bz.     3  kr 

Fastenmes  97  gteilt  22  fl.  3  bz.     3  kr 

Fastenmes  98  vnsern  teil  17  fl,  _  _ 

Noch  an  Altem  vnser  teil  Hfl.  3  bz.     3  kr 


*  S.  Ursncr,  U,  I,  Seite  s:U  u.  II,  J,  Seite  J-Sk 
**  Vergl.  Seite  211. 
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LeuinuB  Hulsiun  von  Nürnberg.* 

lierlMtmes  97  12  fl.  4  bz.   — 

Fmstenmes  98  nit  gteilt  8  fl.  —         — 

Leonhardo  Breunle  vonn  lleilbrunn. 

Herbstmes  90  7  fl.  7  p.      2  kr. 

Fastenmes  91  C.  8.  F.  lü  fl.  12  p.     - 

Herbstmes  91  C.  8tal  2  fl.      6  p.— 

Fastenmes  92  C.  W.  3  fl.      3  p.     - 

Fastenmes  93  5  fl.      9  p.    — 

Laurentius  Zenttgräff  von  Heidelberg. 

Herbstmes  93  _--.—** 

Ludwig  Burer  D.  *** 

Fastenmes  91  C.  8tai  8  fl.      8  p.— 

Lorentz  Aiieintz  Alhie.f 

Fastenmes  92  7  fl.  —         — 

Fastenmes  93  —  li)  p.     — 

Fastenmes  95  C.  W.  2  fl.  11  p.       1  kr. 

Fastenmes  97  geteilt  6  fl.      6  bz.   — 

Lazaro  Zettsnern  vonn  Strassburg. 

Herbstmes  90  350  fl.  -          — 

Fastenmes  91  142  fl.  —         — 

Herbstmes  91  C.  W.  108  fl.  —          - 

Fastenmes  92  C.  W.                    320  fl.  soll  334  fl.  sein 

Herbstmes  92  335  fl.  —         — 

Fastenmes  93  347  fl.      9  bz.  — 
Hat  H.  Cuno  lOO  fl.  heimlich  Empfangen 

Herbstmes  93  425  fl.  -          - 

Fastenmes  94  370  fl.  -         — 

Herbstmes  94  3t>4  fl.  —         — 

Fastenmes  95  500  fl.  —         — 

Herbstmes  95  305  fl.      8  bz.  — 

Fastenmes  96  geteilt  370  fl.      7  bz.    2  kr. 

Herbstmes  96  geteilt  247  fl.       7  bz.    2  kr. 

Fastenmes  97  geteilt  174  fl.     —          — 


*  Liess  sich  später  hier  nieder:  ,,LeviDU8  Hulsius  von  Gent  in  Flandern, 
■0  ein  zeit  lang  Inwohner  zu  Nürnberg  gewesen,  ist  fremdt  zum  burger  ange- 
Dommen  worden,  jnrazit  27  April.  1G02'\  er  starb  l<i<H5  (begr.  Vi.  März). 

**  Naeh  dem  Register  der  Herbstmesse  151K3:    1  Cynus  super  codieem  4  fl. 

Von  Schwftbisch-Hall. 
t  Aas  Antwerpen,  „Schulmeister",  Bürger  seit  25.  Januar  1577. 


-    282    - 

Noch  pro  consuetudinibus  ^g  fl,     —  — 

Herbstmes  97  vnser  teil  203  il.     —  — 

Fastenmes  98  3U6  fl.      9  bz.   — 

Nota.     H.  Lazarus  Fastenines  91  12  Ü.  dargegen  geben 

8  Examina. 

Ludwig  König  vonn  Hasel. 

Fastenmes  90  geteilt  13  fl.  —  — 

Fastcumes  97  geteilt  20  fl.  11  bz.    - 

Fastenmes  98  Hfl.  

Leonliard  Heusler  von  Nürnberg. 
Fastenmes  91  gab  Jörg  Enter  C.  Stel  40  fl.     —  — 

Leonhart  Ostein  vonn  Basel. 
Fastenmes  92  C.  W.  4  fl.       2  p.       2  kr. 

Ludwig  Doctor  vonn  Kamberg.  "^ 
Herbstmes  91  C.  W. 

Lamperto  Kaasfelden  vonn  Münster. 
Herbstmes  91  C.  W. 
Fastenmes  92 
Herbstmes  92 
Fastenmes  93 
Herbstmes  93 
Fastenmes  95  C.  W. 
Herbstmes  90  gteilt 

Lew  Juden  zum  ochsen. 

Fastenmes  93  454  fl.  —  __ 

Nach  der  Fastenmes  93  000  fl.  hatt  H.  Feier- 
abendt  vff  den  Mascardum  vnd  Grauettam  Empfangen 

Fastenmes  94  500  fl.  —  

Zwischen  der  Mess  94  57  fl.       7  5^^  _ 

Fastenmes  9()  gteilt  800  fl.  —  — 

M. 

Michael  Neuckumh  vonn  pfortzeim 

Herbstmes  W  12  fl.     

Fastenmes  91  (\  Staal                                          7  fl.  13  p.     _« 

Fastenmes  92  S.  C.  F.                                        22  fl.  -          — 

Herbstmes  92                                                      13  fl.  3  p.- 

*  Im  Kt»gi8ter  der  FastenineMe  I»l :  „liniff  Philipsen  von  Naisawee  Kath.** 


16  11. 

— 

17  11. 

12  p. 

— 

8  fl. 



— 

20  fl. 

— 

31  fl. 

3  p. 

3  kr. 

13  fl. 

5  bz. 

2  kr. 

10  fl. 

_^ 

.^^ 
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Fastenmes  93  10  fl.  — 

Herbrtmes  93  13  fl.  1 1  p.  — 

Fastenmes  94  11  fl.  11  p.  — 

Fastenmes  95  C.  W.  19  fl.  8  p.      3  kr. 

Fastenmes  96  geteilt  22  fl.  13  p.  — 

Fastenmes  98  vnser  teil  12  fl.  —  — 

MattlieH  Maler  Alliie."^ 

Fastenmes  94  8  fl.     —         — 

Herbstmes  94  12  fl.      7  bz.  — 

Michael  Mercator  vonn  Antorff. 
Fastenmes  97  geteilt  13  fl.     —         — 

Matthias  Baderus  Kector  Alhie, '^'^ 
Herbstmes  d8  1  fl.      7  bz.     2  kr. 

Matthes  Harnisch  vonn  der  Newstadt*"^'^ 

Herbstmes  90 
Herbstmes  91  C.  W. 
Herbstmes  93 
Herbstmes  94 
Fastenmes  95 
Herbstmes  95  C.  W. 

Margreuischcn  von  Durlach.  t 

Fastenmes  91  C.  Stal  36  fl. 

Herbstmes  93  C.  W.  36  fl. 

Martinas  Bawer.tt 

Fastenmes  95  600  fl. 

Nach  C.  S.  F.  Allein  200  fl. 


1  fl. 

5  p. 

7  fl. 

2  p. 

— 

1  fl. 



2  fl. 

3  bz. 

3  kr. 

7  fl. 

13  bz. 

2  kr. 

t)  fl. 

— 



*  Wahrsohoinlich  der  Maler  Matthias  Schweitzer.    8.  Gwinner  1,  Seite  7(). 

**  Rector  des  Gymoasiuins.    8.  I/ersner  I,  '2,  Seite  iK). 

*••  an  der  Haardt. 

t  Nach   dem   Messregister:  f>Margräfti8che   Einkhaufter*',  sie  erhielten  an 
Vwiden  Messen  je  „12  Kirchengesäng  Fol.  :^)  fl.    ~        — " 

tt  Hans  Martin  Bauer'»  (von  Eyseneck)  Vater,  der  als  BuchdruckergcBellc 

>7on  Heidelbeig  hieher  gezogen  und  am  18.  Dec.  1568  hier  Bürger  geworden  war. 

^cht  Jahre  später  wurde  er  Schreiber  und  Venvalter  des  Weissfrauenklosters, 

^  Lersner  II,  2,  S.  H8.    Vergl.  auch  Archiv  f.  Frankfurts  Geschichte  u.  Kunst. 

Heft  7.  Frankf.  1855.   S.  14  If). 
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Marquardus  Freher  D.    von  Heidelberg. 

Nach  der  Fastenmes  92  Korb  15  fl.  —  — 

Matthes  wida. 

Fastenmes  94  8  fl.  —  — 

Fastenmes  98  14  fl.  —  — 

Martiiio  Strasern  voiin  Cassel.  * 

Fasteumes  91  Ch.  Stal  10  fl.  10  p.  — 

Herbstmes  91  Ch.  Stael  7  fl.      3  p.— 

Fastenmes  92  10  fl.      8  p.— 

Herbstmes  92  16  fl.  12  p.  — 

Fastenmes  93  29  fl.      2  p.  — 

Fastenmes  94  21  fl.  —  — 

Herbstmes  94  12  fl.      8  p.      2  kr. 

Fastenmes  95  C.  W.  ll^fl.      3  p.  — 

Herbstmes  96  geteilt  30* fl.  —  — 

Fastenmes  97  gteilt  12  fl.      7  bz.     2  kr. 

Michael  Kttelsner  vonn  Nürnberg. 

Fastenmes  93  40  fl.  —  — 

Herbstmes  93  3  fl.      2  p.      2  kr. 

Fastenmes  94  19  fl.      3  p.      3  kr. 

Herbstmes  94  6  fl.      6  bz.  — 

Fastenmes  95  C.  W.  12  fl.  12  bz.  — 

Herbstmes  95  C.  W.  9  fl.  13  bz.  — 

Fastenmes  96  geteilt  13  fl.      7  bz.  2  kr. 

Herbstmes  96  geteilt  10  fl.      6  bz.  — 

Fastenmes  97  geteilt  21  fl.      3  bz.  — 

Herbstmes  97  geteilt  4  fl.  —  — 

Noch  für  8  teil  Amadiss  1  fl.      9  bz.  — 

Magnus  Hollstein.** 

Fastenmes  94  22  fl.  —  — 

Herbstmes  95  21  fl.      7  bz.     2  kr. 

Martinus  Bawer  Alhie.  *** 

Zwischen  der  Fastenmess  geliehen  Jnn  gemeinen  handel 

600  fl.  —  - 

Noch  J.  Carole  Sigismnndo  200  fl.  —  — 


*  Im  Register  der  Fastenmesse  1591    die  BemerkanK:  ,)Zalt  alle 
bar  ab*'. 

**  von  Hannover. 
***  Vergl.  vorige  Seite. 


-     235     - 

Martine  Bremen  vonn  Jene. 

Futenmes  93  31  fl.  —  — 

Herbstmes  93  26  fl.  —  — 

Fastenmes  94  25  H.  —  — 

Herbstmes  94  14  fl.  —  - 

Fastenmes  95  C.  W.  89  fl.  -  — 

Herbstmes  95  C.  W.  93  fl.  7  bz.  2  kr. 

Fastenmes  90  geteilt  29  fl.  —  — 

Herbstmes  96  geteilt  55  fl.  —  — 

Herbstmes  97  gteilt  18  fl.  10  bz.  — 

Fastenmes  98  nit  gteilt  37  fl.  9  bz.  — 

Michael  vonn  dem  Berg.  '-^ 

Herbstmes  93  28  fl.  — 

Herbstmes  95  C.  W.  9  fl.  7  bz.  2  kr. 

Mose  .lud  zum  Korb  Alliie. 

Zwischen  der  Fastenmes  94  50<)  fl.  —  — 

Zwischen  Mess  400  fl.  —  — 

900  fl.  - 

Maculatnr  300  fl.  —  — 


1200  fl.     -         — 
Nota.    Jst  mehr  nit  denn  180  fl.  gelöst  worden. 

N. 

Nicoiao  Heu snero  D.  vonn  Jena.  *" 

Herbstmes  90  C.  Stal  17  fl.      6  p.— 

Fastenmes  91  C.  Stael  21  fl.      3  p.     — 

Herbstmes  91  C.  W.  21  fl.  —          - 

Zwischen  der  Herbstmes  Korben  20  fl.  — •          — 

Fastenmes  92  5  fl.  14  p.      2  kr. 

NB.  stheet  Jm  Register  da^s  er  9  fl.  geben  habe. 

Summa    85  fl.      8  p.      2  kr. 
Fastenmes  92  hat  C.  S.  F.  Jngeuommen  9  fl.     —  — 

Nicolaus  Epiöcopiuö  vonn  Basel.  **'^ 
Herbstmes  90  ._         —         _ 

*  Im  Register  der  Herbstmesse  1593 :  »«Michael  vom  Bcr^  D.  von  Oiioitz- 
baeh  oder  Anspach'^ 

**  Der  bekannte  f,poeta  laureatus*^    S.  Seite  :'>!  52. 

S.  Eusubius  Bischoff  auf  Seite  21 1 . 
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H.  Nicolaus  Gryphius  Alhie. 

FastenmcH  1)7  gteilt  1  i).  10  bz.   — 

Nico  laus  Hesseier  Alhie. 

Herbstmes  90  2  fl.  9  bz.    — 
Sagt  habe  es  H.  Cunonj  geben. 
Nit  verrechnet. 

Nicoiao  Kothen  Alhie.  ^ 

Herbstmes  90  wer  es  Empfangen  weiss  Jch  nicht 

Fastenmes  91  C.  Stal  140  fl.  -          — 

Herbstmes  91  340  fl.  9  p.      3  kr 

Diese  Mess  hat  h.  Cuno  verschwiegen  71  fl.  5  p.    so  er  Emptangei 

hatt. 

Fastenmes  92  S.  C.  F.  140  fl.  —         — 

Noch  5  fl.  4  p.— 

Nach  der  Fastenmess  92  Korb  50  fl.  —         — 

Herbstmes  92  340  fl.  9  p.— 
hatt  h.  Cuno  50  fl.  hinderrücks  vffgehoben 

Fastenmes  93  9  fl.  —         — 

Noch  23  fl.  11  p.     — 

Herbstmes  93  126  fl.  -         — 

Fastenmes  94  269  fl.  —         — 

Zwischen  der  Fastenmes  94  5  fl.  3  p.      3  kr 

Herbstmes  94  97  fl.  —         — 

Zwischen  der  Herbstmes  94  10  fl.  —          — 

Fastenmes  95  125  fl.  —         — 

Zwischen  Mess  34  fl.  —         — 

Herbstmes  95  308  fl.  —          - 

Fastenmes  96  geteilt  295  fl.  —          — 

Herbstmes  96  geteilt  551  fl.  3  bz.   — 

Fastenmes  97  geteilt  568  fl.  —         — 

Noch  geteilt  3  fl.  10  bz.     2  ki 

Noch  pro  consuetudinibus  19  fl.  —         — 

Herbstmes  97  vnser  teil  332  fl.  —         — 

Noch  vorgeschossen  600  fl.  —          — 

Noch  Empfangen  400  fl.  —          — 

Fastenmes  98  562  fl.  —         — 

Noch  82  fl.  —         — 

Nicolaus  Mayer  von  Lüneburg. 

Fastenmes  92  16  fl.  6  p.— 

Herbstmes  94  —  9  bz.   — 


*  S.  114  Anmerkg.  »♦*). 
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Herbstines  95  C.  W.  20  fl.  —  - 

Fsstenmes  96  gteilt  10  fl. .  6  bz.  — 

Herbstmes  96  gteilt  20  fl.      -  — 

Fastenmes  97  gteilt  12  fl.  12  bz.  — 

Herbstmes  97  gteilt  5  fl.  9  bz.  — 

Noch  fbr  8  teil  Amadiss  1  fl.  9  bz.  — 

Fastenmes  98  vif  Rechnung  20  fl.  ~  — 

Notario  Jm  DingeR  hoff.* 
Nach  der  Fastenmes  92  1  fl.      2  p.       2  kr. 

NttrnbergiRciie  gsanten. 

Fastenmes  91  C.  W.  --  —  — ** 

Nicolans  ßasRneuR  Alhie. 

Fastenmes  90  4  fl.  12  bz.  — 

Jst  verglichen  laut  einer  Quittung. 

Nach  Fastenmes  9()  1  fl.      5  bz.  — 

soll  Stael  empfangen  haben 
Fastenmes  97  8  fl.      7  bz.     2  kr. 

Fastenmes  98  14  fl.      4  bz.  — 

N  i  c  0 1  a  u  H  H  e  r  p  f  f  A 1  li  i  c. 

Fastenmes  93  5  fl.  10  bz.  — 


*  Antoniterhof  in  der  Töngesgasso. 

••  Im  Register  der  l)etreffendeii  Messo  ist  folgender  Eintrag: 

„Niembergischo  goRandten 

1  Consilia  Garrat  j 
1  Decisio  Parisle: 
I  Decisio  Pedemontj 
1  Consilia  Fendalia 
l  Elenchns  JuriB 

Summa    (J.      —       — 
For  diso  buecher  hat  Cuno  dass  gelt  empfangen 
2  ZasU  ni.      -       - 

Diso  2  Zaij  sein  mit  in  die  50  taler  gerechnet  so  der  Dedication  halben 
verrechnet  worden  seind,  die  o()  taler  hat  Cuno  noch  zuuerrechnen. 

ist  verrechnet  fastenmess  Anno  iU.** 
(Von  der  Hand  Korbes:)  ^Jst  nit  wahr. 

Jst  der  stat  Nürnl>erg  der  Zasius  dedicirt  worden,  vnd  haben  verehret 
.00  Rthaler  dameber  Cuno  vnd  nit  Korb  Rechenschafft  zu  ^j^eben  hatt." 


ri. 

bz. 

kr. 

— 

V2. 

— 

o^ 

— 

— 

2. 

— 

— 

— 

12. 

— 

— 

«;. 

— 
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Nicolauss  von  Tnrcken* 
Alt  schalt  2545  fl.     \2  fi 

Nicolauss  vonii  Tnrcken. 

An  papier  Empfangen: 

llerbstmes  90  ftir  374  fl.  — 

Fastenmes  91  173  fl.  12  i 

Herbstmes  91  146(5  fl.  16  [i 

Fastenmes  92  498  fl.  12  ti 

Herbstmes  92  433  fl.  4  ;i 

Fastenmes  93  1911  fl.  — 

Herbstmes  93  839  fl.  12  fi 

Fastenmes  94  387  fl.  \i)  ,i 
Herbstmes  95  haben  die  Erben  mit  JInn  gerechnet  vnd  Jhme  sehnldig 

blieben  2200  fl.     —  — 

0. 

Oporino**  vonn  Hasel. 

Fastenmes  91  0.  Stael  30  fl.     — 

Herbstmes  92  8  fl.     10  p.     — 

H.  Oseas  Hala  predicant  AI  hie.*** 

Herbstmes  91  C.  W. 
Fastenmes  92  S.  C.  F. 
Herbstmes  92 
Fastenmes  93 
Herbstmes  93 
Fastenmes  95  i\  W. 

H.  Ol  es  vonn  Meelheim. 
Nach  der  Fastenmes  92  Korb  1  fl.     —  — 

P. 

Petro  Grättero  vonn  Schwäbischen  Hall. 

Herbstmes  90  i)  fl.  7  p.  2  kr. 

Fastenmes  91  (\  Stal                                            8  fl.  1  p.  2  kr. 

Herbstmes  91  7  fl.  3  p.  — 

Fastenmes  92  0.  W.                                            14  fl.  _  _ 


1  fl. 

5  p.     — 

2  fl. 

2  bz. 

2  fl. 

2  bz.   — 

r>  fl. 



2  fl. 

;{  p.      :l  kr 

1  fl. 

3  p.— 

*  DOrkheim  (von  Strassburg). 
**  Richtiger  Oporinische  Erben. 
***  S.  Lersner.  I,  2,  S.  i)ß. 


18  fl. 

5  fl. 

10  p. 

5  fl. 

12  p. 

0  fl. 

11  p. 

3  fl. 

n  p. 

2  fl. 

3  p. 

16  fl. 

3  p. 

15  fl. 

4  bz. 

14  fl. 

11  bz. 

12  fl. 

___ 
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HerbBtmes  92 

Fastenmes  93 

HerbstmeB  93 

Fastenmes  94  0  fl.     11  p.       1  kr. 

Herbstmes  94 

Fastenmes  95  2  fl.      3  p.      3  kr 

Herbstmes  95  C.  W. 

Herbstmes  96  geteilt  15  fl.      4  bz.     2  kr. 

Herbstmes  97  geteilt 

Herbstmes  98  nit  geteilt 

Petrus  BelloruH  vonn  Antuerp. 

Fastenmes  92  C.  W.  83  fl.     —         — 

sthet  Jn  der  Rechnung  nur  32  fl. 

Herbstmes  92  18  fl.     —         — 

Fastenmes  93  15  fl.     —          — 

Fastenmes  94  20  fl.      i\  bz.   — 

Herbstmes  94  Gl  fl.     —         — 

Fastenmes  95  zwischen  40  fl.     13  bz.     2  kr. 

Herbstmes  95  2()  fl.      -          — 

Fastenmes  96  gteilt  10  fl.     12  p.     — 

Herbstmes  96  gteilt  21  fl.       2  bz.   — 

Fastenmes  98  nit  gteilt  8  fl.     —          — 

Noch  Feierabenden  17  fl.     —         _. 

Petro  horsten  vonn  (/ölln. 

Herbstmes  90  C.  Stal  17  fl.     -         - 

Herbstmes  91  8.  C.  F.  30  fl.     —         — 

Fastenmes  92  G  fl.     10  hz.  — 

Peter  Fischer  Alhie. 

Herbstmes  90  30  fl.       2  bz.     1  kr. 

Philippo  orten  Alhic* 

Nach  der  Fastenmes  02  Korb  —          13  p.     — 

Philippo  Btlrgern  von  Aschaffenburg. 

Nach  der  FastenracH  92  Korb  10  fl.     —          — 

Fastenmes  95  8  fl.     13  p.     — 

Herbstmes  98  4  fl.      8  p.     — 


*  WIrth  zum  Falken,  erhielt  1  Keforniation  zu  1  fl.  K»  bz.  ^hat  wein  darflir 
^K)  loulen  lieben  vnnd  i:)  batz.  an  gelt.** 
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panlo  Egenolffo  von  Marpnrg.* 

Fastenmes  91  C.  Stal                                          12  fl.  — 

HerbBtmeB  91                                                        10  fl.  — 

Fastenmes  92  S.  C.  F.                                         8  fl.  — 

Herbstmes  93                                                        7  fl.  11  p. 

Fastenmes  94                                                        9  fl.  4  p. 

Herbstmes  94                                                        9  fl.  — 

Fastenmes  95                                                        6  fl.  11  bz. 
Herbstmes  95  C.  W.                                             6  fl.      7  bz. 

Fastenmes  96  geteilt                                              9  fl.  1  bz. 

Herbstmes  96  geteilt                                            14  fl.  6  bz. 

Fastenmes  97  geteilt                                           20  fl.  10  bz. 

Herbstmes  97  geteilt                                            21  fl.  — 

Fastenmes  98  vnser  teil                                       10  fl.  13  bz. 

M.  pbiüppus  Reinhartus. 

Herbstmes  93                                                      24  fl.  - 

I).  pins  Foelix  Caesar  Alhie. 

Fastenmes  93                                                          1  fl.  9  bz.  ! 

Peter  van  der  Meehr  zu  Riega. 

Herbstmes  94                                                        17  fl.  — 

H.  philippus  pistorius  prodicaut  Alhie.*** 

Herbstmes  91  C.  W.                                              2  fl.  11  p. 

philippus  Banhoffer  vonn  Schwäbischen  Hall. 

Fastenmes  93                                                       20  fl.  — 

Noch  hatt  h.  Johann  Feyeraliendt  empfangen      6  fl.  — 

petrus  MauR«.t 

Herbstmes  92                                                          7  fl.  — 

Petrus  Landrj  vonn  leon. 
Fastenmess  97  geteilt  2  fl. 

p  e t r u  s  K  e  8  eh  t  von  Colin. 
Herbstmes  94  — 


*  S.  den  Stammbaum  in  Grotefend,  hlf^xnAft  nnch  Seite  :J 
**  S.  oben  Seite  212. 

S.  I^nner  I,  2,  Seite  «»5. 
t  Procnrator.    8.  oben  S.  *»4. 
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paulo  Brachfellern 

AI  hie. 

Herbstmes  91  W.  C. 

22  rt. 

10  p.     - 

Fastenines  92  8.  C.  F. 

22  fl. 

2  p. 

vnnd  einen  zettel  S.  C.  F. 

10  fl. 

» 

Herbstmes  92  C.  W. 

60  fl. 

hatt  (Juno 

hinderrucks  viFgehalten. 

Fastenmes  93 

53  fl. 

,  ,                   _  ^^ 

Herbstmes  93 

M  H. 

Fastenmes  94 

r>2  H. 

Herbstmes  94 

70  rt. 

Fastenmes  95 

08  H. 

Zwischen  der  Mess 

30  fl. 

^,^,^ 

Herbstmes  95 

IG  «. 

Fastenmes  97  vif  Reclinung 

20  fl. 

— 

Fastenmes  98  vff  Keclinung 

17  H. 

■  ^                   -«^^ 

petrus  Reck  vonn  Leipzig. 

Fastenmes  97  geteilt                                             \.\  fl.  13  i^jj^  |  i^^ 

philippo  Fleischbeinn  Alhie. 

Nacli  der  Fastenmes  93  14  fl.  _ 

H.  Philipps  Kn  ob  loch  Alhie. 

Fastenmes  03                                                         2  fl.  1 1  bz.  2  kr. 

petor  Anspach  vonn  Vlm. 

Herbstmes  93                                                       2  A.  jo  p  _ 

Fastenmes  94                                                         2  fl.  7  bz.  — 

Herbstmes  94  5  fl.  0  p. 

Fastenmes  95  C.  W.                                             4  fl.  4  p.  _  _ 

Herbstmes  95  C.  W.                                             7  fl.  i:^  p.  ._ 

Fastenmes  90  geteilt                                           10  fl.  S  p.  _.. 

Herbstmes  98                                                     i:»  f|  <)  \^y  __ 

pauhis  Kretzer.  " 

Herbstmes  93                                                     \i)  fl.  ]o  1,7^.  _ 

Fastenmes  94                                                      15  fl.  —  .  . 

Herbstmes  94                                                     jo  fl.  \)  ij^.  __ 

Fastenmes  95  C.  W.                                           10  fl.  —  _ 

Herbstmes  95  C.  W.                                             4  fl.  0  hz.  :\  kr. 

Fastenmes  96  gteilt                                             10  fl.  s  hz.  — 

Fastenmes  97  gteilt                                              \)  fl.  —  — 

Herbstmes  97  gteilt                                             12  fl.  5  i,z.  - 


*  Laut  Register  der  Herbstmesse  UM:    ^von  Huinhiirg%  or  hiun»;  .«limtli 
Hcliam  Dannenbnrg''. 
VII.  „5 
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paulo  helwig  vonn  Wittenberg. 

Herbstmes  93  50  fl.      ^^  -p.    — 

HerbBtmes  94  68  fl.     —  — 

M.  philippus  Reinhardus.  * 

Herbstmes  93  24  fl.     —  — 

Fastenmes  95  18  fl.     —  — 

Paul  Wein  mann  von  Seh  wein  fnrtb. 

Fastenmes  94  13  fl.       2  bz.    — 

Fastenmes  97  gteilt  24  fl.     —  — 

Petrus  K  o  p  f  f  A 1  h  i  e.  ** 
Zwischen  Fastenmes  95  28  fl.     —  — 

panlus  Bockle. 
Fastenmes  94  50  fl.     —  — 

p e t r n s  von  der  Mehre.  *** 

Herbstmes  94  17  fl.     -  - 

Herbstmes  97  gteiit  63  fl.     10  bz.    - 

Quirinus  Maul  vonn  Dietz. 
Herbstmes  90  27  fl.       8  bz.  — 

R. 

R a  m  p  er  t  o  S  t  a  1  m a  nn  e  n  v  o n  n    M  i  n d  e  n. 
Herbstmes  90  6  fl.     —  — 

Raimundus  Venatorinsf  vonn  Epstein. 

Herbstmes  94  21  fl.     —  — 

Fastenmes  96  geteilt  20  fl.     11    bz.  — 

Roberto  ('am  hier  AI  hie. 

Fastenmes  91   il  W.  7  fl.     —  — 

Herbstmes  91   ('.  \\\  16  fl.     —  — 

*  8.  Seite  lMo. 

**  Schwifgersohn  de^  Nicolaus  Bassce.  S.  Mittbeilungen  an  die  Mitglieder 
d.  Vereins  f.  Oeschiclite  u  AlterthuiUHkuude.  Bd.  VI.,  Heft  1.  Frankf.  ISHl. 
s».    S.  KM». 

***  S.  Seite  240. 

t  Im  Kogl»ter  der  Fa-ntenmcsse  IT»*.»;')  i»t  der  Name  V'enator  in  Vietor  nn- 
jroändort. 
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Fastenmes  92  S.  C.  F.  2  fl.      S  p.       - 

Fastemnes  94  54  fl.  —         — 

M.  Rochus  vom  Feld.* 

Zwischen  der  Hess  93  2:1  H.  -  — 

Riedger  hörst  v(»iin  Brunschwieg. 

Ilerbstmes  90  C.  Stal  10  fl.  —         — 

Fastenmes  91  0.  8tal  10  fl.      n  p.      :\  kr. 

Herbstmes  91  19  fl.  —         — 

Reinh«irdus  Strass  von  Bremen. 

Herbstmes  94  2  fl.  10  hz.   — 

Romano  Beato  Alhie. 

Fastenmes  92  :»  fl.  —         — 

Roberto  Maieto   von  Venedi f^. 

Herbstmes  92  18  fl.  —         — 

Fsistenmes  94  10  fl.  —         — 

Herbstmes  94  :{0  fl.      - 

Fastenmes  95  10  fl.  —         —*^- 

Herbstmes  95  C.  W.  2<>  fl.       0  hz.     2  kr. 

Fastenmes  96  geteilt  ()8  fl.  — 

Herbstmes  9()  gteilt  40  fl.  —         — 

Herbstmes  97  gteilt  »57  fl.       7  hz.    2  kr. 

RicharduR  Milius   vonn  8trassl)nrg. 

Herbstmes  93  5  fl.  —         — 

Herbstmes  95  5  fl.  —  — 

Fastenmes  96  gteilt  7  fl.  :?  hz.       ^  kr. 

Fastenmes  97  gteilt  0  fl.  —  — 

Raimundus  St  ras  er. 

Fastenmes  94  J  fl.  10  hz.  — 

Simone  Kiuir  D.  vonn  Nürnherjr. 

Herbstmes  (K)  C.  Stal  12  fl.  -         — 

Fastenmes  91  C.  Stal  0  fl.  —  — 


*  Nach    dem    Herbstmess-Register    1593:     ^M.    Kochiis    von    dem    Felde, 
Corrector*. 

**  Im  Register  der  Herbstmesse  1594  die  Bemerkiinpr :  ,Zalt  lauter  mit 
einem  Fulvio  Paciano  für  o  fl.  vnd  bar  zalt  19  fl.  fasteninesn  9r).  Disen  i'acia- 
num  hat  man  getnickht.** 
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M.  Sebastianns  Brenner  Alhie. 

Herbstmes  95                                                        10  fl.  —          — 

Fastenmes  96  gteilt                                                6  fl.  —         — 

Simon  BranmflIIern  vonn  Biedekem.  "^ 

Fastenmes  91  C.  Stal                                             1  rt.  12  p.     — 

Samuel  Judt  znni  Strauss. 

Nach    der   Fastenmes  98  Nach  Johannis  lant 

seines   buchs                                             250  fl.  — 

Zwischen  der  Herbstmes  94  laut  seines  buchs     90  fl.  —          - 

Samuel  Seel fisch  von  Witteberg. 

Herbstmes  91                                                        04  fl.  7  p.       2  kr. 

Fastenmes  93                                                        11  fl.  12  p.     — 

Herbstmes  94                                                          1  fl.  6  p.     — 

Fastenmes  95  C.  W.                                              3  fl.  7  p.-- 

Fastenmes  96  gteilt                                             34  fl.  — 

Fastenmes  97  geteilt                                            76  fl.  -           — 

Salomon  Grüner  von  Jena. 

Herbstmes  98                                                       16  fl.  7  p.      2  kr. 

Fastenmes  94                                                       52  fl.  —          — 

Fastenmes  95                                                       47  fl.  7  bz.     2  kr. 

Herbstmes  95  C.  W.                                            36  fl.  9  bz.     - 

Fastenmes  96  geteilt                                            19  fl.  — 

Herbstmes  96  geteilt                                          172  fl.  —          — 

Herbstmes  97  gteilt                                              47  fl.  11  bz.     1  kr. 

Feierabenden                                                           6  fl.  —          — 

D.  Sebastianus  Müller  von  Brandenburg 

hatt  h.  Staal  Empfangen,  soll  Rechnung  darieber 

thun                                                               15  fl.  12  bz.    — 

T. 

Tobia  lutzenn  vonn  Augspurg. 

Fastenmes  91  (\  Stal                                            4  fl.  6  p.— 

Herbstmes  91  S.  i\  F.                                         10  fl.  —          ^ 

Fastenmes  92                                                           6  fl.  10  p.     — 

Herbstmes  92                                                           8  fl.  — 

Herbstmes  93                                                         23  fl.  10  p.     — 

Fastenmes  94                                                        24  fl.  13  p.      2  kr. 

Herbstmes  94                                                         15  fl.  —          — 

Fastenmes  95  (;.  W.                                               4  fl.  11  p.       1  kr. 

*  von  Hietigheiui. 
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Herbstmes  95  0.  W.  14  fl.  —         — 

Fastenmes  96  geteilt  4  fi.  5  p.     — 

TheodoruH  petreus. 

Fastenmes  94  53  fl.  2  bz.  — 

Thomaä  Kaalbach  Alhie. 

Fastenmes  93  2  Ü.  11  p.       1  kr. 

Theodosius  Ruehel  vonii  Strassburg. 

Fastenmes  96  geteilt  9  fl.  —         — 

Fastenmes  98  nit  gteilt  23  fl.  12  bz.  — 

Thomas  Schurcrus  vonu  leipzig. 

Fastenmes  97  gteilt  Hfl.  4  bz.    3  kr. 

V. 

Valentine    Ddschen  Alhie.  * 

Herbstmes  90  C.  SUel  25  fl.  7  p.       2  kr 

Fastenines  91  C.  Stal  4  fl.  3  p.       3  kr. 

Herbstmes  91  11  fl.  —         — 

Zwischen  Meas  Korben  10  fl.  5  p.     — 

Fastenmes  92  S.  C.  F.  9  fl.  11  p.     — 

Xacli  der  Fastenmes  92  Korb  i  fl.  10  p.     — 

Herbstmes  92  1  fl.  0  ]».      — 

Fastenmes  93  7  fl.  3  p.     — 

Herbstmes  93  1  fl.  12  p.     — 

Fastenmes  94  7  fl.  —         — 

Fastenmes  95  22  fl.  —          — 

Fastenmes  97  gteilt  1  fl.  5  bz.   — 

Valentino  Fuhrmann  vonn  Nürnberg. 

Fastenmes  91  C.  St«l  25  fl.  8  p.— 

Herbstmes  91  C.  W.  10  fl.  —          — 

Fastenmes  92  C.  Ö.  F.  5  fl.  4  p.       2  kr. 

Herbstmes  92  14  fl.  —         — 

Herbstmes  93  12  fl.  —         — 

Fastenmes  94  8  fl.  —         — 

Fastenmes  95  C.  W.  3  fl.  0  bz.   — 

Herbstmes  95  C.  W.  24  fl.  —         — 

Herbstmes  96  geteilt  13  fl.  9  bz.     — 

Herbstmes  97  4  fl.  10  bz.  — 


*  S.  Seite  1«1. 
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Valcntiiu)  Leuclitio  Alliie  * 

Nncli  der  Fastenuies  *.K3                                        16  fl.  —          — 

Noch                                                                       23  fl.  11   p.       I  kr. 

Herbstmes  03                                                            9  fl.  2  p.     — 

Fastenmes  94                                                         22  fl.  —          — 

FastCDines  9(3  geteilt                                               5  fl.  —          — 

Veiten  Fischer  Alhie. 

llcrbötmes  91  C.  W.                                            20  fl.  7  p.       2  kr. 

Zwischen  der  Mess  95                                          15  fl.  —         — 

Valentine  Vöglino  vonn  Leipzig. 

Vide  litera  E. 

Fastenmes  98  0.  W.                                            54  fl.  6  p.— 

Herbstmes  93                                                       54  fl.  10  p.     — 

Fastenmes  94                                                         40  fl.  —          — 

Fastenmes  95   C.  W.                                             19  fl.  —          — 

Herbstmes  95  C.  W.                                            67  fl.  8  bz.   - 

Herbstmes  96  geteilt                                             51  fl.  5  bz.   — 

Fastenmes  97  geteilt                                               8  fl.  7  bz.     2  kr. 

Herbstmes  97  gteilt                                              25  fl.  10  bz.  — 

pro  consuetudinlbus                                                4  fl.  9  bz.  — 

Victorinus  Beier  Buchbinder  Alhie.** 

Herbstmes  95                                                          4  fl.  —          — 

Victorinus  Wesenbecius  vonn  Wittenberg. 

Fastenmes  96  gteilt                                             40  fl.  — 

Herbstmes  96  gteilt                                             25  fl.  —          — 

W. 

Vonn  H.  weigandt  vffsteinern  Alhie. 

Herbstmes  90                                                    150  fl.  14  bz.  — 

Wilhelmo  Funcken  vonn  Stuckarth. 

Herbstmes  90                                                         6  fl.  —          — 

Fastenmes  91  C.  Stal                                           13  fl.  10  p.     — 


*  Dechant  des  Liebfrauenstifts,    nach  dem    Tode  des   Jobannes  LAtomus 
is.  Seite  35)  kaiserlicher  Buche r-Commissar,  starb  1619  (begr.  2.  Juli). 

**  Im  Register  der  Fastenmesso  1595  ist  folgender  Eintrag: 

„Victorinus  Bayrer  alhie. 

fl-       bz.      kr. 
3  Keformationes  4.        7.        2. 

Zalt  Herbstmess   95    uiit    I   fl.    bats    Herrn    Cunoni    mit   buchbtoden 
abuerdient,  vnd  Jhme  noch  darauff  herauss  geben.'' 
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Herbstmes  1)1  C.  Stal                                            5  fl.     14  p.  — 

Herbstnies  92                                                         23  li.       4  p.  — 
Fastcnmes  93                                                       •  5  li.      4  p.— 

Herbstmes  98                                                         5  fl.     —  — 

Fastenmes  94                                                          1  li.     12  bz.  -- 
Herbstmes  94                                                        Hfl.      4  p.— 

Herbstmes  95  C.  W.                                              1  fl.       5  p.  — 

Wechelisclie  Erben  Alliie. 
Herbstmes  90  Soli  der  Solin  büclicr  dart'ür  Empfangeu  liabeu. 

Wolffgang  Kircliner  von  Meydenburg. 

Fastcnmes  91  C.  Stal                                         43  fl.     —  — 

Herbstmes  91  (?.  W.                                          Itj  fl.       7  p.  2  kr. 

Weygand  vfl'stenderu  Alhie.  * 

Herbstmes  90                                                    150  fl.     14  p.  — 

Noch                                                                  249  fl.       1  p.  — 

Zwischen  Mess  93                                             007  fl.       6  p.  2  kr. 

Wilhelm  US  Anthonius  vonn  hanaw. 

Herbstmes  95                                                         1  fl.       5  bz.  — 

Fastenmes  90  gteilt                                               1  fl.     11  bz.  — 

Herbstmes  90  gteilt                                               1  fl.     12  bz.  2  kr. 

Fastenmes  97  gteilt                                              5  fl.     10  bz.  — 

Fastenmes  98  nit  gteilt                          >              5  fl.       4  bz.  — 

Wendel  h  o  m  A I  h  i  e.  ** 

Fastenmes  91   C.  Stal                                            3  fl.     10  p.  — 

Fastenmes  93                                                      15  fl.       3  p.  — 

Wolff  Edern  vonn  Ingelstatt. 

Fastenmes  92                                                       10  fl.     —  — 

Wendel  leb  von  Witteberg. 

Herbstmes  92                                                       2  fl.       7  bz.  — 

Fastenmes  93                                                       15  fl.       3  p.  — 

Fastenmes  96  geteilt                                          15  fl.     —  — 

Wilhelm  US  Harnisch  Alhie.  *** 

Herbstmes  97  geteilt                                            9  fl.     —  — 

*  S.  vorhergehende  Seite. 
**  S.  oben  Seite  112  Annierkg.  12:^^. 
***  Von  Neustadt  a.  d.  Haardt,  Schriftgiesser,  hatte  am  12.  Mai  1591  Anna, 
es  t  Jacob  Sabon's  Tochter  geheiratet  u.  am  9.  Nov.  dess.  Jahrs  hier  den  Bürger- 
id  geschworen.    Ueber  Sabon  siehe  Gwinner,  Seite  52. 


-    248    — 

Wolff  Dictz  Caesar  Alliie.* 
Herbstmes  94  40  fl.     - 

Weygaud  Bartsche  rer  Alhio.  ** 

Zacheo  Zet  tsneni  ■^*'''  vonn  Cracaw. 

Herbstmes  90  11  fl.  — 

Fastenmeß  91  58  fl.  —  — 

HerbRtmes  91    C.  W.  35  fl.  —  — 

Fastenmes  92  C.  S.  F.  6  fl.  2  p.  2  kr. 

Fastenines  93  8  fl.  4  p. 

Noch  24  fl.  12  p.  — 

Herbatmes  98  16  fl.  9  p.  — 

Fastenines  94  25  fl.  10  p.  — 

Herbstmes  94  9  fl.  6  p.  3  kr. 

Herbstmes  95  37  fl.  11  bz.  1  kr. 

Fastenmes  9  geteilt  11  fl.  10  bz.  — 

Herbstmes  96  geteilt  12  fl.  10  bz.  — 

Herbstmes  97  gteilt  12  fl.  7  bz.  2  kr. 

Fastenmes  98  nit  geteilt  Hfl.  4  bz.  2  kr. 

Zaebarias  palthenius  Alhie.  t 
Fastenmes  97  nit  geteilt  6  fl.     —  — 

Nota. 

Fastenmes  95  Altes  vnd  Xewes  so  dieselbige  Mess  Entptangen  wor- 
drnn,  Alles  zu  samcn  grerhm^t,  laut  der  bandtscliriffl,  vnd  Herrn  Xicolaj 
von  TuH'ken  Krben  schnidig  Blieben  2200  fl.  zu  zalen  wie  volgt  KlinfT- 
tige  Franckfnrter  herbstmes  95  550  fl.  sampt  vonn  der  gantzen  Summa 
Jnteresse  vnd  furters  Alle  vnd  ein  Jede  Franckfnrter  Mess  550  fl.  Sampt 
dem  .Interesse.  Doch  wollen  die  herren  die  Btlcher  so  Jnn  Jhrer  gewahr- 
sam  sindt  herauser  geben. 


*  S.  Seite  114  Anmerkg.  14». 

**  Laut  Fastenuicsse  1510  ,,Buchbinder,  1  Tostill  HabonnHuns  2  fl.  7bz.  2kr. 
sol  nit  durchstrichen  sein'*. 

**♦  In  <len  verschiedenen  Messregistern  findet  sich  dieser  Name  in  folgenden 
Umänderungen  vor:  Zetschner,  Zischner,  Ketssner,  Kistner  und  Kissner. 

t  S.  Seite  11«>  Anmerkg.  leo. 
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Ferners  Ann 
papier  t^ntpfangenn 

Zwisclien  Fastenmes  95  766  fl.  — 

Herbstines  95  biss  vflF  Fastonmess  96  945  fl.  —          — 

von  Fastenmes  96  biss  vif  herbstnies  96  325  fl.  — 

vonn  herbstmes  96  biss  vif  Fastenmes  97  529  fl.  3  bz.      3  kr. 

Jnu  der  Herbstmes  97  74  fl.  —          — 

2639  fl.       3  bz.      3  kr. 

Vonn  der  herbstmes  97  biss  vff  Fastenmes  98    640  fl.     —  — 

vonn  Fastenmes  98  bis«  vff  herbstmes  98     1202  ri.     — 
vonn  Fastenn  vnndt  herbstmes  98 
vonn  Fasten  vnd  herbstmes  99 


Der  Alt  Rest 

Thut  Altes  vnd  Newcs  zu  samen  8236  fl.      9  bz.     — 


909  fl. 
()45  fl. 

12  bz. 
9  bz. 

3397  fl. 
2()39  fl. 

6  bz. 
3  bz. 

9  bz. 

-(!j 

6036  fl. 
2200  fl. 

— 

Ferners  Jst 

mann  schuldig  gewesen  Aber 

mitt  beider  teils  willen 

n  i  t  J  n  u  e  n  t  i  r  e  t 

worden. 

2ü<J0  fl.  —  ßarttel  Dämmen  wittibe  von  hei(leli)org 

1600  fl.  — •  Agathe  Braubächin  zuuerrechnt^n 

UHH)  fl.  —  h.  Jfdiann  pithan  Alhic 

um  fl.  —  h.  Johann  rotlien  Alhie 

1W)0  fl.  -  hansH  Gerlach  Secklern 

1000  fl.  -  h.  Christottel  Staeln 

180  fl.  —  Beim  Juden  zum  grünen  wald 

100  fl.  —  Bernhart  heidern 

210  fl.  10  bz.  Jns  gülden  lioss 

8090  fl.  10  bz.  Aller  geliehenen  Schulden 
2545  fl.     0  bz.  h.  Niclausen  vonn  Tureken 

374  fl.  —  für   papier  So  h.  Ayrer   zwischen    Fasteuniess    biss    vtt' 

lierbstmes  90  geliffert 

IIOIO  fl.     4  bz.  laut  der  Vormünder  Aussage. 
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Was  vonn  den 

Erben  vnd  vormnndern 

vff  genommen 

worden. 

I(i00  fl.  —  vonn  Behängen   zur   Sonnenn   vor  der  herbßtmes  99   vff- 

gnonien 
160U  fl.  —  vonn  herr  Vft'steiuers  Schwieger  Fraw  von  Aicliel  Saxenn, 

darvonn  sinnd  h.  ChristofFel  Staeln  1000  fl.  geben,  das 
vbrig  hatt  Cuno  zuuerwahren  zu  sich  bkommen 

14G  fl.  10  bz.  vonn  Chri8toff*el  ötaeln 

400  fl.  —  vonn  h.  vfFsteinern  vflgnomen 

550  fl.  —         verleg  gelt,  oder  cost  gelt. 

()00  fl.  —  Low  Jud  Erlegt  vff  den  Mascardum  vnd  Grauettam  den 

12  Aprilis  98 

500  fl.  —         den  21.  7*»""  A«  93    Erlegt   er    Costgelt  Johann    Feier- 
abenden 

400  fl.  —  Ostern  A"  94  Johann  Feierabenden  gut  gthan.  Costgelt. 


N  0  t  a. 

Auss  der  Eyseni  trug  i)W  fl.  sindt  bzalt  worden 
h.  Martortten  80  fl.     —     - 

Korben  27  fl.     —     — 

Einem  Correctorj  20  fl.     —     — 

den  Schreinern  2  fl.     —     — 

Für  Schleier  *  28  fl.     —     -- 

vff  zweymal  gholt   worden  vnd  daruon  haben 

sich  die   Erben    den   Truckern    so    den 

h.  Seelig,  wie  auch   die  Witwe  zu  grab 

gtragen  haben  **  zum  Besten  geben  Jnn 

ochsen  12  fl.     —     — 


120  fl. 


*  Wohl  zur  Btenligung. 

**  Bei   dir  Erwähnung  de»  Begräbnisses    von  Sigmund  Feyerabend  und 
seiner  Frau  dürften  vielleicht  auch   nachstehende   auf  dieselben   bezügliche  No- 
tizen,   welche  einer  anderen  Abrechnung  entnommen   sind,   nicht  uuwillkom 
men  sein : 

f,Jtem  Geben  Doct   Erasmo   Flocken   pro   honorario   das»  er  zum  Altbon 

Feierabendt  ihn  kranckheytt  Gangen  4  fl.  —        — 

Den  1.  Soptcrabr.  bczalt  vnder  die  schirn  so  gebolet  worden  zur  Schwiger 
mueter  grableidte  10  bi.  -^^ 
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um  fl.  —         h.  Christoffel  Staeln 
210  Ü.  —  Jnn  das  gülden  Kosh 

57  fl.  —         herbstmes  90  Jn  laden  kommen 
146  fl.  10  bz.  Noch  h.  Ch.  Staln 
26  fl.  10  bz.  laden  Zinns  vonn  A»  1)0 
16  fl.  Romano 

Nota  wohin  Schwieger.s  600  fl. 

vud  Aichelsachsen  1600  fl. 

hin  kommen  sein. 


Beilage  XXHI. 


Was  für  Bücher  Fastenmesse  1^96  Jn  Laden  geführt  worden. '=') 


25  Vngerisch  Chronic.  (1  fl.  7  bz.  2  kr.j 
150  plutarchj  8»»J  (3  fl.) 

50  Mascardj  1.  2.  vol.  (a  3  fl.; 

60  Couarruvias  (4  fl.  7  bz.  2  kr.j 

50  Examen  8»»?  (1  fl.  10  bz.) 
125  prompt.  8"2  (1  fl.; 

20  Decianj  1.  2.  8.  ps.  (8  fl.) 

12  commnnes  opiniones  (5  fl.) 

14  scotorum  (sc.  Chronica  Scotorum  9  bz.; 

50  paeiaiu  (3  fl.) 

50  Mascardj  3  vol.  (10  fl.) 

20  Grammaticj  (7  bz.  2  kr.; 

50  prompt.  1  teil  (1  fl.  7  bz.  2  kr.; 

50  Item  2.  teil  (1  fl.  7  bz.  2  kr.; 

50  plinij  cpit.  (2  fl.) 

40  Consuetud.  Burg.  (2  fl.; 

50  Crispinj  (7  bz.  2  kr.; 

20  Catalogj  Mundj  (2  fl.; 


*  Ausser  dieseu  Hüchem  müssen  aber  bereits  viele  andere  im  Laden  voi- 
handen  gewesen  sein ;  denn  das  bctrefiemle  MessregiKter  cnthiilt  nocli  eine  be- 
trächtliche Menge  anderer  verkaufter  Bücher.  Die  in  Klammern  beigesetzten 
Preise  sind  die  Ladenpreise  des  einzelnen  Exemplars,  soweit  sich  dieselben  fest- 
stellen liessen. 
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20  Grauetta  .S.  4.  5.  ps.  CA  2  H.)  i  ,         ,  ,  .»  ^ 

20  Grauetta  1.  2.  ps.  (a  1  ti.  /  bz,  2  kr.j  ^ 

20  Item  6.  pars  (2  ti.j 

10  Chron.  Tiircar.  fol.  (2  H.; 

30  Tischreden  fol.  (1  fl.  7  bz.  2  kr.) 

10  Rolandj  fol.  (4  fl.) 

10  Mantica  fol  (2  fl.) 

10  Consilia  Nattae  (4  fl.; 

30  plutarchi  cpit.  fin  Fol.  4  fl.) 

10  ConcordantzeD  (1   fl.  7  bz.  2  kr.j 

10  Thesauri  (Lutheri  1  fl.  3  bz.) 

26  Calend.  fol.  Kon  HondorfT  (?)  1   fl.) 
334  descript.  Daniae  (1  bz.  2  kr.) 

50  Araadis  20.  teil  (10  bz.) 

10  plutarchj  Vitae  fol.  (4  fl.) 

40  Couarruvias  (4  fl.  7  bz.  2  kr.) 

10  Bursatj  1.  2.  ps.  (ä  2  fl.  7  bz.  2  kr.) 

50  Chron.  Türe.  8«o-  (7  bz.  2  kr.) 

10  Rolandj  (4  fl.) 

15  plutarchj  cplt.  8»»*-  \,S  tt.j 

10  Zasij  (8  fl.) 

20  Stuterey  (1  fl.) 

50  Crispinj  (7  bz.  2  kr.j 

10  Cephalj  5  ps.  (complet  9  fl.) 

10  Josephj  8"«    (1  fl.) 

10  Couarruvias  (4  fl.  7  bz.  2  kr.) 

10  Kolandj  (4  fl.) 

10  Decianj  1.  2.  :^,  ps  (8  fl.) 

10  pandectae  (triumphales  3  fl.j 

10  (^ephalj  complet- (0  fl.) 

20  Josephj  8""    (1  fl.) 
196  Examen  fol.  (2  fl.  7  bz.  2  kr.; 
271  Gomezij  *  I   fl.   10  bz.  i 
150  Kriegsbuch  (4  fl.  i 

HerbstmcKs  97  J  ii  laden  ^führt  worden.'' 

4  Kegulac  Juris.  (4  fl.; 

2  Nicephorj  «2  fl.  7  bz.  2  kr.j 

5  Consuetud.  Burg.  (2  fl.; 
30  C^atalogj  Mundi.  (2  fl.) 

15  Zonaras.  (1  fl.  7  bz.  2  kr.; 


*  im  EiDDahmen-  u.  Aus^abebuch :   .Item  den  \K  7^"^:  Fuhrluhii  Aubs  d» 
Kebonder  zu  voserm  teil  8  bz." 
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6  Frellij  (?)  (12  bz.) 

10  CapeUae  (7  bz.  2  kr.) 

10  Marantae  (1  fl.  3  bz.) 

10  feudalia  noua  (l  fl.) 

5  paris  de  puteo  (12  bz.) 

20  Asinij  I.  pars  (Practica,  l  fl.  7  bz.  2  kr.)  j .         ,     ^  -  . 
10  Jtem:  II.  pars  (1  fl.  7  bz.  2  kr.)  i^'^™^*'*  ^  ^'^ 

10  De  contractibus  (1  fl.  7  bz.  2  kr.) 
10  praxis  fol.  (criminaliB,  3  fl.  7  bz.  2  kr.) 

6  ferrarienses  (l  fl.  5  bz.) 
30  Decis:  papae  (1  fl.) 

0  De  Dote  (2  fl.  7  bz.  2  kr.) 
6  Aluarotj  (1  fl.  3  bz.) 

4  Kepetitiones  "^ 
10  Ba!dj  (5  fl.) 

15  Communes  opiniones.  (5  fl.) 
20  Nattae  (4  fl.) 

5  Zasy  (8  fl.) 

100  Couarrunias  (4  fl.  7  bz.  2  kr.) 
20  Grauettae  1.  2.  3.  4.  5  pars.  Cp.  1  et  2  ä  1  fl.  7  bz.  2  kr.,  p.  3-5 

k  2  fl.) 
30  Jtem:  G.  pars  (2  fl.) 

5  Bursatj  3.  4.  pars  (ä  2  fl.) 
12  Rolandj  (4  fl.) 
20  parisij  (6  fl.) 
15  Cynus  (4  fl.) 

40  Decianus  1.  2.  3.  pars  fä  2  fl.  10  bz.)  t  ,  .  o  .,  ^ 

40  Jtem  4.  5.  pars  (i  2  fl.)  \  ^^^"^^'^^  ^  ^'^ 

50  Mascard.  1.  2.  vol.  (ä  3  fl.) 
50  Jtem  3.  vol.  (3  fl.j 

t)  Matrimonialia  (1  fl.  7  bz.  2  kr.j 
15  Aulica  vita  (3  bz.  3  kr.j 
25  Hebammenbuch  (6  bz.; 
40  plutarchj  8«o-  complet  (3  fl.) 
10  Aug.  confession.  4*<^-   (6  bz.) 
25  (Jhron:  Turcarum  8««    (7  bz.  2  kr.j 
20  Elenchj  juris  (6  bz.; 
20  Comment.  Caesaris  (7  bz.  2  kr.j 

7  Thumierbuch  (1  fl.  5  bz.) 

5  Keiser  Chronic,  (l  fl.  5  bz.j 
30  plinij  lat.  10  bz. 

4  Chron.  Schopperj  (2  fl.) 


*  Wahrscheinlich:  ^Repertoria  juris'*  a  7  bz.  2  kr. 
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10  Agricolae  (Bergwerk,    l  fl.  7  bz.  2  kr.) 

20  Synonima  (3  bz.  3  kr.) 

10  Reutterey  (l  fl.; 

ö  Reutterkunst.  fo!.  fl  fl.  7  bz.  2  krj 

13  Vened.  Chronic  rlO  bz.) 

10  Reformatioiies  (1   fl.  7  bz.  2  kr.j 

40  Sächsische  Chronic  (l  fl.  5  bz.) 

8  Theatra  diabolorum  (3  fl.) 

G  vonn  der  lieb  (2  fl.) 

4  Tischreden  (1  fl.  7  bz.  2  kr.j 
8  Costentzer  Concilia  (12  bz.; 

5()  prompt.  1.  teil  (1  fl.  7  bz.  2  kr.) 
30  Jtem  2.  teil  (1  fl.  7  bz.  2  kr.; 
26  Thierbuch  f3  bz.  3  kr.; 
30  Alberti  Magnj  4*»    (3  bz.  3  kr.) 
10  Josephus  8"<'    (1  fl.) 
100  Theatra  8««    (1  fl.j 
30  Chron.  philippj  (1  fl.  3  bz.) 
40  Consiietud.  parisienses  (2  fl.  10  bz.; 
6  patia^j  (3  fl.; 

5  Ainadiss  14  fO  bz.; 
i}  —  15  (6  bz.; 
2  —  16  CO  bz  ; 
2        —       17  f9  bz.; 

40        -       18  (10  bz.; 
30       —       19  (10  bz.; 

4        —      20  (10  bz.; 

4-21  (10  bz.) 
40       —      22  (10  bz.)      , 

4-23  (12  bz.) 
50       —      24  (12  bz.; 
50  Goraetij  il  fl.  10  bz.; 
40  Kriegsbuch  (4  fl.  3  bz.  3  kr. ) 

4  Amadiss  1  (7  bz.  2  kr.; 
30       —      2  (6  bz.; 

4—3  (6  bz.) 
30        -_      4  (i]  bz.; 

4        —       5  (6  bz.; 
30        -       6  (7  bz.  2  kr.; 
150        —      8  (10  bz.;* 


*  Die  übrigen  Bücher  (9 — ].-))des  Amadis,  mit  Ansnahnic  des  siebenten, dease 
Preis  (>  bz.  war,  finden  sicli  nirgends  in  den  Ho^istt'ni,  dagegen  einmal  ei 
coniplctes  Exemplar  zu  in  H.  \^  bz. 
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3  CepbaU  complet.  (9  fl.) 

10  De  pignoribus.  (2  fl.  7  bz.  2  kr.) 

35  Kochbuch  4«o.   (3  bz.  3  kr.; 

10  BibUsche  Figuren  8««    (3  bz.) 

10  Bruiy  (1  fl.; 

52  Examen  fol.  (2  fl.  7  bz.  2  kr.) 
100  Communes  ÜoncluHioaeR  (2  fl.j 

30  Reissbuch  fol.  (2  fl.) 

G  Schlesische  Chronic  (?) 
Itm  TjTaquelli  (10  fl.) 


lieilage  XXIV. 


Auszuge  aus  verschiedenen  Abrechnungen  mit  Buchdruckern  etc. 


Au8  der  Abrechnung  Korb' R. 

Herbstmesse  1594:  ,Jtem  mit  Jacob  Filethen  von  Münipelgarth  ge- 
rechnet, helt  der  1.  teil  Amadis  ()7  bogenu  zu  1225  Kxemplarien, 
16  ballen  4  Riess  3  buch,  den  ballen  zu  trueken  15  fl.  thut  240  H. 
7  bz,  2  kr. 

Der  Ander  teil  Amadis  42  bogen  zu  1225  Kxemplarien  10  Hallenn 
2  Riess  18  buch  zu  15  fl.  thut  154  fl.  5  bz. 

Der  3.  teil  Aniadis  957^  bogen  zu  1225  Exe.mplarien  23  ballen 
5  Riess  zu  19  fl.  thut  447  fl. 

Item   hatt    h.    Johann    Feyerabendt    getruckt    Cliron.    Carionis    helt 

%   Bogen,  chron.   Scotorum    5H   Bogen    thutt   49    Ha'len   4    Riess.      Den 

Balln  zue  13  fl.  Truckerlohnn  thutt  <)42  fl.  0  bz.  Nocli  die  «'(»nsilia  papae, 

vnnd  descriptio   Daniae  halten   Beide    143   bogen    thutt  zu    1225   Hxeni- 

plarien  35  Ballen  8  Riens.     »Sind  der  Anderenn  l()2r>   Kxeniplar  vftgeiegt 

worden  thut  Ann  gelt  332  ti.  <>  bz.   Jnn  Summa  Alles  Trueker  lohns  zu- 

samen  964  fl.    12  bz.     Daran    Empfangen    zwischen    der    F^istenmes    \)A: 

i^   fl.  2  bz.  Rest   mann    Jhn   noch   32S   fl.  Kl   bz.     Daran    zalt    herbst- 

mesH  94:  20  fl. 

Noch  55  fl.  5  bz. 

Item  dem  Correetorj  so  die  Register  Jn  die  beide  ('lironica  ge- 
macht hatt  2  fl. 

Item  h.  Carolo  Sigismundo  zu  einem  gemalten  kunststuck  dem  Maier 
bey  S.  leonhart  1^  H. 

Jtem  Jacob  Filetben  vft'  dan  1.  teil  pnmiptuariiim  geben        200  fl.^^ 
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Aus  dem  Register  der  Herbstmesse  1595 

(Bl.  38  verso:) 

„Jst  man  Jhme  (Jacobo  Fileeten)  schuldig  gewest   für  den   5.  vnd 

6.  theill  Amadis,   so  gehalten  24  Ballen  3  riesa  16  buch   den   ballen  zu 

15  fl.  378  fl.  -  bz.  1  kr.'* 

Einzelnes  Blatt  ohne  nähere  Bezeichnung. 

8.  9.  10.  11.   '2.  vnd  13.  Buch  Amadis  halten  382  Bogen  zu  I2öf) 
Exemplar  thut  Ol  ballen  6  Bis  minus  4  buch 

Den  ballen  16  fl.  thut 1467  fl.    733 V2  fl. 

856  fl. 
('onsuetudines    Parisij   helt    254    bogen    zu    1000    Exempl.    thut  50 
ballen  8  Bis 

Den  ballen  21  fl.  thut  1067  fl.  5337»  A- 

535  fl. 
Conclusio  Gabrielj  helt  183  bogen  zu  1000  Exempl.  thut  36  ballen 
6  Bis 

Den  ballen  25  fl.  thut  015  fl. 457'/»  fl. 

532  fl7 
Deeisio  Cactrharauj  vnd  Decisio  Boerij    halten  352    bogen    zu    1<XX» 
Exempl.  thut  70  ballen  4  Bis 

Den  ballen  21  fl.  thut  1478  fl.  730  fl.  3  bz. 

840  fl. 
(.'Onsilia  Caccharanj  helt  115  bogen  zu  1200  Exempl.  thut  27  ballen 
6  Bis 

Den  ballen  18  fl.  thut  407  fl.  2487«  fl. 

320  £ 
Couarruuias  helt  J^32  bogen  zu  1200  Exempl.  thut  70  ballen  7  Bis 
thut  2072  fl.  1036  fl. 

Den  Ballen  26  fl.  1080  fl. 

Promptuarium  lat.  8"  helt  53  bogen  zu  1500  Exempl.  thut  15  ballen 
0  Bis 

Den  Ballen  28  fl.  thut  445  fl.  _  2227g  ^ 

300  fl. 
Institutionis  (V)  Iuris  8»  helt  60  bogen  zu  1500  Exempl.  thut  18  ballen 
Den  ballen  20  fl.  thut  .360  fl.  180  fl. 

150  fl. 
Schmeltzbuch  Erckers  helt  71  bogen  zu  1<HM)  Exempl.  thut  14  ballen 
2  Bis 

Den  ballen  15  fl.  thut  212  fl.  106  fl- 

200  fl. 


Summa  8430  fl.     —     _    42567«  fl. 
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Plinins  lat.  fol.  helt  290  bogen  zu  1000  ExempL  thut  58  ballen 

Den  ballen  24  fl.  thut  1302  fl.  006  fl. 

800  fl. 

Examen  S^   helt  104  bogen  zu  1500  Exempl.   thut  31  ballen  2  Kis 

Den  ballen  28  fl.  thut  873  fl.  0  bz.  430  fl.  12  bz. 

480  fl. 

Aus  dem  Einnahmen-  und  Ausgabenbuch: 

Ausgaben  Fastenmesse  1596: 

,,Item  den  5.  Aprilis  von  3  kücheln  Jns  kriegsbuch  zureisncn  gebenn 

21  Albus  4  hlr.  gepürth  Jhnen  (den  Vormündern)     10  Alb.  6. 
Item   Virich  Fischern    vonn    den   Figuren   Jnn  das  kriegs  buch   zu 

schneiden  gebenn  2  fl.  18  Alb.  gepUrth  Jhnenn       1  fl.  9  Alb. 
Item  henrich   offenbach  von   den   3   kücheln   zu    schneiden   gebenn 

6  fl.  gepürt  Jhnen  den  vormundern  3  fl.  —  — 

Jtem  den  10.  Aprilis  Johann  Atzein  dem  kupfor  Sticher  furn  Abtrag 

ettlicher  kupflfer  Stuck  Jn  der  vormunder  namen    4  fl.  —  — " 

Ausgaben  Fastenmesse  1597: 

^Jtem  den  26.  Martij  einem  so  die  bUchcr  coUationirt,  zum  halben 
teil  geben  5  bz." 

Ausgaben  Herbstmesse  1597: 

„Jtem  den  14.  7^''^*-  Meister  Demein  dem  glaser  für  1  Fenster,  so 
h.  Carl:  Sigis:  Jns  carmolitor  kloster  machen  lassen  8  fl.   — 

Jtem  dem  kupffer  Stecher  vif  dem  lieben  Frawcn  borg  geben  40  fl.  — 

Item  Jacob  Filethen  Am  7.  teil  Amadiss  so  139  fl.  getragen  geben 
74  fl.  Rest  man  Jhm  noch  05  Ü.  — 

Item  dem  kupffer  truckern  von  den  Kriegs  Figuren  geben  33  fl.  — " 

Ausgaben  Fastenmesse  1598: 

„Item   dem   licentiaten   so   Aller  band   Decisiones    durch    lesen    vtf 

Rechnung  geben  20  fl.  — 

Item    Johann    Sawers    Correctorj  vonn    einem    Register    vber    das 

Theatrum  8»  2  fl.  6  bz." 

Ausgabe  Herbstmesse  1598: 

„Item  Zachariae  palthenio  für  papier  vnd  Trucker  lohn  wegen  der 
Consiliorum  Cacheranj,  vnd  dann  für  Truckerlohn  Allein,  von 
ijsdem  Decisionibus  480  fl. 

It«m  Matthes  Beckern  für  Truckerlohn  wegen  desa  Erckers 

229  fl.  3  bz. 

Item  Johann  Sawern  vom  promptuario  Jn  8"^  Jtem  pro  Jnstitutioni- 
bus  Crispini  zutrucken  3(>4  fl.  7  bz.  2  kr. 

VII.  17 
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Item  othmer  Müller  von  Basel  für  papier  450  fl.* 

Item  Wolff  Richtern   von   dem    Couarruuias,   vnd   den   decisionibns 

Boärij  Truckerlohn  geben  1134  fl.  — " 

Ansgaben  Fastenmesse  1599: 

„Item  othmer  Müllern  von  Basel  für  papier  473  fl.  — 

Item  vom  Register  Jn  das  Examen  10  fl.  — 

Item  Johann  Sawern  vom  Examine  Jn  8"<>   zn  trucken  geben 

424  fl.  3  bz. 
Item  Wolff  Richtern  vom  C.  plinio  zu  trucken  geben       580  fl.  —  ^ 


*  Hiernach  wäre  die  Angabe  S.  ^M,  dass  nur  Strassburger  Papier  ver- 
wendet wurde,  zu  ändern. 
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Namenregister. 


Di^enigen  Personen,  bei  welchen   kein  Wohnort   angegeben  ist,  befanden  sich 

in  Frankfurt  a.  M. 


A. 

Abel,  Jacob,  von  Aarhuua,  22(1 

—  Jacob,  von  Leipzig,  221. 
Acker,  Karl,  von  Strassburg,  128. 

-—      Philipp,  Dr.,  von  Mainz,  128. 
Acontius,  Johannes,  HO  A  *®^ 
Albinus,  Bernhard,  von  Speier,  204. 
A 1  b  r  e  c  h  t ,  Erzbischof  von  Mainz,  34. 

—  Hans,  von  Strassburg,  97  A.^ 

—  Lorenz,  von  Lübeck,  230. 
Allein tz,  Lorenz,  231. 

AI me  Reine,  Ascanius  de,  von  Leiden, 

76.  1U9. 
Amman  ,Jost,  vonNflmberg,  22. 24. 31. 

Am sdorf,  Friedrich  von,  von  Weimar, 

27. 
Amtmann,  der,  von  Lauterbach, 201 . 
Anckumb,  Gottschalck,  von  ?,  212. 
Andronicas,  siehe  Cnipios. 
Anspach,  Peter,  von  Ulm,  241. 
Antonius,  Wilhelm,  von  Hanau,  247. 
Apiar ins,* David,  von  Bern,  lOü  A  ^^. 

—  Matthias,  von  Bern,  2.  \)7  A.*^. 

—  Samuel,  von  Bern,  128. 
Appell,  Jacob,  von  Leipzig,  128. 

—  Sebastian,  von  Heidelberg,  128. 
Atzel,  Johann,  257. 

Aubry,  Johann,  53.  B7.  08.  \n.  111. 

A.»»   117  A."'.  226. 
Audeus,  siehe  Authaeus. 
August,  Kurfürst  von  Sachsen,  26. 31. 

32. 
Authaeus,  Jodocus,  2iU), 
Avicenna,  Christoph,  von  Hamburg, 

2U8. 
Ay  rer,  Johann,  Factor  d.  Nicolaus  von 

Dflrekheim,  von  Strassburg.  77.  241». 


B. 

Backhusius,  Johannes,  113  A.*^. 
Bader,  Matthias,  233. 
Baidesheim,  Georg,  von  Spelcr,  128. 
Balduinus,  Clemens,  von  Lyon,  128. 
Banhoffcr,  Philipp,  von  Schw.-Hall, 

240. 
Barfüsserkloster,  23.  48. 
Bart,  Haus  zum,  1.  3. 
Bart  sc  herer,  Weigand,  248. 
Basa,  Bernhard,  von  Rom,  204. 
BasBoc,  Anna,  11.  45.  46. 

-  Franz,  50.  110  A.>"*. 

-  Katharina,  110  A.^"*. 

-  Nicolaus,  11.  19.  20.  45.  46.  48. 
53.  56-<i0.  109  A.^*^.  112A.»^*. 
128.  178.  237. 

Bauer,  Hans  Martin  vvon  Eyseneokj 
94.  ll8A.^öö. 

-  Katharina,  118  A.^'*'-'. 

-  Martin,  233.  234. 
Baum,  Dietrich,  von  Cöln,  128. 
Bau  mann,  Georg,  von  Erfurt,  12M. 
Baumeister,  Haus  zum,  47.  48. 
Bayr,  Wilhelm,  von  Worms,  128. 
Bayrer,  siehe  Beier. 

Beatns,  Romanus,  51.  58.  72.  iK).  93. 

111  A.««.  204.  243. 
Bebel,  Johann,  von  Basel,  97  A.^ 
Beck,  Balthasar,  von  Strassburg,  97  A.^. 
Becker,  Matthias,  91.  116  A.'^\  257. 
Bcham,  Hans  Sobald,  siehe  ßrosamer. 
Behem,  Caspar,  von  Mainz,  59.  128. 
207. 

-  Friedrich,  von  Mainz,  I>6  A.*. 
Beier,  Victorinus,  246. 

Bei  1  c r ,  Johann,  von  Antwerpen, 5()  —58. 
128.  22\l 
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Beller,  Peter,  von  Antwerpen,  239. 
Berg,    Michael  von   dem,    Dr.,    von 

Ansbach,  235. 
Berghai mer,  siehe  Borekhauer. 
Bertram,  Anton,  von  Strassburg,  202. 
Beuther,  Michael,  Dr.,  von  Padua,  16. 
Beyer,  Hartmann,  101)  A.»»^. 

—  Pancraz,  von  Nürnberg,  103  A."*. 
Blitz,  Georg,  von  Magdeburg,  213. 

B  i  n  d  0  n  i  u  8 ,  Caspar,  von  Venedig,  128. 
Birckmann,   Arnold,  von  Cöln,  128. 

—  Arnold  Johann ,  von  Cöln,  28. 13<>. 

—  Gottfried,  von  Cöln,  28.  13G. 

—  Johann,  von  Cöln,  25. 

B  i  8  c  h  0  f  f ,  Eusebius,  siehe  Episcopius. 
Ble issner,  David,  von  Leipzig,  209. 
Bleymeister,  Konrad,  von  Ulm,  207. 
Bloemaert,  Abraham,  von  Utrecht,  <>4. 
B  0  b  e  1 1 ,  Konrad,  von  Weissenburg,  1 28. 
Bock,  Haus  zum,  1.  3.  4. 

—  Nicolaus,  von  Leipzig,  HO  A.****. 
Bockle,  Paulus,  von  ?,  242. 
Boeksperger,  Hans,  von  Salzburg, 

103  A.*«. 
Böhm,  Caspar,  siehe  Behem. 
Bon,  Dietrich,  von  Cöln,  128. 
Bons,  Johann  Baptist  de,  von  Genf  (?), 

211. 
Boquin,  Andreas,  von  Verona,  202. 
Borekhauer,  Agnes,   von  Mainz,  9. 
22.  100  A.«*. 

—  Augustin,  Dr.  med.,  von  Mainz, 
9.  100  A.". 

Brachfeld,  Paulus,  90, 115  A.»**.  241. 
Brand,  Dilmann,  von  Spoicr,  128. 
Brandis,  Ludwig,  von  Helmstedt,  230. 
Braubach,  Agathe,  (s.  auch  Lützel- 
berger)  4t) -48.  «9.  70.  249. 

—  Anna,  erste  Frau  Peter  Brau- 
bach*s,  108  A.*». 

—  Anna,  dritte  Frau  P.  Br.,  lOH 
A.«». 

—  Barbara,  lOH  A."«. 

—  David,  4G.  48.  «9. 

—  Elisabeth  (L  u.  11 ),  108  A.»««. 

—  Helene,  10«  A."»  u.  A*'. 
-      Katharina  (1.),  108  A.*^. 

—  Katharina  (H .  ^  siehe  auch  Fcy er- 
abend,  Katharina,  4«;.  AH.  1()8 
A.»«.  121. 

—  Kunigiinde,  108  A.«*. 


Braubach,  Margaretha,  vierte  Frau  P. 
Br.,  108  A."^,  109  A.»*»*.  219. 

—  Margaretha,  108  A.« 

—  Maria,  108  A.«». 

—  Peter,  4.  4«>.  47.  108  A.".  A.«"'. 
172  u.  flf. 

—  Peter,  Erben,  18.  47. 

—  Philipp,  108  A.«». 

-      Simon  Peter,  108  A.^. 
Braun,  Erasmus,  von  Bamberg,  211. 
Braun lincker,  Sebastian,  128. 
Braun mü Her,  Simon,  von  Bietigheim, 

244. 
Brechtanus,  Jacob,  von  Venedig,  227. 
Bredorodius,  Dr.,  209. 
Brem,  Heinrich,  von  Mainz,  215. 

—  Martin,  von  Jena,  235. 
Brendel  von  Homburg,   von  ?,  M>. 
Brenner,  Sebastian,  244. 

Brenn  le,  Georg,  von  Heilbronn,  227. 

—  Georg,  von  Schw.-Hall.  221». 

—  Leonhard,  von  Heilbronn,   12«. 
231. 

Briuger,  Johann,  104  A.*^. 
Bromm,  Claus*  Frau,  121. 

—  Hans  Heinrich,  215. 
ßrosamer,  Hans,  von  Fulda,  5.  272. 
Bruburger,  Nicolaus,  von  ?,  97  A^ 
Brück,  Gertrud  von,  von  Colmar,  «5. 
Brüll,  Johann,  1«1. 

B  r  u  n  n  e  r ,  Michael,  von  Pforzheim,  1 2S. 
Bry,  Dietrich  de,  20i). 

—  Katharina  de,  209  A.***. 
Buchhamer,  Jacob,  M.,  von  Neustadt 

an  d.  Oerla,  179. 
Burer,  Ludwig,  Dr.,  von  Schw.-Hall, 

231. 
Bürger,  Johann,  von  Mainz,  227. 

—  Philipp,  von  Aschaffenbui:g,2:J9. 
Bursch,  Wendel,  von  Nürnberg,  128. 
BurHcnius,  Georg,  von  Hamburg,  213. 
Burtenbach,  Georg,  von  Augsburg. 

91. 

—  Hans,  von  Augsburg,  12S. 

—  Hans  Georg,  von  Augsburg,  217. 

C. 

Caimocks,  Cornelius,  von  Antwerpen, 
128. 

—  Heinrich,  von  S|>eier,  128  A.'. 
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CaimockB,   Hubort,  von  Speier,  128 
A.'. 

-  Ruprecht,  von  Antwerpen,  128 
A.*. 

Cambier,  Robert,  242. 
Canler,  Dr.,  von  Nürnberg,  128. 
CarmeliterkloBter,  71.  76.  81.  i)3. 

113  A."».  142. 
Caesar,  Johann  BaptiBt,  114  A.''^  '^t2, 

-  Piu8  Felix,  75.  81.  83.  87.  11 1 
A."«.  212.  240. 

-  Wolf  Dietrich,  74.  78.  81-83. 
114  A."».  248. 

Caspar  der  Sattler,  20G. 

Casten,  siehe  Barfüsserkloster. 

Cellarius,  Johannes,  M.,  von  Nürn- 
berg, 225. 

Chol  in  US,  Josuinus,  von  Cöln,  223. 
~       Haternus,  von  Cöln,  12U.  182. 

C  i  v  i  s ,  Jobannes,  von  Wassertrüdingen,  ! 
228. 

Claudi  di  Mi.,  von  Basel,  2(n;. 

Clebitius,  Wilhelm,  34.  3G. 

Clessius,  Konrad,  207. 

Cn  ip  i  u  tt ,  Johannes  Andronicus,  M.,  4ü. 

Commelinus,  Uierony  mus,  von  lleidel  - 
beig,  216. 

Cornhaert,  Theodor,  von  Gouda,  4*J. 

Corrector  bei  Georg  Hab,  12t). 

Cortoys,  Anton  (1),  103  A.*^ 

-  Anton  (11),  103  A.*^ 

-  Peter,  104  A.*». 
Cotwitzius,  von  V,  183. 
Camelinus,  siehe  Commelinus. 


D. 


Dackh,  Heinrich,  48.  54.  GT).  113  A.^^^ 

u.  »».  I(i7. 
Damm,  BarteFs  Witwe,  von  Heidelberg, 

249. 
Dannenburg,  Hellas,  von  Hamburg, 

241. 
Demel,  Glaser,  257. 
Deuern ,  Hans  von,  217. 
Dietrich,  Alexander,  von  Nürnberg, 

202. 
Dietz,  Johannes,  22tK 
Dilherr,  Anton,  von  Antwerpen,  12t) 
Doctor,  Ludwig,  von  Kamberg,  232. 


Dominikanerkirche,  (>4.  t)4. 
Dorongel,  Georg,  von  Fach,  12i). 
Do  seh,  Valentin,  181.  245. 
Drechsler,    Ratigunda,    4.    \i\.    UM 
Anmkg. 

-  Thomas,  4. 16.  lOf)  A.*^.  129.  167. 
Dreher,  Konrad,  von  Erfurt,  121). 
Drexler,  Elias,  von  Dinkelsbühl,  210. 
Drogell,  Hans,  von  Hildesheim,  12t). 
Dürckheim,  Nicoiaus von, von  Strass- 

burg,  42.  4<>.  Dl.  145.  148  u.  ff. 
2m.  249. 

—  Nicolaus'   von.  Erben,   8<i.   i»2. 
116  A.^^. 

Dürr,  Bartholomueuä,  15.  18. 


Ebercke,  Konrad,  von  Ulm,  205. 
Eder,  Wolf,  von  IngolsUidt,  217. 
Egenolff,  Christian,  1-3.  t). 

-  Christian's  Witwe,  121. 

-  Erben,  29.  54.  12t). 

-  Isaac,  82.  ^y.  114  A."^  218. 
--      Taul,  von  Marburg,  240. 

Einkäufer,  MarkgräHiche,  von  Dur- 
lach, 233. 
Eissner,  Michael,  91.  115  A.»-^^*.   116 

Elzevier,  Gillis,  von  Leiden,  92.  117 
A.**^.  2()8.  212. 

Eis  heimer,  Adam,  10,3  A^'. 

Elz,  Anton  von,  von  ?,  lt)t). 

Emuiel,  ISamuel,  von  Strassburg,  13. 
12t). 

Endtcr,  Georg,  von  Nürnberg,  223. 

E  p  i  s  c  0  p  i  u  s ,  Eusebius,  von  Basel,  4 1 . 
151.  211.  2i^K 

Erstenbcrger,  Georg,  213. 

Eschenberger,  Andreas,  von  Nürn- 
berg, 12t). 

E  8  p  e  r  i  u  s ,  Eberhard,  Dr.,  von  Worms, 
210. 

Eyrer,  siehe  Ayrcr. 


F. 

Faber,  Franz,  von  Lyon,  212. 
—      Johann,  ;J8.  107  A''^ 

Fabritius,  Johannes,  von  C-öln,  r»7. 
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FabritiuB,    Walther,    Dr.   jur.,    vod 

Cöln,  68. 
Falckenburg,   Heinrich,   von   Cöln, 

219. 
Falken,  Haus  zum,  113  A»»».  114  A"^'- 
Faust       von       Aschaffenburg, 

Johann    Friedrich,  113  A»". 
Fehr,  Bartholomaeus,  204. 
Felde,  Rochus  von  dem,  243. 
Ferrolien,  von  Lyon,  12f>. 
Feyerabend,  Agathe,   von  Heidel- 
berg, 121. 

—  AegidiuB,  von  Heidelberg,  7.   8. 
120. 

—  Andreas,  von  Güns,  95.  99  A.". 
115  A.»^*.  118  A.*'«. 

—  Anna,  von  Seh w  -Hall,  7.  120. 

—  Anna,  Frau  d.  Aegidius  F.,  von 
Heidelberg,  120. 

Anna,  Schwester  Sigmund  8  F., 
von  Heidolbeig,  121. 

—  Anna,  Tochter  Sigmund's  F., 
49.  121. 

—  Anton,  von  Schw.-Hall,  120. 

—  Barbara,  von  Heilbronn,  120. 

—  Carl  Sigmund  (von  Brück),  49. 
63— 6<>.  72-74.80.  u.  ff.  114  A."^ 
115A."^<>*.  117  A.^*»  u.  >«^  121. 
255.  257. 

Caspar,  von  Schw.-Hall,  120. 
Caspar,  von  Speier,  121. 

—  Clara  (I),  von  Schw.-Hall,  7. 120. 
CUra  (II),  von  Schw.-Hall,  7. 120. 

—  Clara,  von  Heidelberg,  121. 
David,  von  Krispenhofen,  120. 

—  Dorothea,  von  Heilbronn,  120. 

—  Elisabeth,  von  Schw.-Hall,  7. 
120. 

—  Elisabeth,  49.  121. 

—  Heinrich,  von  Schw.-Hall,  7. 120. 

—  Hieronymus,  22.  35.  36.  49.  51. 
121. 

Jacob,  von  Schw.-Hall,  120. 

—  Jacob,  Dr.,  von  Heilbronn,  225. 

—  Johann,  (1),  44-46  52.  54.  58. 
65.  66.  69-71.  79  u.  ff.  93.  109 
A.*'^  115  A."«*.  117  A»«'.  121. 
167.  168.  179.  180.  225.  250.  255. 

—  Johann  (II),  87.  94.  95.  115 
A.»"v  121. 

—  Johann,  Dr.,  von  Heilbronn,  222. 


Feyerabend,  Johann  Stephan,    von 
Schw.-Hall,  99  A*»    121. 

—  Johannes,  von  Weinsberg,   120. 

—  Katharina,  geb.  Braubach,  Frau 
Johannas  (I)  F.,  46.  54.  108  A"*". 

I  121.  179. 

!       —      Katharina,  Tochter  Johann's  (I; 
F.,  121. 

—  Konrad  (I),  von  Schw.-Hall,  7. 
84.  120. 

—  Konrad  (II),  von  Schw.-Hall,  7. 
120. 

—  Konrad   (HI),   von   Schw.-Hall, 
118  A.»'«.  120. 

—  Leonhard,  von  Schw.-Hall,  120. 
I        -      Lucretia  Maria,  49.  121. 

I      —      Lukas,  von  Heidelberg,  121. 
j       —      Magdalena,  geb.  Juncker,  54.  87. 
93.  118  A.^«''.  121. 

—  Magdalena,  geb.  Borckhauer,  9. 
37.  64.  121.  179. 

—  Magdalena,  Tochter  Sigmund's 
F.,  37.  49.  121. 

—  Margaretha,  von  Schw.-Hall,  7. 
I               120. 

I      —      Margaretha,  von  Heidelberg,  121. 
I       -      Maria,  von  Schw.-Hall,  7.  120. 
I       —      Maria  Katharina,  siehe  Wieder- 
i  hold,  Maria. 

—  Martin,  von  Heidelberg,  121. 

—  Melchior,  von  Schw.-Hall,   118 
A."«.  120. 

—  Sigmund,  1  u.  allenthalben. 

—  Stephan   (1),    von  Schw.-Hall, 
120. 

—  Stephan  (II),  von  Heilbronn,  9;» 
A^\  120. 

—  Ursula,  (s.  auch  Wiederhold,  Ur- 
sula), 54.  86.  121. 

Fichard,  Elisabeth,  121. 

—  Johann,  Dr.,  19.  24.  37.  50.  57. 
111  A.">.  129.  181. 

Figulns,  Sebastian,  63.  112  A."^. 
Fileth,  Fileet,  siehe  Foillet 
Finkelthaus,  Lorenz,  von  Leipzig, 

129. 
Fischer,  Bernhard,  von  Nürnberg,  129. 

—  Georg,  von  Nürnberg,  129.  225. 

—  Hans,  von  Mainz,  214. 

—  Peter,  54.   65.  83.   111   A."'V 
113  A.*«  u.^».  239. 


^^^^BI^^H 

^M 

Fiachi-t,  UWeh,  von  Uwwi.  GS.  70. 

lieaener,  Jacob,  von  Zllricli,  12i). 

257. 

(iosuBiue,  Walther,   von  Maina.  VJ'X 

-       Vilentin,  l'4(!. 

Oiaocke,  Matthias,  von  Hugdeburg, 

PlaciuB.  »iehe  lIlyrkuE. 

1:^9. 

PIciscIibeiD,  Fhilipp,  241 

fllauhnrg,  Ilioronymus  von,  121. 

Flock,  Erasmu«.  Dr.  med.,  250. 

—      Johann  von,  13(;.  i;J7. 

t-olUel,  Jacob,  von  Mömpelgwt,  »l. 

-      Johann  von,  ür..  228. 

22f*.  255-357. 

Goldschmidt,  Gregor,  129. 

FruDciBcia,  Froiiciscua  de,   von  Va- 

Goothe,  Johann  Wolfgang  von,  52. 

Dodig,  211. 

Graff,  Stephan,  von  Froiburg,  129. 

Fmnek,  H»n8,  von  Magdeburg.  213. 

(irürfeubruek,  Gerhard,  vou  Oöln, 

ifrank,  MatthacüB,  101  A.""' 

213. 

Freher,  Mangunrd,   Dr.,   von  Heidel- 

Oraffenburg. Johann,  vou  Göln  (V). 

berg.  234. 

129. 

Frey.  AJnm,  von  Golnhiiusen,  201. 

Gran,  JoBt,  ü.  7. 

Friedrich  III.KurfUm  von  der  Pfklz, 

UrSttor,  Peter,  von  Schw.-Hall,  238. 

10. 

Gruv,  Gerwinufl,  von  Leiden,  213. 

Frubenius.  Aurelius,  von  Basol.  41 

-      Hans,  23.  103  A.'«. 

-       Johann,  von  Basel,  Ü. 

Gruiff,  Georg,  von  Götlingen,  S2K 

Frölich,  Jacob,  von  ?.  Hl  A.-. 

—      Nicolaus,  aiohe  Grjphius. 

Kroscli.  B»UB  inro  nllun,  3. 

Greiss,  Abraham,   von  DinkclBbiihl, 

Frosohaiier,  Cbriatopli,  von  Zürich, 

202. 

97  A.'.  129. 

Grinim,  Fanl,  von  Strasslmrg,  129. 

Fgggur,  Bemhaid,  204 

Gro  BS,  Alürecbt,  vou  Itotbenburg  a.d. 

Fuhrmann,  Valentin,  von  Nllrnberg, 

Tauber,  129. 

129.  145.  245. 

Henning,  von  Leipiig,  100  A.'"'. 

Füll  mann.   Bans  Ulrich,   von   Sola, 

215. 

ICT. 

Urasskoprr,  AndreuH,  von  ätuctgart. 

Funck,   Hans  Jacob,   von  Stultgart, 

201. 

•2H. 

Grubor,  Balthasar,  203. 

-       Wilhelm,  von  .Stuttgart,  129. 246. 

Gruuibach,WiIh>>luivon,aua  Franklin, 

23.  2«.  ;n 

-      N.,  von  'i.  183. 

e. 

Grüner,  Salomon,  von  Jena,  244. 

-      Valentin,  von  Schweinfurt,  129, 

(iabiauus,  Angelu»,  von  Lyon.   199. 

Gruppeubacb,  Georg,  von  Tübingen, 

flartainnn,  Hans,  von  Speior,  129. 

129.  220. 

Oebbard,  Erxbiachol'  von  COId.  U3 

GryphiuB,  Nicolaua,  23i;, 

Ä."'. 

GuarinuB,  Thomas,  von  Basel.  121». 

Ooddorn.  Hans'  von  Frau,  121. 

(ieltncr,  Peter,  i:t2  A.', 

-      Margaretha,  T>.  li.  ä).  2H.  29.  109 

lieniuscux,  Bieronymua,  von  Baevl, 

A.'".   12Ö-12T.  129.  130.   137. 

2115. 

142.  147  u.  ff.                                                    ^ 
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—  1  heodosius  (I),  von  Strassburg, 
15.  42.  43.  IIH  A.»«'. 

—  Theodosius  'II),  von  Strassburg, 
245. 

—  Wendel  (I),  von  Strassburg,  43. 
97  A-. 

—  Wendel  (II),  von  Strassburg, 
11-16. 

Kitsch,   Agnes,  von  Strassburg,  116 


Kod,  Johann,  30. 

Komond,  Wilhelm's  von  Witwe,  von 
V,  132. 

Kosenblatt,  Sebastian,  von  Augs- 
burg, 132. 

Koseneck,  Haus  zum,  in  der  Kosen- 
gasse, 29. 

—  Haus  zum,  in  der  alt^n  Mainzer- 
gasse, 111  A.'". 

Koss,  Nicolaus,  11. 
Köisinger,  Marx,  von  Basel,  111  A.^^^ 
Kösslin,  Eucharius,  Dr.,  2. 
Koth,  Johann,  249. 

—  Nicolaus,  74. 78.83. 114A."*.  2;{6. 
Rudel,  Bonifacius,  4.  5. 

Kühel,  Konrad,  von  Wittenberg,  132. 
Kulan d,  Gebrüder,  IIH  A.'". 

—  Johann  Dr.,  92. 94. 118  A.»««».  221 . 
Peter,  118  A.»**. 

K umpolt,  Marx,  von  Mainz,  56. 
Rutsch,  Hans,  von  Würzburg,  132. 

Sabon,  Jacob,  181.  247. 
Sadeler,  Johann,  98  A.*\ 
Samuel,  Jud  zur  Kronen,  11. 

—  Jud  zum  Strauss,  211. 
Sartor,  Johannes,  227. 

Sauer,  Johann,  91.  116  A.»«*«.  257.  2;V<. 
Sax,  Hans,  von  Marburg,  214. 
Schabrock,  Hennann,  von   I:Mtzlar, 
16.  IH.  132. 

—  Katharina,  (siehe  auch  Zöpfel, 
Katharina)  16.  18. 

Schacher,  Caspar,  Dr.,  K'>.  94.   115 

A.»». 
Schardius,  Simon,  Dr  ,  von  Speier,  132. 
Seh  edel,  Jacob,  von  Stuttgart,  132. 
Schenk,  Hans,  von  Schw.-Hall,   132. 
Schlüssel,   Haus  zum,   H6.  94.   ll.'> 

Schmidt,  Hans,  von  Rothenburg  n.  d. 
Tauber,  132. 

—  Hans,  34.  36.  107  A.". 

—  Johann,  siehe  Faber,  Johann. 

—  Katharina,  JK).  112  A.**«. 

—  Peter,  17.  21.  36.  .38.  43.  46.  48. 
5(>.  .58.  61.  «2.  67.  IN».  KM)  A.". 
109  A.^<>*.  112  A."*  u.  *»•.  146. 
149.  my,  179.  194. 


—    269    - 


Schmied,  Anton,  von  Es&lingpen,  2i)\, 
Schmal,  Jad  zam  Ochsen,  8. 
Schnabel,  Hans,  von  Stuttf^rt,  2ir>. 
Sc  hoff  er,  Johann,  von  Mainz,  23. 

—  Ivo,  von  Mainz,  43. 
Schreiber,  Hans,  2H. 
Schreider,  Johann,  von  Wittenberg. 

132. 
Sehr  impf  f,  Jacob,  229. 
SchnltheisB,  NicolaoB,  von  Colmar, 

28. 
Schnrer,  Thomas,  von  Leipzig,  2-1;'). 
Schwan,  Hans,  von  Görlitz,  132. 
Sohwarzenberger,  Georg,  KW  A."*. 

—  Melchior,  44.  45.  Kl«  A.^.  Uu. 
168.  172. 

Schweicker,  Tobias,  von  Schw.-nall, 
132. 

—  Wolf  Konrad,  von  Tttbingcii,  132. 
Schweitzer,  Matthias,  2a3. 
8 chwentzer,  Johann,  von  Strassbnrg, 

2—4.  97  A.«. 

Schwert,  Hans,  215. 

Bchwindt,  Jacob,  228. 

Seelfisch,  Samuel,  von  Wittenberg, 
132.  244. 

Sigismund,  Christoph,  von  Heidel- 
berg, 2()7. 

S  i  1  i  n  i  n  8,  Wilhelm,  von  Antwerpen,  1 32. 

Simonis,  Andreas,  von  Nenss,  2(M). 

Sipolzheim,  Anton,  von  Strassborg, 
97  A.». 

Solls,  Vergtl,  von  Nürnberg,  9.  10. 

Spie  BS,  Johann,  19.  58.  226.  i 

—  Michael,    von    Bechtheim    bei  ' 
Worms,  132. 

Stahl,  Christoph,  65.  75.  89.  112  A."". 

2<IH.  249-251. 
Stall  bürg,  Hans  zum  kleinen  (oder 

alten)  50  n.  ff.  110  A.*"«. 
S  t  a  1  m  a  n  n ,  Kampert,  von  Minden ,  242. 
Steffan,  Johann,  224. 
Steinmetz,  genannt Latomus, Johann, 

35. 
Steinmeyer,  Hans,  50. 
Stern,  Hans,  von  Lfineburg,  2is. 
Stesser,  Hans,  von  Nürnberg,  132. 
Stimmer,   Tobias,    von    Strassbnrg, 

104  A.«*. 
Stöckel.  Jonas,  von  Wonus,  132. 
Stolzenberger,  Hans,  114  A.^^''. 


Stoer,  .Jacob,  von  Lyon,  228. 

S 1 0 1  z  m  e  r,  Konrad,  von  Hirschfeld,  207. 

Straser,  Martin,  von  Casscl,  234. 

—  Kaimundus,  von  ?,  243. 
S4;rass,  Reinhard  von  Bremen,  243 
Strassen,  Hedwig  von  der,  219. 
Stranss,  Johann,  '^2.  102  A.". 

—  Johann,  von  Worms,  222. 
Stretius,  Johannes,  von  Amsterdam. 

132. 

Strohecker,  ?,  132. 

S  t  r  u  p  p ,  Joachim,  Dr.,  von  Darmstadt, 
59.  66.  67.  113  A.*«. 

Sturm,  Johannes,  Dr.,  von  Strass- 
bnrg, 42.  108  A.»". 

Sultzer,  Wolfgang,  von  ?,  179. 

Sylburg,  Friedrich,  von  Ileidclborg, 
211. 

Sylvius,  Wilhehii,  von  Antwcrpc^n, 
132  A  §. 


T. 


Tack,  Heinrich,  siehe  Dackh 

Thomas,  (Schriftgirsser),  132. 

Thuchmann,  Gerhanl,  von  Amster- 
dam, 132. 

Thüngen,  D   von,  von  ?,  183. 

Thurneyser,  Leonhard,  Dr.,  von  Ber- 
lin, 39.  107  A.'*^. 

Tilcnius,  Ant(m,  von  Antwerpen, 
129  A.** 

Trau tn er,  Sobald,  von  Ulm,  132. 

Treuttler,  Dr.,  von  Marburg,  -JOi». 

Trogel,  Hans,  von  FrankcMiherg,  132. 

Tröster,  Jacob,  von  Jena,  181. 


U. 


Uffenbach,  Philipp,  siehe  Offenbach. 
U  f  f  s  t  c  n  d  c  r,  (Uffsteiner)  Wcigand,  i^Th 

89.  113  A  »■»».  246.  247.  250.  251. 
ü  n  a  w ,  ret4»r  von,  von  Boppart,  182. 145. 
Ungnadt,  Hans  Freiherr  von,  16. 


V. 


Vätter,  siebe  Vetter. 
Vonatorius,   Kaimundus,  von   K])|) 
tein,  242. 
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Vest,  Johann,  Dr.,  von  Speier,  35. 

Vetter,  Johann,  Dr.,  222. 

Victor,  siehe  Venatorias. 

Vinck,  Thomas,  von  Münden,  132. 

Vivario,  Caspar  de,  von  Antwerpen, 
2()6. 

Vogei,  Bartholomaeos,  von  Witten- 
berg, 132. 

—  Nicolans,  von  Nürnberg,  132. 
Vögel  in,  Ernst,  M.,  von  Leipzig,  132. 

209.  211. 

—  Valentin,  von  Leipzig,  246. 
Vogt,  Balthasar,  von  Urach,  204. 
Voit,  Bartholomaeus,  von  Leipzig,  203. 
Vottel,  Ulrich,  von  Strassburg,  15. 

W. 

Wächter,  Georg,  von  Nürnberg,  2. 
Wagris,  Peter,  von  Fulda,  133. 
Waldecker,  Philipp,  von  Gotha,  133. 
Waldkirch,  Konrad,  von  Basel,  205. 
Waldorff,   Johann,  von  Cöln,   133. 

226. 
W  a  1 1  h  e  r ,  Christoph,  von  Wittenberg, 

37.  59. 
Wechel,  Andreas,  53.  111  A."«.  133. 

—  Christian,  von  Paris,   111  A."^ 

—  Johann,  58.  91.  111  A."«.  116 
A.»«^.  182.  220. 

Wech ersehe  Erben,  53.  247. 

Wechselberger,  Laban,  von  Bret- 
ten, 133. 

Wechsler,  Friedrich,  von  Freiburg, 
133. 

Weckmann,  siehe  Weickhmann. 

Weichser,  Hans,  vonNümberg,  131 A.^ 

Weickhmann,  Hans,  von  Nürnberg, 
217. 

Weidebach,  Adam,  von  Fritzlar,  133. 

Weidlich,  Christoph,  von  Basel,  205. 

Weiffen Pfenning,  Adam,  94. 

Weigand,  Jacob,  von  Cassel,  133. 

Weinmann,  Paul,  von  Schweinfurt, 
242. 

Weiss,  Georg,  von  Basel,  111  A.*". 

Weissen,  Haus  zum,  51. 

Weissenhorn,  Alexander,  von  Ingol- 
stadt, Vis. 

Wellig,  Bemhold,  von  Simmem,  2(M . 

W  e  n  t  z  el ,  Heinrich,  von  Lüneburg,  MK>. 


Werdenberg,  Haus  zum,  47. 

Wernecker,  Heinrich,  von  Kotton- 
burg, 214. 

Wesenbeck,  Victorinus,  von  Witten- 
berg, 246. 

Westheimer,  (Wetschainer),  Bartho- 
lomaeus, Basel,  97  A.^ 

Wetzel,  Johann,  von  Basel,  227. 

Wida,  Matthias,  von  ?,  234. 

Widmair,  Hans,  von  Nördlingen,  133. 

Wie  der  hold,  Cuno,  von  Nieder- 
brechen, 62.  64-66.  77-  83.  112 
A  »".  121.  195.  u.ff. 

Wieder  hold,  Johann  Wolf,  von  ?,  86. 
121. 

—  Konrad,    auf  Hohentwiel,    112 

—  Maria  (siehe  Feyerabend,  Maria 
Katharina),  62.  63.  72.  73.  76. 
80.  82.  89.  94.  121.  195  u.  ff. 

—  Ursula,  (siehe  Feyerabend,  Ur- 
sula) 86.  121. 

Wielandt,     Hans,     von     Stuttgart, 

218. 
Will  er,  Elias,  von  Augsburg,  85—87. 
89.  115  A.»^».  195  u.  ff.  210. 

—  Georg  (I),  von  Augsburg,  86. 
133.  222. 

—  Georg  (II),  222. 

Will  ich,  Johann,  von  Cöln,  133. 
Winkelbach*sTochter  von  Trier,  133. 
Winshcmius,  Christian,  von  Hamburg, 

206.  208. 
Winter,  Ruprecht,  von  Basel,  3.  4. 

97  A.«. 
Wipprecht,  Leonhard,  von  Jena,  230. 
Wiriath,   Nicolaus,   von   Strassburg, 

133. 
Wolf,  Hans  zum,  22. 
Wolfahrt,  Konrad,  205. 
Wolff,   Johann,    16.   18.   19.  61.   101 
A.^".  109  A.»'**.  133.  151.  IW. 

—  Johann  (II).  19 

—  Johannes,  von  Zürich,  229. 

—  Walburg,  (siehe  auch  Rasch, 
Walburg)  16.  101  A.^\ 

Wolfgang,   Kurfürst  von  Mainz,  68. 
Wolfseck,    Gasthaus  zum,    78.    113 

Wylandt,  siehe  Wielandt. 
Wynshemius,  siehe  Winshcmius. 
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Z. 

Zang,  Philipp,  94. 
Zeittier,  Peter,  von  Leipzig,  133. 
Zenath,  Jacob,  von  Zerbst,  221.  227. 
ZentgrSff,  Lorenz,  von  Heidelberg, 

231. 
ZepheliuB,  siehe  ZöpfeL 
Zetsner,  Zachaeus,  vonKrakau,  248. 
Z e t z  n  e  r ,  Lazams,  von  Strassbarg,  23L 
Zi  0 1 1  i ,  Johannes,  von  Venedig,  76. 228. 
Ziegler,  Georg,  229. 

-      Kilian,  6.  2L  43.  146.  149.  166. 
Zimmermann,  Jost,  von  Heidelberg, 

133. 


Zischner,  siehe  Zctsner. 
Zolck,  Adrian,  von  Speier,  133. 
Zöpfel,  Andreas,  4. 

—  David,  4.  9—18.  23.  32.  lüOA.«^ 
122. 

Zöpfel,  Jacob,  11.  18. 

—  Johann,  11.  16. 

—  Katharina,  11.  16. 

—  Margaretha,  11. 

—  Sara  (siehe  auch  Jacob,  Sara) 
4.11.  100  A.«". 

—  Snsanna,  11. 

—  Veronica,  11. 

—  Walbnrg,  18.  101  A.^'. 
Zorn,  Hans,  103  A.*-'. 
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Berichtigungen  und  Zusätze. 


Seite    5  Zeile  "2  \i.  3  von  unten  statt  ITans  Sebftld  Beham:  Hans  Brosamer. 
IS      ^     {)  statt  Balthasar:  Bartholoroaeas. 
^     "20     j,     2  nach  schliesscn  ist  *^)  einziifilgen. 
,     20     ,    \(]  *^  statt.  *^). 
„     2S      ^     2  u.  f)  sind  **)  und  ^®)  zu  streichen. 
^     21)      f,    h)  u.  17  statt:  er  hatte  inzwischen  (15.  Mai   1575):  im  fol^nden 

Jahre  (15.  Mai  1575)  hatte  er. 
n     3?i      .    13  von  unten  '"»»)  statt  •«). 
^     44      „     4    ^        n      Grossväter  statt  ürgrossväter. 
„     4(5      ..     5    „        ,      vor  Andronicus  ist  Gnipius  einzuschalten 
^     54     n     9    ^        ^      statt  Margaretha:  Magflalena. 
^     ()7     „    10    „        „      Cravetta  statt  Gravetta 
^     77      ^     2  dieweil  statt  diewei. 
^     %      n     3  Güns  statt  GClnz. 

r,     98  Anmkg.  11  Zeile  4  vor  aufgeführten  ist  daselbst  einzufUgen. 
^     98       ^         18     ^      7  statt  der  Ammanschen  Radirung:  des  Ammanschen 

Stiches. 
„99       ^         19     „      2  Gflns  statt  Günz. 

„    10()       „         29     „      2  statt  München  1880:  Leipzig  und  München  1881. 
-    103       .         59     ^      4  statt  Bd.  II,  Nr.  903:  Bd.  II,  Nr.  (558,  im  u.  WO. 
„    105       ^         (57  statt  Bd.  II,  Nr.  \m:  Bd.  II,  Nr.  (558,  (5G9  u.  903. 
„    109       .       101  Zeile  2  statt:  (nach  Auswärts):  ^siohe  Beilage  XVI.) 
,.110       „  1  Acontij  statt  Arontij. 

.    115       „       150»  Zeile  2  Güns  statt  Günz. 
,.    128  Clement  Balduinus  von  Lyon  statt  Clement  Balduinus?  und  ist  derselbe 

vor  Baldesheim  zu  setzen. 
n    155  Zeile  2  von  unt«n  Druckpapier  statt:  Duckpapier. 
„189      „     9  tres  statt  trues. 
„189     ^21  siue  statt  sine. 
n   22(5      „   17  Lochner  statt  Lechner. 
^    2;n  Anmkg.  *  Zeile  3  juravit  statt  juraxit. 
,.    241  Z^ile  1  als  Anmkg.  beizufügen:  Siehe  S.  115  A.»*^ 
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K.   TH.    VÖLCKER'S    VERLAG. 

1882. 


Goldmünzen  des  XIV.  und  XV.  Jahrhunderts. 

(Disibodenberger  Fund.) 

Nebst  orkandlichen  Beiträgen  zur  rheinländischen  Münzgeschichte, 

besonders  Frankfurts. 

Von  Paul   Joseph. 


In  dem  Winkel,  welchen  der  Glan  bei  seinem  Zusammenflnss 
mit  der  Nahe  bildet,  in  der  Nähe  der  Eisenbahnstation  Staudernheim 
and  dem  rheinbaierischen  Städtchen  Odernheim,  liegen  auf  massiger 
Anhöhe  die  Rainen  des  Klosters  Disibodenberg.  In  den  dreissiger 
and  vierziger  Jahren  Hess  der  damalige  Besitzer  den  massenhaft 
Torhandenen  Schutt  aufräumen,  wodurch  vieles  Interessante  gefunden 
wurde.  Das  Bemerkenswertheste  war  jedoch  der  im  Jahre  1841 
auf  dem  nördlichen  Theile,  nach  dem  Hofe  hin,  beim  Zusammensturz 
einer  Mauer  entdeckte  Schatz,  welcher  in  den  nachfolgenden  Zeilen  vom 
munzgeschichtlichen  Standpunkte  aus  besprochen  werden  soll.  Es 
waren  104  Goldmünzen,  offenbar  der  werth  vollste  Tb  eil  der  Kloster- 
kasse. Wie  gewöhnlich  wird  die  Vergrabung  dieser  bedeutenden 
Geldsumme  in  g^z  besonderen  Umständen  zu  suchen  sein,  welche 
sich  zwar  nicht  direct  nachweisen  lassen;  doch  kann  man  durch 
Vergleichung  der  Münzen  mit  den  auf  unsere  Tage  gekommenen 
Nadirichten  über  das  Kloster  die  Ursache  und  die  Zeit  der  Ver- 
grabang  des  Schatzes  annähernd  bestimmen.  Die  jüngste  der  vor- 
li^enden  Münzen  ist  No.  53,  von  welcher  der  Avers  auf  Tafel  III, 
der  Revers  auf  der  kleinen  Nachtragstafel  abgebildet  ist.  Sie  rührt 
von  dem  utrechter  Bischof  Friedrich  aus  dem  Hause  Baden  her, 
welcher  von  1496 — 1516  auf  dem  bischöflichen  Stuhle  sass.  Der 
Disibodenberger  Schatz  muss  also  wohl  nach  1496  vergraben  sein, 
vm.  1 
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wenngleich  die  jüngsten  rheinischen  Gulden,  also  die  der  nächst- 
liegenden Münzherren,  nämlich: 

No,  16,  Maine,  Dieiher,  1475'-U82, 
»    3ü,  Pfalzgraf  Philipp,  1476—1508, 
»    50,  Jülich-Berg,   Wilhdm  IV,  1475—1511, 

ihrem  Gepräge  nach  schon  früher,  zwischen  1477  und  1487  ent- 
standen sein  müssen,  also  kein  Gulden  der  rheinischen  Kurfürsten 
mit  dem  Gepräge  von  1490  vorhanden  ist. 

Vergleichen  wir  damit  die  Geschichte  des  Disibodenberger  Klo- 
sters von  R  e  m  1  i  n  g ,  ^)  so  liegt  es  am  nächsten,  die  Ursache  der 
Vergrabung  in  dem  Kriege  zu  suchen,  welcher  wegen  der  Erbschaft 
des  Herzogs  Georg  von  Baiern-Landshut  (f  1503)  ausbrach.  In 
diesem  Kriege  st^nd  der  Pfalzgraf  Alexander  zu  Zweibrücken  auf 
Seiten  der  Feinde  des  Kurfürsten  Philipp  und  liess  darum  dessen 
Dörfer  und  Schutzbefohlenen  Klöster  1504  zerstören  oder  brand- 
schatzen. ^)  Bald  nachher  rückte  das  kurfürstliche  Heer  unter  dem 
Befehle  des  Ritters  Landschad  von  Steinach  nach  der  Nahe  aus,  um 
Vergeltung  zu  üben.  Am  19.  Juli  kam  es  in  Kreuznach  an  und 
am  26.  stand  es  vor  dem  Kloster  Disibodenberg.  Dieses  wurde,  weil 
es  unter  der  Schutzherrschaft  des  Zweibrückers  stand,  wie  ein  feind- 
licher Ort  behandelt  und  demgemäss  vollständig  geplündert.  Vorher 
hatte  der  Abt,  wie  Trithem  erzählt,  die  Kelche,  Urkunden,  Bücher 
und  Kleinodien  des  Klosters  nach  Meisenheim  geflüchtet.  In  der- 
selben Zeit,  also  in  den  Monaten  Juni  und  Juli  1504,  wird  man 
dann  auch  wohl  den  nicht  zum  unmittelbaren  Verbrauche  noth- 
wendigen  Kassenbestand  vergraben  haben. 

Als  ich  den  Schatz  zum  erstenmal  sah,  stieg  in  mir  der 
Wunsch  auf,  denselben  statt  der  ungenügenden  Ca  ppe'schen  Werke 
zur  Grundlage  meiner  Münzarbeiten  machen  zu  können.  Im  wei- 
teren Verfolg  des  ersten  Gedankens  kam  ich  auf  den  weitereu,  den 
Fund  zu  beschreiben  und,  soweit  es  dabei  möglich  und  nothwendig 
ist,  Cappe  zu  ergänzen  oder  vielmehr  zu  berichtigen.  Es  ist  ja 
bekannt,  dass  die  Literatur  über  die  rheinländischen  Goldmünzen 
eine  höchst  dürftige  ist.  G  a  p  p  e's  Beschreibungen  und  Abbildungen 
der   kölnischen    und    die    der    mainzischen    Münzen    sind    durcliaaB 


^)  Geschichte  der  ehemaligen  Abteien  und  Klöster  im  jetzigen  Rheinbayem. 
Neustadt  1838. 

')  Trithemius,  De  hello  bayarico,  Freher-Struve,  Scriptores  rer. 
germ.,  t  III,  p.  118.  —  Annalen  des  nassauischen  Vereins,  Bd.  IX,  S.  317.  — 
Haus 8 er,  Geschichte  der  bairischen  Pfalz,  u.  a.  m. 


uugenau  und  uDzuverlässig.  Bohl'a  Werk  über  die  trJerUchea 
Münzen,  obwohl  weit  besser  alsCappe's  MÜDZTerzeichniase,  eathält 
in  seinem  Nachtragsheft')  nur  von  sechs  mittelalterlichen 
Uoldmünzeii  Äbhilduogeii.  Die  Dodids  Wittelsbachensis  nuiiiia- 
matica  ist  nuvoUständig  geblieben  und  die  beigegebeoen  Kupfer- 
stiche geben  kein  getreues  Bild  der  Münzen,  weuigstens  nicht  so 
getreu,  um  daran  die  charakteristischen  Merkmale  der  Eiitatebungä- 
zeit  zu  erkennen. 

Ich  konnte  mir  damro  mit  Recht  sagen,  dass  eine  Arbeit  über 
die  rheinischen  Goldgnlden  keine  überflüssige  sei ')  —  wenn  sie  die 
bekannten  Mängel  der  Cappe'schen  Werke  vermied.  Es  war  damit 
dar  Weg,  welchen  ich  einzuschlagen  hatte,  genau  vorgeschrieben. 
Vor  allem  handelte  es  sich  um  getreue  Abbildungen,  deren  Zuver- 
lässigkeit über  jeden  Zweifel  erhaben  ist  —  ich  musste  den  Licht- 
druck wählen.  Die  Gulden  wurden  auf  photograpbischem  Wege 
aufgenommen  und  nach  Uebertragiing  auf  eine  Glasplatte  von  dieser 
abgedruckt. 

Als  die  Besitzerin  mir  für  unbeschränkte  Zeit  den  Schatz 
anvertraute,  musste  ich  BelbstverBtändlich  daran  denken,  denselben 
sobald  als  möglich  wieder  zurückzugeben.  Die  Ordnung  der  Gold- 
münzen konnte  darum  nur  eine  vorlaufige  sein;  ich  konnte  vor  der 
Aufnahme  mich  nicht  gründlich  überzeugen,  ob  jede  an  dem  rich- 
tigen Platze  sei.  So  ist  es  geschehen,  dass  einzelne  Stücke  mit 
vor-  oder  nachstehenden  den  Platz  wechseln  mussten,  z.  ß.  No.  30 
und  31  mit  32.  Wesentliche  Unrichtigkeiten  siud  übrigens  auch 
bei  der  ersten  Ordnung  nicht  vorgekommen.  Die  wirklich  noth- 
wendigeu  kleinen  Umstellungen  werden  iu  dem  Text  angegr>ben. 
Der  gütige  Leser  entschuldigt  sie  gewiss  durch  die  Verhältnisse. 

Eine  Neuemng  habe  ich  bei  den  Abbildungen  eingeführt,  in- 
tofem  ich  die  Piägungszeit  der  Münzen  über  dieselben  setzte,  was 
ich  für  eine  wesentliche  Verbesserong  halte,  die  daher  wohl  keiner 
Erklärung,  noch  weniger  einer  Eotechuld  igung  bedarf. 

Während  der  Arbeit  erhielt  ich,  Dank  dem  bereitwilligen  Ent- 
gogenkonimen  des  hiesigen  Stadt-Archivars,  Herrn  Dr.  H.  Grote- 
fenii,  aus  dem  Archive   die   bisher   unbenutzten  ürknndeu,    welche 

')  Bohl,  Die  trieriscben  Münzen,  Coblenz  1823,  Dazu  Nacbtragsheft  mit 
den  Abbildungea.  Hannover  1837. 

*)  Die  wenigen  glücklichen  Menschen,  welche  Vorsieher  oder  gar  Besitzer 
iroBBer  Müczsainmliiiigen  sind,  «erdeo  allerdings  den  ersten  Theil  raeiaer  Arbeit 
•ohl  Dicht  fllr  so  nothwendig  lialten,  wie  die  minder  glücklichen,  die  sich  ausser 
tut  ihre  Sammlungen  nur  auf  Bücher  statzen  können. 
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die  MünzaDgelegenheiten  des  Mittelalters  betreffen.  Ich  liess  die  die 
SilberaospräguDg  berühreuden  Urkunden  vorläufig  unbenutzt  liegen; 
dagegen  kann  ich  neben  dem  Münz-  Schatz  einen  gewiss  nicht 
weniger  willkommenen  Urkunden- Schatz  über  die  Goldmünzen 
veröffentlichen,  der  nicht  nur  mein  Urtheil  über  jenen  wesentlich 
klären  musste,  sondern  mich  auch  verpflichtete  und  berechtigte, 
eine  Geschichte  der  Frankfurter  Guldenmünze  im  XV.  Jahrhundert 
beizufügen.  Bei  deren  Abfassung  habe  ich  natürlich  auch  die  bereits 
gedruckten  Arbeiten  benutzt.  Alb  rechtes  »Mittheilungen  zur  Ge- 
schichte der  Reichsmünzstatten  zu  Frankfurt  am  Mayn,  Nördlingen 
und  Basel«  ^)  habe  ich  (mit  einer  wichtigen  Ausnahme)  beetatigen 
und  ergänzen  können.  Dass  ich  zur  frankfurter  Münzgescbichte 
neben  vielen  Nachträgen  auch  mancherlei  Berichtigungen  bringen 
konnte,  verdanke  ich  nur  den  oben  angegebenen  günstigen  Um- 
ständen. Ich  möchte  darum  hier  besonders  hervorheben,  dass  Herr 
Dr.  Euler  für  seine  Arbeit  über  die  frankfurter  Goldmünzen') 
keine  der  damals  zugänglichen  Quellen  unbenutzt  gelassen  hat. 

Von  dem  bekannten  tüchtigen  Münzschriftsteller,  Herrn  Land- 
gerichtsrath  Dannenberg  in  Berlin,  ist  vor  vielen  Jahren  eine 
jetzt  sehr  seltene  Abhandlung  über  einen  im  Anhaltischen  gemachten 
Münzfund  herausgegeben  worden.  Trotzdem  sie  grösstentheils  Münzen 
einer  späteren  Zeit  und  anderer  Länder  enthält,  so  kann  ich  doch 
ausser  einzelnen  Berichtigungen  auch  mancherlei  Ergänzungen  hin- 
zufügen, letztere  besonders  deswegen,  weil  der  hochverdiente  Ver- 
fasser nicht  ein  so  grosses  Gewicht  auf  die  chronologische  Ordnnng 
der  Gulden  gelegt  hat. 

Bei  der  Anordnung  der  Münzen  habe  ich  im  allgemeinen  den 
Süden  dem  Norden  vorangehen  lassen,  weil  die  Goldgnlden  auf 
demselben  Wege  zu  uns  gekommen  sind.  Ich  stellte  darum  deren 
Vaterland,  Italien,  voran,  liess  darauf  die  frankfurter  und  nörd- 
linger  folgen,  um  die  Reihe  der  von  den  rheinischen  Kurforsten 
geprägten  nicht  zu  unterbrechen,  und  scbloss  mit  den  niederrhei- 
uischen  und  niederländischen. 

Dass  die  vorliegende  Arbeit  als  besonderes  Werk  erscheint  (am 
sie  numismatischen  Kreisen  leichter  zugänglich  zu  machen),  werden 
die  betreffenden  Interessenten  gewiss  nicht  bedauern.  Dass  sie  mit 
den  Publikationen  des  hiesigen  Vereins  für  Geschichte  und  Alter- 
thumskunde   herausgegeben  wird,    findet  schon  durch  den  Frankfurt 


>)  Heilbronn  1835.  44  Seiten  Text  und  58  Seiten  Urkunden  (1418—1448). 
')  Archiv  für  Frankfurts  Geschichte  und  Kunst   Alte  Folge»  Heft  i. 
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ganz  besonders  gewidmeten  Abschnitt  eine  ausreichende  Erkläruug. 
noch  mehr  aber,  wenu  man  bedenkt,  da/ss  Frankfurt  im  XV.  mehr 
noch  als  im  XIX.  Jahrhundert  für  Südwest- Deutschland  der  Hanpt- 
Geldmarkt  und  dadurch,  ivie  durch  seine  Messen,  von  dem  bedeutendsten 
lüinflnES  aof  die  Auepräguug  war.  In  Frankfurt  konnte  man,  wie  ein 
Aret  durch  Beobachten  des  Pulaachlages,  am  besten  erfahren,  welcher 
Zahlmittel  das  Verkehrsleben  bedurfte;  man  konnte  hier  am  ersten 
ond  besten  das  Auftreten  von  Störungen  in  dem  Geldumlauf  wahr- 
uebmen  und  auf  Heilmittel  sinnen.  Deshalb  wurden  die  meisten 
Verträge  der  rheinischen  Kurfürsten  nach  Ablauf  der  frankfurter 
Messen  nnd  auf  Grund  der  daselbst  gemachten  Erfahrungen  ab- 
geschlossen und  Kwar  meistens  uach  Anhörung  der  Städte,  unt^r 
deneu  Frankfurt  in  Geldangelegenheiten  den  ersteu  Platz  einnahm. 
Die  frankfurter  Müuzgeschiuhte  liäugt  im  Zeitalter  der  Gulden  ao 
enge  mit  der  der  karfiirstlichen  llheiolande  und  umgekehrt  zu- 
sammen, dasä  die  Bearbeitung  von  rheinischen  Münzfunden  in  den 
frankfurter  Vereinsacbrifteu  ihre  naturgemässe   Berechtigung  hat. 

Der  mir  zur  Bearbeitung  vorliegende  Fnud  ist  einer  der  wenigen, 
von  dessen  Bestandtheilen  nichts  abhanden  gekommen  ist.  Der 
Schatz  ist  in  Gegenwart  eines  treuen  Dieners  des  Hauses  gefunden 
oiid  ungetheilt  aufbewahrt  worden.  Später  wurden  einzelne  Stücke 
an  die  hiesige  Etädtiache  Sammlung  iu  der  Bibliothek  gesebeukt. 
Hier  wird  auch  ein  Stück  (ganz  gleich  unserer  No.  23)  aufbewahrt, 
welches  bald  nach  Auffindung  des  Disibodenberger  Schatzes  in  Oderu- 
beiin  auftauchte  und  möglicherweise  aus  demselben  stammen  könnte. 
Sollte  dies  wirklich  der  Fall  sein,  so  ist  man  um  so  gewisser,  den 
gauxea  Schatz  hier  vorliegen  zu  sehen. 

Meine  Arbeit  zerfällt  in  drei  naturgemässe  Abschnitte : 

1.  Beschreibnng,  Erklärung  und  chronologische  Be- 
stimmung der  einzelnen  Münzen. 

2.  Chronologlscbe    Ordnaug    der    rheinischen    Gulden 
im  Allgemeinen. 

3.  Geschichte    der  frankfurter    GuldenmUnze    im   XV. 
Jahrhundert. 
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I.  Beschreibung,  Erklärung  und  chronologische  Bestimmung 

der  einzelnen  Münzen. 


Yenedig. 

Michael  Steno,  1400—1413. 

1.  Mia]^ÄeLSTQN'=SMVQNeTI  (Sanctus  Marcus  Ve- 
netiis).  St.  Markus  greift  mit  der  Rechten  an  eine  Fahue,  welche 
der  vor  ihm  knieende  Doge  hält.  Au  der  Fahuenstange  ab- 
wärts: DVX  Die  erste  Hälfte  der  Umschrift  steht  hiuter  dem 
Dogen,  die  Buchstaben  neben  einander;  die  zweite  Hälfte  steht 
hinter  dem  Heiligen,  die  Buchstaben  unter  einander. 

Bs.  -SIT.T.XPG  •  DÄT.QTV  =  RQ0IS  ISTe  DVQÄT" 
(Sit  tibi  Christe  datus  quem  tu  regis  iste  ducatus.  Das  letzte 
Wort  ist  die  Veranlassung  zur  Bezeichnung  der  Münzgattung  — 
Dukaten  —  geworden).  In  ovaler  Ein&ssung  (Punkte)  steht 
Christus  von  Sternen  umgeben,  mit  der  Rechten  segnend,  links 
ein  Buch  haltend.     20,1  mm.  3,49  gr.^) 

Lucea. 

2.  SVVLTVSD  =  ELVCÄ*  (Wappen.)  Gekröntes  Brustbild 
Christi.  (St.  Vultus  bezieht  sich  auf  das  älteste  in  Lucca  be- 
findliche Christusbild.) 

Rs.  .SMÄ  =  R  =  TI  =  N  =  V=S-  St.  Martin,  der 
Stadtpatron,  zu  Pferde,  hinter  ihm  der  Bettler.  21  mm.  3,47  gr. 

Frankfurt. 

Ruprecht  1400—1410. 

3a.    *  RVPQRT  :  ROM^  =  RQX'  SPÄVÖVS    (Rupertus  Roma- 
norum rez,  semper   augustus).     Einköpfiger    Reichsadler,   Eop 


^)  Durchmesser  in  Millimeter,   Gewicht  in   Gramm    bis  auf  swei  Dedmal» 
stellen  genau,  die  dritte,  wenn  angegeben,  aonähemd. 
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rechts')  gewandt;    zu  seinen  Füssen   kleiner  Wappenschild  mit 
dem  pfalziacheii  I^öwen,   welcher  die  Umschrift  tbeilt. 

ife.  MOnGTÄ=F  =  RÄnFORD  (Kleiner  Schild  mit  den 
bairischen  Wecken.)  St.  Johaooes*!  in  zottigem  Mantel,  rechts 
segnend,  links  einen  Krenzst»b  haltend.  21,3  mm.  ä,5U  gr. 
(Siehe  Taf.  IV.) 
t3b.  *RVPT  ROSß'  RQX  SP.  HVÖVST  Einköpfiger  Reichs- 
adler, Kopf  rechts  gewandt,  za  seinen  Füssen  ein  kleiner  Wappen- 
schild mit  den  bairischen  Wecken. 

Bs.  SBOIiQTÄ  F  =  R  =  AaFORDia  (kleiner  Doppeladler.l 
St.  Johannes  in  zottigem  Mantel,  rechts  segnend,  links  Krenz- 
stab  haltend.     21,4  mm,  3,47  gr.] 

Nr.  3b  befand  sich  nicht  in  dem  Disibnden berger  Fände,  sondern 
ist  mir  unmittelbar  vor  der  photographischeo  Aufnahme  der  Gold- 
mänzen  statt  3a  zugekommen.  Später  stellte  sich  die  Verwechselung 
berans,  in  Folge  dessen  ist  Nr.  3a  mit  zwei  andern  auf  der  kleinen 
Tafel  nachgeliefert  worden. 

König  Ruprecht  liess  nur  bis  1403  in  Frankfurt  ijoldgalden 
prägen,  wie  ans  einem  (nngedruckten,  im  hiesigen  Archive  befind- 
lichen) Briefe  (datum  Mannheim  in  crasfiiio  beate  Marie  Margarete 
[23.  JnliJ  1408),  welchen  Strasburg  der  Stadt  Frankfurt  abschrift- 
lich mittheilte,  hervorgeht.  König  Ruprecht  beklagt  darin  die  Uebel- 
stände  im  Müuzweaen,  worüber  er  auf  dem  nächsten  Tage  mit  den 
Fürsten  reden  wolle,  nnd  tiigt  hinzu:  übrigens  habe  er  daselbst 
(Frankfurt)  nvml  in  fttnff  Jaren  kepnen  giädm  geslagen.*  Mittelst 
Crknnde  vom  26.  Nov.  1402')  iibei^ab  Ruprecht  der  Stadt  Frank- 
furt die  dortige  Gnidenmünze  auf  ein  .lahr,  damit  sie  darüber  wache, 
daas  ans  der  22*/»  Karat  fein  Gold  haltenden  Mark  60  Gulden  ge- 
schlagen würden.  Von  den  Gulden  wird  ferner  gesagt,  sie  sollen 
*habe»  in  lier  mytde  einen  adalar  vtid  vndeti  in  detn  fiisse  chien 
lewen.<  Dieser  Vorschrift  entspricht  genau  Nr.  3a,  welche  also  von 
Ende  1402  bis  1403  geschlagen  sein  muss.  Nr,  3b,  nach  dem  Vor- 
stehenden unzweifelhaft  die  ältere  von  beiden  Münzen,  ist  zwischen 
dem  20.  August*)  1400  bis  zam  26.  November  1402  entstanden.  Er- 

')  Die  Ausdrucke  'rechts«  und  •links«  sinJ  immer  im  hersldi geben,  objec- 
liTW  Sinne  su  »erstehen. 

•)  Wenn  nichts  als  iler  Name  einer  Person  bei  der  MUnzbeacLreibun?  ge- 
Wut  wird,  so  soll  damit  gesagt  werden,  dass  sie  in  ganser  Figur  und  stcbend 
ih|«bi]ilet  i>i. 

*)  Original  im  frankfurter  Archive.  Gedruckt  Chmel,  Regesta  Itegis  Ruperti. 

')  HuproRhis  Wahltag. 
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wähnt  werden  sie  bereits  1400  in  einer  mainzer  Probe,  in  welcher 
es  heisst:  i>Primo  vnsers  Herren  des  konigs  gülden  mit  dem  adalar 
sint  eu  lichte  3  alte  heller  vnd  ssu  kräng  an  golde  l^jt  heller.  In 
einer  frankfurter  Probe  werden  1401  Mai  ^unseres  Herrn  König 
Ruperts  erstell  Gulden^  die  eu  Franckenfurd  geslan  stfi,<  genannt 
und  von  ihnen  gesagt,  dass  sie  ans  20  karätigem  Golde  geprägt  seien. 

Stadt  Prankfart.    1429—1431. 

4.    *SIGISSßVnD'oROMnORVMoRGX  Im  Felde  grosse  Bügel- 
krone, deren  Kreuz  Anfang  und  Ende  der  Umschrift  theilt. 

Rs.  MOneTÄ-  =  n  =  FRÄnOFOR  =  D'  Karl  der 
Grosse  mit  erhobenem  Schwert  in  der  Rechten,  links  eine  Kirche 
tragend.  21,5  mm.  3,37  gr. 

Dass  dieser  von  allen  übrigen  in  Frankfurt  geprägten  durchaus 
abweichende  Goldgulden  ganz  besonderen  Umständen  seine  Entstehung 
verdanken  muss,  wird  man  ohne  weiteres  als  selbstverständlich  an- 
sehen. Fest  steht,  dass  er,  da  Sigmund  »rexc  genannt  wird,  vor  dessen 
Kaiserkrönung,  also  zwischen  1410  und  1433,  31.  Mai,  in  Frankfurt 
geschlagen  worden  ist.  Dass  der  auf  Nr.  4  dargestellte  Kaiser  nicht 
König  Sigmund  sei,  geht  aus  der  Vergleichung  mit  anderen  seiner 
Münzen  hervor.  Man  sehe  nur  die  dortmunder  Groschen  und  die 
dem  unsrigeu  noch  am  ähnlichsten  dortmunder  Goldgulden  ^)  mit 
dem  stehenden  König,  der  viel  mehr  dem  damals  auf  dieser  Münz- 
gattung sehr  beliebten  St.  Johannes  als  dem  auf  unserer  Münze 
dargestellten  Könige  gleicht.  Wäre  es  wirklich  Sigmund,  so  müsste 
sein  Name  neben  seinem  Bilde  stehen,  sie  sind  aber  auf  zwei  ver- 
schiedene Seiten  vertheilt.  Entscheidend  niuss  hier  die  auf  Münzen 
öfter  vorkommende  Darstellung  eines  Stehenden  mit  der  Kirche  auf 
dem  Arme  sein.  Soviel  ich  weiss,  werden  nur  die  wirklichen  oder 
vermeintlichen  Gründer  oder  Erneuerer  von  Kirchen  und  Klöstern, 
seltener  andere,  die  nur  als  Patrone  verehrten  Heiligen  mit  einem 
Gebäude  auf  dem  Arme,  in  der  Regel  dem  linken,  abgebildet.  So 
findet  man  auf  regensburger  und  öttinger  Goldgulden  den  h.  Wolf- 
gang, auf  östreichischen  den  h.  Leopold,  auf  stadt-braunschweigischen 
den  h.  Auetor,  auf  baseler  Kaiser  Heinrich  IL,  anf  werdenschen 
den  h.  Ludgerus   u.  s.  w.     Man  wird  bei  dem  vorliegenden  Gnlden 


^)  Zeitschrift  fOr  Müdz-,  Siegel-  und  Wappenkunde.  Neue  Folge.  Jahrgang 
1861.  Taf.  m.,  Nr.  99  und  101. 


darum  auch  an  eiuen  in  FraiikFurt  a!s  Gründer  verehrten  Heiligen 
denken  miisseu.  Besondere  Verehmng  genossen  hier  im  15.  Jahr- 
hundert uur  der  Patron  der  Haaptkirche,  der  h.  Bartholomäus, 
welcher  stets  mit  einem  Messer  oder  mit  der  ihm  nach  der  Legende 
al^ezogenen  Kopfhaut  dargestellt  wird,  und  Karl  der  Grosse.  Da 
man  nur  zwischen  beiden  die  Wahl  bat,  kann  die  Entscheidung 
gar  nicht  zweifelhaft  sein,  es  ist  Karl  der  Grosse,  der  seiner  Würde 
entsprechend,  Krone  und  Schwert  trögt  und  in  Seiner  linken  Hand 
statt  des  Ganzen  —  der  von  ihm  der  Sage  nach  gegründeten  Stadt  — 
das  Wesentliche  —  eine  Kirche,  oder,  wenn  die  Erklärung  besser 
gefällt,  die  in  seiner  Pfalz  gegründete  Kapelle,  die  erste  hiesige 
Kirche  —  hält.  Karl  der  Grosse  stand  hier  als  Gründer  der  Stadt 
in  höchstem  Ansehen;  sein  Fest,  der  28.  Januar,  wurde  hier  mit 
griSsstem  Änfwande  gefeiert. 

In  gaua  gleicher  Weise  wurde  er  durch  eine  auf  dem  ehe- 
maligen Gdigeuthore  ')  befindliche  Bildsäule  dargestellt,  welche  sieb 
jetzt  im  hiesigen  Museum  städtischer  Alterthümer  (am  Kamin  auf- 
gestellt] befindet,  lu  ähnlicher  Darstellung  findet  man  Kaiser  Karl 
über  dem  südlichen  Eingange  des  Domes. 

Nach  Lage  der  Verhältnisse  wird  Niemand  annehmen,  König 
Sigmund  habe  angeordnet,  dass  vorübergebend  auf  den  in  Frankfurt 
geschlagenen  Gulden  der  dortige  Stadtpatron  abgebildet  werde.  Nur 
die  Stadt  Frunkfurt  selbst  kann  man  als  Veranlasseriu  dieser  eigen- 
thümlichen  DarsteUnug  ansehen-,  jedenfalls  hatt«  sie  mehr  Ursache 
dazu,  das  Gepräge  zu  veräuderu,  als  Kijnig  Sigmund,  Sie  konnte 
es  nur  in  den  Jahren  1429 — 1431,  während  welcher  Zeit  ihr  die 
kaiserliche  Münzstätte  übergeben  war. 

Soweit  war  ich  in  der  Bestimmung  dieses  Guldens  gekommen, 
als  mir  die  Acten  über  die  hiesige  Müiize  zn  Händen  kamen,  welche 
das  aus  dem  Typus  Geschloaseue  bestätigteu.  Nach  deu  Frobebücheni 
sind  die  Gulden  mit  tder  cronmi  geceeickentt-  nur  in  der  kurzen  Zeit 
vom  2.  Mai  bis  2(i.  Juli  1431*)  geschlagen.  Nach  Uebernahme  der 
Mümtaustalt  liess  Frankfurt  nicht  gleich  neue  Mönzeisen  »j/raien«, 
aonderu  mit  deu  alten  fortmüuzen,  bis  sie  abgenutzt  waren. 
Ewt  1430  am  II.  Ängost*)  bat  Frankfurt  die  Stadt  Köln,  dem 
tjsoigrebert  das  fernere  Schneiden  der  alten  Münzeiaen  zu  ver- 
bieten. 


')  Dfts  GalgcDthor  wurde  in  der  zK'eilcn  Ralfte  des  XIV.  Jahrhunderts  erbaut. 
"^  Siehe  Abrechnung  !I.  im  Anhang,  Urkunde  Nr.  68. 
'l  *)  Siehe  Urkunde  Nr.  35. 
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Herr  Dr.  Rüppell  hat  diesen  Gulden  für  einen  auf  die  Krönung 
Eonig  Sigmunds  geschlagenen  erklärt  (Archiv,  alte  Folge  Vlll.  S.  2). 
Sigmund  ist  aber  nicht  in  Frankfurt,  sondern  in  Aachen^)  gekrönt; 
dass  Frankfurt,  zumal  damals,  als  es  der  Judensteuer  wegen  mit 
dem  König  uneins  war,  dazu  kommen  sollte,  eine  Krönungsmünze 
zu  schlagen,  ist  höchst  unwahrscheinlich.')  Die  Krone,  welche  diesen 
irrigen  Schluss  veranlasst  hat,  kann  keine  andere  Bedeutung  haben, 
als  die,  die  Stadt  als  kaiserliche  zu  bezeichnen. 

Frankftirt.    1452—1493. 

Friedrich  UI.  1440—1493,  Kaiser  seit  1452. 

5.  *  FRIDRiaVSoROMÄn'o  IMP'     Im   runden  Dreipass  der 
Reichsapfel. 

Es.  *MOnQTonO  =:  FRÄna'F^D'o  St.  Johannes  in  eng 
anliegender  Kleidung,  mit  der  Linken  das  Lamm  auf  dem  Buch 
haltend.  Zu  seinen  Füssen  der  weiusbergische  Wappenschild: 
drei  Schildlein,  '/i  (weiss  in  roth).  —  22,7  mm.  3,4  gr.  — 
1452—1493  geprägt. 

Nördllngen.     1452—1 493. 

Friedrich  III.,  1440—1493.  Kaiser  seit  1452. 

6.  *  FRIDRiaVSS  ROMÄRg  IMP     Im    runden  Dreipass    der 
Reichsapfel. 

Rs.  MOnSTS  nO  =  S  =  8=  nORDLin  st.  Johannes  in 
faltigem  Gewände  mit  dem  Lamme.  Zu  seinen  Füssen  der  weius- 
bergische Wappenschild.  —  23,2  mm.  3,38  gr.  —  Nach  1452, 
wahrscheinlich  erst  später  gepriigt,  denn  wie  man  dem  Gulden 
ansieht,  enthält  er  einen  Kupferzusatz,  den  ich  bei  mainzer 
Gulden  erst  1488  in  dem  Reverse  des  mainzischen  Münzmeisters 
Hans  Brome  vorgeschrieben  finde  (Würdtwein,  Diplomataria 
maguntina  U.  S.  403),  und  auch  bei  anderen  wird  er  nicht 
oder  wenig  früher  üblich  geworden  sein.  Wie  weiter  unten 
mitgetheilt  wird,  wurde  erst  1469  wieder  die  Benutzung  der 
nördlinger  Münzstätte  angekündigt. 


^)  Aschbach,  Geschichte  des  Kaisers  Sigmund. 

*)  Man  wird  überhaupt  berücksichtigen  müssen,  dass  es  im  Mittelalter  nklit 
wie  beute  üblich  war,  »Denkmünzenc  zu  schlagen. 
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Mainz. 

Johannes  11.^  Graf  yon  Nassau.    1397— U19. 

Biugen   1409—1417. 

7.   a)  lOl^IS^  AR  =  Q  =  ?\  MÄGVnT'     ([moneta]  Johannis, 

b)   So    Po archiepiscopi  ma- 

c)   S^    a  =  P:   N guntini). 

d)   S'-  Q  =  ?'-  M 

♦e)  S: H      

St.  Johannes  in  zottigem  Mantel,  mit  der  Linken  einen 
Ereozstab  schulternd.  Zwischen  seinen  Füssen  über  dem  8 
ein  kleines  -{- 

Bs.   a)  *MO  =  nQTÄ  OPIopmöQ  =  SIS  (Moneta  oppidi  Pin- 

b)  *• o Q' gensis). 

c)  *M0= 

d)  *M0  = • -_8 

*e)  *  WO  = • • 


Im  Felde  ein  grosser  hochgetheilter  Schild,  vorn  :  Rad  (Mainz), 
hinten:  gekrönter  Löwe  von  links  in  einem  mit  sieben  Schin- 
deln bestreuten  Felde  (Nassau).  An  den  grossen  Schild  sind 
oben  zwei  kleine  angelehnt,  welche  die  Umschrift  theilen,  rechts 
Kreuz  (Köln),  links  quergetheiltes  Schildchen  (Minzenberg)  ^), 
das  an  Stelle  des  Familienwappens  von  dem  trierer  Erzbischof 
Werner  von  Falkenstein  geführt  wurde. 

a)  23  mm.  3,43  gr.  —  b)  22,7  mm.  3,4  gr.  —  c)  23  mm. 
3,42  gr.  —  d)  22,6  mm.  3,48  gr.  —  e)  21,2  mm.  3,42  gr. 

Höchst  1409—1417. 

8.  »a)  lOl^IS?  AR  =  Q  =  P'  MÄÖVnT' 

b)  '• P'H T' 

c)  S^* P^  M 

St.  Johannes  in  zottigem  Mantel  mit  dem  Ereuzstab.  Zwischen 
seinen  Füssen  über  dem  8  ein  -f--  Das  Schloss  am  Mantel  des 


')  In  dem  Archiv  für  HesseD-Darmstädtische  Geschichte  Bd.  V.  wird  der 
Nachweis  zu  fohren  gesacht,  dass  das  Wappen  von  Minzenberg  einen  Minzen- 
itengel  enthielt  Der  Beweis  fusst  auf  der  irrigen  Ansicht,  dass  jedes  Siegel- 
bild anch  WappenbUd  sei.  Ich  bleibe  bei  der  älteren  Ansicht,  dass  der  minzen- 
berger  Schild  quergetheUt  gewesen  sei,  weil  alle  minzenberger  Erben  als  solche 
einen  qnergetheilten  Schild  getragen  haben. 
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Heiligen   ist  auf  einigen   Exemplaren   wie  ein  o  (Ringel),    auf 
anderen  wie  ein  Rad  gestaltet. 

B5.*a)  *MO  =  naTÄ«Io]^OQSToSVP'=  *M0    (Moneta    in 

b)  *H0  = ÄI- T- =    MO     Hoest  snpra 

c)  4" Mogannm). 

Wie  bei  Nr.  7   ein  grosser  Schild  mit  dem  mainzischen  und 

nassanischen  Wappen,    oben  daran  die  Wappenschildchen    von 
Köln  und  Minzenberg. 

a)  23  mm.  3,47  gr.  —  b)  22,5  mm.  3,46  gr.  —  c)  23,2  mm. 
8,49  gr. 

In  dem  Vertrage  der  Erzbischöfe  von  Mainz,  Trier  und  Köln 
von  1409  ^)  wird  festgesetzt  für  die  Goldgulden : 

9und  iglicher  von  unsern  Herren  sol  Mume  Isen  dun  machen^ 
^da  vff  einer  Syten  St,  Johans  Bild  siee^  vnd  vff  der  andern 
*Syteti  sollen  des  Herren  Wapen^  in  des  Münzen  der  gülden 
>geslagen  mrt^  mitten  in  eyme  Schilte  stan  ufid  vff  iglichen 
Ttorten  von  dein  Schilte  sollen  vnser  ander  evoeyer  Herren 
»TFopen  stan,^ 

Diesen  Bestimmungen  entsprechen  die  Goldgulden  No.  7  und  8;  sie 
sind  also  nach  1409  und  zwar  längstens  bis  1417  geschlagen,  mit 
welchem  Jahre  ein  neuer  Typus  eingeführt  wurde. 

No.  7  hat  neben  dem  grossen  Schilde  zwei  kleinere  mit  Kreu- 
zen, welche  als  trierische  und  kölnische  bezeichnet  werden  müssen. 
Dagegen  hört  man  zuweilen  fragen,  ob  das  Kreuz  auf  No.  8  das 
trierische  oder  das  kölnische  sei.  Es  scheint  mir  gar  nicht  zweifel- 
haft, dass  es  das  kölnische  sei,  denn  für  den  dritten  Theilhaber  an 
dem  Vertrage,  dessen  Wappeu  auch  neben  dem  Schilde  stehen  soll, 
hat  man  dessen  Familien-,  nicht  das  Stiftswappen  gewählt.  Juri- 
stische Spitzfindigkeiten  späterer  Jahrhunderte,  die  auch  jetzt  noch 
zur  Begründung  von  Ansichten  angeführt  werden,  darf  man  bei  der 
Beurtheilung  der  Wappen  auf  Münzen  des  15.  Jahrhunderts  nicht 
anwenden.     Die  Wappen  hatten  nur  den  Zweck,  den  Ursprung  und 


')  Hirsch,  Des  Deutschen  Reichs  Münzarchiv  I.  63.  Die  Verträge  der 
vier  rheinischen  KurfOrsten  betreffen  nur  die  Goldgulden  und  die  am  Nieder- 
rhein, dessen  südliche  numismatische  Grenze  die  Heimbach  unterhalb  Bingen 
ist,  gangbaren  Silbermanzcn.  Für  die  nicht  unmittelbar  am  Rhein  gelegenen 
trierischen,  wie  für  die  mainzischen  und  pfalzgrftflichen  Bedtzungen  oberhalb 
der  Heimbach  wurden  besondere  Pfennige  geprägt  Siehe  darflber  meine  »Bai* 
träge  zur  pfalzgräflichen  und  mainzischen  MQnzgeschlchte.« 
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äen  Verfertiger  zu  bezeichnen,  gleich  unseren  Fabrikmarken,  Als 
Beispiel  führe  ich  den  Halbpfenuig  des  speirer  Bischofs  Matthias  tod 
Rammitigen  ')  an,  welcher  nur  den  vierfach  geständerten  Familien- 
schild trägt,  nicht  das  Kreuz,  welches  wegen  seiner  Uebereinstim- 
mnng  ^abgesehen  \oa  den  auf  Münzen  nicht  darstellbaren  Farben) 
mit  dem  trienscben  and  küiuiBchen  nicht  genügend  den  Müuzherru 
bezeichnet  hätte.  Eiu  anderes  Beispiel  sind  die  von  den  nieder« 
rheinischen  Herzögen  am  Ende  des  XV.  Jahrhunderts  geprägten 
Pfennige  mit  dem  Hohlriuge,  welche  vor  dem  eigenen  Wappen  daa 
mainzer  Rad  tragen.  Obwohl  der  Erzbischof  von  Mainz  damals 
keine  Ho hlriugp  fennige  schttig,  setzte  man  doch  dessen  Stiftswappen 
darauf,  weil  es  besser  als  die  der  anderen  Theilhaber  die  nach  dem 
Vertrage  geachlagenen  Münzen  als  solche  charakterisirte. 


Höchst  1419. 

9.  'lOi)\S'.  ÄRO  =  ?'.  MKßVnT'  St.  Peter  mit  SchlÜBsel  und 
Buch ;  vor  seinen  Füssen  ein  kleiner  Schild  mit  dem  nassatuEchen 
Löwen. 

m.    *MOn'  =  *nOV'=  *l?09^  =  *STS'  Spitzer Vier- 

paM,  innen  grosser  Schild  mit  dem  mainzer  Kade,  rings  berum 

4  kleine  Schildchen:   oben  und  rechts  Kreuz  (Trier  und  Köln), 

links  Wecken  und  unten  Löwe.   22,2  mm.  3,45  gr. 

1419  am  20.  März  *)  schlössen  die  Kurfürsten  von  Mainz,  Trier, 

K6In,    der    Pfalzgraf   und    der    Herzog    von  Jülich  auf  sechs  Jahre 

einen  Münzvertrag    und    bestimmten,    dass    zar    Kennzeichnung    der 

Denen  Goldgulden  auf  deren  einer  Seite  St.  Peter  mit  dem  Schlüssel 

und    daran    des    Münzherrn  Wappen,    auf   der    anderen    ein    Vier- 

pass    wieder    mit     dem    Wappen    des     Münzherm     in    der    Mitte 

nnd  darum    vier  kleine  Schildchen   der  anderen  vier  Vertragsberren 

stellen  sollten. 

Vorstehender  Goldgulden  ist  nach  diesen  Bestimmungen  geprägt 
und  zwar,  da  Erzbiachof  Johann  am  23.  September  desselben  Jahres 
(1419)  gestorben  ist,  zwischen  dem  20.  März  nnd  dem  vorgenannten 
Todestage  Johanns.  Höchst  wahrscheinlich  ist  mit  der  Prägung 
der  Goldgulden  Jobanns    mit    diesem  Typus  etwas   später    begonnen 

')  Siehe  meine  Beitrage  zur  {ifalzi^rü fliehen  und  m&inEischeo  MünzkuniSe, 
SoDilerabflruck  aus:  Miltheilaugcn  dea  bistoriEchen  Yereiiis  der  P/alz,  Heft  IS. 
Bpaer  1880. 

*)  Blatter  fltr  MUnulrande  III.  S.  57. 


—     14     — 

worden,  da  erst  die  dazu  gehorigeu  Stempel  geschnitteD  werden 
mossten,  andererseits  kann  aber  auch  nach  Johanns  Tode  noch  mit 
den  alten  Eisen  fortgemünzt  worden  sein,  da  man  immer  erst  die 
alten  Stempel  aufbrauchte,  was  indess  nicht  lange  Zeit  gedauert 
haben  muss,  weil  damals  die  Münzen  —  im  wörtlichen  Sinne  — 
geschlagen  wurden  und  die  Müuzeisen  sich  daher  ausserordentlich 
schnell  abnutzten. 

Konrad  HI.,  Bhelngraf.  1419—1434. 

Bingen  1419—1423. 

10.   a)  *aOnRÄDr*  Ä*=  *RaP^  *MÄeVn  ([moneta]  Conradi 

*b)    Q I*     Ä* V      archiepiscopi  ma- 

guntini). 
St.  Peter  mit  Schlüssel  und  Buch ;  zu  seinen  Füssen  der  ge- 
vierete  Schild  mit  den   wild-  und  rheingräflichen  Löwen.  ^) 

ife.  a)  *Mon  =  *nov'=  *pm*  =  eGn^ 
*b)  *Mon'=  *nov'  = *0Q's' 

Vierpass,  inmitten  grosser  Schild  mit  Rad,  rings  herum  vier 
kleine  Schildchen:  oben  und  rechts  Kreuz  (Trier  und  Köln), 
links  Wecken  (Baiern),  unten  Löwe  (Jülich),  a)  23,1  mm. 
3,42  gr.  b)  22,5  mm.  3,45  gr. 

Die  Qoldgulden  mit  dem  Vierpass  sind  von  1419 — 1425  ge- 
schlagen worden  und  zwar  die  mit  dem  Löwen  unten  (No.  10,  11, 
26,  27,  42,  43)  bis  1423,  dem  Todesjahre  des  Herzogs  Reinhald 
von  Geldern.  Denn  nach  dem  Wortlaut  des  Vertrages  von  1419 
soll  auf  der  einen  Seite  stehen  »de^  herren  wappen  In  des  herren 
Muncjs  die  gülden  geslagen  toerden  vnd  vff  den  andern  vier  ortten 
der  andern  vier  herren  wappen^*  so  dass  der  Löwe  unten  im 
Vierpass  nicht  der  des  Pfalzgrafen,  für  den  schon  die  Wecken 
stehen,  sein  kann,  sondern  der  jülichsche.  Als  Herzog  Reinhald 
von  Geldern  1423  starb,  schied  damit  das  Herzogthum  Jülich  (für 
seine  anderen  Besitzungen  war  er  nicht  beigetreten)  aus  dem  rhei- 
nischen Münzverein.  Im  allgemeinen  behielt  mau  den  Typus  bei, 
nur  setzte  man  an  Stelle  des  jülichschen  Löwen  eine  (bedeutungs- 
lose) Rose  zur  Ausfüllung  des  Raumes.  Die  Gulden  mit  der  Roee, 
No.  25,  40,  41,  sind  demnach  1423 — 1425  geprägt  worden. 


*)  Wie  hier  auf  den  Manxen,  ist  sein  Wappen  aach  aaf  seinem  Denknal 
im  Mainzer  Dom  dargestellt;  der  wildgrftfliche  Löwe  steht  dem  rimJBfrlfHcheii 
voran. 
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Höchst.  1419  —  1423. 
*aOnRÄDI.  A*  =  "RaPI'  *MÄQ'  st.  Peter  mit  Schlüssel 
uad  Bach,   za  seinen  Füssen  der  gevierete    Familien schild.     Im 
Felde  an  seiner  rechten  Schulter  ein  -|-  (Serienzeichen). 

Äs.  *MOn'  =  nOV'=  .I?09'  =  «ist»  wie  Nr.  10, 
Tierpa&s  mit  dem  Bad  in  der  Mitte,  rings  hemm  vier  kleine  Schild- 
chen mit  Kreuz,   Kreuz,  Wecken,  Löwe.')   22,6  mm.  3,42  gr. 


Bi 


iger 


12,  «a)    aOnRADI» 
W   I 


^TIROPI 

n 


1425 -1434. 


Der  Bischof  mit  segneud  erhobener  Rechten  hält  in  der  Linken 
den  Biüchofsstab;  zn  seineu  Füssen  der  gevierete  wild-  und 
fh  ein  gräfliche  Schild.  Bei  a)  ist  an  der  liukeu  Seite  der  Mitra 
ein  kleines  Sternchen  und  am  rechten  Arm  ein  kleines  An- 
hängsel', h)  hat  am  liukeu  Arm  des  Bischofs  eiuen  secha- 
Btrahligeu  Stern. 

a.b)  *MOnGTÄ*  nOVÄ»  ÄVRan*  Bin'  tgeusis.)  lo 
einem  runden  Dreipaas  der  mainzische  Schild.  —  a)  23  mm.  3,44 
gr.     h)  21,5  mm.  3,43  gr. 

1425  war  der  im  Jahre  1419  anf  sechs  .lahre  abgeschlossene 
Mfluzvertrag  abgelaufeu;  mit  dem  neuen,  1425  geschlossenen,*)  bis 
1437  laufenden  Vertrage  tritt  auch  ein  neues  Gepräge  auf,  welches 
aich  auf  den  Goldgulden  aller  zwischen  1425  und  1437  regierenden 
rheinischen  Kurfürsten  findet.  Auf  der  einen  Seite  steht  der  Müne- 
faerr,  entweder  der  Krzbischof  oder  der  Pfalzgraf,  mit  oder  ohne 
seinen  Familienwappenscbild  zu  den  Füssen.  Auf  der  auderu  Seite 
befindet  sich  iu  einem  runden  Dreipass  ein  grosser  Wappenschild. 
Die  mainzer  Gnldeu  dieser  Art  siud  abgebildet  unter  Nr.  12,  13 
(Erabischuf  Konrad  f  1434)  und  Nr,  14  (Erzbischof  Diether  von 
Erbach  1434—1459),  ein  trierer  unter  Nr.  23  (Erzbischof  Otto  von 
Ziegenhain  t  1430),  ein  pfalzgräflicber  unter  Nr.  28  von  Ludwig  III. 
^1410 — 1431)).  zwei  kolner  unter  Nr.  45,  46  von  Diether  vou  Möra 
<;i  414— 1463). 

Eine  urkuudliche  Bestätigung,  dass  das  besprochene  Gepräge 
awiichen   1425  und   1437  üblich    gewesen,    ist    die    Bemerkung    des 

')  Die  Anftählung   begiunt  bei  der  Beschreibung  immer  oben,  dann  folgt 
TWiiti,  links  und  scliliesslicli  unten. 
»)  Hiracli,  MQuearchiv  VIT,  34. 
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Pfalzgrafen  Ludwig  III.  in  seinem  Briefe  vom  28.  Mai  142S 
an  Frankfart:^)  ^als  ir  ivöl  tvisseni^  das  vnser  tnitkurfursten 
vtid  wir  unser  gülden  muncze  in  gemeinschafft  mit  einander  slalien 
lassen^  doch  iglicher  mit  sinem  eigen  muncjsmeister^  wapen  vnd 
eeichen.^  Nur  während  1425  und  1437  werden  die  Gulden  der 
rheinischen  Kurfürsten  nicht  mit  einem  gemeinsamen  Gepräge  und 
nur  mit  dem  Wappen  des  Münzherrn  allein  geschlagen.  Die  Ursache 
liegt  darin,  dass  man  keinen  passenden  Grund  fand,  dem  Kaiser 
oder  dessen  Stellvertreter,  dem  Herrn  von  Weinsberg,  das  Gesuch 
um  Eintritt  in  die  rheinische  Vereinigung  abzuschlagen.  Man  musste 
also  der  Form  nach  den  Kaiser  Sigmund,  der  das  Münzrecht  in 
Frankfurt  an  den  Meistbietenden  ohne  Rücksicht  auf  dessen  Ehrlich- 
keit verpachtete,  in  den  Vertrag  einschliessen.  Um  das,  was  man 
auf  dem  geraden  Wege  nicht  verhindern  konnte,  den  Eingang  der 
Frankfurter  Goldgulden  in  die  kurfürstlichen  Rheinländer,  zu  hinter- 
treiben, ')  weigerten  sich  die  Gesandten  der  Kurfürsten  ein  gemein- 
sames Gepräge  anzunehmen.  Die  Goldgulden  sollten  ihren  Münz- 
herrn zeigen.  Demgemäss  verordnete  König  Sigmund  1426,  ')  dass 
auf  den  in  Frankfurt  zu  prägenden  Gulden  »etn  honig  in  siner 
mayestat€  stehen  sollte,  ^)  es  wurde  aber  nicht  allgemein  ausgeführt. 

Höchst  1425—1434. 

i3.*a)*aonRÄDi*  =ÄRaPF*  mv 

*b)    I     = 

Der  Bischof  mit  segnend  erhobener  Rechten  hält  in  der  Linken 
den  Bischofsstab.  Zu  seinen  Füssen  befindet  sich  der  wild- 
uud  rheingräfliche  Schild,  a)  hat  an  der  linken  Seite  der 
Mitra  ein  Sternchen  und  im  Felde  an  der  linken  Schulter  einen 
Punkt,  b)  hat  an  der  linken  Schulter  einen  sechsstrahligen  Stern. 

*a)  *MonaTÄ»  novÄ»  äyrgäp  f?os^ 

*b)  Ä»    W 

In  einem  runden  Dreipass  der  mainzische  Schild, 
a)  22,5  mm.  —  3,35  gr.  —   b)  22,1  mm.  —  3,31  gr. 


>)  Urkunde  Nr.  32  im  Anhange. 
*)  Siehe  Genaueres  im  dritten  Abschnitte. 

*)  Siehe  den  Brief  Konrads  von  Weinsberg  an  Frankfort  vom  87.  Mta 
1426.   Urkunde  Nr.  28,  §  8  n.  «P. 

*)  Ausgeführt  wiurde  diese  Yerordnong  nur  in  Dortmoad. 
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Dlether  von  Erbacb.  U34— 1459. 

Höchst.    1434—1459. 

14.  T]^QODia^  =  ÄRaPI%MÄ^  Der  Bischof  mit  segnend  er- 
hobener Rechten  und  dem  Bischofsstabe;  zu  dessen  Füssen  sein 
Familienschild:  qoergetheilt,  oben  2,  unten  1  Stern. 

•  MOnaTA*  nOVÄ*  äVRGä  *1?0'    im  runden  Dreipass 
der  mainzische  Schild.    22,2  mm.  3,465  gr. 

Adolf,  Graf  yon  Nassau.  1462—1475.^) 

Mainz.    1463—1475.. 

15.  *tL)  oÄDOLF'  T^RQ  =  l?iaPI'  MÄ° 

b)  ♦ o 

c) R     = o 


Der  Heiland  sitzend  auf  pfothischem  Stuhle,*)  rechts  segnend, 
links  ein  Buch  haltend.  Zu  seinen  Füssen  ein  kleiner  hoch- 
getheilter  Schild  mit  dem  niaiuzer  Rade  und  dem  nassanischen 
Löwen.*)    a)  hat  neben  dem  Haupte  Christi  3,  b)  nur  2  Sterne. 

♦a)  *  ♦Mona'*  KOVÄ*  ÄVRaÄ°MÄOVIi 

h,c) a'  n n* 

Schräges  Blumenkreuz,  in  dessen  Winkeln  vier  WappenschiM- 
chen :  1)  Rad,  2)  Lowe  und  Wecken  im  hochgetlieiltcn  Schilde 
(Pfalzgraf),  3)  trierisches  Kreuz  belegt  mit  dem  badischen 
Wappenschilde,  4)  das  kölnische  Kreuz  und  der  pfalzgriifKche 
Lowe  im  hochgetheilten  Schilde. 

oben  rechts  links  unten 

a,  b)  Mainz  Ffalz-Baiem    Trier  Köln 

c)      »  Köln  »  Pfalz-Baiem. 

a)  22,8  mm.  3,37  gr.  —  b)  22,1  mm.  3,39  gr.  —  c)  22,5  mm. 
3,4  gr. 

Da  auf  diesen  Gulden  das  Wappen    des    kölnischen  Erzbischofe 
Bnprechty    Pfalzgrafen,    vorkommt,   welcher   erst    1463   zur   Regie- 


*)  In  Grote's  Stammtafeln  wird  Adolf  schon  MGI  als  Erzbischof  auf- 
gefilblt;  das  war  er  freilich  durch  Minoritätswahl  und  die  Bestimmung  des 
PfepBtet;  er  wurde  es  aber  tliatsächlich  erst  durch  die  Eroberung  der  Stadt 
Mami  1403. 

*)  Ghristiu  wird  immer  sitzend  auf  rlteinischen  Gulden  dnr^ostc-IIt. 

*)  Dm  Feld  ist  mit  Schimleln  l>estreut,  darum  nicht  der  pfalzgräflichc  Löwe. 
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rang  kam,  so  sind  sie  erst  nach  1463,  wahrscheinlich  erst  you 
1464  an  geschlagen  worden,  denn  nicht  früher  als  1464  trat  Adolf 
von  Mainz  mit  den  übrigen  rheinischen  Kurfürsten  in  eine  Ver- 
einigung über  die  Münzen.  ^)  Der  Pfalzgraf  stand  nämlich  in  dem 
Kampfe  zwischen  den  beiden  mainzer  Erzhirten  Diether  Graf  von 
Isenbnrg  und  Adolf  Graf  von  Nassau  auf  Seiten  des  ersten,  dem 
von  der  Majorität  gewählten,  rechtmässigen.  Als  letzterer  das  Glück 
hatte,  seinen  Gegner  besiegt  zu  sehen,  söhnte  sich  der  Pfalzgraf 
nicht  gleich  mit  seinem  ehemaligen  Gegner  soweit  aus,  dass  ein 
Münzvertrag')  zwischen  ihnen  abgeschlossen  werden  konnte.  Das 
geschah  erst  1464,  und  gleichzeitig  bestellte  der  Erzbischof  Adolf 
Münzmeister  und  Wardein.  Wären  diese  schon  früher  in  Thätigkeit 
gewesen,  so  wäre  die  Bestallung  überflüssig  gewesen.  Damit  in 
Widerspruch  scheint  die  Quittung  aus  dem  Jahr  1467  über  die  Ab- 
rechnung des  Münzmeisters  Friedrich  Nachtrab  zu  stehen,  in  welcher 
es  heisst,  dass  *  Friedrich  Nachtrabe  sieder  der  Zyt  wir  unser  stadt 
Mencee  erobert  haben  unser  moncjsmeister  gewest  daselbst  gtdden, 
wispfennige^  Pfennige  und  heUer  van  unsem  wegen gemonceet  hait.^^) 
Friedrich  Nachtrab  war  1461  von  Erzbischof  Diether  als  Münz- 
meister angestellt  und  nach  dessen  Abdankung  1462  von  dem 
Nachfolger,  Erzbischof  Adolf,  in  gleicher  Eigenschaft  angenonmien 
worden.  Die  darauf  bezügliche  Urkunde^)  macht  auf  mich  den 
Eindruck  —  sie  ist  nicht  ganz  klar  gefasst  —  als  habe  Adolf  sich 
damit  nur  der  Dienste  des  erfahrenen,  früheren  frankfurter  Münz- 
meisters versichern  wollen;  denn  er  sagt  ausdrücklich,  dass  er  sich 
mit  ihm  über  Schlagschatz  —  die  Hauptsache  —  später  eim'gen 
wolle,  und  wenn  er  ihn  nicht  gebrauchen  könne,  so  wolle  er  ihn 
ziehen  lassen ;  doch  müsse  Friedrich  sich  jederzeit  auf  Verlangen 
wieder  zu  seiner  Verfügung  stellen.  Wenn  er  nun  sagt,  der  Münz- 
meister habe  seit  der  Eroberung  der  Stadt  Mainz  bis  1467  für  ihn 
gemünzt,  so  muss  das  noch  nicht  heissen,  dass  er  schon  1462 
in  Mainz  gemünzt  habe.  Das  ist  nach  Lage  der  Verhältnisse  un- 
wahrscheinlich. Doch  kann  er  wohl  in  dem  mainzischen  Elichsfelde, 
in  EIrfurt,  später  auch  in  Mainz  gearbeitet  haben,  da  der  Bischof 
sagt,  er  habe  ihm    »etliche  somme  geJdes  und  silbers  ßu  Erffurt  und 


^)  Wardtwein,  Diplomataria  magontina  IL  S.  350. 

')  Daselbst  ü.  S.  840. 

•)  Daselbst  n.  S.  858,  Nr.  CXXXVI. 

«)  Daselbst  IL  S.  337,  Nr.  CXXX. 
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andern  Enden  geli^iert  tmd  gdtihen.t  Wer  in  den  östliebeu  Mänz- 
atätten.  Ueüigenstadt.  Erfurt,  mamzischE'r  MünitiiieiBter  war,  ist  es 
aiemals  gleicbzeitig  am  Uliein  gewesen.  Frieüricb  Nachtrab  kann 
aUo  nicht  in  Mniuz  oder  beDucbbarteii  StädteD  vor  1404  Münz- 
nieiatn'  gewesen  sein,  weil  er  14<i4  al»  solcher  für  die  Gnldenmünze 
zu  Mainz  bestellt  wird.') 


Diether  II.,  Grat  von  l8enbnrg.    U7&— 1483. 


Ma 


1477—1482. 


16.    DiaT  =  :^Q'ÄR  =01^10  =  PI'*  MÄ 

Langes")  Blumenkreuz,  darauf  ein  grosser  Schild,  geviert:  1,4: 
Rsd  (Mainz)  —  2,3:  zwei  Balken^)  (Isenbnrg). 

*  »Mona'*  novÄ»  nvRaÄ*  Rsnans'tie) 

Drei  mit  den  Hilapteii  um  uiuen  Punkt  zDsaram  enges  teilte 
Schilder;  rechts  oben  im  scbraffirteu  Felde  das  tricrische  Kreuz 
mit  draufgelegtem  badischem  Schildchen  (Johann  von  Baden, 
1456—1503),  links  oben:  Wecken  (fiir  den  Pfalzgrafen),  nnten 
Löwe  (Jnlich).     22,5  mm.  3,35  gr. 

Dieser  Golden  entspricht  den  Beatimmungen  des  1477  auf  zehu 
Jfthre  zwischen  den  Kurfürsten  von  Mainz,  Trier,  dem  Pfalzgrafen 
and  dem  Herzog  Wilhelm  zu  Jülich  abgeschlossenen  Münz  Vertrags,*) 
nwh  welchem  *vff  einer  sifien  ein  schilt  des  Fürsten,  mit  des  dsci) 
die  gcfnoncst  werden ,  und  uff  der  andern  der  ander  unser  dryer 
Fürsten  icappenx  stehen  soll,  Man  kann  diesen  Gulden  also  nicht  in 
Wether'«  erste  Regierungszeit  verlegen,  zumal  er  den  Titel  archi- 
episcopns  trägt.  Vor  1462  nannte  er  sich  *electus  et  confirmatns.« 
Der  von  Oappe  in  dem  Verzeichniss  der  mainzer  Münzen 
Nr.  fi73,  nach  Köhler's  Dncaten-Cabinet  Nr.  841  und  Würdt- 
»ein  Nr.  126  (wie  gewöhnlich)  ungenau  beschriebene  Gniden, 
welchen  ich  selbst  besitze ,  gehört  in  seine  ersten  Bischofsjabre 
1450 — 1402,  nicht,  wie  Cappe  meint,  in  die  zweiten,  denn  unter 
den  drei  kleiuen  Wappenschildchen  hat  das  kölnische  noch  das 
Wappen  des  1463  gestorbenen  Erzbischofs  Diether  von  Mora. 

')  Wflrdtwein,  Piplomataria  maguntina.  IL  SbO. 

*)  In  UrkunJcn  werden  Krcuzp,   welche   wie  dieses   die  Ilmsrlirifl    theilen, 
«Ml  tUngO'  genunnt. 

•)  Grotc  nennt  dipse  Theilung  »fünffach  quergetheilti . 
*)  Wnrdtwoin,  Diplomataria  raaguntina.  11.  3<^T. 
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Dagegen  gehört  der  von  Cappe  (Nr.  647)  in  die  Jahre  1459  bis 
1461  gelegte  Gulden  Diether's  in  dessen  zweite  Regiemngsperiode 
1475—1482,  da  nach  der  Cappe 'sehen  Abbildung  auf  Tafel  IV. 
Nr.  64  der  Revers  das  kölnische  Wappenschildchen  mit  dem  Löwen 
des  1463  auf  den  erzbischöflichen  Stuhl  gelangten  Pfalzgrafen  Rup- 
recht trägt. 

Trier. 

Kano  von  Falkenstein.   1362—1388. 

1371—1375. 

17.  aOnO".  ÄRQI^iaPS".  tRaVaRan  (Zwei  gekreuzte  Schlüssel). 
In  einem  runden  Dreipass  ein  grosser  Schild  hochgetheilt,  vom 
Kreuz  (Trier),  hinten  quergetheilt ,  untere  Hälfte  schraffirt 
(Minzenberg.  ^) 

S-  IOHK  =  NNES  •  B-  (Zwei  gekreuzte  Schlüssel). 

St.  Johannes  in   haarigem  Mantel,    rechts    segnend,   links   den 

Ereuzstab  schulternd.     23,00  mm.  3,52  gr. 

Von  diesem  Gulden,  dem  ältesten  des  ganzen  Fundes,  möchte 
ich  annehmen,  er  sei  nach  1371,  nach  dem  Aufhören  der  Eigen- 
schaft Cuno's  als  Verweser  des  kölnischen  Erzstifts  geschlagen  wor- 
den, da  er  diesen  Titel  hier  nicht  mehr  führt.  Dass  er  nicht  früher 
entstanden  ist,  geht  daraus  hervor,  dass  er  nicht  mehr  den  ältesten 
florentinischen  Typus  —  die  Lilie  und  St.  Johannes  —  zeigt,  wie 
der  von  Bohl  unter  Nr.  1  beschriebene,  welche  Art  bis  1370  etwa 
geschlagen  worden  ist.  Dass  er  nicht  jünger  ist,  möchte  daraus  her- 
vorgehen, dass  er  auf  einer  Seite  noch  das  florentinische  Muster  — 
den  St.  Johannes,  nicht  verleugnet.  Wollte  man  ihn  in  eine  uns 
nähere  Zeit  verlegen,  so  müssten  die  in  grosser  Menge  und  offenbar 
nach  späteren  Mustern  geprägten  Gulden  in  die  für  sie  nicht  passende 
ältere  Zeit  verlegt  werden.*) 

18.  avno  ÄRa  =  PVSTRai  st.  Peter,  etwas  nach  rechts  ge- 
wandt, mit  langem  Ereuzstab  und  Schlüssel  unter  einem 
gothischen  Tabernakel  auf  einer  niedrigen  Säule. 


')  Orot 6,  Münzstudien,  IX.  (Stammtafeln)  184.  —  Siehe  Anmertnng  auf 
Soite  11  dieser  Abhandlcmg. 

')  Yergl.  darüber  auch  Dannenberg's  Abhandlung:  Die  OoldgnldeB  nm 
Florentiner  Gepr&ge  (Sonderabdruck  ans  der  Wiener  wimlmnatiicheB  ZeÜMWII) 
Seite  31,  32. 
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SÄaMMPGRII-  Pa  GäLLäI  (Zwei  gekreuzte  Sclilüssel  imd 
darüber  eiQ  Punkt.)  (Saeri  imperii  per  Gallium  archicaucelliiriiis.) 
Ib  einem  runden  Dreipas^^e  der  hochgetheilte  Schild  mit  den 
Feldern  von  Trier  und  Miua^nberg.     21,5  mm.  3,47  gr. 

Werner  Ton  Falkenstein.   1388—1418. 

Oberwesel.    1409—1417. 

19.    WaRnaR^  =  äRQP^  TRG'      st.   Johannes   in    zottigem 
Mantel  mit  dem  Kreuzstab. 

«MOnaT°  =  °Ä  nOVÄ*>  =  WaSÄL'  Spitzer  Drei- 

pass  mit  dem  trier-minzeubergischen  Schilde  in  der  Mitte;  oben 
daran   zwei  kleine  Schildchen    mit   dem   kölnischen  Kreuz  und 
dem  mainzer  Rad.    Unten  zwei  delphiuartige  Schnörkel. 
22  mm.  3,45  gr. 

Diese  und  die  unter  Nr.  20 — 22  verzeichneten  Nummern  ent- 
sprechen nur  den  Bestimmungen  des  zwischen  Mainz,  Trier  und  Köln 
abgeschlossenen  Vertrages  von  1409,  nach  welchem  auf  einer  Seite 
^safU  ioJiafis  bäd  sten  und  uff  der  andern  des  htm  wa2)cn,  in  des 
Muncse  der  gülden  geshgen  wird,  mitten  in  eyme  schilt^  und  uff 
iglichen  orten  von  dein  schilte  sollen  unser  ander  siveyer  hcrrcn  wupen 
sfo»).«^)  Da  erst  1417  ein  anderes  Gepräge  fcstgei^etzt  wurde,  so 
sind  alle  genannten  Gulden,  Nr.  19  —  22,  zwischen  1109  und  1417 
entstanden.    Sie  gehören  zu  den  häufig.slen. 

20.  a,c)  waRnaR^  =  KRap%  TRa^ 

*b) n 

*d) p^ ^ 

St.  Johannes  in  zottigem  Mant(3l  mit  Kronzstab.  Zwischen 
seinen  Füssen  ist  bei  c)  ein  Kreuz,  bei  d)  ein  lialbmoud  mit 
Kreuz  darin. 

d)  *M T»  =  *Än__Ä»  =  *W 

In  einem  spitzen  Dreipass  der  hochgetheilte  trier-minzeubergische 
Sehild  in  der  Mitte,  oben  daran  der  minzcubergisclie  und  niainzische, 
anten  die  delphinartigen  Schnörkel,  b)  hat  im  0  des  Wortes  MOI/äT 
ein  Gencht. 


L  ^  Hirsch,  BfOnsarchiT  L,  68. 
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a)  22  mm.  3,42  gr.  —  b)  22,7  mm.  3,46  gr.  —  c)  22,5  mm. 
3,44  gr.  —  d)  23  mm.  3,46  gr. 

Die  Münze  zu  Wesel  wurde  12.  November  1408  an  Thilgen  von 
der  Winterbaefa  und  17.  April  1409  an  Thilmann  (den  vorgenannten) 
abermals  auf  ein  Jahr  verpachtet. 

Koblenz.    1409—1417. 

21.  a)          WGRnaR  =  ÄRQP^TRa' 
*b)  *  =  W R'=  75 P/ 

St.  Johannes  in  zottigem  Mantel  mit  Kreuzstab.  Bei  b)  ist 
zwischen  den  Füssen  des  Heiligen  ein  Punkt  und  ein  mit  den 
Spitzen  nach  oben  gedrehter  Halbmond,  in  welchem  sich  viel- 
leicht, wie  bei  anderen  besser  erhaltenen  Gulden  dieser  Art, 
ein  Kopf  befindet. 

a)  •MonaT°=*^Ä°novÄ^  =  aovaL' 

*b)  T  =  Ä-  novÄ*  =  • 

Im  spitzen  Dreipass  ein  hochgetheilter  Schild  mit  den  Feldern 
von  Trier  und  Minzenberg,  oben  daran  die  Schildchen  von 
Minzenberg  und  Mainz,  unten  die  delphinartigen  Schnörkel. 
Bei  b)  ist  in  allen  0  der  Wappeuseite  ein  männliches  Gesicht. 

a)  22,2  mm.  3,53  gr.  —  b)  22  mm.  3,33  gr. 

Die  Münze  zu  Koblenz  kam  am  12.  November  1408  an  Franz 
Smeltzer,  Bürger  in  Koblenz,  auf  ein  Jahr,  am  17.  April  1409  au 
Fässgin  von  der  Winterbach.  Am  3.  August  1415  wurden  den 
Gebrüdern  Thylgin  und  Fässgin  von  der  Winterbach  die  Münz- 
stätten zu  Koblenz,  Wesel  und  Offenbach  übergeben. 

Falkenstein,  Werner.    1407— U18. 

(Erzbischof  von  Trier  1388—1418.)    Besitzer  von  Offenbach  1409—1418. 

22.  WGRnaR^  =  ÄRQP/  TRO'  St.  Johannes  in  zottigem  Mau- 
tel  mit  Kreuzstab. 

*a)  •MonaT-  =  ÄnovÄ-  =  ovanB' 

b)  T°  =  ^Ä Ä**  =^0 

In  einem  spitzen  Dreipass  der  hochgetheilte  Wappensohild 
(Trier  und  Minzenberg),  daran  die  Schildchen  von  Bfinaenbei^ 
und  Mainz,  unten  die  Schnörkel. 

a)  22,4  mm.  3,46  gr.  —  b)  22,2  mm.  3,39  gr. 


Werner,  der  letzt«  Herr  von  Falkeiistein,  beerbte  Knnächet 
I-H17  seineu  Brnder  Philipp  VlII.  uud  1409  den  letzteu  weltlichen 
8[iriJS8  aas  der  iiiinzeubcrger,  iu  ButzUach  wolinendeu  Linie  seines 
Baoace,  den  Grafen  Philipp  VI].  In  diesem  ererbten  Besitzthum 
log  das  kleine  Oertchen  Offeubach,  in  welchem  Werner  wegen  der 
beqaemen  Nähe  von  Frankfurt,  woher  man  daa  meiste  Münzmetall 
beaoß  und  wo  man  am  leichtesten  die  geprägten  Gulden  absetzen 
kennte,  eine  Münzstätte  einrichtete.  Dass  er  auf  die  hier  geschla- 
genen Gulden  nicht  den  Titel  eines  Herrn  von  Falkenstein  und 
Minranbei^,  sondern  den  höhereu  eines  Erzbischofs  von  Trier  setzte, 
bedarf  wohl  keiner  Erklärung,  zumal  sich  die  Erzbiciehöfe  damals 
nicht  um  alle  Einzelheiten  des  Gepräges  bekümmerten,  sondern  dies 
im  allgemeinen  den  Münzmeistern  überlieasen,  deren  Vorschläge 
gewiss  immer  angenommen  wurden. 

Die  falkcnsteiuiscbe  Münzstätte  in  Offenbacb  ist  schon  anfangs 
1409  in  Thätigkeit  gesetzt  worden,  denn  in  dem  für  die  Ostermesse 
1409  abgegebenen  und  jedenfalls  öffentlich  angeschlagenen  Bericht 
aber  die  soeben  geprägten  und  die  alten  Gulden  heisst  ea; 

titem  die  trierschin  die  in  disser  (Fa8len-)wcsse  su  Oucn- 
•bach  geslagin  sin,  haldeti  eins  teils  18  grai  3  grein.  So 
»holden  ir  eins  teils  20  grat.i'} 
Da  in  den  älteren  Probeberichteu  niemals  neben  den  anderen  Münz- 
stätten Üfienbach  als  solche  genannt  wird,  so  scheinen  die  ersten 
uffeiibaclier  Gulden  aus  dem  Jahre  140i)  zn  stammen;  vor  1407 
konnte  überhaupt  Erzbischof  Werner  nicht  daselbst  münzen,  weil 
jene  Uesitzungen  bis  dahin  noch  in  andern  Händen  waren. 


Otto  Tou  Ziegeubain.    1418—1430. 

Koblenz.     1425—1430.") 

■1^.    OTTOniS»  A  =  RQPr,  TRQ'     ([Moueta]    Ottonis  archi- 
episcopi  trevirensis.) 

Uer  Bischof  mit  segnend  erhobener  Rechten  hält  in  der 
Linken  einen  Bisehofeatab.  Neben  aeiuer  linken  Schulter  steht 
üiu  Punkt. 

Bs.  *  MonaTÄ»  novA»  ävrga»  aovs' 


■)  Siehe  Urkunde  Nr.  73,  Probe  Nr.  5  von  1409. 
'f  tüehe  die  ßemerkuiteeu  xa  Nr.  12. 
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In  einem  mnden  Dreipass  der  hochgetheilte  trier-ziegen- 
hainische  Wappenschild  (Ziegenhain  qaergetheilt :  oben  Stern, 
unten  schraffirt).    22,6  mm.  3,47  gr. 

Aas  den  Anmerkungen  zu  Nr.  12  geht  schon  hervor,  dass  dieser 
Gulden  nach  1425  geschlagen  ist.  Gäbe  es  trierische  Gulden  mit 
dem  Wappeuschilde  zu  den  Füssen  des  Bischofs,  so  würde  ich  diese, 
weil  sie  denen  von  1419  mit  dem  Wappenschilde  zu  den  Füssen 
St,  Peters  ähnlicher  sind  als  der  hier  beschriebene,  für  die  älteren 
halten. 

Pfalzgrafen. 

Ludwig  m.     1410-1436. 

Bacherach.  1417—1419. 

24.  *LVDWia%  Q'  P  =  K\  DVX*  BÄV  (LVDWICus  Comes 
Palatinus  Rheni  DVX  BAVariae).  St.  Peter  mit  Schlüssel  und 
Buch.    Zu  seinen  Füssen  der  bairische  Weckenschild. 

Bs.  *M0n9:  =  *nOVÄ»  =  *Bn(lY  (Bacherach). 

In  einem  spitzen  Dreipass  ein  geviereter  Schild  mit  Lowe 
und  Wecken,  darum  gestellt  in  den  Ek;ken  drei  kleine  Schild- 
chen mit  dem  mainzer  Bad,  dem  trierer  und  dem  kölnischen 
Kreuze.     22,5  mm.  3,48  gr. 

Oppenheim.  1419—1425. 

25.  *LVDWia\a%P  =  R%  dvx»bäv^ 

26.  *a)  

b) a^  a^-p  =  R  g  g^  vxbävä^ 

St.  Peter  mit  Schlüssel  und  Buch.  Zu  seinen  Füssen  der 
bairische  Weckenschild.  Bei  Nr.  25  hat  der  Heilige  auf  der 
Brust  eine  grosse  Rose,  bei  Nr.  26  a  befindet  sich  an  seiner 
rechten  Schulter  ein  Kreuz  und  ein  Punkt. 

Rs.  25,26  *MOn'=  *nOV'  =  *0PP*  =  *9n]^^  (Oppen- 
heim). 

Inmitten  eines  Vierpasses  ein  grosser  geviereter  Schild  mit 
dem  pfalzgräflichen  Löwen  und  den  bairischen  Wecken ;  darum 
gestellt  vier  kleine  Schildchen:  oben  das  mainzer,  linka  und 
rechts  das  trierer  und  das  kölner,  unten  ein  Löwe  bei  20,  — 
eine  Rose  bei  25. 
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25)    23    mm.    3,44    gr.    —    26  a)     22,3    mm.    3,52    gr.    — 

26  b)  22.2  mm.  3,3(1  gr. 

Nr.  26  ist  imcli  deu  AusführuDgen  bei  Nr.  10  zwisclieii  1419 
und  1423,  Nr.  25,  welches  hier  irrthümlich  voräugestellt  ist,  zwisuheu 
I42S  lud  1425  geschlagen  worden. 

Heidelberg.  1423—1425. 

27.  *LVDWia%  0',=  P'.R',  DVX»  BÄ'  St.  Peter  mit  Schlüssel 

uud  Buch.    Zu  seinen  Füeaen  der  bairischt:  Weukunschild. 
♦MOn  =  nOV  =  «f^Ql*  =  .OaL'  im  spitzen  Vierpass  der 
gfvieretc  Schild   mit   dem   pfalzgrätlichen  Lötven   und  den  bai- 
rischeu  Wecken.    Ringshernm  die  Schildehen  von  Mainz,  Trier, 
Küln  nud  Jülich.     22,6  mm,  3,4ti  gr. 

Nr.  27  gleicht  vollkommen,  bis  auf  den  Namen  der  Münzstätte, 
der  vorigen  Nnmmer. 

Bacberach.    1425—1436. 

28.  -LVDWIQ'.O'.P  =  R%  DVX»  BK'    Der  Pfalzgraf  stehend 
mit  eiuem  Schwert')  in  der  Rechten. 

ßs.  a)  *MonQTn;»  novTi*  nvaan^BAa' 

'b) ^ ___ — I 

c) . ^a  — H' 

In  einem  runden  Dreipass  ein  gevieret«r  Schild  (Löwe  und 
Wecken),  a)  22,2  mm.  3,45  gr.  —  b)  22,9  mm.  3,47  gr.  — 
c)  22,5  mm.  y.42  gr, 
aO.  LVDWia^a'  =  *P\R'  DVX*  B'  =  *  Christus,  auf  einem 
gothiscben  Stuhle  sitzend,  hält  in  der  Linken  ein  Buch.  Unter 
seinen  Füssen  befindet  sich  der  hochgetheilte  Schild  mit  dem 
pfalzgrÜfticheu  Löwen  and  den  bairischen  Wecken. 
*  MOnaTn;  nOVnj  BÄOf^eRÄO'  Ein  schräges  Blumen- 
krenz,  umwiukelt  von  vier  kleineu  Wuppeuscbildeni ,  oben : 
hochgetheilt,  Löwe  und  Wecken  (Kalzgraf),  rechts:  kölner 
Kreuz  in  schraffirtem  Felde,  belegt  mit  dem  uiörsischen  Balken- 
schildchen  ,  links :  mainzer  Rad ,  uuteu :  hochgetheilt  mit  den 
Feldern  von  Trier  und  Zi^enbain.     23  mm.  3,46  gr. 

'}  Es  JBl.  das  ZeicJieii  des  obersteu  Richt«ramtB  in  Deutschland,  welches 
im  Pfnligrafen  uach  dem  Schwabenspicgel,  Landrecht  gg  121,  128,  130c, 
Lebenrecht  §§  41,  147  KustBnd.  Siehe  meiuc  >Beiträge  zur  pfalzgraflichen  mid 
mintiwheii  Manikaude,*  Sonderabdnick  aus  Bd.  ES.  der  Mittfaeiluugen  des 
l'aiotttclii'n  Vereins  dw  Pfalz,    Siieier  1880. 
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Der  Wappenschild  des  trierer  Erzbischofs  Otto  vou  Ziegenfaaiu, 
gestorben  1430,  veranlasste  schon  Widmer,  diesen  Goldgulden  dem 
Pfalzgrafen  Ludwig  III.  (1410 — 1436)  beizulegen.  Obwohl  die  rhei- 
nischen Kurfürsten  während  des  ganzen  XV.  Jahrhunderts  immer 
ein  gemeinsames  Gepräge  für  ihre  Gulden  festsetzten,  machten  sie 
doch  einmal  eine  Ausnahme,  nämlich  1425,  als  der  König  Sigmund 
oder  vielmehr  dessen  Münzverwalter,  Konrad  von  Weinsberg,  mit 
ihnen  in  einen  Bund  der  Goldmünzen  wegen  treten  wollte.  Sie 
konnten  das,  ohne  Zweifel  in  ihren  Gerechtigkeitssinn  gesetzt  zu 
sehen,  dem  König,  von  dem  sie  das  Müuzrecht  und  zuletzt  noch 
besonders  das  der  Gulden  erhalten  hatten,  nicht  abschlagen,  wenn 
sie  auch  lieber,  ihres  Vortheils  wegen,  den  Oberherm  ausgeschlossen 
hätten,  um  den  Gewinn,  welcher  aus  der  Guldenprägung  ihnen 
zufiel,  allein  zu  geniessen.  Um  nun  auf  einem  Umwege  das  zu 
nehmen,  was  sie  zum  Schein  bewilligt  hatten,  erklärten  die  Kur- 
fürsten, sich  über  ein  gemeinsames  Gepräge  nicht  einigen  zu  können. 
Da  aber  das  übereinstimmende  Gepräge  das  wichtigste  Mittel  war, 
um  den  Gulden  des  Königs  gleichen  Umlauf  wie  den  rheinischen  zu 
sichern,  so  war  dieser  von  seinen  Bundesgenossen  thatsächlich  aus- 
geschlossen. Genaueres  darüber  berichte  ich  unten  in  dem  Abschnitte 
über  die  Guldenmünze  in  Frankfurt.  Bald  muss  wohl  der  Herr 
von  Weinsberg  eingesehen  haben,  dass  er  seinen  Zweck  doch  nicht 
erreichen  konnte.  Die  Kurfürsten  hatten  deshalb  nicht  mehr  noth- 
wendig,  besondere  Typen  zu  gebrauchen  und  bestimmten  darum, 
wahrscheinlich  nach  ein  oder  zwei  Jahren,  wieder  ein  gemeinsames 
Gepräge.  Gemeinsam  war  es  insofern,  als  auf  der  einen  Seite 
immer  der  Münzherr,  der  Pfalzgraf  oder  der  Bischof  stehend,  auf 
der  anderen  in  einem  runden  Dreipass  dessen  Wappenschild  dar- 
gestellt wurde.  Im  Grunde  genommen  war  es  gleich,  und  doch 
konnte  es  auch  ein  besonderes  genannt  werden,  wie  der  Pfalzgraf 
in  seinem  Gesuch  vom  28.  Mai  1428  ^)  schreibt. 

In  der  Zeit,  welche  zwischen  dem  Aufgeben  des  alten  Gepräges 
vou  1419  und  der  Einführung  des  neuen  mit  dem  stehenden  Münz- 
herrn  vergangen  war,  können  wohl  einige  Gulden  geschlagen  sein, 
wie  der  hier  vorliegende  und  ähnliche.  Ich  habe  bei  einem  hiesigen 
Münzhändler  z.  B.  folgenden  Goldgulden  des  kölnischen  Erzbischofs 
Diether  von  Mors  gesehen,  über  dessen  Verbleib  ich  keine  Aosknnft 
geben  kann.  Ich  beschreibe  ihn  nach  einem  Staniolabdmek : 


')  Urkunde  Nr.  82  im  Anhange. 
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Äv.  TJ^GO  =  Dia^Ä  =  RQPI  =  aOLO  Langes  Blumeu- 
kreuz,  nmwiukelt  von  vier  Wappenschildern,  wie  bei  Nr.  29,  doch 
oben  der  kölnische,  unten  der  mainzische,  rechts  der  trierische,  links 
der  p&lzgräfliche. 

Bv.  Ä^nO  Dm  =  aZaaaaXXVI*  Christus  mit  segnender 
Rechten,  in  der  Linken  das  Buch.  Zu  seinen  Füssen  nochmals  der 
kölnische  Wappenschild. 

Dieser  Golden  mit  der  unzweifelhaften  Jahreszahl  1426  macht 
es  snr  Gewissheit,  dass  von  1425  an  einige  Jahre  hindurch,  viel- 
leicht bis  1427,  kein  gemeinsames  Gepräge  für  die  rheinischen 
Gnldep  vorgeschrieben  war.  Lange  kann  es  nicht  gedauert  haben, 
denn  dieser  (dulden  ist,  wie  Nr.  29,  selten,  wogegen  die  mit  dem 
stehenden  Münzherrn  gewöhnlich  sind,  also  offenbar  während  einer 
langen  Zeit  geprägt  wurden. 

Ich  mache  bei  dieser  Gelegenheit  darauf  aufmerksam,  dass  die 
rheinischen  Kurfürsten  bis  1490  niemals  ein  schon  einmal  gebrauchtes 
gemeinsames  Gepräge  vollständig  erneuerten.  Das  neue  Gepräge 
war  immer  von  den  früher  gemeinsam  gebrauchten  verschieden. 
Wenn  auch  manchmal  eine  Seite  mit  der  eines  älteren  Gulden- 
musters  übereinstimmte,  so  tviSt  das  doch  niemals  für  beide  Seiten 
2ü.  Ich  habe  darum  lange  Zeit  Bedenken  getragen,  den  Gulden 
Nr.  29  dem  Pfalzgrafen  Ludwig  III.  beizulegen.  Nach  Durch- 
sicht der  Münzacten  und  durch  den  vorhin  beschriebeneu  kölnischen 
Gulden  von  1426  eines  Besseren  belehrt,  ist  indess  die  2^theilung 
an  Ludwig  III.  mir  nicht  mehr  zweifelhaft. 

Ludwig  IV-     1436-1449. 

Bacherach.  1439—1449. 

30.  a,  b)  LVDV^  =  Q^P^R^  =  DVX*  B  =  ÄVÄR' 

Auf  langem,  befusstem  Kreuz  liegt  ein  geviereter  Schild  mit 
Lowe  und  Wecken,     a)  hat  unter  dem  Schild  einen  Punkt. 

a)  *  MonaTÄ*  novÄ*  ävr8ä*  bä 

b) Ä*  n BÄ^ 

Drei  Schilder  mit  den  Raupten,  bei  a)  um  einen  •  (Punk  t), 
bei  b)  um  ein  X  (Kreuz)  gestellt, 

a)  oben  rechts  der  trierer,  links  der  kölner,  unten  der  mainzor, 

b)  oben  rechts  der  kolner,  links  der  mainzer,  unten  der  trierer 
Schild,   und    zwar  li^   dem   trierer  der  sirkische  Schild,    dem 
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kölner  mit  dem  Ejreaz  in  schraffirtem  Felde  der  morsiscbe 
Bindenschild  auf. 

a)  22  mm.  3,47  gr.  —  b)  22  mm.  3,38  gr. 

31.  LVDV^  =  Q\  P\  R^  =  DVX*  B/  =  M0%  B^  (Moueta 
Baeheracensis.)  Auf  langem  befusstem  Kreuz  der  gevierte 
pfalzgräflich-bairische  Schild. 

*  MOnQTÄ»  nOVÄ*  ÄVRaÄ»  BÄ^  Drei  Schildchen  mit 
den  Häupten  um  ein  X  (Kreuz)  gestellt;  oben  rechts  der  kölner, 
links  der  mainzer,  unten  der  trierer,  wie  bei  No.  30  b. 

22.3  mm.  3,38  gr.  ^ 

Bach  er  ach.    1438. 

32.  LVDV^  =  a^  P%  R  =  DVX»  B/  =  MO^  B^  Auf  langem 
befusstem  Ejreuz  der  gevierete  pfalz-bairische  Schild. 

*Ä^nO»  Dm%SE%aaaa»  XXXVIII»  (Anno  Domini  USS) 
Drei  Schilder  mit  den  Häupten  um  einen  Stern  gestellt,  oben 
rechts  der  kölner,  links  der  trierer,  unten  der  mainzer,  in  der 
Zeichnung  wie  bei  voriger  Nummer. 

22.4  mm.  3,47  gr. 

Gulden  mit  diesem  Gepräge  und  der  Jahreszahl  hat  man  nur 
von  1436,  1437  und  1438.  Die  angeblich  älteren  Jahrgänge  ver- 
danken ihr  Dasein  in  den  Katalogen  nur  Lesefehlern. 

Bei  der  ersten  Ordnung  der  Gulden  zum  Photographieren  ord- 
nete ich  sie  in  der  Weise,  dass  die  Gulden  eines  Typus  mit  Jahres- 
zahl denen  ohne  dieselbe  folgten,  weil  sie  im  allgemeinen  jünger 
als  diese  sind.  Da  nun  aber  von  dem  trierer  Erzbischofe  Jacob  von 
Sirk  (1439 — 1456)  Gulden  dieser  Art  ohne  Jahreszahl  vorhanden 
sind,  von  seinem  Vorgänger  Raban  aber  nur  solche  mit  Jahreszahl 
und  dieser  Typus  nicht  vor  1436,  aber  nach  1439  noch  vorkommt, 
60  muss  mau  wohl  die  Gulden  mit  der  Jahreszahl  für  die  älteren 
halten.  Demnach  müssten  die  Nummern  30 — 32  so  geordnet  werden : 
32-31—30. 

Pfalzgraf  Friedrich.   1449-1476. 

Bacherach.    1449—1454. 

33.  FRID/  =  a\  P%  R'  =  DVX»  B  =  ÄVÄR^  Langes  be- 
fusstes  Kreuz,  daraufgelegt  geviereter  p&Iz-bairischer  Schfld. 
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Rv.  *  MonaTA»  novn»  nvRen*  bäO'  dwi  ScWWer 

um  einen  l'mikt  zuaammeiigestelit,  obtii  rc-ciits  Her ')  köiuische 
(iu  scbraffirtem  Felde  Kreuz  lielegt  mit  dem  raörsiacheii  Balkeii- 
Bcbildo),  liuks  der  maiuzische  (Rad),  tintoti  der  pfal^gräftiche 
(bochgetheilt  mit  Löwe  uud  Wecken), 

Heidelberg.  1463—1476. 
M.  -FRID'  Q'  PR  =  DVX  BAVÄ'o  Christus  auf  gothiachem 
Stnfale  sitzend  mit  erbobeaer  Rechten  und  Buch  in  der  Linken. 
Rs.  *MOßa'  nOVA*  nVRan»  I^aiDQL«  BlumenkreuR 
nmwinkelt  von  vier  Waiipenschildcbeu,  oben:  hncbgetheilt  mit 
Löwe  und  Wecken,  rechts :  hocbgetheilt  Kreuz  uud  Löwe  (Köln, 
Pfalzgraf J,  links :  Rad,  unteu :  im  scbraffirten  Felde  ein  Kreuz, 
bplegt  mit  badischem  Bindenschilde  (Trier). 

Pfalzgraf  Philipp.    U76— 1508. 

1477—1487. 

35.  a-c)  Pjt^IL*  =  G-  PR'^  =  DVX»  B  =  AVA\  Langes 
Blamenkreuz,  belegt  mit  einem  grossen  Schilde,  welcher  drei  kleine 
enthält,  oben  den  pfalzgrtif liehen  und  den  bairiecbeu  neben 
einander,  nnt«n  den  leeren  (scbraffirten)  zur  Bezeichnung  dea 
Reichs-Erbtruchseasen-Amtea. 

Ji-!.  a,  b)  *  *MOnQ»  nOVÄ*  AVRGÄ»  RGIiaKS' 

*e)  *    Mona\ 71-» K» S'o 

Drei  Schilder    nm    einen  Punkt  gestellt,  das  mainzische  Rad, 
das  trieriscbe  Kreuz  in  schratfirtem   Felde    mit   daraufgelegtem 
badischem  Schilde,    der  jülichsche  Löwe  in  folgender  Ordnung : 
a)  rechts  Trier,  links  Mainz,  nuten   Jülich. 
b, «)  rechts  Mainz,  links  Trier,  unten  Jülich. 

')  Der  WappenEchild  sage  ich,  weil  dieser  derselbe  ist,  wie  der  als 
Skhntxwaffc  ^brauchte  Schild.  Ueber  das  Gesclilecht  des  letztgonaoaten  Schildes 
%t  nuui  nieniaU  zweifelhaft  gewesen ;  man  kaon  daher  dem  mit  dem  sachlichen 
"Wnrte  >Wa|ipen«  eusammcngesetzlen  »Wappen  sc  hü  d»  das  männliche  Geschlecht 
«litht  ranben.  Wie  in  jeder  Grammatik  zu  lesen,  hestiramt  das  Grundwort 
OIm  Schild),  nicht  das  Bestimmungswort  (Wappen),  das  Geschlecht  des  ku- 
saoiaienKeBcUton  Wortes.  Der  Umstand,  daas  der  Wai'penschild  späterhin  ebenso 
'»it  das  Gas  t  b  n  iissehi  Id,  ndmlich  als  Aushängeschild,  gebraucht  wurde, 
luiDD  das  Geschlecht  des  Wortes  Waplienechild  nicht  ündern,  denn  der  Miss- 
^nuch  einttr  Sache  kann  die  Gesetze  der   Sprache  nicht  umstosseo. 
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a)  22  mm.  3,35  gr.  —  b)  22,5  mm.  3,33  gr.  —  c)  22,2  mm. 

3,38  gr. 

Diese  Gulden  sind  nach  den  Bestimmungen  des  zwischen  Mainz, 
Trier,  Pfalz  und  Berg  1477  auf  10  Jahre  abgeschlossenen  Vertrages 
geschlagen;  1488  wurde  ein  neues  Gepräge  zwischen  Mainz  und 
Pfalz  verabredet,  welches  von  dem  vorliegenden  abweicht,  so  dass 
also  dieser  Gulden  zwischen  1477  und  1487  entstanden  sein  muss. 
Der  Erzbischof  von  Köln  hatte  keinen  Antheil  an  dem  Vertrage 
von  1477,  darum  findet  man  vor  seinem  Eintritt  in  den  Münz- 
verein, 1490,  sein  Wappen  nicht  auf  den  rheinischen  Gulden. 


Köln. 

Friedrich^  Graf  von  Saarwerden.    1370—1414. 

Bonn.    1409—1414. 

36.    FRIDia  =  VS  ÄRP  =  VS  QOL  (Friedericus  archiepiscopus 
Goloniensis.) 

In  einem  spitzen  Dreipass  ein  grosser  geviereter  Schild  1,4: 
Kreuz  (Köln),  2,3:  Doppeladler  (Saarwerden);  daran  gestellt 
zwei  kleine  Schildchen:  oben  rechts  Rad  (Mainz),  links  Kreuz 
(Trier).    Unten  ist  eine  bedeutungslose  Rose. 

SBOnaTÄ  =  BVmSIS  (statt  Bunnensis,  Bonn).  Adler. 

St.  Johannes  in  zottigem  Mantel  mit  einem  Blumenseepter ;  an 
seiner  rechten  Schulter  befindet  sich,  wie  als  Fortsetzung  der 
Umschrift,  ein  kleiner  Doppeladler  (Deutsches  Reich),  zwischen 
seinen  Füssen  steht  ein  Punkt  und  auf  der  Brust  trägt  St. 
Johannes  einen  kleinen  Schild  mit  dem  kölnischen  Kreuz.  Zwei 
Exemplare,  von  denen  der  Stempel  zu  dem  Averse  des  ersten 
gut,  des  zweiten  mangelhaft,  wie  von  einem  Ungeübten,  ge- 
schnitten ist.    a)  23  mm.  3,5  gr.  —  b)  22,5  mm.  3,48  gr. 

Diether  II.,  Graf  yon  Mors.    1414—1463. 

Bonn.    1414—1417. 

37.  Ti^aoDi  =  a-ÄROPi  =  aoLoni 

Spitzer  Dreipass,  darin  grosser  Schild  gevicrt  mit  dem  köl- 
nischen Kreuz  und  dem  mörsischen  Balken.  An  dem  groesoi 
Schilde   befinden   sich   oben   rechts:    zwei   gekrenste  SehlBMd 
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(gewöhnlich  auf  trierischen  Münzen,  hier  also  wohl  an  Stelle  des 
trierischen  Wappenschildes)  und  links:  ein  kleiner  Schild  mit 
dem  kölnischen  Kreuz,  unten :  Rose  (bedeutungslos). 
MOnaTÄ  =  BVINSIS  (Doppeladler).  St.  Johannes  mit 
Lilienscepter  in  der  Linken,  auf  der  Brust  ein  kleines  Schildchen 
mit  Krenz.   23  mm.  3,47  gr. 

Da  sich  auf  dem  Reverse  dieses  Guldens  der  Doppeladler  be- 
findet, so  kann  derselbe  auf  dem  vorigeu,  wie  auf  diesem  Stück 
nicht  das  Wappenbild  von  Saarwerden  sein,  sondern  man  muss  ihn 
für  den  königlichen  halten.  Dann  hat  er  ausdriicken  sollen,  dass 
der  Erzbischof  berechtigt^)  sei,  Goldgulden  zu  schlagen.  Im 
17.  nnd  18.  Jahrhundert  setzten  die  privilegirteu  Schaumünzeu- 
verfertiger  in  gleicher  Absicht  auf  ihre  Erzeugnisse:  Cum  privilegio 
Caesaris.  —  Weniger  wahrscheinlich  ist  es,  dass  der  Doppeladler 
bei  Nr.  37  nnr  einer  Gedankenlosigkeit  des  »Iseugräbers«,  der  es 
gewohnt  war,  auf  die  Gulden  des  vorigen  Erzbischofs  den  Adler  als 
dessen  Familienwappen  zu  setzen,  seine  Entstehung  verdanke. 

Rense.     1414-1417. 

38.  Ti^aoDi  =  a-ÄRSPi  =  aoLon' 

Wie  Nr.  37.  Im  spitzen  Vierpass  geviereter  Schild  (Köbi- 
Mors),  angelehnt:  zwei  gekreuzte  Schlüssel,  ein  Schildchen  mit 
Kreuz  und  eine  Rose. 

MOnSTÄ-I  =  n-RGnSG     Doppeladler  als  Fortsetzung  der 
Umschrift.    St.  Johannes  mit  Lilienscepter,  wie  Nr.  37. 

22,2  mm.  3,4  gr. 

Bonn.    1417—1419. 

39.  *T]feaODIG%Ä  =  RaPI*  GOLO'  St.  Peter  mit  Schlüssel  und 
Bach,  zu  seinen  Füssen  der  mörsische  Schild,  dessen  Feld  (jinf 
allen  Gulden  mit  dem  St.  Peter)  schraffirt  ist. 

Bs.  *MOnQ'  =  *KOVÄ*  =  *BVnG^  (nsis)  Spitzer  Drci- 
pass,  inmitten  grosser  Schild  mit  dem  kölnischen  Kreuz  (Feld 
schraffirt)  mit  draufgelegtem  mörsischeni  Schildchen.  Daran  ge- 
stellt drei  Schildchen,  oben  rechts  Rad,  links  Kreuz,  unten 
Wecken  (Baiem,  statt  des  pfalzgräflichen  Löwen).  23,4  mm. 
3,405  gr. 


*)  Die  Karftkrsten  hatten  das  Rocht,  Goldmunzon  zu  schlapron,  durch  di(> 
Mdene  Bulle  erhalten. 


Bonn.    1419-1425. 

40.  a)  'TJ^aoDia'.  AR  =  api%  aoLon' 

*b)  0' 

SL  Peter  mit  Schlfissel  and  Bncb,  aaf  der  Brost  eine  grosse 
Kose,  ZQ  seinea  Füsaeo  der  mörsische  Schild. 

Bs.  *MOn'  =  *nOV'  =  »BVn«  =  «ans'  Spitzer  Vier- 
pass,  darin  grosser  Schild  mit  kölnischem  Krenz  in  schraffirtem 
Felde,  daraufgelegt  der  mörsische  Schild.  DarangeBtellt  vier  kleine 
Schilde,  oben  ßad,  rechts  Krens  (Trier),  links  Wecken,  unten 
a)  Löwe  (Jülich),  —  b)  Rose.  Letzterer  Gulden  ist  zwischen 
1423  nnd  1425,  jener  zwischen  1419  und  1423  geprägt  worden, 
a)  22,6  nun.  3,455  gr.  —  b)  23,9  mm.  3,39  gr. 

Riehl.    1419—1425. 

41.  TI^QODia     KR  =  aPKOOLOn'  (1423—1425) 

42.  -T 0'- OPV n^  (1419-1423) 

43.  "a)  T— 0'* I'. n' 

b)*T n     =  RGPI^OOL' 

St.  Peter  mit  Schlüssel  nnd  Buch,  zu  seinen  Füssen  der  mör- 
sische Wappenschild.  43b)  hat  neben  der  rechten  Schalter  des 
Heiligen  ein  Kreuz  und  einen  Punkt,  wie  Nr.  26. 
41—43.  *MOn'  =  *nOV'  =  *RIL*  =  »ans'  Spitzer  Vierpass 
mit  dem  grossen  kölnischen  Schilde,  rings  herum  vier  kleine 
Schildchen  in  folgender  Ordnung: 

41)  oben  Krenz,  rechte  Wecken,  links  Löwe,  nnten  Rose 
(1423-1425). 

42)  oben  Kreuz,  rechts  Rad,  links  Wecken,  unten  Löwe 
(1419-1423). 

43)  oben  Rad,  rechts  Kreuz,  links  Wecken,  nnten  Löwe 
(1419—1423). 

41)  22,6  mm.  3,42  gr.  —  42)  22,8  mm.  3,46  gr.  — 
43a)  22,6  mm.  3,4  gr.    b)  22,6  mm.  3.35  gr. 

Riehl.    1425-1437. 

44.  Ti^eoDia'  =  ARaPI'»  OOL' 

Bischof  mit  segnend  erhobener  Rechten,  in  der  Linken  einen 
Bischofsatab  haltend.  Za  seinen  Füssen  der  mörsische  Schild, 
dessen  Feld  hier  nicht  schrafGrt  ist 
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Jb.  *M0n9TÄ»  nOVÄ»  ÄVRan*  RF  Grosser  gevicreterSchiW, 
1,4:  Kreuz  (Köln),  2,3:  Balken  (Mors).  22,1  mm.  3,37  gr. 
Nr.  44  achliesst  sich  znnächst  an  die  vorhergehenden  mit  St. 
Peter  and  dem  Schihle  zu  seinen  Füssen  an,  wird  also  auch  wohl 
1425  oder  kurz  darauf  geprägt  sein,  denn  später  prägte  Kohi  wie 
MaiDz  die  Gulden  mit  stehendem  Bischof  und  dem  runden  Drei- 
pass.  Die  letztere  Art  (Nr.  45,  46)  ist  viel  häufiger  als  die  erstere 
(Nr.  44). 

45.  a)  TI?GODia'  =  ÄROPI^OOL' 
*b,  c)  a    = 

Bischof    mit    segnend  erhobener  Hechten,  in  d(T  Linken  den 
Stab.    Au  seiner  linken  Schulter  steht  bei  a)  ein  Spornrädchen, 
bei  b)  und  c)  ein  Punkt. 
a,b)  *M0n8TA*  HOVÄ*  ÄVRBÄ*  RIL' 

c) KV 

Runder  Dreipass  mit  dem  grassen  köln-mörsischen  Wappen- 
schilde. 

Bonn    1425—1437. 

46.  *a)  TfiBODlQ^  =  ÄRQPI^aOL' 

b) ao 

Wie  Nr.  45.  Der  Bischof  mit  Stab  —  an  seiner  linken  Schulter 
ein  Stern. 

&.  a,b)  MonaTÄ*  novÄ*  ävrga*  bv^ 

Wie  Nr.  45.  Im  runden  Dreipass  der  koln-mörsische  Wappen- 
schild,    a,  b)  22  mm.  3,45  gr. 

Riehl  1437—1461. 

47.  a)     TJ^QO'  =  ÄRQP^  =  QOLO'  =  niBIl' 
b— d) O     =  

e)  (T)I?90^  = 

Auf  einem  langen  befussten  Kreuz  liegt  ein  grosser  geviereter 
Schild.  1,4:  Köln,  —  2,3:  Mors,  d)  hat  unter  dem  Schilde 
links  einen  Punkt. 

&.      b)  MonaTÄ*  novR*  ÄVReA*  ril' 

a»d,e)  KV 

c) RI 

Drei  Wappenschildchen  :  a)  um  einen  Stern;  b — d)  um  einen 
Punkt;  e)  nm  ein  T. 
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Oben  rechts  Ereaz  mit  dem  sirkischen  Schildchen,^)  links 
mainzes  Rad,  unten  hochgetheilter  Schild  mit  Lowe  und  Wecken 
e)  die  beiden  ersten  Schilde  haben  den  Platz  umgewechselt. 

a)  22,3  mm.  3,41  gr.  — b)  22,3  mm.  3,3  gr.  —  c)  22,9  mm. 
3,33  gr.  —  d)  22,1  mm.  3,36  gr.  —  e)  22,4   mm.  3,36  gr. 

Riehl  1438. 

48.  T]^90'  =  ÄRQP'  =  aOLO'  =  MO^RF  (Theodericus  archie- 
piscopus  Coloniensis.  Moneta  Rilensis.) 

Auf  einem  langen  befussten  Kreuz  der  gevieretc  kölu-mör- 
sische  Schild. 

Rs.  *Ä'no*  Dni%  SB*  aaaa»  xxxviii» 

Drei  Schilder  um  einen  Punkt  gestellt,  noch  ein  Punkt 
darüber.  Rechts  oben  :  der  hochgetheilte  Schild  mit  Löwe  und 
Wecken,  links:  das  trierischc  Kreuz  belegt  mit  dem  helm- 
stadtischen  Schildchen,')  unten:  das  mainzer  Rad. 

Baprecht,  Ffalzgraf.   1463—1477  (f  1480)1 

Bonn    1463—1477. 

49.  *R0P9RTVS*  =  ÄRaPFaO' 

Christus  auf  gothischem  Stuhle  sitzend  mit  Buch.  Zu  seinen 
Füssen  ein  hochgetheilter  Schild  mit  Kreuz  (Köln)  und  Löwe 
(Pfalzgrafischaft). 

Ä9.  I»  *Mon9'  novÄ»  ÄVRGÄ*  Bvnna* 

Ein    Blumenkreuz    umwinkelt    von    vier    Wappenschildchen : 
oben    Kreuz    und    Löwe    (Köln),    rechts  Kreuz    belogt    mit  ba- 
dischem Schildchen  (Trier),    links  Löwe    und  Wecken  im  hoch- 
gethcilten  Schilde,  unten  Rad.    22,6  mm.  3,4  gr. 
Dieser   Gulden    ist   nach    Ruprechts   Consecration    geschlagen, 
nachdem  er  dem    Münzvertrage    der    rheinischen   Mitkurfürsten  bei- 
getreten war  —  und   vor    1477    oder   wohl    gar   vor    1474,    denn 
1473  wurde  er  abgesetzt.     Nach  1473  kann  er  wohl  noch  Vereins- 
gulden geschlagen  haben,  aber    nicht    mehr  lauge,  denn  mau  kennt 
vor  ihm  noch  Gulden  (Cappe,  Nr.  1141—1143,  Taf.  XV.  Nr.  241), 


*)  Jakob  von  Sirk,  1439—1456  Erzbischof  von  Trier,  führte  eine  rothe 
Binde,  belegt  mit  drei  silbernen  Muscheln,  in  gold. 

*)  Krähe  schwarz  in  silber.  ^Raban  von  Helmst&dt,  1480—1489  EnUachol 
von  Trier. 


-     35     - 


wdehe  nach  seiner  Absetzang  und  nach  seinem  Austritt  aus 
dem  Münzverein,  aber  vor  seiner  1477  erfolgten  Abdankung  ge- 
schlagen sind. 


i 


ich-Berg. 

Wilhelm  IV.     1475—1511. 

50.  WILI?  =  DVXÖ  =  VLai2'  =  «'BaRG  (WILHelmus  DUX 
GULCHensis  [statt  Juliacensis]  et  BERGensis.) 

Auf  langem  Blumenkreuz  ein  grosser  geviereter  Schild,  1,4 : 
Lowe  (Jülich),  2,3:  Löwe  zwiegeschwänzt  (Berg),  mit  Mittel- 
schild: sechsfach  gesparrt  (oder  »drei  Sparren«,  Ravensberg). 

Rs.  *  *MORQ*  novÄ*  ÄVRaÄ»  Ranans' 

Drei  Schilder  um  einen  Punkt  gestellt,  oben  rechts  trierisches 
Kreuz  belegt  mit  badischem  Bindenschilde,  links  mainzer  Rad, 
unten  Wecken.    21,6  mm.  3,312  gr. 

Burgund. 

Karl  der  Kflhne.    1467—1477. 

51.  RÄROL  =  DXsBG  =  BRÄB  =  ZrLI  (Hand)    (KAROLus 
DnX  BurGundiae  BRABantiae  et  LImburgensis.) 

Auf  langem  befusstem  Kreuz  geviereter  Schild  mit  Herz- 
schild. 1,4:  drei  Lilien,  der  Rand  gestückt  (Nen-Burgund), 
2,3  hochgethcilt,  vorn :  drei  Schnigbalkcn  (Alt-Burgund),  hinten : 
Lowe  (Flandern),  Herzschild:  Löwe  (Brabant). 

&.  SÄHQTVS  =  ÄRDRaÄS  St.  Andreas  mit  Schrägkreuz  belegt. 

Maria.    1477—1482. 

52.  a)  SETIRIÄ  =  DVQISS  =  BörBR  =  Z:LI  (Löwe) 

[b) =  7CBa«aO  =  ;FLäD'     (Comitissa 

Flandriae.)] 

Auf  langem  befusstem  Kreuz  grosser  Schild  geviert,  mit 
Herzschild,  wie  Nr.  51. 

&.  »)  SÄMQTVS  =  ÄMDRaTtS 

[b) n n ] 

St  Andreas  mit  Schragkreuz  belegt,  bei  a)  nach  links  auf- 
wiiifl^  bei  b)  nach  rechts  abwärts  sehend,  a)  21,8  mm.  3,44  gr. 
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b)  22,4  mm.  3,44  gr.     (Siebe    die  Abbildung    anf   der  kleinen 

Nacbtragstafel). 

Von  Nr.  52  a  fand  sieb,  als  ich  den  Scbatz  in  die  Hände 
bekam,  nur  ein  Abdruck  vor.  Ein  ganz  gleiches  Original  besitzt 
das  königliche  Cabiuet  in  Berlin.  Die  Abdrücke  von  Nr.  52  a  und 
52  b  verdanke  ich  der  Güte  des  Herrn  Director  Professor  Dr.  Fried- 
1  ä  n  d  e  r  in  Berlin,  welcher  bei  Uebersendung  derselben  dazu  be- 
merkte, dass  beide  Stücke  von  einem  Herrn  W.  in  Westfalen  an 
das  königliche  Cabinet  verkauft  worden  sind. 

Utrecht. 

Friedrich  III.,  Markgraf  yon  Baden. 

1496—1516. 

53.    SBO'sRO's  =  ÄVRSÄ^  =  GPISCs'  =  TRÄlG's 

Auf  langem  befusstem  Kreuz  geviereter  Schild  mit  Kreuz  und 
Binde. 

Rs,   hSÄLW'sFäQ  =  8 PLAZET VV'sD 

St.  Martin  in  bischoflicher  Kleidung  auf  einem  gothischen 
Stuhle  sitzend,  zu  seinen  Füssen  kleiner  Schild  mit  Kreuz 
(Utrecht).    23  mm.  3,23  gr. 

Holland. 

Johann^  Herzog  von  Baiern. 

(Bischof  in  Lüttich  1390—1417).    Graf  in  Holland  1417—1425. 

54.  «oi^s^:  bävä':  Dvx"  =  PILI-  ='fiOhmiD':  z:  zaL' 

(Johannes,  Bavariae  dux,  filius  [Prinz]  HoUaudiae  et  Selan- 
diae).  Innerhalb  einer  achtbogigen  Einfassung  sitzt  der  Herzog, 
mit  der  Rechten  ein  Schwert,  mit  der  linken  einen  grossen 
geviereten  Wappenschild  (Wecken  und  Löwe  [Holland])  haltend. 

j&.*xpa-  vinaiT-  xpa-  RanenKT-  xpq-  inpaRÄT- 

(Christus  vincit,  Christas  regnat,  Christus  imperat).  In  einem 
runden  verzierten  Vierpass  ein  Blumenkrenz.    29,9  mm.  3,41  gr. 

Diese  Münzen  sind  vielleicht  von  dem  Münzmeister  Winterbach 
in  Lützelbnrg  geschlagen  worden. 
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II.  Chronologische  Ordnung 

der  rheinischen  Goldgulden. 


Die  ältosieo  deutscheu  »Gülden«  haben  nach  dem  florentiner 
Vorbilde  auf  der  einen  Seite  St.  Johanns  Bild,  wie  Nr.  17,  und  auf 
der  andern  eine  grosse  Lilie.  Sie  sind  längstens  bis  1375  geprägt 
worden,  üeber  diesen  ältesten  Goldgulden-Typus  hat  Herr  Land- 
gerichtsrath  Dannenberg  eine  Arbeit  in  der  Wiener  Numis- 
matischen Zeitschrift  veröffentlicht,  in  welcher  alle  bis  jetzt  be- 
kannten Gulden  dieser  Art  besprochen  sind. 

Nach  1375  veränderte  jeder  der  rheinischen  Kurfürsten  erst 
weniger,  dann  mehr  das  ursprüngliche  Gepräge  der  Gulden,  so  dass 
in  dieser  Beziehung  die  grösste  Verschiedenheit  herrschte.  Von 
Zeit  zu  Zeit  schloss  man  dann  später  Verträge  ab,  um  den  Gehalt 
der  Gulden  zu  bestimmen,  und  wählte  dann  später  auch  ein  gemein- 
sames Gepräge,  um  die  vertragsmässig  geschlagenen  Stücke  als  solche 
änaserlich  kenntlich  zu  machen. 

So  bestimmten  Mainz,  Trier,  Köln  und  der  Pfalzgraf: 

1385.0 

Avers:  llevcrs: 

^jT  eyiter  Sytten   sand  Jolianns     Tripass^  da  cn  mitten  stau  scdlen 

iifefc.  des  Jierreti  wapx}en^  in  dess  fnofi- 

ceen  der  '(jtdden  geslcußcn  wir- 

det,  und  uff  den  dreien  orttene 

sullefi  stacfi  der  ander  dreyer 

lierren  wapen. 
(Hont heim,  Hist  Trcv.,  pag.  1173.  —  Hirsch,  Münzarchiv  1.,  20.) 


*)  Oder  1886.    Hirsch,  Münzarchiv  YII.  20;    Scott i,   Sammlung  chur- 
i      «UMte  Yerordmingen  and  Gesetze. 
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Avers:  1391*  Revers: 

Zusehen  sand  Johanns  beynen  eyne     Wie  1385. 
eleyne  adeler  staeti  mit  eime 
hüubte,  (lloutheim,  pag.  1175.  —  Hirsch  L,  pag.  22.) 

1399. 

S,  Johans  bilden  mit  eyme  Grueze      Viercofnpass^  dainne  vnscr  forsten- 
zu  des  bildes  fuessen.  dum  wai)en  yemunczt  sollen  wer- 

den; vnd  mitten  in  deme  vier- 
comjxiss  sal  sten  ein  schiU  mit 
des  Jierren  erben  UHipen,  in  des 
muncze  sin  gülden  gemunezet 
wirt. 
(Guden  III.,  648.  —  Hirsch  L,  57.) 

Maiuz,    Trier,    Kölu. 

1409, 

S,  Johans  bilde.  Des  herren  wapcn  in  des  muficzen 

der  gülden  geslagen  wirt,  mitten 
in  eyme  sehilde  stun^  vnd  vff 
igliehen  orten  von  dem  schiUe 
sollen  vnser  ander  zweyer  lierren 
wapen  stan, 
(Wenckcr,  Appar.  Archiv.  363.  —  Hirsch  I.,  63.) 

Die  ältesten  der  hier  vorliegenden  Münzen,  Nr.  17  und  18,  welche 
von  dem  trierer  Erzbischof  Kuno  von  Falkenstjöin  (1362 — 1388) 
herrühren,  entsprechen  keiner  der  augeführten  Bestimmungen,  haben 
auch  kein  Zeichen,  welches  auf  einen  andern  Vertrag  Bezug  nimmt, 
sind  also  vor  1385  und  nach  1370  geschlagen,  weil  der  Titel 
»Administrator  von  Eoln,€  welcher  bis  1370  beigelegt  werden 
konnte,  fehlt.  Selbst  wenn  man  dagegen  einwenden  wollte,  dass 
der  Titel  »Administrator  von  Köln«  nur  auf  kölnischen  Münzen 
stehen  könne,  bleibt  es  unzweifelhaft,  dass  der  Gulden  Nr.  17  nach 
1370  geschlagen  ist,  weil  bis  1375  ungefähr  hin  noch  die  Floren- 
tiner nachgeahmt  wurden.  Diesen  schliesst  sich  der  Revers  tod 
Nr.  17  noch  vollkommen  an.  Etwas  junger  als  Nr.  17  ist  Nr.  18, 
doch  gleichfalls  ans  dem  Zeitraum  von  1371  bis  1385. 


')  Oder  Vicar. 


Alle  übrigen  Gulden  des  Diaibodeubcrgur  Fandus  sind  aus  dßiu 
15.  Jalirbuudert  «ud  zwiir  die  ältesteu  uuch  dem  Vertri4j;e  von 
1409  (TeprUgt.  Siü  babeu  St.  Johann  auf  der  einen  Seite,  auf  der 
andern  einen  j^roesuu  Suliild  mit  dem  >^lifts-  und  FuuiiliuuwiiiJpun 
uud  oben  zu  beiden  Seiten  daran  gestellt  zwei  kleiuL-  S<;liildcliun. 
Dusa  die  trierischen  Gulden  (Nr,  19—22)  und  die  kölnischen  (Nr.  36 
udJ  37)  den  grossen  nnd  die  zwei  kleinen  Scliilde  in  einem  spitzen 
Dmipuss  verbilligt  hubtiu,  bd  deu  oiaiuziscbeu  (Nr.  7  und  8)  dietic- 
bliurossnug  fehlt,  kann  der  gegebenen  Entscheidang  über  die  Prs^ungn- 
leit  nicht  widorHprechen.  Wäreu  die  •^euunaten  Gulden  vor  1400 
^prägt,  so  iniisste  der  pfaUgräf liehe  Schild  neben  dem  grosseu 
«teheo;  denn  der  Pfalzgraf  war  an  den  Verträgen  von  1391 
und  1399.  »her  nicht  an  dem  von  1409  betheiligt.  Eine  weitere 
Uuterstütznug  des  Goeagten  findet  mau  darin,  Aaas  Nr.  8G  und  37 
iu  den  Typeil  gleich  sind,  welche  von  zwei  aufeinander  fulgeudeu 
külniiicheii  Enbischüfen  herrühren,  dem  14U  gestorbeneu  Friedrich, 
Ltnifen  von  Saarwerden,  und  dem  1414  zur  Itegierang  gekommenen 
Dicther,  Grafen  von  Mors.  Demmicb  muss  Nr,  31J  Friedrichs  letzter, 
Nr.  37  (und  38)  Diethers  erste  Gulden  sein. 

Herzog  Iteiuhold  von  Jülich  uud  Geldern  (1402—1423)  iihuite 
dieseu  lYpus  auf  seiuau  achuu  1410  gesclilageufu ')  Gulden  (Grute, 
Möuzstudieu  VII,  S.  459,  Taf.  17,  Fig.  7ti)  tiuch. 


1417 

M',  Kü 


-U19. 

In,  l'fah 


(Jülich). ') 


Uli  l'etvrs  liiliic   mit   licn 


Drypass  da  milicti  inne  sttai  sal 

sliissel.  des  Herren  waptti,  in  des  »tunc^c 

der  gülden  t/esluffcH  icttrdvt,  vnd 

vff  dm  andern  dtyne  oriefi  Ücr 

andern  dricr  Iterren  wapen. 

')  Hivhe  Urkiuidc  Nr.  7  im  Aiiliauge. 

')  Der  im  Anhuigc  unter  den  ITrkuudni  Nr,  ü  mitgellieilte  Vürtrag  vuu 
Miintag  nnr-h  Rirmüiiscere  (8.  MUn]  1417  ist  iltir  eigentliche  Vertrag  ilcf  Kur- 
nti««ti  Hnil  ist  froher  geaclilogscn  worden  als  der  von  Hontheim,  11,  359, 
Ülti  —  nirBch,  VII.  24,  abgedruckte,  am  D«iuierstag  nach  St.  Änilrcastai; 
iS'  DüGemlwr}  von  den  vier  rheinischen  Kurfürsten  mit  dem  Herzog  von  Jlllicli 
il'geBchtussenc  Vertrag.  Die  an  Frankfurt  geachiukte  oDicielle  Abschrift  de« 
«Mm  VortrageB  weicht  in  dur  Angabe  des  Feingehalts  von  dem  spiter  im 
Uentbcim  gednicliten  ab.  —  SoUleu  die  KurfOrsteu  die  Absicht  gehabt  Imbeii. 
<U>  SttdW  ilbar  ilcn  wirklichen  Oolditihalt  der  Gulden  zu  tauschen? 
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Nach  diesem  Vertrage  sind  geprägt  der  pfalzgräfliche  Nr.  24 
und  der  kölnische  Nr.  39.  Dies  Gepräge  schliefst  sich  an  das  von 
1409  insofern  an,  als;  der  von  Trier  und  Köln  gebrauchte  spitze 
Dreipass  hier  wiederholt  wird;  St.  Johannes  war  von  1417  au  auf 
den  Goldgulden  nicht  mehr  in  Gebrauch.  Au  seine  Stelle  trat 
St.  Peter,  der  wie  jener  in  ganzer  Figur  dargestellt  wurde.  Zu  seineu 
Füssen  steht  immer  der  Schild   des  Münzlierrn. 

Wie  aus  dem  bei  Hirsch,  des  Deutschen  Reichs  Münz- 
Archiv,  Bd.  VII,  S.  25,  mitgetheilten  Vertrage  hervorgeht,  trat  der 
Herzog  ßeinhold  von  Jülich  (und  Geldern)  dem  Bündnisse  am  Ende 
des  Jahres  1417  bei.  Natürlich  blieb  das  Gepräge  vorläufig  das- 
selbe, schon  der  bereits  geschnittenen  Stempel  wegen.  Erst  zwei 
Jahre  später  änderte  man  es  um,  und  nahm  bei  der  Bestimmung 
desselben  auf  deu  niederrheinischen  Herzog  Rücksicht. 

1419-1426. 

Mainz,  Trier,  Köln,  Pfalz,  Jülich. 

Avers.  Reyers. 

Lang  Sunt  Peters  bilde  mit  eine  ein  fi^erp  Compass  da  mitt^^n  inm 
slossel  und  des  licrm  wappefi  stau  soll  des  Jierrm  wap2>en^  in 
(jcboreji  daran.  des  lierrcn   muncz   die  gülden 

geslagen    werden    mid    uff  die 
andern  vier  ortten  der  andern 
vier  herren  wappen, 
(Grote,  Blätter  f.  Münikunde,  III.  S.  57.) 

Der  h.  Peter  Idieb  also  wie  auf  den  Gulden  von  1417;  die 
andere  Seit<^  voränderte  man  insofern,  als  an  Stelle  des  Dreipasses 
jetzt  der  Vierpass  trat,  in  welchem  des  Münzherru  Wappen  in  der 
Mitte,  der  vier  anderen  Theilhaber  Schildchen  rings  umher  stehen 
sollten.  Wenn  darum  ausser  den  bairischen  Wecken,  die  gewöhnlich 
für  den  Pfalzgrafen  auf  die  Gulden  gesetzt  wurden,  noch  ein  Löwe 
sich  auf  denen  mit  dem  Vierpass  zeigt,  so  kann  derselbe  nicht  der 
pfalzgräfliche,  sondern  es  muss  der  jülichsche  sein.  Was  hätte  auch 
sonst  wohl  die  Einführung  des  Vierpasses  veranlassen  können  ?  Nan 
fehlt  aber  wieder  auf  einigen  Gulden  der  jülichsche  Löwe,  an  seine 
Stelle  ist  eine  (offenbar  bedeutungslose)  Rose  getreten!  Bedenkt 
man,  dass  Herzog  Reinhold  von  Jülich  1423,  ohne  directe  Erben 
zu  hinterlassen,  starb,  der  Vertrag  von  1419  aber  aaf  sechs  Jahrs 
abgesclilosseu    war,    also    bis    1425   Gültigkeit   hatte,   so   wird  di» 
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pngsendste  Erklärung  die  aeim  die  Vierpas^ulden  ohne  den  jölich« 
scheu  Löwen  siud  iiacli  142;-!  bis  1425,  diu  mit  deiu  Löweu  von 
1419 — H'2;t  fjtschlageii  worden.  Die  älteren  Vier|iassgiilileu  sind 
Nr.  9—11,  Nr.  26,  27,  Nr.  42  und  43,  die  jüugereu  (U'J3— 1425) 
Nr.  25,  Nr.  40  und  41.') 


1425-1437. 

Der  Vertrag  von  1419  war  1425  abgelaufen,  also  biu  neuer 
ndUiwtudig  gewiirdeu,  der  denn  auch  auf  zwölf  Jahre  —  die  gewiibii- 
lichu  Dauer  —  abgesehloasen  wurde  (Hirsch,  Müuz-Archiv  VII.  34). 
Merkwürdiger  Weise  aber  bestimnite  mau  kein  gemeinsames  tieprilgL', 
welches  doch  als  äusseres  Erkenuuug »zeichen  des  innereu  Werths 
iiöchst  nothweudig  war!  Die  Ursache  muss  gewiss  eitie  ebenso  merk- 
würdige gi^wetieu  sein.  Ich  glaube  den  Grund  dieses  Mangels  durch 
Vergleichung  der  auf  Gulden  dieser  Zeit  vorkommenden  Gepräge 
udi  den  Urkunden,  von  denen  ich  wegen  Rannimaugel  nur  die 
wichtigsten  mittheiieu  kann,  gefunden  zu  haben. 

Die  in  diesem  Zeitraum  am  häufigsten  geprägten  Gnlden  siud 
die  mit  dem  steheudeu  MÜnzberrn  —  Bischof  oder  Pfalzgraf —  und 
ilem  rundet!  Dreipuss,  darin  der  Schild  des  Betreffenden.  Den  Beweis 
liefern  die  maiuzer  Gulden,  weiche  mit  diesem  Gepräge  sowohl  von 
ileiu  Bischof  Konrad  (1419 — 1434),  wie  von  dessen  Naiihfolger  Diether, 
liraf  von  Erbach  (1434—1459)  vorhanden  siud.  Konrads  Gulden 
mit  dem  stehenden  Bischof  müsseu  die  jüngeren  sein,  weil  seine 
amlnvii  nach  den  Bestimmungen  alterer  Verträge  geschlagen  sind ; 
'las  ist  um  so  eher  als  richtig  anznerkeuuen,  als  von  seinem  Nach- 
folger Gulden  mit  demselben  Gepräge  vorbanden  sind,  die  dann 
natürlich  zu  den  jüngsten  desselben  {Diet.hers)  gehören  müsseu.  Da 
iler  Htigierungs Wechsel  1434  stattfand,  so  werden  dann  auch  die 
Gnldm  anderer  rheinischer  Kurfürsten  in  diese  Zeit  verlegt  werden 
müssen. 

Was  ich  von  den  Gnlden  des  mainzer  Erzbischof»  Kourad 
IRheiugraf)    gesagt    liabe,    gilt    auch    von    denen    des  trierers  Ottu, 


■)  AU  die  Goldgnlden  mir  dorcti  die  Güte  der  Besitzerin  Übergeben  wiu'deci, 
Inanifl  ich  micb  in  der  Eile  nicht  gleich  entscheiden,  welche  von  beiil<^n  ArtcD 
^  llt«re  sei.  Dadurch  sind  hier  auf  den  Abbildungen  die  jüngeren  den 
*U<Tcu  vorgesetzt  worden.  Demselben  Grunde  entsiiringen  noch  andere  kleine 
"UiditJipt  Ziisantiuepsieltungen.  Audi  dieGrenxcQ,  innerhalb  wt^lcher  die  Gulden 
jBZtll  nach  tait«laiid<^u  sind,  habe  ich  erst  nach  längerer  Arbeit  resislellen 
h  llw^hd<1m  leider  schon  die  Zitblen  iiuf  die  Tafeln  gesetzt  waren. 
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Grafen  von  Ziegenhain,  welcher  von  1418 — 1430  regierte.  Seine 
Müuzvereins-üulden  (die  mit  dem  Titel  »electus«  sind  vor  seiner 
Cousecration  und  vor  seinem  Eintritt  in  den  Mönzvereiu  ausgegeben) 
haben  entweder  St.  Peter,  wie  die  zwischen  1419  und  1425  ge- 
schlagenen, oder  den  stehenden  Erzbischof ;  die  letztere  Art  ist  darum 
unzweifelhaft  die  jüngere,  also  zwischen  1425  und  1430  entstanden.^) 

Dass  von  einem  zwischen  1425 — 1437  regierenden  rheinischen 
Kurfürsten  (Ulrich  von  Mandersclieid,  in  Trier  1430  —  1435)  ein 
Gulden  mit  einem  anderen  Gepräge  vorhanden  ist,  kann  das  Gesagte 
nicht  umstossen,  denn  der  Genannte  hatte  als  nicht  rechtmässig 
gewählter  Bischof  seine  Anerkennung  nicht  erreichen  können,  und 
war  darum  in  den  rheinischen  Münzverein  nicht  aufgenommen 
worden.  Er  musste  nothgedrungen  ein  anderes  Goldguldenmuster 
wählen.  Auch  von  seinem  Gegner,  Raban  von  Helmstädt,  sind 
keine  Gulden  mit  dem  stehenden  Bischof  bekannt,  was  darin  seine 
Erklärung  findet,  dass  er  die  Hauptmünzstätte,  Koblenz,  nicht  vor 
dem  Jahre  1436  einnehmen  konnte,  und  1436  war  man  im  Begriff, 
ein  neues  Gepräge  zu  wählen. 

Zwischen  1425  und  1437  sind  also  geprägt  Nr.  12—14  (Nr.  12 
und  13  bis  1434,  Nr.  14  nach  1434),  Nr.  28,  Nr.  44—46.  Von 
den  letztgenannten,  den  kolnern,  halte  ich  den,  welcher  einen 
Wappenschild  zu  des  Bischofs  Füssen  hat  (Nr.  44),  für  den  älteren, 
weil  er  sich  dem  älteren  Typus  (St.  Petrus  mit  Wappenschild  vor 
den  Füssen)  anschliesst  und  mit  dem  gleichen  mainzer  (Nr.  13) 
übereinstimmt. 

Ausser  den  gewöhnlichen  Gulden  mit  dem  stehenden  Münz- 
herrn und  dem  runden  Dreipass  gibt  es  noch  andere,  welche  gleich- 
falls zwischen  1425  und  1437  entstanden  sind,  aber  ein  ganz 
abweichendes  Gepräge  haben,  z.  B.  Nr.  29  mit  dem  auf  gothischem 
Stuhle  sitzenden  Heiland  und  dem  von  vier  Wappenschildchen  um- 
winkelten Blumenkreuz.  Der  darauf  genannte  Pfalzgraf  Ludwig  muss 
der  dritte  seines  Namens  sein  und  der  Gulden  vor  1430  geschlagen 
sein,  da  auf  dem  Reverse  das  Schildchen  des  1430  gestorbenen 
trierer  Erzbischofs  Otto  von  Ziegenhain  vorkommt.') 


0  Auch  die  Stadt  Frankfurt  wählte  1431  für  ihr  neues  Gepr&ge  den 
stehenden  Kaiser  Karl.  —  Ebenso  wünschte  sich  König  Sigmund  als  König 
stehend  auf  den  Gulden  abgebildet  zu  sehen  (Urkunde  28,  §  3).  So  auf  dort- 
munder  Gulden. 

')  Einen  typen-gleichen  kölnischen  findet  man  in  Gappe^  KöIiukImb 
Münzen,  Taf.  XIV.  Nr.  238. 
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Aus  den  die  Miinseu  betreffenden  gedruckten  und  iingeil ruckten 
Urkunden  gebt  uunweifelliaft  hervor,  dasa  die  rheiuiachuu  Kurfürateu 
im  W.  Jahrbnudert  auf  das  atrengate  das  gemeinsame,  vereinbarte 
(Jeiiriige  festhielten  und  die  Bestimmungen  darüber  iuimer  zu  den 
wichtigstem  gezäblt  wurden,  wie  ja  auch  in  der  Natur  der  Sach«: 
liegt.  Der  Grnnd,  dass  sie  in  dem  Vertrage  von  1425  feblen,') 
liegt  darin,  ilass  mau  sich  nicht  über  ein  den  Kurfürsten  und  dem 
Kaiser  gemeinsames  Gepräge  einigen  wollte.  Auf  Betreiben  des 
Inhabers  der  kaiserlichen  Münzstätte  sollte  den  in  den  UeichsstÄdten 
Frankfurt,  Nördliugeu,  Dortmund  u,  a.  geacbiageuen  Gulden  der 
Umlauf  in  allen  Besitzungen  der  rheinischen  Kurfürsten  gesichert 
werden,  wie  er  denen  der  letzteren  in  den  Reicbsst&dten  bereit« 
gewährt  war.  Hätte  mau  das  erreicht,  so  würde  der  Herr  von 
Weinsberg  einen  grossen  Vortheil  daraus  gezogen  babeo,  weil  er 
an  dem  Uauptmetallmarkte,  Frankfurt,  vor  allen  das  Wecbselrecht 
liesass;  gleichzeitig  wäre  der  Gewinn  der  Kurfürsten  gemindert 
worden.  Darum  hintertrieben  sie  den  Äbschluss  eines  Vertrages 
zwischen  ihnen  einerseits  und  dem  Herrn  von  Weinsberg,  als  Ver- 
treter des  Kaisers,  andererseits;  vielleicbt  auch  deswegen,  weil  sie 
You  dem  letztgenannten  befürchteten,  er  mochte  zu  geringhaltige 
■julden  schlagen  lassen.  Sie  liestimmten  nun,  dass  jeder  der  Kur- 
fürsten seine  Gulden  mit  einem  besonderen  Gepräge  versehe;  so 
konnte  man  auch  die  weinsbergiacheu  sofort  erkennen. 

Pfalzgraf  Ludwig  schrieb  1428 ')  an  Krankfurt:  *Ihr  wisst 
Wühl,  ilas  vHser  mitkurfursle»  vtid  wir  vnscr  ijuldcii  munc^c  t'w 
gemcitiscJiafft  mit  einander  slahen  lassen,  doch  iglicher  mit  sinem 
eigen  muricsmeister,  wapcn  vnd  cscichtn'  u.  s.  w.  Nur  von 
1425 — 1437  machte  man  diese  Ausnahme,  indem  jeder  sein  beson- 
deres Wappen  und  Zeichen  auf  die  Gulden  setzte;  eine  gewisse 
tiletchmässigkeit  bestand  eiuige  Jahre  nach  1425  doch  wieder,  insofern 
auf  der  einen  Seite  immer  der  Münzherr,  auf  der  anderen  sein  Wappen- 
■ohild  in  einem  runden  Dreipass  stand.  Auch  findet  man  auf  allen  kleine 
Zeiohen  wieder,  wuiirsclmnlich  in  Folge  einer  Verabredung  der  Münz- 
meister hinzugefügt,  um  die  Serien  zu  erkeuneu,  z.  B.  ein  Sternchen 
Heben  der  linken  Schulter  des  Bischof*  auf  dem  mainzer  Nr.  18b  und 
I  kölnischen,  welcheu  Cappe  in  der  Beschreibung  der  kölnischen 
u  unter  Nr.  103(»  angeführt,  und  mancherlei  ähnliche  Boizeicheu. 


)  WflrdtweiD,  Diplouatiiria  tnikgimtijia  II.  '2TÜ,  : 
>  I4ae,  Mai  28-  TTrk.iii.le  Nr.  32, 
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1437-1461. 

Ehe  die  zwölf  Jahre,  während  welcher  der  Vertrag  von  1425 
Bestand  haben  sollte,  abgelaufen  waren,  treten  schon  nene  Gulden- 
gepräge auf,  nämlich  die  unter  Nr.  30 — 32,  47  und  48  beschriebenen, 
welche  auf  der  einen  Seite  den  geviereten  Schild  des  Münzherm 
auf  »langem €  Kreuze  liegend,  auf  der  anderen  die  drei  Schildchen 
der  anderen  Theilhaber  au  dem  Vertrage  concentrisch  zusammen- 
gestellt haben.  Die  ersten  Gulden  dieser  Art  tragen  die  Jahreszahl 
1436,  sind  aber  selten;  häufiger  sind  die  nach  der  Umschrift  in 
den  Jahren  1437  und  1438  (z.  B.  Nr.  32)  geschlagenen.  Später 
liess  man  die  Jahreszahl  wieder  fort;  die  Gulden  ohne  dieselbe, 
welche  sonst  das  gleiche  Gepräge  zeigen,  haben  nämlich  Wappen 
der  erst  nach  1438  zur  Regierung  gekommenen  Kurfürsten,  die 
pfalzgräflichen  unter  Nr.  30  und  31  haben  z.  B.  das  Schildchen  des 
trierer  Erzbischofs  Jakob  von  Sirk,  welcher  von  1439  bis  1456 
r^erte.  Sie  sind  daher  später  als  die  mit  den  Jahreszahlen  1436 
bis  1438  geprägten. 

Ich  erkläre  mir  das  Vorkommen  von  Goldgulden  dieses  Gepräges 
mit  der  Jahreszahl  1436,  ehe  der  neue  Vertrag  ^)  abgeschlossen 
wurde,  durch  eine  Verabredung  der  Münzmeister.  Diese,  als  Sach- 
verständige die  Urheber  der  Verträge,  kamen  regelmässig  zu  den 
Proben  und  Abrechnungen  zusammen.  Dabei  wurde  dann  besprochen, 
was  für  ein  neues  Gepräge  man  für  die  Zukunft  wählen  wolle,  und 
die  Bestätigung  seitens  der  Herren  folgte  bald.  Wessen  Münzeisen 
nun  abgenutzt  waren,  der  liess  offenbar  nicht  mehr  nach  dem  alten, 
sondern  nach  dem  neuen  Muster  schneiden,  was  bei  einigen  Ende 
1436,  bei  anderen  Anfang  1437  geschehen  ist. 

Der  Vertrag  von  1437  war  auf  nur  sechs  Jahre  abgeschlossen 
worden,  aber  die  Gulden  der  eben  besprochenen  Art  sind  unzweifel- 
haft viel  länger  geschlagen  worden,  denn  sie  kommen  in  grosser 
Zahl  vor.  Eis  gibt  deren  von  den  Erzbischöfen  Diether  von  Erbach 
(in  Mainz,  1434 — 1459)  und  seinem  Nachfolger  Diether,  Graf  von 
Isenburg  (1459 — 1462),  aber  nicht  mehr  von  Adolf,  Grafen  von 
Nassau  (Erzbischof  in  Maiuz  1461 — 1475).     Ferner  gibt  es  derartige 


^)  Der  neue  Vertrag  wurde  zu  Koblenz  an  des  heiligen  Kremtaget  ezal- 
tationii  (14.  September)  1437  abgeschlossen.  Er  steht  in:  Wftrdtweia, 
Diplomataria  maguntina  IL  297. 
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Iden  TOD  deu  trierer  Erzbiscböreti  Raban  vou  UelinstädtXüannen- 
ki^'a  Goldguldeii  Nr.  216)  und  Jakob  von  Sirk  14:19—1456  (Bobl, 
trierischß  Münzen,  S.  104,  Nr.  1),  fern.T  von  don  Pfal-/.graft.-n 
Ludwig»)  niid  Friedrich  (1449—1476). 

Alis  dem  eben  Gwagteii  geht  hervor,  dass  nacli  der  ßrsten 
R(^ieriiDgH{jentHle  Diethers  von  Iseuburg,  also  nach  14t)l  und  vor 
1463  —  denn  der  1463  gestorbene  kölner  Erzbischof  Diether  von 
Mors  hatte  noch  naüh  einem  spateren  Typus  schlagen  lassen  — 
ilas  alte  Gepräge  sein  Ende  fand  und  ein  neues  auftrat.  Vielleicht 
lieslimmte  man  das  nene,  als  Bischof  Diether  von  Mainz  abgesetzt 
wnnle.  um  ihn  auf  diese  Weise  aus  dem  Verein  auszuscheiden  und 
seine  sfMlter  ausgegebenen  Münzen  kenntlich  zu  machen.  Es  kanu 
ilarnm  wohl  kaum  noch  einem  Zweifel  unterliegen,  dass  das  Gepräge 
von  1437  bis  Anfang  1462  im  Gebrauche  war. 


W62-U76. 

Es  ist  kein  Münzvertrag  aus  den  Jahren  1455 — 1464  bekannt 
geworden,  und  der  in  letztgenanntem  Jahre  alirte  ffibt,  so  wie  er 
Ijedruckt  ist,*)  keine  Beatiramnug  über  das  Gepräge.  Eine  Ver- 
änderung desselben  tritt  aber  in  der  kurzen  ersten  Regterungs- 
pcriode  des  inainzer  Erzbiachofs  Diether,  Grafen  von  Isenburg,  ein. 
Die  dem  Papste  gehorsamen  geistlichen  Kurfürsten  bestimmten  ein 
neues  Gepräge,  welches  dem  abgesetzten  Diether  von  Tsenbnrg  nicht 
raitgetbeilt  wurde,  so  dass  er  es  bis  zu  seiner  thaisäcliHchen  Ab- 
dankung (14Ü2)  höchst  wabracheiniich  nicht  gebraucht  hat.  Das 
neue  Gepräge,  Ende  1461  bestimmt  und  noch  in  demselben  oder 
<lsraaf folgenden  Jahre  benutzt,  ist  ein  von  dem  vorigen  vollständig 
abweichendes. 

A.  Auf  einer  Seite  der  Heiland  auf  gothischem  Stuhle  sitzend, 
rechts  segnend,  links  ein  Buch  haltend.  Zu  seinen  Füssen 
ein  kleiner  Wappenschild  des  betreffenden  Münzherrn. 

B.  Blumenkreuz  schräg,  umwinkeit  von  vier  kleinen  Wappen- 
schildern der  vier  rheinischen  Kurfürsten, 


')  Ra  muas  also  Ludwig  IV.  (14S6— 1449)  sein. 
*■)  Unntheiin,  Prodrom,  liist,  Trcvirensia,  pag.  1180.  - 
Anw»  Vn.  43. 
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Solche  Golden  hat  man  von  dem  1463  gestorbenen  kolner  Erz- 
bisehof Diether,  Grafen  von  Mors ')  —  ein  Beweis,  dass  das  neue 
Gepräge  vor  1463  bestimmt  wurde  —  ferner  von  seinem  Nachfolger 
Ruprecht  (1463—1473)«)  —  dem  Pfalzgrafen  Friedrich  (1449  bis 
bis  1476) ')  —  dem  trierer  Erzbischof  Johann,  Markgraf  von  Baden 
(1456—1503)*)  —  und  den  mainzer  Erzbischöfen  Adolf,  Graf  von 
Nassau  (1461 — 1475)  und  Diether,  Graf  von  Iseuburg  (zum  zweiten- 
mal 1475 — 1482).^)  Dass  die  hier  besprochene  Guldenart  wirklich 
in  Diethers  zweiter  Regierungsperiode  (1475 — 1482)  geschlagen  ist, 
geht  aus  den  auf  dem  Reverse  befindlichen  Wappenschildern  hervor, 
unter  denen  sich  nämlich  das  kölnische  Kreuz  mit  einem  Löwen  ver- 
einigt findet.  Er  kann  entweder  als  der  hessische  Hermanns,  Regenten 
in  Köln  1473 — 1480,  oder  als  der  pfalzgräfliche  Ruprechts,  Erz- 
bischofs in  Köln  1463 — 1477,  angesehen  werden.  Das  letztere  ist 
das  Richtige,  denn  Hermann  trat  erst  1490,  nach  Diethers  Tode, 
dem  Münzverein  der  Kurfürsten  bei. 

Das  Gepräge  von  1462  ist  längstens  bis  1477  im  Gebrauch 
gewesen.  In  Köln  hatte  es  schon  1473,  als  der  dortige  Erzbischof 
Ruprecht  (Pfalzgraf)  abgesetzt  und  ein  Regent  in  der  Person 
seines  späteren  Nachfolgers  auf  dem  bischöflichen  Stuhle,  Hermann, 
Landgrafen  von  Hessen,  eingesetzt  wurde,  sein  Ende  erreicht.^)  Bis 
zum  Jahre  1490  waren  die  kölner  Erzhirten  aus  dem  rheinischen 
Miinzverein  ausgeschlossen  und  ihre  in  der  Zeit  von  1473 — 1490 
geprägten  (weil  geringhaltig)  sogar  verboten.  Sie  mussten,  durch 
die  Verhältnisse  gezwungen,  daher  ein  eigenes  Gepräge  wählen. 

U77-1487. 

1477  vereinigten  sich  die  Erzbischöfe  von  Mainz  und  Trier,  der 
Pfalzgraf  Philipp  und  der  Herzog  Wilhelm  von  Jülich-Berg,  also 
mit  Ausschluss  des  kölnischen  Erzbischofs,  zu  einem  neuen  Vertrage 
über  die  Ausprägung  von  Gold-  und  Silbermünzeu.  In  Bezug  auf 
das  Gepräge  verordneten  sie,^  dass 

*)  Dannenberg,  Nr.  146;  Cappe,  Nr.  1058. 

')  Abbildung  49;  Dannenberg  156. 

*)  S.  Abbildung  Nr.  84;  Dannenberg  344;  Widmer,  Domus  Witteis- 
bachensis  num.  II.  Tab.  XIX.  Nr.  93—97. 

*)  Bohl,  8.  109,  Nr.  3. 

*)  Adolfs  Qulden  S.Abbildung  Nr.  15,  Dannenberg,  Nr. 237. —  Diethers 
Gulden  Dannenberg,  Nr.  236. 

*)  Siehe  unten,  S.  36. 

^)  Würdtwein,  Dipl.  mag.  II.  S.  871. 
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A.  äie  Gtdäfm  und  ÄVms  uff  einer  sitteti  ein  schilt  hati,  des 
fursien,  mit  des  eisen  die  tfemoncet  uierdai,  und 

B.  1^  der  andern  unser  dryi^  furstoi  wappen. 

Der  Bchciiibar  weite  ^pielraijui,  der  damit  gestattet  war,  ist 
tbatsäcliiich  nictit  vorhanden  geweseu,  da  ein  einziger  Stempel- 
schneider fiir  alli?  arbeitete.  Das  neue  Gepräge  ist  das  der  nnter 
Nr.  16  nnd  35  at^ebildeteu  Gulden: 

A.  Anf  langem  Blomenkreaz  lie^  der  Schild  des  Münzherrn, 
bei  Mainz  und  Trier')  geviert,  bei  dem  Pfalzgrafen  drei 
kleine  Schilder  entaltend,  nämlich  den  pfalzgräf liehen,  den 
bairischen  und  den  wegen  dpa  Reiclis-Erztmchsessen-Amts 
geführten;') 

B.  Drei  mit  den  oberen  Enden  zusaramen  nm  einen  Punkt 
geBteilte  Wappenschilder  der  drei  Mitvertr^sherren ; 

also  anf  dem  pfalzgräflichen  Gulden  unter  Nr.  35  das  mainzer  Rad, 
tlas  trierische  Kreuz  belegt  mit  dem  badisehen  Bindenechilde  and 
einen  Löwen,  der  nach  dem  Wortlaut  des  Vertrages  nar  der  jölich- 
sche  sein  kann. 

Das  Gepr^e  des  Reversen  stimmt  mit  dem  von  1437  überein, 
das  des  Averses  ist  neu   erfunden. 

1488—1490. 

1487  war  der  vor  zehn  Jahren  abgeschlossene  Vertrag  ab- 
gelanfen.  An  seine  Stelle  trat  kein  neuer  allgemeiner,  sondern  nur 
*in  zwischen  Mainz  nnd  Pfalz  abgeschlossener,  welcher  nach  Würdt- 
wein  (Diplomataria  mt^ntiua  II.  S.  iJOl — 403)  zu  Frankfurt  »uff 
satidt  .EjTidiCTrfaj«  (1.  September)  g^ebeo,  folgende  Bestimmung  über 
das  Gepräge   enthielt: 

A.  Nemlich  sollen  die  guldin  %iff  eytier  seiften  ein  stAiU  hon  des 
fwslen,  mit  des  eysen  die  gemuncst  werden,  und 

B.  vff  der  andern  sj/teti  ein  Salvafor  uff  eym  sttd  vnd  vnser 
beyder  uiappen  vndcn  daran  in  eyn  schilt  mit  einem  rade 
und  leweii. 

Einen  mainzer  Gulden,  der  dies  Gepräge  aufweist,  beschreibt 
Mader')  und  nach  ihm  Cappe,*)     Er  hat  auf  langem    hefusstem 


')  Bohl,  S.  109,  Nr.  G.  —  Dnnnenheri;,  Nr.  217. 

*)  Abbildung  Nr.  3Ö.    Rcicbs-Erzt.nichaesacn -Schild  ist  rntli. 

»)  Kritische  Beitrtge,  Bd.  I.  Nr.  06. 

')  Cappe,  Mainzer  Müojicn,  Nr.  691. 
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Kreuz  einen  geviereten  Schild  mit  der  römhilder  Säule  und  der 
Henne  (Heuneberg  —  Familien wappen  des  Erzbischofs  Berthold  von 
Henneberg);  in  der  Mitte  das  mainzer  Rad  ohne  Schild.  Der 
Revers  zeigt  den  Heiland  (Salvator)  auf  gothischeni  Stuhle  und 
darunter  einen  kleinen  Wappenschild  mit  dem  mainzer  Rade  und 
dem  pfalzgräflichen  Löwen.  Von  dem  Pfalzgrafen  Philipp  habe  ich 
bisher  noch  keine  Gulden  dieser  Art  gefunden.  Sie  sind  vielleicht 
überhaupt  nicht  geschlagen  worden,  was  wohl  darin  seinen  Grund 
findet,  dass  man,  in  der  Voraussicht,  sich  bald  mit  allen  Kur- 
fürsten am  Rhein  zu  vereinigen,  die  neuen  Stempel  vielleicht  gar 
nicht  schneiden  Hess.  Die  mainzer  Gulden  dieser  Art  tragen  die 
Jahreszahl  1490,  sind  also  auch  erst  zwei  Jahre  nach  Absehlnss 
des  Vertrages  erschienen,  kurz  vor  dem  Gültigwerdeu  neuer  Be- 
stimmungen. 

U90— 1500  und  weiter. 

1490*)  traten  die  vier  rheinischen  Kurfürsten  zu  Mainz,  Trier, 
Köln  und  der  Pfalzgraf  zu  einem  neuen  Vertrage  zusammen  und 
bestimmten  ein  Gepräge,  welches,  so  lange  noch  Goldgulden  ge- 
schlagen wurden,  für  dieselben  beibehalten  wurde,  nämlich  folgendes: 

A.  uff  eyner  seyteti  ein  Salvatorem  wid  die  umbschrifft  solle 
sein  moneta  aurea  renensis  mit  der  iarzale^ 

B.  uff  der  andern  seyteii  solle  sein  ein  schilt  des  fursten  dir 
sclich  güldin  ye  zu  Zeiten  müficzen  lest  in  der  miitcti  des 
guMin^  vnd  der  ander  drey  churfursten  schüÜin  vmft  dai 
mittdn  schilt  zu  dreyen  orten  geslagen  vnd  darumb  geschricfjeti 
titel  des  fursten  des  das  gebreg  ist. 

Auf  der  einen  Seite  war  also,  wie  zuerst  1462,  der  Heiland,  der 
auf  Gulden  immer  auf  gothischem  Stuhle  sitzend,  rechts  segnend, 
links  ein  Buch  haltend,  abgebildet  wird.  Neu  trat  dazu  die  Um- 
schrift :  Moneta  aurea  renensis.  Der  Revers  hatte  den  spitzen  Drei- 
pass,  mitten  darin  den  Schild  des  Münzherrn,  rings  herum  die  Schild- 
chen der  drei  Mitkurfursten. 

Solche  Gulden  hat  man  von  allen  vier   rheinischen   Kurfürsten, 
die  nach  1490  bis  1500  regiert  haben,    ebenso   von  vielen  spateren. 


')  1490,  am  Montag  nach  St  Martinstag  (15.  November).  Steht  bei 
WQrdtwein,  Dipl.  mag.  II.  S.  411;  bei  Hirsch,  MOns-Archiv  YII.  48;  Honl- 
heim,  Historia  Trevir.  II.  485. 


Als  Miiater  diesee  Galrieugepnigee  gfibe  ich  den  in  den  Berliner 
Mänitbtättern,  Jahrgang  1881  Nr.  S  Sp.  149  von  mir  edirt*'» 
tiiildgiilden  des  trierer  Erzbiachofs  Johannes  VI.  von  der  Leyen 
(1556—1567). 


AusservertrngHiiiäBHige  Uepriige. 

Die  Blüthezeit  der  Gulden  —  späterhin  »Goldgulden«  geimunt, 
■^*eil  man  Silberstücke  pi^gte,  welche  denselben  Werth  hiiheu 
J^ollten  —  war  das  1.1.  Jahrhundert. 

Vor  dem  Eintritt  in  dasselbe  und  noch  in  seinem  Anfange  kam 
^5^  nicht  fortdauernd  zu  allgemein  angenommeuen  Geprügen.  Auch 
"^^rähreiid  des  15.  Jahrhuuderts  wurden  ausser  den  durch  die  Ver- 
^s^^  bestimmten  noch  manche  andere  Gepräge  erfanden  nnd  ge- 
•:>rwicht,  doch  nicht  vou  den  Theilhahern  des  Vertrags,  sondern 
"%^on  den  davon  Änageschlossenen,  oder  von  denen,  welche  noch  nicht 
^^  ingfltreten  wareu.  So  war,  als  um  den  trieriachen  Stuhl  sich  Bahau 
"^on  Helnistädt  und  Ulrich  von  Manderscheid  stritten,  keiner  in  das 
-^Eiündoiss  der  rheinischen  Mitkurfiirateu  anfangs  eingetreten  oder 
ieimehr  aufgeuommeu  worden.  Der  Erstgenannte  trat  erst  1435,') 
«Tlieser  niemals  dem  Vertrage  vou  1425  bei.  Darum  aind  Rabana 
^^Tialdeii  mit  entsprechendem  Vereinsgepräge  nur  während  weniger 
-^•'ahre  geschlagen  worden  und  in  Folge  dea^en  sehr  selten.  Ulrich 
a^ber  wählt<-  ein  iiltpres  Muater  für  seine  Gulden,  das  von  1419  für 
«■■.m  Avers,  doch  setzte  er  den  h.  Petrna  nicht  in  ganzer  Figur,  son- 
«ieru  nur  halbkörpers  darauf.  Der  Revers  ist  von  allen  .älteren 
<3alden  abweichend ;  er  hat  in  einem  runden  Vierpass  den  trier- 
»»anderacheid'achen  Schild  geviert. 

In  Köln  war  1473  etwas  Aehnl  ich  es  eingetreten.  Der  Erzbischof 
■Ruprecht  ward»  1473  durch  das  Domkapitel  als  abgesetzt  erklärt 
■»»nd   der   spätere    Erzbischof   Hermann,    Landgnif   von    Hessen,    als 

')  üimthi-iin,  I'rnclr.  pnp    1175. 
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Regent  und  Verwalter  des  Erzstifts  bestellt.  Jener  behauptete  sieh 
gleichwohl  bis  1477,  hat  auch  noch  Gulden  schlagen  lassen.  Bis 
1477  scheint  er  noch  als  Theilhaber  an  dem  rheinischen  Münzver- 
trage angesehen  worden  zu  sein,  da  noch  Erzbischof  Diether  (Graf 
zu  Isenburg)  in  Mainz  das  kölnische  Stiftswappen  mit  dem  Lowon 
verband.  Dieser  Lowe  muss  der  pfalzgräfliche  sein,  nicht  der  has- 
sische Hermanns,  weil  dieser  erst  1490,  nach  Diethers  Tode,  in  den 
rheinischen  Münzverein  trat. 

Es  kann  gar  nicht  auffallen,  dass  man  von  Ruprecht  —  und 
von  Hermann  (von  letzterem  aus  der  Zeit  seiner  Regentschaft,  wie 
aus  den  Jahren  bis  1490,  als  er  schon  den  erzbischöf liehen  Stuhl 
bestiegen  hatte)  Gnlden  findet,  welche  mit  denen  keines  ihrer  Kol- 
legen in  Bezug  auf  das  Gepräge  übereinstimmen.  Ruprechts  Gulden 
aus  dieser  Zeit  sind  offenbar  nach  seinem  freiwilligen  oder  erzwun- 
genen Austritt  aus  dem  rheinischen  Münzverein,  Hermanns  Gulden 
vor  seinem  Eintritt  in  denselben  geprägt  worden  und  tragen  daher  nur 
deren  eigenes  Wappen,  nicht  nebenbei  auch  die  ihrer  Mitkurfursten. 
Ruprechts  Gulden  dieser  Art  sind  die  von  G  a  p  p  e ,  Kölnische 
Münzen  Nr.  1141 — 1143  beschriebenen,  welche,  ganz  dem  Gepräge 
von  1425—1437  entsprechend,  auf  einer  Seite  den  stehenden  Erz- 
bischöf, auf  der  anderen  im  runden  Dreipass  das  kölnische  Kreuz 
und  sein  Familienwappen  darauf  gelegt  im  Schilde  tragen.  Ab- 
gebildet sind  sie  bei  Cappe,  Kölnische  Münzen  Taf.  XV.  Nr.  241. 
Hermanns  Gulden  aus  dieser  Zeit  sind  ebendaselbst  Nr.  1166—1168, 
1170—1174  notirt. 

Die  beiden  besprochenen  ausserordentlichen  Ausnahmen  in  Bezug 
auf  das  Gepräge  fanden  ihren  Grund  in  politischen  Verhältnissen. 
Zu  den  gewöhnlichen  Ausnahmen  sind  die  Gulden  zu  zählen,  welche 
von  einem  Bischof  in  der  Zeit  von  seiner  Wahl  bis  zu  seiner  ge- 
wöhnlich mit  seiner  Bestätigung  und  Consecratio  zusammenfallenden 
Aufnahme  in  den  Münzvereiu  geschlagen  wurden.  Wie  bekannt, 
bezeichnete  sich  jeder  Bischof  nach  seiner  Wahl  zunächst  nnr  als 
»elcctus«,  nach  seiner  Bestätigung  als  »electus  et  confir- 
m  a  t  u  sc  und  erst  nach  seiner  Consecratio  kurzweg  als  »e  p  i  - 
scopusc.  Als  »electus«  wurde  er  noch  nicht  aufgenommen  in 
die  Münzvercinigung,  sondern  erst  nach  der  Bestätigung.  Damm 
haben  die  Gulden  mit  der  Bezeichnung  des  Inhabers  eines  bischöf- 
lichen Stuhls  als  »electuRc  immer  ein  ganz  besonderes  Gepräge. 
Der  kölnische  Ruprecht  (1463  —  1480)  hat  als  »electus«  z.  B. 
Gulden    schlagen   lassen  mit  dem  Reverse  vom  Averse  der  zwischen 
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1437 — 1461  ansgegebenen  ^)  Vereinsguldeii.  Als  »confi  rmatus« 
dagegen  liess  er  schon  mit  dem  Vereinsstempel  schlagen;^)  er  war 
also  in  den  Verein  anfgenommen  worden. 

Sein  Nachfolger  Hermann  von  HesseD  dagegen  hatte  nicht 
schleich  nach  seiner  Bestätigung  das  Ziel  erreicht.  Wahrscheinlich 
verhinderten  es  die  Kurfürsten  und  Pfalzgrafen  Friedrich  I.  und 
Philipp;  denn  jener  war  der  Bruder,  dieser  der  Neffe  des  durch 
Tlermaun  bedrängten  kölner  Erzbischofs  Ruprecht. 

Die  grössten  Verschiedenheiten  im  Gepräge  der  rheinischen  Gold- 
gnlden  findet  man  in  der  Periode  kurz  nach  1425.  Der  Pfalzgraf 
Ludwig  III.  liess  auf  die  eine  Seite  den  Heiland,  auf  die  andere 
ein  Blumenkreuz  setzen  (Nr.  29),  der  Erzbischof  von  Köln  stellte 
statt  des  runden  Dreipasses  mit  dem  einfachen  Schilde  den  goviorten 
Schild  ohne  Einfassung  auf  seine  Gulden  (Nr.  44).  Die  Gründe 
dafür  sind  die  S.  25  bei  Nr.  29  angegebenen. 

Damit  sind  alle  Guldeugeprägc  ^)  des  XV.  Jahrhunderts,  soviel 
ich  weiss,  besprochen  oder  durch  ähnliche,  welche  gleichen  Ursachen 
ihr  Dasein  verdanken,  erklärt.  Sollte  ein  Gepräge  ül)ersehen  sein, 
80  wird  man  es  doch  nach  dem  Vorstehenden  leicht  erklären  können. 
Tür  Mittheilung  nicht  besprochener  Gepräge  würde  ich  recht  dank- 
bar sein. 


0  Cappc,  Kölnische  MUnzcu,  Nr.  1122. 
■)  ElMindasclbst,  Nr.  1127. 

")  Ich  spreche  hier,  wie    anch    schon    bislier,   imnior   nur  von  don  Ouhlon 
der  rheinischen  Knrfhrsten. 
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ni.  Oio  Frankfurter  Gnldenmunze 

im  XV.  Jahrhundert. 


Schon  im  Jahre  1300  liefen  in  Frankfurt  Goldgiilden  um,  wie 
aus  der  in  Baur's  hessischem  ürkundenbuch  (Oberhessen,  S.  299, 
Nr.  419)  mitgetheilteii  Urkunde  hervorgeht,  nach  welcher  der 
Deutschordens-Comthur  in  Saehsenhausen  Besitzungen  in  Nieder- 
Ursel  »«w6  XX  gidden^  auf  dem  Kreuzgange  des  Predigerklosters 
in  Frankfurt  kaufte.  Aber  die  ältesten  bekannten  daselbst  ge- 
schlagenen Gulden^)  sind  die  unter  3a  und  3b  abgebildeti^n  König 
Ruprechts.  Sie  werden  schon  1400  in  einer  raainzer  Probe  erwähnt, 
1401  in  einer  frankfurter.  Die  Stadt  hatte  damals  keine  nachweis- 
bare Beziehung  zur  Münze, ^)  z.  B.  nicht  die  Ueberwachung  der  Be- 
amten. Die  Folge  davon  war,  dass  die  nicht  gehörig  bewachten  Münz- 
meister  die  Gulden  geringer  ausprägten,  als  die  Vorschrift  lautete.  König 
Ruprecht  sagt  allgemein  in  der  Urkunde,*)  mittelst  welcher  er  die 
Stadt  mit  der  Beaufsichtigung  der  Münze  botraut,  dass  »vow  der 
^nuwen  offgesac^ten  mtmcee  wegm  viel  vnd  grosse  gehreclien  in  dem 
T^landc  sin€.  Darum  »befiehltc  er  dem  Rath,  seine  »gtUdefwmncse 
^daselbs  zu  Frankfurt^  also  das  sie  die  von  datum  dises  hrieffs  über 
T^ein  gancze  iare  innehaben  vnd  auch  daselhs  eu  Franckefurd  von 
y>vfiser  vnd  des  richs  wegen  gtdden  slahctx  sollefi  vnd  mogen^    die   da 


*)  Das  Wort  Gulden  bezeichnet  im  XV.  Jahrhundert  immer  eine  Gold- 
mflnze.  In  der  alten  Bedeutung  brauche  ich  es  hier  auch. 

')  Die  älteren  Beziehungen  betrafen  nur  die  Ausprägung  von  Silliorgcld. 
Goldmflnzon,  die  überhaupt  erst  in  der  zweiten  Hälfte  des  XIV.  Jahrhunderts  in 
Deutschland  allgemeiner  werden,  konnten  nur  von  derjenigen  geprägt  werden, 
welche  dazu  die  besondere  Erlaubniss  des  Kaisers  erhalten  hatten,  in  unserer 
Gegend  die  Kurfürsten  seit  1356,  durch  die  goldene  Bulle  berechtigt 

^  Chmel,  Rcgesta  regia  Ruperti,  S.  202  (Reg.  Nr.  1358). 
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ihaben  in  der  mylde  miai  adeUar  vnd  vtiden  in  dem  /usse  eine» 
tletveti'  —■  ^muncsmeistcr,  wardin  viiä  prüfcr*  sollen  »i'on  diu  rules 
»wegen  darüber  yesecei  toerdm.*  »Wir  }iaben  audi  den  ohrjmunnten 
'bitrgermeistem  vtid  rate  gtiyoimet  vnd  erlaubet,  das  sie  vuscr  oder 
•tmser  kurfarslen  yuldm,  die  vormah  gescidaym  viitl  mt  als  ijttt  .v/w, 
*ken(fcn  moffcn,  vnd  die  in  daz  Jure  Seesen  vnd  brennen  vnd  iiutev 
'ijulden  daruss  slahcn  vtid  mutiCzeti  off  solicke  grade  vnd  bestand,  als 
•wrgesehrieben  stet.t  Der  übliche  Schlagechatz  von  '/*  tiuldeii  für 
dii;  Murk  wird  uatiirlicb   M,iisbeilniipeii. 

Diese  UebertraguDg  der  Münze  war  iiit-ht  eiue  dauernde,  keine 
EutäusseruDg  eines  Beait/.thums,  sondern  die  Stadt  erliielt  nur  dius 
itncbt,  die  AuHpiLigiiiig  zu  nberwaclieu  and  zu  diesem  Zwecl<  die 
Eriunbuias  zur  Auewalil  derjeuigeii  Peräoue»,  welche  uii  der  Miiuze 
tbütig  sein  sollten.  Damit  hutt«  der  Ratb  ulles  erreicht,  wa^s  ihm 
iI&uiuIh  wiiDschenswertbersclieiueu  niusste.  Dio  grossen  Städte  hutten 
i'in  Interesse  daran,  dass  eine  sich  im  Werth  stets  gieich- 
bleibeade,  möglichst  weit  umluut'eude  Münze  ge^irägt  wurde; 
wer  die  ÄtisprUgung  veraulaijste,  war  ihnen  gleichgültig.  Diese  An- 
sicht war  steta  die  leitende  in  Frankfurt,  und  deswegen  wiir  es  Für 
de  von  keiner  Bedeutuug,  oh  die  Münzmeiater  des  Königs  oder  die 
der  rlitiinischeu  Kurfürsten  oiebr  Gold  eiuwecbselti'n  auf  den  Messen. 
Aus  diesem  Grunde  auch  trachtete  sie  nicht  dauäch,  OJo  Münze  ganz 
in  ihre  Hand  ?,a  bekommen,  was  freilich  in  spätereu  Zeiten  ihrem 
lutvresse  noch  dienlicher  gewesen  wäre. 

Schon  am  29,  August  1402  berichtete  der  Rath  dem  König, 
dsas  er  nueh  dessen  Willen  die  Münze  mit  >ehrbiiren  Lenteuc  be- 
slellt  habe.  Budenken  erregte  es  ihm  nur,  duss  das  Einwechseln  des 
alten  Goldes  und  Silbers  behufs  ümpragung  alleu  Leuten,  also 
auch  anderen  als  den  Iwvorrechteteu  Müuziueistern  gestattet  werden 
Wille.  Der  König  antwortete  darauf,  dass  er  ubue  Mitwisseu  der 
titadt  keine  Veränderung  an  den  dort  besteheudeu  Verhältuissen 
vornehmen  wolle.') 

IndeBSen  ging  die  Ansmünznug  ruhig  vorwärts  bis  zum  Ablauf 
tlcs  Jahres  (Ende  1403),  aber  auch  nicht  länger,  wie  aus  einem 
Briefe  Ruprechts,  welchen  die  Stadt  Strassburg  Krankfurt  absohrift- 
Huh  mittheilte,  hervorgeht.  Es  beisst  nunilich  iu  dem  14U8  ausge- 
)itellt«n  Einlad  nngssehreiben  zur  Beschickung  eines  Städtetages  be- 
liafa  liesprechung  über  die  Münzversuhleehterung :  er  habe  »«wi7  in 


')  Urkunde  Nr.  : 
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funff  jaren  keyfwn  gülden  geslagen*  (also  seit  1403).  Auch  sonst 
habe  ich  kein  Anzeichen  gefunden,  welches  auf  die  Prägung  von 
Goldmünzen  in  Frankfurt  nach  1403  bis  1410  schliesseu  liesse. 

Zu  der  seit  1403  unbesetzten  Münzmeisterstelle  hatte  sich  1404 
(Urkunde  Nr.  2)  ein  aus  den  Niederlanden  stammender  Meister  ge- 
meldet, welcher  dem  Könige  den  Vorschlag  machte,  Münzen  aus 
reinem  Metall  zu  schlagen,  also  Dukaten  und  entsprechende  Silber- 
müuzen.  Damit  war  der  Weg  zur  gründlichen  und  dauernden 
Besserung  des  Münzwesens  gewiesen.  Aber  ßudbrecht  wollte  keine 
so  einschneidende  Veränderung  vornehmen,  ohne  diejenigen  gehört 
zu  haben,  welche  am  besten  die  Geldverhältnisse  beurtheilen  konnten 
und  für  welche  die  »Verbesserunge  bestimmt  war.  Er  schrieb  des- 
wegen am  4.  August  1404  ^)  an  den  ßath  der  Stadt  Frankfurt  und 
forderte  zur  Berathung  der  Vorschläge  mit  seinem  Landvogt  in  der 
Wetteran  und  zur  Berichterstattung  an  ihn  selbst  auf.  Der  von  ihm 
geschickte  Sachverständige  war  sein  Münzmeister  Hans')  aus  Neu- 
stadt an  der  Hardt.  Der  Rath  ging  leider  nicht  auf  den  Vorschlag 
ein,  denn  er  befürchtete,  dass  den  Bürgern  durch  das  Bestehen  ver- 
schiedener Münzsysteme  neben  einander  —  des  königlichen  in  Frank- 
furt, des  kurfürstlichen  am  Rhein  —  grosser  Schaden  entstehen 
möchte.  Er  meint  femer,  zur  Herstellung  der  Dukaten  müssten  die 
zur  Zeit  umlaufenden  Gulden  eingeschmolzen  und  von  dem  Zusätze 
gereinigt  werden;  es  würde  auch  Niemund  mehr  die  alten  Gulden 
nehmen  wollen,  sondern  diese  müssten  dann  (zum  Goldwerthe)  an 
die  Münzstätten  behufs  Umprägung  abgegeben  werden,  woraus  nur 
Verluste  für  die  Kaufleute  und  alle  andern  entstünden  —  und  der 
König  entschied  nach  dem  Willen  des  frankfurter  Raths.^) 

Zu  bedauern  bleibt  es,  dass  der  Rath  die  Vorschläge  ablehnte 
(Urkunde  Nr.~  3).  Seine  Befürchtungen  waren  nur  zum  Theil  richtig; 
durch  Annahme  derselben  hätte  er  nach  Ueberwindung  der  Ueber- 
gangsschwierigkeiten  dem  Münzwesen  dauernd  aufgeholfen.  Hätte 
Ruprecht  die  Vorschläge  nicht  für  gut  gehalteu,  so  würde  er  sie 
ohne  Weiteres  abgelehnt  haben,  statt  einen  Münzmeister,  der  also 
wohl  schon  de^  Königs  Rathgeber  gewesen  war,  zur  Besprechung 
nach  Frankfurt  zu  senden.  Diese  Stadt  war  damals  von  dem  maasa- 
gebendsten    Einfluss    in    Süd-    und    Westdeutschland    bezüglich    des 


')  Urkimde  Nr.  2  im  Anhange. 

')  Wahrscheinlich  Hans  Mergeniheimer ;  siehe  darüber  meine  Beitr&gc  zur 
pfalzgräflichen  und  mainzer  Mflnzkunde. 
')  Siehe  Urkunde  Nr.  4. 
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Die  meieteD  Städte  nchteten  sich  bei  BesUmmung  der 
W'äbruiig  oacli  Frankfurt,  als  dem  [luuptniarktti ;  bei  alleu  Ver- 
küafea  wurde  direkt  oder  indirekt  Zaiiluiig  iu  frauktiirter  Wüliriirif; 
uu&btidougeu ;  die  lueiateD  miiuzeu-scli  lagen  den  Fürateit  siicLtuii  ihre 
Ijrzeagiiisse  liier  üb  gültiges  Zahlungsmittel  eiuzufiihreu. 'J  Nach  Er- 
wägQDg  aller  dieser  Umstände,  welche  im  weiteren  Verlauf  nuch 
tuehrfach  durch  Urkunden  als  wirklich  vorhanden  sich  erweisen, 
TtMiu  ex  gar  nicht  zweifelhaft  sein,  dass  Uuprecht  iu  seiner  Eigen- 
schaft als  Köuig  und  rheinischer  Kurfürat  in  Verbindung  mit  Frank- 
furt bald  die  anderen  rheinisclieu  Kurfürsteii  und  Städte  zur  Nach- 
fulge  bewogen  hätte.  Der  Verlauf  der  Geschichte  bestätigt  den  Vor- 
zug der  Münzen  aus  reinem  Metall:  Die  Dukaten  sind  durch  alle 
.Tahr hunderte  bis  zu  unseren  Tagen  eine  sehr  beliebte  Münze  ge- 
■weacn,  welche  fast  gar  keinen  und  nur  höchst  geringen  Schwankungen 
in  Betreff  ihres  Gflialtes  und  Werthcs  unterworfen  gewesen  sind. 
Die  Goldguldeu  dagegen  sanken  nach  und  nach  immer  mehr  und 
liürten  endlich  ganz  auf;  zu  den  Dukaten  kehrte  man  schliesslich, 
allerdings  erat  nach  dem  Aufhören  der  Goldwährung,  doch  zurück. 
Wie  bedeutend  der  Einflusa  der  Städte  auf  die  von  den  rhei- 
niAcheu  Kurfürsten  abgoschlosseneu  Münzverträge  war,  geht  aus  dem 
seines  bedeutenden  Umfanges  wegen  hier  nur  auszugsweise  mit- 
theilbaren Briefwechsel  hervor.  Immer  waren  einige  Rathslierreu  der 
Städte  Kaitfleute;  als  solche  besuchten  sie  die  hiesigen  Messen  und 
1)e8pracbeu  dabei,  ohne  durch  ihr  Zusammentroffen  Aufsehen  zu  er- 
xegeu,  die  gemeinsamen  Angelegenheiten.  Wollte  man  etwas  bei  dem 
Kaiser  oder  einem  anderen  Fürsten  errcicfaen,  so  übernahm  diejenige 
Studt,  welche  gerade  besonders  beliebt  war,  oder  die,  iu  deren  Nähe 
der  Betreffende  sich  gerade  aufhielt,  die  Stellung  des  beratheiien 
Antrages.  In  ähnlicher  Weise  ging  es  z.  B.  zu,  als  1408  die  »Raths- 
Ijuten«  die  Gulden  vor  weiterer  Verschlechterung  schützen  wollten. 
Köln  erhielt  damals  den  Auftrag,  mit  dein  nach  ihm  geuauuteu 
Erebisehuf  einen  bezüglichen  Vertrag  abwusch li essen,  der  auch  wirk- 
lich 1409  /.a  Stunde  kam.  Nach  demselben  verpäichtetu  sich  Kn- 
biiK^of  Friedrich  zu  Köln  von  jetzt  ab  in  den  nächsten  fünf  Jahren 
'Uff  allen  Stefhn,  da  wir  hiezussekett  in  unssem  lande  und  Süffle 
*nm  CoUett  eyniciu:  uiiser  moticze  saissai  vtid  bestellen  iconleii,  ce 
twerc  von  golde  odir  voit  stlher,  das  wir  da  cinai  iglicim»  vnncrn 
igulden  uff  XXII  graid   mid    nit    darvnder   der  LXVI  ttid  mt  mv 


')  Urkunde  Nr.  7. 
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»ti/f  ein  (gliche  marcke  gddes  gewegen  gan  sdleii  vnd  desglichs  vtisere 
i^sübem  toisspeftnige  na  nuxreal  des  goldcs  söUen  doin  sUüien  einen 
»iglicJien  uff  IX  phennigc  kanings  [silher]  vnd  vort  an  schiüinger 
^vnd  morchin^)  nach  dem  gebore,*  Ferner  wird  bestimmt,  dass,  weuu 
der  KöDig  und  die  anderen  rheinischen  Kurfürsten  einen  Vertrag 
mit  denselben  Bestimmungen  absehliessen,  so  sollen  deren  Münzen 
auch  in  der  Stadt  Köln  Umlauf  haben. 

Durch  Abschluss  dieses  Vertrags  war  wenigstens  einer  der  rhei- 
nischen Kurfürsten  gebunden  und,  wenn  ein  Vertrag  zu  Stande  kam, 
so  mussten  sich  alle  danach  richten;  das  geschah  auch. 

Ehe  dieser  wichtige,  für  Alle  bindende  Vertrag  von  1409*)  zu 
Stande  kam,  hatte  Konig  Ruprecht  mit  den  Städteboten  rathschlagen 
lassen  (die  Einladung  dazu  unter  den  Urkunden  Nr.  5)  und  zwar 
in  Heidelberg  am  19.  Mai  1409.  Die  Vorschläge  der  Stadt«,  welche 
nur  wenig  von  den  frankfurtischen  abweichen,  und  die  jedenfalls 
auf  Grund  der  letzteren  in  der  Fastenmesse  1409  festgesetzt  worden 
waren,  habe  ich  unter  den  Urkunden  (Nr.  6)  mitgetheilt. 

Man  sieht  es  dem  Entwurf  der  Städte  an,  dass  er  von  Leuten 
herrührt,  welche  nur  die  Förderung  der  guten  Sache  im  Auge 
haben,  während  bei  den  Verträgen  der  Kurfürsten  immer  auch  der 
Gewinn  eine  bedeutende  Rolle  spielte.  Man  drang  daher  mit  dem 
Vorschlage,  nach  welchem  für  alle  rheinischen  Kurfürsten  nur  eine 
Münzstätte,  nämlich  Frankfurt  während  der  Messen,  Bacharach  wäh- 
rend der  übrigen  Zeit  des  Jahres  bestehen  sollte,  nicht  durch; 
ebensowenig  mit  dem  der  gleichmässigen  Theilung  des  Münzgewinnes 
unter  die  Vertragschliessenden.  Femer  wünschte  man  die  Auspri^ng 
solcher  Silbermünzeu,  welche  mit  den  in  Schwaben,  Baiern  und  am 
Oberrhein  gangbaren  übereinstimmten.')  Man  strebte  also  nach  einer 
Einheitsmünze.     Nur  eines,   allerdings  das  Wesentlichste,    erreichten 


0  Morchin,  Mörchen  scheinen  die  nach  dem  Muster  der  niederländischen 
Pfennige  geprägten  Münzen  zu  sein,  welche  ein  zweiseitiges  Gepräge  haben  und 
zwar  auf  einer  Seite  ein  Kreuz,  umwinkelt  von  vier  Buchstaben,  z.  B.  die  in 
Grote's  Münzstudien  Bd.  VII.  Taf.  6,  Nr.  63  und  04  abgebildeten,  die  von 
Cappc,  Kölnische  Münzen  Nr.  1022,  erwähnten.  Diese  Münzart  ist  die  kleinste 
damals  im  Erzstift  Köln  geprägte,  Mörchen  die  Bezeichnung  für  die  kleinste 
Münze;  also  muss  das  Gesagte  wohl  richtig  sein. 

^)  Siehe  oben  S.  38.  —  Hirsch,  Münz-Archiv  I.  S.  63. 

')  Siehe  über  die  mittelrheinischen  Pfennige  meine  Beiträge  zur  pfalzgr&f- 
liehen  und  mainzischen  Münzkonde. 


die  Städte,  die  BeHthntuun^,    duss    fortan    die  Guldmi    zu    22  Karat 
(Ö17  TiiusöniUlii.'ile)  fein  ausgeprägt  werik'ii  sulltou. 

Der  Frankfurter  Eutworf  zu  dem  M ünzvertrage  vou  1400  entr 
hält  noch  die  AiiiuerkiiDg:  »des  hat  man  crfarcn,  das  das  guUttii 
jfcwichtc  vff'  die  marck  an  Itollcn^  ^u  fravkfurt  vnd  in  allen  ctideti 
glich  xy.c  Soweit  man  es  daiiiaU  mit  deu  uichts  wenigt^r  als  genaaeu 
MessiuatrD  tue  Uten  feststellen  kouiite,  wird  das  wohl  richtig  geweseu 
sein,  wenngleich  die  am  Anfang  iliuses  JahrhunderU  in  deu  verschie- 
denen Städten  Dentschlandfl  gebrauchten  Gewichte,  welche  angeblik-h 
ulle  das  kölnische  sein  sollten,  recht  bedeutende  üu lerschieile  uuf- 
wieseD,  wie  Grote  (Münastodien  III.  S.  36  u,  ff.)  angibt.  Nach 
ihm  Holl  die  triiukfurter  wie  die  uassanische  geset/.lich  noriiiirte 
Mark  233,956,  nach  CheHus  233,934  Gramm  gcw^en  haben; 
Hilf  den  Gulden,  den  sechs andscchxigsten  Theil  der  Mark,  hätten 
danach  3,545  Gntmm  kommen  miisseD.  Damit  Btimmeo  diu  noch 
vurnandent-n  Giildun  nicht  überein,  noch  weniger  die  Anfang  dieses 
Jfth««  von  dem  hiesigen  Stadtarchivar,  Herrn  Dr.  Grotefeiid,  auf- 
gefundenen üoldgnIden-Stale,  d.  h.  Normalgewichtsstücke  für  einen 
Ooldgaldcu.  Die  beiden  Stale  waren  am  11  Januar  1408  hei  dem 
»grossen  Insiegeli  niedi-rgelegt  worden,  der  eine,  der  maiuxtr,  mit 
«ioem  Bade  gezeichnete,  war  nach  der  Aufschrift  der  Umhüllung  in 
«lur  ullen  Messe  14U2  vim  Mainz  nach  Frankfurt  geschickt  wordeu. 
^nn  dem  frankfurter  heisst  es:  *diss  ist  der  utahel  des  gidden  ge- 
mciehts  hin  zu  Frunckfnrt,  dae  ec£icy  vü  jur  darinne  gdegen  hoL* 
I)pr  letztere  stammt  aus  dem  XIV.  Jahrhundert,  da  er  1408  schon 
■^iele  Jahre  alt  war,  und  bestätigt  wird  das  durch  seine  Beprägnug. 
«lie  florentiuische  Lilie,  die  nur  die  bis  1370  geschlageneu  Gulden 
«ragen.  Der  frankfurter  Stal  wiegt  3,482,  der  mainzer  3,48005  Gramm. 
J)ie  Inschrift  der  Umhüllung  sagt  u,  a. :  'vnd  sin  beide  staket  vnd 
.gewichte  glich  stcer,  dock  so  wiget  man  äw  franckeiifurt  mit  dm  var- 
-xlagc.  So  wiyet  man  su  ntencec  in  dem  clobcn.*  Diese  Stale  waren 
^icht  zum  tiiglicheu  Gebrauche,  sondern  -/An  Justirung  der  danach 
((emachten,  an  die  betretl'eiideu  Wechsler,  Münnmeister  und  Rt-ehen- 
lueiiiter  vertbeilten  Gewichte  bestimmt.  Suviel  über  das  beim  Münzen 
SKliriiuchte  Gewicht. 

Als  der  Vertrag  zwischen  deu  rheinischen  Kurfürsten  am  IT». 
Angust  1409  abgeschlossen  wurde,  nahm  man  auch  deu  Vorschlag 
<lt8  Königs,  ein  neues  Gepräge  zu  wühlen,  an,  welches  oben  H.  38 
Itereits  besprochen  ist.  iluprecht  hatte  auch  beatimtnt,  diiss  die 
Wonleine  alle  acht  Tage  die  Guldeu  untersuchen  und  ihm  von  jeder 
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VoräDderuug  sofort  Nachricht  geben  sollten.  Man  hat  aber  Ursache, 
die  Ausfiihruog  dieser  Verordnung  zu  bezweifeln. 

Leider  starb  König  Ruprecht  bald  darauf,  am  18.  Mai  1410. 
Unmittelbar  danach,  die  dominica  in  crastino  sti.  Alhani  niartir. 
(22.  Juni),  schrieb  Mainz  an  Frankfurt  und  theilte  mit,  dass  ^nu 
^Christe  vfid  Jade  luxich  vnsers  herren  des  Kotiigs  tode  getootüicfi  vnd 
^vffenberlich  wieder  angefangen  Jiant^  die  aide  gtdde  vnd  ander  gulde, 
9  die  vfisere  herren  die  dry  geistlidie  Kurfürsten  uff  dem  Byne  nach 
»vnsers  herren  des  Kunigs  tode  angefangen  hont  eu  slahen  mid  uss 
T^dun  gd)e€^  aussuchen  und  die  schweren  einschmelzen. 

In  der  gleichen  Angelegenheit  schickten  die  Erzbischöfe  von 
Mainz,  Trier  und  Köln  ihre  Gesandten  zur  Berathung  nach  Frank- 
furt. 

Um  die  Bedeutung  der  Städte  und  besonders  Frankfurts  er- 
kennen zu  lassen,  theile  ich  den  Brief  ^)  des  Herzogs  Reinhald  IV. 
(1402 — 1423)  von  Jülich  und  Geldern  mit,  der,  um  seine  Gulden 
9gefickhaftig«i  zu  machen,  bat,  sie  in  Frankfurt  als  rechtes  Zah- 
lungsmittel zuzulassen,  weil  sie  so  gut  seien,  wie  die  der  Kurfürsten. 

1418-U29. 

Für  die  Zeit  von  1410 — 1418  fehlt  jede  Nachricht  über  die 
Guldenmünze  in  Frankfurt.  Erst  1418  berichten  die  städtischen  Ge- 
sandten an  dem  Hoflager  des  Königs,  dieser  wolle  in  Frankfurt 
Gulden  schlagen  lassen.  Bald  darauf  folgte  der  unter  den  Urkunden') 
abgedruckte  Bestallungsbrief  für  Jakob  Proglin  aus  Pforzheim  und 
Voss  von  der  Winterbach  als  Münzmeister  zu  Frankfurt  und  Nörd- 
lingen.  Derselbe  fusst  in  mancher  Beziehung  auf  dem  unter  deu  Ur- 
kunden (Nr.  8)  mitgetheilten  Vertrage  der  rheinischen  Kurfürsten 
vom  8.  März  1417.  In  Hirsch,  Münzarchiv  Bd.  VII.  S.  25  steht 
eine  im  allgemeinen  gleichlautende  Vereinbarung  der  rheinischen 
Kurfürsten  mit  dem  Herzog  von  Jülich,  die  am  2.  December  1417 
ausgestellt  ist  und  aus  Hontheim's  Historia  Trevirensis  (Tom.  II. 
pag.  359 — 3ü2)  genommen  ist.  Da  der  letztere  Abdruck  ein  sehr 
mangelhafter  ist,  habe  ich,  um  einen  besseren,  und  unseren  Lesern 
zugleich  das  Muster  eines  solchen  Vertrages  zu  geben,  den  im  hiesigen 
Archive  befindlichen,  ursprünglichen,  von  deu  Kurfürsten  für  sich 
selbst  abgeschlossenen,  im  Anhange  mitgetheilt.    Er  ist  die  officielle 


')  Urkunde  Nr.  7. 
■)  Urkunde  Nr.  9. 
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MHtbeiiQBg  au  ilie  Slailt  Fmiikfurt.  Eine  Bestiummi)};  befiudet  sich 
lUriu,  welche  alleiu  iler  Absicht  /.u  tüuseheu,  ihr  Duseiu  venUiukt; 
ei  iflt  ilie  übur  eIl-q  Feiugehult  der  Guldgnltleu,  welche  augeblich  zu 
12  Kurut  uusgeprUgt  werdeu  sollen.  lu  der  That  beschlosseu  die 
KurfÜrsteu,  xu  uur  20  Karat  zu  uiüuzeu  aud  selbst  dieseu  Fein- 
gehnlt  erreichteu  di»  von  ihneu  geprägten  Gulden  nicht  einuiul.  Du 
an  eiueu  Le^e-  oder  Schreibfehkr  nicht  geJacht  werden  kuun  und 
das  Schriftetiick  alle  Zeiclipu  der  Aechtheit  an  sich  trägt,  so  llisst 
Hich  nur  annehmen,  die  Karfürsten  hütteu  bei  den  Städten  die  An- 
sicht hervorrafen  wollen,  ab  beabsichtigten  sie  zu  22  Kamt  di« 
Guldan  auszuprägen. 

König  Sigmund  oder  dä«sen  Kabinet  musste  von  den  Verein- 
lurungen  wissen,  denn  sie  wurden  Ihm  regelmüsäig  luitgethetlt.  Da 
irr  ntuie  Schaden  nicht  besser  als  die  rheinischen  Karfürsten  aus- 
jirägeu  lassen,  also  dem  Miiiizmeiuter  die  Ausprägung  zu  22  Karat 
nicht  vorschreiben  konnte,  ao  umging  er  eine  formt^lle  Ueätiniumug 
des  Peingehalts  der  Gnlden  dadarch,  dass  er  verurduete:  Ke  sollen 
Ton  den  in  Bingen,  Oberwfsel,  Bonn,  Höchst  und  Offenhach')  ge- 
schlagenen Gulden,  wie  sie  im  Verkehre,  >iu  des  Kaufmanns  Beutel', 
vorkommen,  je  zwanzig  Stück  genommen,  zusammengeschmolzen  uud 
daraus  zwei  Zaine  gemacht  werden.  Den  einen  bekommt  der  Ilalli 
für  dun  Wardein,  den  andern  der  Müuzmeister,  diimit  beide  sich 
danach  richten  können.  Der  Münameiater  soll  die  Gulden  ebenso 
fein  ausprägen,  wie  die  Probe  ergibt,  doch  »ollen  die  königlichen 
Gulden  anf  hiiinlert  immer  um  einen  besser  als  die  dt-r  Kurfürsten 
sein.  Der  Widerspruch  zwischen  Sigmunds  scheinbar  uu eigennütziger 
Ausprägung  der  Gulden  einerseits  und  seinem  grossen  Geldbedürf- 
DiBse  andererseits  hudet  seine  Erklärung  darin,  duss  thatsächlich 
alle  aus  dem  Verkehr  genommenen  Gulden  weniger  Goldgehalt 
hattoo.  als  vorgeschrieben  war.  Nach  allen  Probeberichten,  die  ich 
ua  der  Zeit  von  1398 — ^1496  im  hiesigen  Archive  gefunden  habe, 
erwoiaen  »oh  die  aus  des  sKanfmauus  llenteU,  d.  h.  ans  dem  Ver- 
ehr geaommeueu,  immer  geringer  als  die  direkt  von  den  Münz- 
UUiJKteru  zur  Probe  eingelieferten.  Möglicherweise  wurden  die  letz- 
lerou  mit  Rücksicht,  auf  ihre  Bestimmnug  besser  als  jeuf  uURge- 
prägt,  vielleicht  aber  auch  die  ersteren  durch  Beschneiden  geringert; 
wah  räch  ein  lieb  ist  beides  geschehen. 


'r  Bingen  und  H&clist  a.  M.  warcu  maiezisclie,    Oberwcsi;!  und  Ußeabach 
tilaJKlie  [li^txterOB  ei^cntliiii  falkcuete misch)  uudlioiiuiÜehMiiiacbf!  MunzBtutte. 
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Ich  theile  hier  gleich  mit,  in  welcher  Weise  die  Proben  ge- 
macht wurden.  Mau  schnitt  von  der  Goldstauge,  gewöhnlich  Nadel 
genannt,  welche  den  vorgeHchriebenen  Feingehalt  hatte,  ein  Stück 
im  Gewichte  der  Gulden,  also  einen  Normalguldeu,  ab,  setzte  ihn 
mit  den  geprägten  GuUlcn,  nachdem  alle  mit  »fressendem  Pulver«, 
d.  h.  Salzen,  welche  das  Silber  und  die  unedle  Beimischung  an  sich 
nehmen  sollten,  bestreut  waren,  in  einem  Tiegel  »auf  das  Feuer«. 
Darin  blieben  alle  ungefähr  24  Stunden.  In  dem  Probebericht  von 
1427  zur  Fastenraesse  wird  gesagt:  *Die  gülden  sin  ufgesdcect  tcor- 
T^dcn  vofi  gelieiss  des  Bads  u/f  Domstag  die  wcdpurgis  Anno 
»X/P  XXVIP  (1.  Mai  1427)  vnd  vff  den  frytag  darnach  (2.  Mai) 
*U8sgcnommcn*.  Gewöhnlich  waren  dabei  mehrere  Mitglieder  des 
Raths,  nnd  zwar  Sachverständige,  nämlich  Goldschmiede,  liei  der  eben 
genannten  Probe  waren  beispiel» weise  zugegen  Johann  Palmstorifer, 
Johann  von  Breidenbach,  Vois  von  der  Winterbach,  »alter  (ehemaliger) 
Müuznieister«,  und  Nikolaus,  der  Schreiber.  Ein  ander  Mal  war 
sogar  der  Bürgermeister  zugegen.  Wie  sorgfältig  man  alle  Umstände 
der  Probe  dem  Rathc  niittheilte,  geht  z.  B.  daraus  hervor,  dass  man 
von  der  um  20.  November  1421  stattgefundenen  hervorhob,  »der 
Wind  habe  dem  Feuer  Schaden  gethan«  und  vielleicht  Einfluss  auf 
das  Resultat  der  Aufsetzung  ausgeübt. 

Man  ersieht  aus  dem  Vorstehenden  zur  Genüge,  dass  die  Probe 
niemals  ein  sicheres  Resultat  ergeben  konnte;  war  man  sich  doch 
nicht  einmal  immer  einig  über  den  Feingehalt  der  »Nadeln«.  Waren 
diese  aber  gar  noch  unrichtig,  so  wurde,  wenn  danach  geprobt 
wurde,  jeder  Gulden  dem  Gehalt  nach  falsch  bestimmt.  Der  Beweis, 
dass  ein  MünzmeistiT  ha1)e  l>etrügen  wollen,  Hess  sich  nur  schwer 
und  in  seltenen  Fällen  erbringen,  nämlich  nur  dann,  wenn  die 
Fälschung  schon  eine  bedeutende  war. 

Das  Gepräge  der  neuen  königlichen  Gulden  (von  1418)  soll 
sein:  auf  einer  Seite  ein  königliches  Sceptcr  und  Apfel  mit 
dem  Kreuz  darauf.  Umschrift:  Sigismundus  Banuinlomm]  Rex  — 
auf  der  anderen  Seite  St.  Johannes  der  Täufer  und  der  Name  der 
Münzstätte.^)  Dies  Gepräge  mit  Fortlassung  des  Scepters  ist  fnr  alle 
Zeiten,  so  lange  die  deutschen  Könige  oder  deren  Pächter  in  Frank* 


')  Dasselbe  Gepräge  sollten  dio  Dortmunder  Goldguldcn  haben,  wie  der 
dem  frankfurter  sehr  ähnliche  Bestallungsbrief  (vom  8.  Februar  1400)  fOr  die 
Mflnsmeister  Walther  ADcrhrnns  tmd  Hans  Thews  ausweist  Siehe  Grote,  Blätter 
fOr  Mflnikunde  II.  Sp.  88,  100  und  226. 
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fiirt  Gnlden  Bciilngen,  beibehalten  worden;  nnr  kleine  Utiterschei- 
ilnngsz^icbtii  wnrdeii  im  Laafe  der  Jahre  liiu zugefügt.  Ueber  die 
beabsiclitigteii  Verämleriingen  werde  ich  am  gebürigen  Orte  be- 
richten. 

Die  MünzmeiEter,  welche  das  ausschliessliche  Hecht  des  Ein- 
wechseins der  nicht  in  Frankfurt  als  Zahinngs mittel  zugeluBsencii 
Gulden,  sowie  alles  andern  alten  Goldes  und  Silbers  haben  sollen, 
werden  auf  fünf  Jahre  angegfeilt  und  ihnen,  ihren  faniilien  und 
r>ienst!ent«n  mancherlei  Befreiungen  iu  Bezug  auf  den  Gerichts- 
stand gewährt. 

Der  Wardeia  erhält  die  Aufgabe,  darauf  zu  sehen,  dass  die 
Golden  ihr  gehöriges  Gewicht  nud  rechtmässigen  Gehalt  haben.  Er- 
gäusend  füge  ich  gleich  hinzu  (nach  anderen  Urkunden),  dass  ihm 
rtuch  die  Stempel  übergeben  waren,  welche  er  dem  Müuznieister  nnr 
Bur  Benut7.nng  in  seiner  Gegenwart  auslieferte.  Ferner  hatte  er  die 
ganze  Menge  de.'t  vermünzteu  Goldes,  also  auch  die  Stückzahl  der 
Gnlden  and  dazu  ihren  Gehalt  zu  notireu  und  dem  lababer  der 
Münzo  darüber  Bericht  zu  erstatten,  was  alle  Halbjahr,  in  der  Hegel 
nach  Beendigung  der  stärksten  Thätigkeit  (während  der  Messe) 
stattfand. 

In  der  Person  des  Markgrafen  Beruhard  von  Baden  wird  den 
Mttnzern  ein  «Schützer«  gegeben,  dessen  sie  auch  dringend  bedurften, 
ilenn  ihnen  wie  jedem  andereu  Münzmeister  standen  Angriffe  he- 
uacbbarter  Müuzfüraten  bevor,  welche  sie  allein  abzuwehren  nicht 
im  Stande  waren. 

Dieser  Bestall nngshrief  von  1418  ist  der  erste  für  die  frank- 
furter Münzstätte  seit  dein  Regiennigsnn tritt  Sigmunds.  Das  Schrift- 
Fitüok  war  bisher  seinem  Wortlaute  nach  nicht  bekannt  und  man 
hatte  dalipr  nur  jüngere,  indirect  darüber  berichtende  Urkunden  be- 
nOtzt,  dabei  aber  unrichtige  Schlüsse  über  die  erste  Ansmünzung 
tinler  Sigmund  gözogon.  Albrecht')  spricht  ganz  ohne  Gnind  von 
«ien  1418  angestellteu  Müoznieiatern  Frnglin  und  Voss  von  der 
"Winttfrbftch  als  »Nachfolgern«  des  Peter  Gatz.  Kr  schliesst,  dass 
^titer  Sigmund  schon  vor  1418  die  hiesige  Münzstätte  b<mutzt 
■Würde,  daraus,  duss  der  König  dem  ebengenanoten  Münzmei.fter  Peter 
^Jata  eine  Schuld  lür  geleistete  Dienste  von  390  Gulden  anerkennt.') 


')  Albrecht,    MitlheilunEen    zur    Gcschichtr    der    Ecifha-MUnzalätten 
Fruikrurl  und  NAnlliuiren.  Heilbronn  18:3ri,  S.  2. 
•)  RlicnttnsdbBt  Si-itr  47,  Urkunde  Nr.  1. 
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Albrecht  kommt  zn  seiner  irrthümlichen  Annahme  dadarch,  dass 
er  glaubt,  Gatz  habe  nur  in  seiner  Eigenschaft  als  Münz  meist  er 
dieses  Guthaben  erwerben  können,  während  das  Näherliegende  ihm 
nicht  eingefallen  ist.  Sigmund,  welcher  stets  mit  Schulden*)  zu 
kämpfen  hatte,  musste  nämlich  oft  Darlehen  aufnehmen,  kleine  und 
grosse,  wie  sie  zu  erlangen  waren;  der  Stand  des  Darleihers  war 
ihm  gleichgültig.  Das  benutzten  vielfach  solche  Personen,  welche 
irgend  ein  einträgliches  Privileg  oder  Amt  erwerben  wollten,  liehen 
dem  König  eine  Summe  und  Hessen  sich  dabei  die  ihren  Plänen 
entsprechende  Versichernng  geben.  So  ist  es  wahrscheinlich  mit  der 
Verschreibung  des  Peter  Gatz  auch  zugegangen.  Wenigstens  geht 
aus  keiner  der  von  Albrecht  und  mir  mitgetheilten  Urkunden  das 
Gegentheil  hervor;  gewiss  aber  nicht  das,  was  Albrecht  angenommen 
hat,  nämlich  dass  unter  Sigmund  schon  vor  1418  in  Frankfurt  ge- 
münzt ist.  Während  alle  späteren  Bestallnngsbriefe  auf  frühere  Be- 
zug nehmen,  unterlässt  das  der  hier  mitgetheilte  von  1418.  Schon 
daraus  geht  hervor,  dass  er  der  erste  ist. 

1418  erhielten  also  Jakob  Proglin,*)  vorher  badischer  Müuzmeister 
zn  Pforzheim,  und  Voss  von  der  Winterbach')  die  Münzstätten  zu 
Frankfurt  und  Nördlingen  auf  fünf  Jahre  zur  Benutzung.  Die  auf 
die  oben  angegebene  Weise  hergestellte  Nadel  zeigte  (nach  <ler 
Strich  probe)  einen  Feingehalt  von  18^4  Karat  ("/sc  =  760Tausend- 
theilen),  wie  der  betreffende  Bericht^)  angibt. 

Als  dann  »die  Guldenmünze  zu  Frankfurt  anging  in  der  alten 
(Herbst)  Messe  Anno  1418  und  man  danach  um  Epiphania  Anno 
1419  die  Gulden  aufsetztet,  fand  man,  dass 

1)  Die  neuen  trierischen  Gulden  18  Karat  wen^er  4  Grän, 

2)  die  binger  18  Karat  weniger  IV»  Grän, 


^)  Nach  Mona,  Zeitschrift  8,  S.  283  hat  er  an  Konstanz  verseUt:  »am 
Udrin  beschossen  futtere  versiegelt  mü  desselben  unsers  Herren  des  Kaisers  candcrs 
und  cammermeisters  Signeten,  darin  ain  guldin  krön  mü  edlem  gestain  sin  seit; 
ob  die  aber  darin  ist  oder  nit^  ist  uns  nit  wissenüich,  item  vieie  silberne  Bedhtr, 
Schalen  u.  a.  Oegenstände.*^  Diese  Sachen  waren  früher  etlichen  Borgern  von 
Basel  versetzt. 

")  Proglin  fahrte  in  seinem  Siegel  ein  sitzendes  Eichhörnchen  ron  links. 

')  Seine  Söhne  »Thielgen  and  Fassgin«,  d.  h.  der  junge  Thielmann  and 
der  junge  Voss  fon  der  Winterbach,  letzterer  später  in  Fraiikfort,  erhielten  1418 
die  MQnzen  zu  Koblenz,  Oberwesel  and  Offenbach  durch  Werner  von  Falkeimtein. 
Erzbischof  zu  Trier,  Oberwiesen.  Siehe  Hontheim,  Prodr.  pag.  177.  Dia  iM- 
nische  OoldausmOnzang  lag  also  zum  gronen  Thefl  in  den  Hlniktt  ei&er 

*)  Im  frankfurter  Stadt-Arddf.  . :  .  i  4  ' 
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9)  die  Gulden  des  kölnischen  Erzbiachofa  Dietlier  von  MBra 

18  EamI,  >väl1ig<  hielten ; 
4)  »so  hielden  die  ersten  kiintgs  gülden  Ifi  grat*, 
'darnach  im  rfer  taesse  18  grat   '/»  grein*, 
^darnach  18  grat  vdlichert., 

»darnach  nacJi  der  mesiie  twi&  wihnachleti  msers  kerv  des 

»hunigs  gülden  18  grad   '/»  grein.* 

Ich  tbeile  diese  erste  Prnl>e  des  Jahres  1419  mit  (siehe  Urkunde 

Nr.  74),    um    dar»ui<    den  beweis    za   liefern,    dasa    die    königlichen 

(iaideu  keineswegs   sclilechtcr    als    die    der    rheinischen    Knrfiirsteu 

waren.  Das  gilt  meistens  (itich  für  die  späteren  Zeiten. 

In  besonderen  Schreiben  des  Königs  wird  angi-ordnet,  dass  nur 
*lie  königlichen  Miinznieister  Gold  nnd  Silber  einwechseln  dnrften 
nnd  dnss  sogleich  ein  »Isengräber«,  Stempel  Schneider  bestellt  werde. 
Schon  vor  Beginn  der  Herbstmesse,  wenigstens  i  n  derselben, 
welche  sich  an  das  Kirchweihfest  der  Hanptkirche,  Sonntag  vor 
Maria  flimraelfahrt  (1418,  21.  Au^rnst),  ausehloo*,  waren  die  ersten 
(jnlden  geschlagen  worden.  Dass  die  Ausprägung  schon  vor  der  Messe 
begonnen  hatte,  scheint  mir  aus  der  ohen  gegebenen  Zusummeustollnng 
ilor  Proben  hervnrzngehen ;  in  denselben  wird  der  Gehalt  der  ersten 
Ciulden  und  dann  der  während  der  Messe  geschlagenen  angegeben. 
Kb  wnrden  geschlagen  nach  dem  im  hiesigen  Archive  erhaltenen 
Bach  des  Müazmelsters  Vois  von  der  Winterbach 

1418  in  der  alten  Messe   bis  4.  October  1312  Mark 
»      bis  zum  11.  Januar  1419 669       » 

1419  bis  zum  30.  März 359       . 

1419  FaBtonmesse  bis  zum  26.  Mai     .  .   1460       > 


AJso  wahrend  des  ersten  Jahres  3800  Mark. 

Ha  aus  der  Mark  06  Gulden  geschlagen  wurden,  so  ergeben 
die  3800  Mark  250,800  Gniden.  Wie  ich  weiter  unten  mittheile. 
iat  in  den  nachfolgenden  Jahren  immer  stark  gemünzt  worden. 
Seihet  wenn  im  Laufe  der  Zeiten  ein  grosser  Theil  der  Gulden  wie- 
der eingeschmolzen  worden  ist,  blieb  uoch  eiue  ansehnliche  Zahl 
im  Umlauf  und  mau  kann  sich  daher  nicht  wundem ,  dass  die 
fimikfnrter  Goldgnlden  ans  Sigmunds  Zeiten  mit  einer  Ausnahme 
keiiio  S<'ltk'uheiten  sind, 

Die  frankfurter  Gulden  wurden  bald  beliebt  nnd  verbreitet, 
^bou  nach  der  ersten  Messe,  lOnde  Milrz  14lO,  schreiben  die  zu 
Hfiiiiilingt^n  VHrsamnielteii  Eäthe  der  achnübischen  Städte,  sie  hätten 


—     64     — 

gehört,  dass  Jakob  Proglin  als  Münzmeister  nnd  seitens  des  llatbs 
ein  Wardein  bestellt  sei;  blieben  die  Gulden  wie  die  ersten,  so 
wollten  sie  dieselben  als  »Wähmng«  bei  ihnen  umlaufen  lassen.  Als 
der  Rath  dies  dem  Münzmeister  und  Wardein  in  Frankfurt  mit- 
theilte, erklärten  beide,  sie  wollten  wie  bisher  nach  dem  Brief  des 
Königs  schlagen. 

Der  gute  Erfolg,  den  die  Münzmeister  mit  der  Einrichtung  der 
Goldmünze  gehabt  hatten,  veranlasste  sie,  bei  dem  König  auch  die 
Ausprägung  von  Silbergeld  zu  beantragen.  Davon  hatte  der  Rath 
etwas  erfahren  und  verwahrte  sich  sogleich  höchst  energisch  da- 
gegen.^) Der  König  scheint  angekündigt  zu  haben,  dass  er  Silber- 
münzen schlagen  lassen  wolle,  >50  gtU  cUs  wir  irgmd  toissen  mögen.* 
Darauf  erwiderte  die  Stadt»  es  sei  hier  eine  gute,  alte  Münze  in 
hinreichender  Menge  in  Umlauf  und  darum  das  Prägen  neuer,  kleiner 
nicht  nothweudig,  vielmehr  schädlich. 

Sigmund  lässt  kurz  und  bündig  mittheilen,  ^)  er  habe  den  Münz- 
meistern befohlen,  in  Frankfurt  auf  fünf  Jahre  eine  Silbermünze 
einzurichten  und  zu  prägen;  demgemäss  gebiete  er,  dass  die  neuen 
Münzen  von  jedermann  genommen  werden  sollen.  Ferner  soll  der 
Rath  bei  Strafe  das  Einwechseln  von  Gold  und  Silber  verbieten,  da 
hierzu  nur  die  königlichen  Münzen  und  die  städtischen  (beeideten) 
Wechsler  für  dieselben  berechtigt  seien.*) 

Genau  dasselbe  in  Bezug  auf  den  Wechsel  verlangte  Markgraf 
Bernhard  von  Baden  Anfangs  März  1419,  und  einige  Wochen  später 
nochmals  in  verschärfter  Form,  worauf  Frankfurt  den  unter  deu 
Urkunden  Nr.  12  raitgetheilten  Brief  schrieb.  Seit  1403  hatte  der 
König  nicht  mehr  in  Frankfurt  münzen  lassen  und  darum  auch  den 
Wechsel  nicht  genossen,  den  sich  inzwischen  die  Münzmeister  der 
Kurfürsten  ausschliesslich  angeeignet  hatten.  Deren  Tliätigkeit  konnte 
oder  wollte  der  Rath  nicht  hindern  nnii  schrieb  darum,  dass  sich 
jene  seit  langem  »unserer  freien  Messen  gebrauchet  (bedient)  haben.« 
Gleichwohl  hätte  der  Rath  den  rheinischen  Münzraeistcrn  in  Gegen- 
wart der  königlichen  den  betreffenden  Befehl  mitgetheilt.  Wenn 
trotzdem  nicht  Gold  in  befriedigender  Menge  der  königlichen  Wechsel- 
bude zugebracht  werde,    so    habe  das   seinen  Grund  darin,   dass  die 


')  St.  Elisabethen-Abend,  der  heiligen  Widcwin  (18.  Nov.)  1418. 
')  Datum  Passau,  an  «futer  frowentag  eoncepdonis  (8.  Dei.)  1418. 
*)  Der  Befehl,  betreffend  das  Einwechseln  des  alten  Gbldes  and  ^ben, 
war  schon  mittelst  Schreibens  Tom  28.  August  1418  gegeben  wmrden. 


HQnsmeister  das  gekaufte  Metall  niclit  gleich  bezahleu.  Wegen  der 
SilbermiinzB  habe  er  sich  an  den  Köuig  gewandt  und  bat,  bis  zuu  Ein- 
treffen der  Entscheidung  die  Silber-Ausmiinzung  uicht  vornehmen 
xg  tatsen. 

Die  Stadt  muas  die  Prägang  von  Silbermünzen  sehr  gefürchtet 
haben,  denn  oin  ihrem  dagegen  gerichteten,  bei  dem  König  Sigmund 
eingereichten  Geanch  den  Erfolg  zu  sichern,  bat  sie  den  einfluss- 
reichen  Friedrich,  Kurfüreten  von  Braudenbarg,  um  Unterstützung, 
welcher  ihr  antwortete,')  dass  er  deawegea  an  den  König  geschickt 
habe,  uud  AniK-'i  die  Hoffnung  ausdrückte,  dieser  werdo  nicht  auf 
AnsfQhrnng  seine?  Planes  bestehen,  wenn  er  Schaden  bringe.  Bis 
xntn  Aastrage  möge  die  Stadt  nnr  der  A.usprägnng  Einhalt  thnn. 
Die  Streitigkeiten  über  die  Silbermüuze  zogen  sich  noch  sehr 
die  Länge.  Der  Rath  verstieg  sich  sogar  dazu,  die  Stempel,  welche 
schon  geschnitten  waren,  fortnehmen  zu  lassen.  Ich  habe  keine  ur- 
kundliche Nachricht  gefunden,  nach  welcher  irgend  ein  anderer  als 
die  Stadt  während  des  XV.  Jahrhunderts  hier  Silbermünzeu  schlagen 
gelassen  hätte.  Der  Rath  erwehrte  sieb  mit  aller  Macht  der  Äus- 
mlluzung  durch  AuBwärtige,  berief  sich  jedoch  uicht  auf  ein  Ihm  vor 
Zeiten  ertheiltes  Privilegium,  sondern  gibt  allein  die  Schädlichkeit 
des  Unternehmens  als  Ursache  seines  Widerstandes  an. 

1421  trat  an  Stelle  des  älteren  Vois  Ton  der  Wiuterbach,  der 
>Umats  gestorben  war,  sein  gleichnamiger  Sohn. 

1421  laufen  die  ersten  Klagen  über  die  frankfurter  Gulden  ein, 
Ueorg,  Bischof  zu  Passau  und  Kanzler,  schreibt*)  dem  Rath,  dass 
äie  Tier  rheinischen  Korfürsten  die  in  Frankfurt  geschlagenen  Gul- 
üen  nicht  für  gerecht  halten  uud  verlangt,  dass  der  Münzmeister 
mit  Mfinsen  uud  Abschrift  seiner  Briefe  behufs  Untersnchung  nach 
Maini  komme.  Jetzt  legte  sich  der  Schirmer  der  königlichen  Münze 
iu  Frankfurt  ins  Mittel  und  forderte  den  Rath  auf,  die  Gulden  pro- 
Wren  zu  lassen  und  ihm  Mittheilung  darüber  zu  machen.") 

Die  in  dem  betreffenden  Notizbuch  verzeichneten  Proben  vom 
M.,  24.  nnd  30.  November  1421,  vou  welchen  ich  die  vom  24. 
SoTemher  (Probe  VII,  Urkunde  Nr.  75)  mittheile,  ergaben,  dass  die 
Anklajteii  nicht  gerechtfertigt  waren.  Man  hatte  allerlei  Gniden,  von 
"61  karfOrst liehen  diejenigen,    welche  wie  die  mit  dem  Kreuz  unter 


'iCtkundc  Nr.  11. 
')  tititmi  Montag  vo 
')  Ctkando  Nr.  15. 


Marin- Wagdalenentag  (21.  Juli)  1421. 
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St.  Peters  Bild^)  als  besouders  gute  beleumnndet  waren,  neben 
anderen  aufgesetzt;  die  Gulden  wurden  mit  dem  »zehrenden  Pulyer« 
bestreut  dem  Feuer  ausgesetzt;  der  übrig  bleibende  Rest  reinen 
Goldes  wurde  gewogen  und  mit  dem  gleiehmässig  bebandelten  ans 
der  »Nadel«  geschnittenen  Normalgulden  verglichen.  Man  fand,  dass 
die  königlichen  Gulden  noch  besser  als  die  Nadel  waren,  eine  Art 
um  2,  eine  andere  um  7  Grän,  deren  12  auf  einen  Karat  gerechnet 
wurdeu.  Die  kurfürstlichen  Gulden  waren  nach  der  abgedruckten 
Probe  um  eine  Kleinigkeit  besser  als  die  geringere  Art  der  könig- 
lichen. Bei  den  anderen  Proben  werden  dagegen  einige,  z.  B.  die 
kölnischen,  als  um  5  Grän  leichter  als  die  frankfurter  angegeben. 
Da  nach  dem  damaligen  Stande  der  Scheidekuust  eine  grössere 
Uebereinstimmung  zwischen  dem  vorgeschriebenen  und  dem  wirk- 
lichen Feingehalt  nicht  erreichbar  war,  sondern  dieser  stets  schwankt«, 
so  konnte  man  seitens  der  Kurfürsten  nicht  mehr  an  der  Klage  fest- 
halten. Die  frankfurter  Gulden  liefen  auch  fernerhin  neben  den 
anderen  rheinischen  um  und  gehörten  nicht  selten  zu  den  belieb- 
testen. Die  Klagen  der  Kurfürsten  über  die  Geringhaltigkeit  der 
frankfurter  Gulden,  die  immer  wieder  auftauchten,  aber  immer  wie- 
der durch  Proben  als  ungerechtfertigt  sich  erwiesen  und  doch  zu 
dem  im  Stillen  oder  öifentlich  gegebenen  Verbote  derselben  fahren, 
haben  ihren  Grund  darin,  dass  durch  die  frankfurter  Ausmünzung 
die  der  rheinischen  Kurfürsten  gemindert  wurde  und  damit  auch 
deren  Müuzgewiun.  Das  isfc  der  einzige  Grund,  den  der  frankfurter 
Münzmeister  Stephan  Scherff  1433  in  folgenden  Worten  ausdrückt:') 
>dauon  so  nyemet  mich  fremde,  das  die  korfursten  me  über  die  moncae 
T^von  framkenfurt  clagen  dan  tiber  andere  moncae  vnd  hau  dock  nü 
^anders  virsteen^  dan  das  sie  die  manche  zu  francfurt  gern  nyder- 
»legetefi  vnd  einen  widerstant  hoiben,  das  yn  die  moncze  so  nahe  ge^ 
T^legeti  ist  vnd  hindernisse  in  den  francfurter  messen  brengd.€ 

Am  Niederrheiu  und  in  der  Niederlande  prägen  viele  kleine 
Herren  und  Städte  Goldmünzen,  die  vielfach  wie  die  frankfurter 
den  Reichsapfel  trugen.  In  das  Verbot  jener  wirklich  geringhaltigen 
schioss  man  immer  auch    die  hiesigen,    allerdings    ohne    rechtlicheD 


^)  Trierer,  jetzt  geschlagen^  mit  dem  KreuZf  als  man  meinte  die  »sunderUdk 
gut  sullen  sin*  (Bohl  kennt  keinen  solchen),  desgleichen  mainxer  (Nr.  10), 
bacheracher,  kölner;  jalichsche  mit  Punkt  (Orote's  MOnzstudien  VlI,  S.  461, 
Nr.  77a)  und  ein  anderer  mit  Kreuz,  der  in  Orote*8  Venwichwiii  dar  jOlidH 
sehen  MQnzen  fehlt 

')  Albrecht,  S.  21. 
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Srund  ein;  mancbmal  verbot  man  sogar  die  besseren  fraukfart^r, 
liebt  die  acblechten  niederländischen.  Ein  allgemeines  Verbot  iu  der 
ton  Würdtwein^)  mitgetheilteo  Urkund«  von  1420  lantet:  »ei« 
yi^Ucher  her  soll  bestellen  at)  seinen  soUen,  amptluider>,  Rentmeisteren 
tund  KcUntren,  dat  svy  der  Appell-  undt  Klolgenesgnlden  nit  nemeti 
»aoÜen  und  ^oll  des  doch  nid  offenharlichen  tltoen  gebeiden.  noch  mit 
tgeluiden  Cloeken  doen  verkündigend  Hatte  man  eine  gerechte  Ursache 
zu  einem  solchen  Verbot  gehabt,  so  wäre  dasselbe  gewiss  mit  *ge- 
luden  KlocketK   verkündigt  worden. 

1423')  schrieb  Erzbischof  Eonrad  von  Mainz  an  Frankfurt  und 
verlangte,  dass  es  den  Münzmeister,  der  die  Gulden  zu  gering  aus- 
gKprägt  habe,  dorthin  schicken  solle,  um  sich  zn  verantworten.  Da- 
tier Erzbischof  offenbar  zu  weit  g^angen,  und  Vois  der 
jüngere,  nach  seines  Vater«  Tod  in  Frankfurt  Münznieister,^)  folgte 
bcinGawegs  dem  Rufe  zur  Verantwortung.  Die  Stadt,  deren  Bürger 
Vois  war,  stand  auf  Seiten  des  Erzbischofs.  Sie  befahl  dem  Wardein, 
die  MtlDzeisen  nicht  mehr  zur  Benutzung  auszuliefern.  Markgraf 
Bernbard  beschwerte  sich  über  die  EingriSe  des  Erzbischofs  und  die 
Vorenthttltung  der  Stempel.  Er  sagt  ganz  richtig:*}  Die  Golden  sind 
nach  dem  Befehl  des  Königs  geschlagen,  von  eurem  Wardein  ge- 
prüft und  dann  erst  ausgegeben  worden.  Es  ist  also  alles  geschehen 
nacb  dem  Recht,  üeberdies  hat  der  Münzoieister  nicht  die  Verpflich- 
tODg,  irgend  jemand  ausserdem  Könige  und  dem  Markgrafen  Rechen- 
«chnft  abzulegen.  Trotzdem  wolle  er  gestatten,  dass  der  atädtisclie 
Wardein  die  Gulden  nochmals  nntersuehe.  Aber  vor  allen  Dingen 
wrlauge  er,  dass  die  Stempel  sofort  dem  Münzraeister  zur  Benutzung 
»Dsgeliefert  würden.  Das  scheint  aber  nicht  geschehen  zn  sein,  denn 
»ührend  des  ganzen  Jahres  ist  von  Ausmüuzuug  keine  Rede. 

Der  Rath  hatte  einen  schweren  Stand  zwischen  dem  Erzbisehof 
ton  Mainz  und  dem  Markgrafen  von  Baden.  Jeuer  erklarte,  er  habe 
«ioe  (auf  dem  Städtetage  zu  Worms  rerlesene)  Vollmacht  zur  Ver- 
tretung des  Königs  während  dessen  Abwesenheit;  damit  sei  seibst- 
lentändlich  der  besondere  Auftrag  des  Markgrafen,  betreffend  die 
(nnlcfiirter  MOnze,  aufgehoben  —    was   allerdings   nicht  richtig  ist. 


'1  Wtlnliwein,  Diplomataria  magnntina  EI.  S.  909. 

*J  HoestP,  fori*  tertia  po9t  beati  AutLonii  (19.  Januar)  1423. 

')  Sdn  Bruiter  Tlifelmiinn   war  vorerst   noch   irieriacher  Münzmeister    ce- 

VhW 

')  rfunlidni,  feria  quinto  [lOät  beate  Jorotbee  virginis  (11.  Febr.)  1423. 
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Bernhard  yon  Baden  drang  endlich  mit  seiner  Ansicht  durch,  dass 
der  Erzbischof  nicht  das  Recht  habe,  dem  königlichen  Münzmeister 
das  Prägen  zu  verbieten,  am  allerwenigsten  dann,  wenn  nicht  der 
Beweis  geliefert  würde,  dass  seine  Gulden  geringhaltig  wären. 
Schliesslich  schrieb^)  denn  auch  Frankfurt  dem  maiuzer  Erzbischof, 
es  könne  in  der  Sache  nichts  mehr  weiter  thun,  zumal  nach  den 
markgräflichen  Schreiben,  welche  «s  beilege.  Damit  hatte  der  Streit 
vorläufig  ein  Ende. 

Der  ganze  bisher  dargestellte  Verlauf  der  Sache  und  das,  was 
weiter  darin  geschah,  liefert  den  Beweis,  dass  der  Erzbischof  Un- 
recht hatte.  Mir  scheint  nach  Durchsicht  des  ganzen  Briefwechsels 
die  Sache  so  zu  liegen:  Dem  mainzer  Bischof  war  die  frankfurter  Münze 
ein  Dom  im  Auge,  darum  suchte  er  ihre  Thätigkeit  auf  alle  mögliche 
Weise,  doch  immer  mit  dem  Schein  des  Rechts,  zu  hindern.  Nun 
traf  sein  Münzmeister  einmal  einen  geringen,  vielleicht  beschnittenen 
Gulden  aus  Frankfurt.  Die  Probe  ergab  ein  Mindergewicht  —  flugs 
benutzte  er  das  ihm  in  allgemeinen  Ausdrücken  ertheilte  Recht  zur 
Vertretung  des  Königs*)  und  verbot  die  fernere  Ausmünzung  von 
Gulden  in  Frankfurt.  Es  half  dem  Münzmeister  nichts,  dass  er  eine 
Probe  seiner  Gulden  seitens  Unparteiischer  anbot  und  sich  bereit 
erklärte,  vor  dem  Könige  oder  dem  Markgrafen  Recht  zu  nehmen. 
Was  der  König  niemals  gewagt  hat:  die  Unterthanen  des  Erz- 
bischofs ihrem  Richter  zu  entziehen,  das  erlaubte  sich  der  geistliche 
Herr.  Dieser  ging  sogar  so  weit,  dem  Vois  von  der  Winterbach  drei 
Jahre  später,  nachdem  dieser  schon  lange  seine  Stellung  als  Münz- 
meiäter  aufgegeben  hatte,  unterwegs  auflauern  und  ihn  gefangen 
setzen  zu  lasseu.  Vois  wollte  sich  vertheidigen  —  man  lehnte  es 
ab.  Als  sich  die  Stadt  Frankfurt  ihres  Bürgers  und  der  Herr  von 
Weinsberg  Namens  des  Königs  seiner  gleichfalls  annahm,  wurde  er 
endlich  aus  der  Haft  entlassen,  aber  er  musste  schwören,  sich  inner- 
halb Monatsfrist  wieder  zu  stellen.  Als  er  den  erzwungenen  Eid 
nicht  hielt,  \iess  ihm  der  Erzbischof  sagen,  er  werde  sich  an  seinem 
Leib  und  Gut  vergreifen,  wo  und  wie  er  könne.  Aber  des  Erz- 
bidchofs  Zorn  legte  sich  schnell.  Und  was  war  es,  was  ihn  daza 
brachte?  —  Der  Vortheil.  Schon  nach  Jahresfrist  schloss  derselbe 
Erzbischof  mit  demselben   Vois  von  der  Winterbach  einen  Vertrag 


0  Vigilia  palmamm  (27.  März)  1423. 

*)  Eigentlich  bestand  es  nur  in  derFOhrong  des  Ywtitet  bei  BertttnBt|eü 
der  Beicbisttnde. 
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ah,*)  nacli  welchem  eich  letzterer  verpflichtete,  dem  ersten  eineu 
irrdctichcn,  fromme»  und  verständigeti'-  Munzmeister*)  zu  seuden,  die 
Goldunkäufe  für  ihu  und  soust  noch  allerlei  zu  besorgen.  Voia  wird 
Vertraneiismann  in  höchstem  Grade,  und  darum  unch  *vmer  lieber 
gdrutotr',  der  nns  tfliisige  und  leilUge  dtenste  getan  huf  vnd  furhass 
led  tun  vnd  bewysen  sal,<  genannt. 

Voia  Vüu  der  Winterbach,  eiu  reicher  Bürger,  wurde  später  der 
Mti  ti  ein  eiste  r  der  Stadt  Frankfurt  oud  schlug  für  dieselbe  die  ersten 
gf588erea  Silbermüuzen.  *) 

1423  waren  die  fnuf  Jahre,  während  welcher  Jakob  Proglin 
(aioht  Bmgk,  wie  Albrecfat  ihn  nennt)  und  Vois  von  der  Winter- 
bscfa   der    königlichen    Münze   in    Frankfurt   vorstehen    sollten,    ab- 


U33-U29. 

Schon  1421  hatte  Sigmund  Ttgilia  sti.  Johannis  Baptist«  (23. 
Juni)  dem  iruukfurter  Rathe  geschrieben,  er  wünsche  >das  soHch 
*mrgenant  vnserc  vnd  des  RicJts  muncee  gu  frmckfurt  vnd  sa  nord- 
tlingat  ftirliuas  geslugen  vnd  gehalten  werde  vnd  darrorter  das  noch 
Hsgmg  der  egetianten  [fünf]  Jar*)  vnd  ceeit  vnser  mütta  nicht  un- 
^hestali  tmd  geordent  bleibe,  so  haben  wir  mit  tvotbedaehtem  mute, 
•jTu'tMK  rate  ecir.  den  ersamen  peter  Gac.ee»  von  Basel,  vnsem 
fäümer  vnd  lieben  getrutven  jsu  vnserm  Muncemdster  vier  die  vor- 
*3enimi  muncue  rjfgenommm  vnd  ftmff  Jare  aneytiander  gesecst  vnd 
*gmaeht  —  unsttkeben  in  dem  Jahre  als  man  seilen  mrt  nach 
^Chri^us  gebttrte  viercuehenhunclert  Jare  vnd  darnach  in  dem  dry- 
tndstceiicxigisten  Jare  sant  laurencien  tag'   (10.  August). 

Am  nächstfolgenden  Tage,  am  24.  Jnai  1421,  schrieb  Sigmund 
Weder  an  Frankfurt^)  und  bestimmte,  dass  Peter  Gatz  sogleich 
al«  MQiizmeister  eingesetzt  werde  an  Stelle  des  verstorbenen  Voss 
ton  der  Winterbach.  Dazu  ist  es  indess  nicht  gekommen.  Der  Letzt- 
gtnaimte  hatte  sein  Amt  wie  jeder  andere  erkauft  und  seine  Erben 


')  Würdtweiu,  Diplom,  mag.  11.  B.  288  theilt  den  Vertrag,  welcher  zu 
Fiukfurt  off  den  nehtten  Sampstag  vor  Sant  Statheus  tag  14ST  abgeschlosaen 
»»4?,  mit, 

'(  Tiichii^'K  Münzineiaier  waren  gesuchte  Leute. 

'j  Vk  frllher  gesclilagenen  waren   immer  Namens   des  Königs   geschhgeu 
ili*  d'»  XV,  JahrhuDiIertt  jedoch  Namens  und  für  Rechnung  der  SiaUt. 
rihrencl  liie  Münze  Proglin  und  Voss  verliehen  war  (1418—1423). 
ie  Nt.  14. 
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wollten  den  Gewinn,  welchen  ihnen  die  rechtlich  erworbene  Stellung 
abwarf,  sich  nicht  ent[;^ehen  lassen.  Wenn  wir  auch  keine  Urkunde 
haben,  in  welcher  das  Verbleiben  der  Müozmeisterstelle  in  Frankfurt 
bei  der  Familie  des  Voss  von  der  Winterbach  ausdrücklich  bestätigt 
wird,  so  ist  es  nichtsdestoweniger  richt^,  da  in  allen  Schriftstücken 
ans  den  Jahren  1421  bis  1423,  in  denen  hiesige  Müuzmeister  ge- 
nannt werden,  immer  nur  Voss  der  jüngere,  vorher  mit  seinem  Bru- 
der Thielemann  (Thielgeu)  von  der  Wiuterbach  in  trieriächen  Dien- 
sten, in  dieser  Eigenschaft  auftritt. 

Gatz  scheint  sich  nicht  viel  von  dem  letztangeführten  Schreiben 
Sigmunds  an  Fraukfurt,  wonach  er  gleich  dort  eintreten  sollte,  ver- 
sprochen zu  haben,  oder  er  hat  bald  erfahren,  vielleicht  von  den 
frankfurtischen  Gesandten  am  Uoflager  des  Königs,  dass  seine  et- 
waigen Hoffnungen  trügerische  seien  uud  hat  sich  darum  die  von 
Albrecht  ^)  mitgetheilte  Verschreibuug  seiner  390  Gulden  auf  den 
Schlagschatz  der  frankfurter  Münze  geben  lassen,  die  ihm  aber  auch 
nichts  genützt  hat,  denn  noch  1424  erinnerte  er  an  seine  Forderung.^) 
Des  Königs  Kämmerer  sagt  ihm  darauf  mit  dürren  Worten,  davon 
wisse  er  nichts,  weder  er,  noch  sein  Herr.  Ich  zweifle,  dass  er  sie 
jemals  bekommen.  Mittelst  Schreibens  vom  14.  August  1423,  geben 
zu  der  »Blytidefiburge^^  wurde  Gatz  endlich  als  Münzmeister  ein- 
geführt und  blieb  es  auch  vorläufig. 

Mit  dem  Jahre  1423  tritt  der  für  die  frankfurter  Münzgeschichte 
wichtigste  Mann,  Konrad,  Herr  zu  Weinsberg,  des  heiligen  römischen 
Reichs  Erbkämmerer,  auf.  Das  älteste  von  ihm  in  Münzangelegen- 
heiten an  Frankfurt  gerichtete  Schreiben  ist  das  im  Anhange  uutei 
Nr.  13  mitgetheilte,  in  welchem  er  den  Rath  bat,  die  Abrechnung 
über  den  Schlagschatz  und  das  vermünzte  Gold  durch  den  Wardein 
aufechreiben  zu  lassen  und  ihm  mitzutheilen.')  Wie  aus  dem  Schrei- 
ben weiter  hervorgeht,  hatte  diese  Abrechnung  in  Frankfurt  in 
Gegenwart  von  Rathsmitgliederu  stattgefunden  und  der  Herr  von 
Weinsberg  anzweifelhaft  den  Schlagschatz  in  Empfang  genommen. 
Elr  hatte  also  vermöge  seines  Amtes  genaue  Kenntniss  von  dem  Ge- 
winn,   welchen    eine  gut    eingerichtete  Münzstätte  in  Frankfurt  ab* 


^)  Albrecht,  ürkonde  S.  47  Kr.  1,  gegeben  am  26.  Juni  1421. 

*)  Urkunde  Nr.  18  im  Anhange. 

*)  In  den  Briefen  Weinsberg's  habe  ich  wie  in  dem  ersten  unter  Kr.  18  dei 
Urkunden  mitgetheilten,  so  in  allen  andern  ein  charakterittiiches  Metknal  §$ 
fanden,  das  Berufen  aof  die  Rechtlichkeit  oder  Billigkeit  der  gjtMOkm  ¥mtß 
rang,  z.  B.  1421:  ah  euwer  wUheii  wol  ventetj  das  es  doch  §im.kfmUk4$  M 
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1  warf.     ÜDzweifelhaft  hatte    der  Herr  von  Weinsberg  ancli  bemerkt. 

dasa  der  Ertrag  nur  zur  kleineren  Hälfte  in  seines  Herrn  des  Königs 
Tasche  kam,  Jie  grössere  in  die  anderer,  dea  Miinzmeisters,  der 
Wechsler  und  des  »Sehirmera«.  Es  ist  dämm  sehr  erklärlich,  dasR 
Weinsberg.  der  schon  vermöge  seiner  Stellung  als  Finanzminister 
—  wie  wir  henfe  sagen  würden  —  viel  mit  der  Münze  xn  thnn 
hatte  und  doch  keinen  Theil  des  Gewinnes  erhielt,  im  Interesse  des 
Königs  und  in  seinem  eigenen  —  Äntheil  an  der  frankfurter  Gold- 
münze zu  gewinnen  snehte.  Weiusberg  hat  sich  nach  allen  mir  vor- 
gelegenen  Schriftstücken  als  höchst  intelligenter  Mann  gezeigt,  der 
fiir  den  König  eifrig  bemüht  war   und  in  erlaubter  Weise  auch  für 

I  sich  Belbst  sorgte.     Kein   einziges   Zeichen    von    Unredlichkeit   habe 

I  ich  bemerkt,  obwohl  man  nach  den  vielen  Anklagen  der  rheinischen 
Kurfürsten    leicht    auf   solche    Mängel    zn    schliesseu    Veranlassung 

I  oehnien  möchte. 

I  Zunächst  einige  Worte  über  die  rechtliche  Stellung  der  au   der 

■i  frankfurter  Gutdeumünze  Betheibgten.  ,  Es  waren  die  Stadt  selbst, 
der  Herr  von  Weinsberg,  der  Münzmeister  Peter  Gatz  mit  seinen 
Gesellen  und  der  Wardein.  Die  Stadt  blieb  in  demselben  Verbält- 
niss  wie  früher;    sie  hatte  den  Wardein  einzusetzen,  der,  immer  ein 

'reicher,  den  Rathsmitgliedern  nahestehender  Bürger,  über  die  Aus- 
prägnng  vollwichtiger  und  voUhaltiger  Gulden  zu  wachen  hatte.  Er 
hatte  die  Stempel  zu  verwahren,  welche  er  nur  dann  ans  der  Hand 
gali,  wenn  in  seiner  Gegenwart  damit  gemünzt  wurde,  wie  ich  schon 
oben  gesagt  habe.  Scheinbar  ist  der  Einfluss  des  Raths  nur  ein  nn- 
bedentender,  thatsächlicb  aber  konnte  er  durch  den  von  ihm  ein- 
gesetzten und  vollständig  abhängigen  Wardein  das  Münzen  ganz 
Terhinderu  und  anch  sonst  dnrch  Androhung  dieses  äussersteu  Mittels 
daa  meiste,  wenn  nicht  alles  erreichen. 

Der  Herr  von  Weinsberg  wurde  an  Stelle  des  Markgrafen  Bern- 
hard von  Baden  »Schirmen  der  Münze  in  Gemeinschaft  mit  dem 
Rathe  der  Stadt  Frankfurt,  wie  die  darüber  ansgeatellte  Urkunde') 
beweist;  doch  trat  er  in  noch  engere  Beziehungen  zur  Stadtbehörde, 
hatte  anch  mehr  Einfluss  als  sein  Vorgänger  wegen  der  Stellung  in 
der  nächsten  Umgebung  des  Kaisers ;  meistens  überliess  er  dem  Bath 

'die  Ansl^hrung  seiner  Anordnungen. 


')  Geben  *m  Qfe»  am  milKOchen  vor  »atit  GaUenlag  {13.  Ortober),  des  ro- 
\  milchen  in  dem  14.  Jaren  (1423).  >  Städtisch  es  Copisl  buch  I.  MQnzwesen  1422  bis 
U29.«  Abgedmrkt  im  Anbände  unter  Nr,  16. 
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Der  Münzmeister  Peter  Gatz  hatte  noch  zwei  Gesellen,    welche 
nach    den    mir    yorliegenden    Urkunden    Eourad    Schanbach    (nicht 
Crambach,  wie  Albrecht  S.  2  sagt)  und  Fritz  Reinmaun^)  geheisseu 
haben,    von    denen  der  letztere  noch  1427  hier  genannt  wird.     Wie 
schon  oben  gesagt,  ist  Albrecht*s   Behauptung,    Gatz   sei    schon  vor 
1418  hier  Münzmeister  gewesen,  nichts  als  unbegründete  Vermuthung. 
Die  von  ihm  angezogene  Urkunde^)  ist  nichts  mehr  als  ein  Schuld- 
schein   König    Sigmunds   über  390  Gulden,    welche    dem    Gläubiger 
wegen  seiner  langjährigen  Dienste  auf  den  Schlagschatz  der  frank- 
furter Münze  angewiesen  werden,  und  hinzugefügt  wird,  dass  er  ihn 
als  Münzmeister  in  Frankfurt    und    Nördliugen   aufgenommen   habe, 
und  zwar  mit  Eintritt  in  diese  Stelle  im  Jahre  1423,  wie  der  oben 
mitgetheilte  Brief  vom  23.  Juni  1421  genauer  berichtet.  Selbst  1423 
ist  Gatz  noch  nicht  zum  Münzen  gekommen.    Denn  erst  1424  trä^ 
Weinsberg  dem  Rathe  auf,^)  den  Münzmeister  zum  Schlagen  aufzu- 
fordern;    ferner   soll  jener   den  Wardein  bestellen   und  verpflichten, 
den  Schlagschatz  für  den  König  einzunehmen  und  auch  die  Summe, 
welche   bisher   dem    Markgrafen    von    Baden   als    »Schutzgeld«  vom 
Münzmeister  gezahlt  wurde,  solle  jetzt  dem  Herrn  von  Weiusberg  und 
der    Stadt,    beiden  zu  gleichen  Theilen,    entrichtet   werden.      Dieser 
Schirmerlohn,  welcher  300  Gulden  nach  Urkunde  Nr.  18  betrug  und 
wahrscheinlich  nach  Ablauf  eines  jeden  Jahres  gezahlt  werden  sollte, 
ist  ohne  Zweifel  endlich,    wenn  auch    erst   nach  langem  Sträuben,*) 
gezahlt  worden,  denn  1429  legte  die  Stadt  ihrem  Münzmeister  noch 
schwerere  Bedingungen  auf.  Interessant  ist  Weinsberg's  Begründung 
der  Forderung,  w^elche  die  Stadt  in  einem  späteren  Brief  wiederholt : 
^dan  worümhe  solUnt  ir  oder  wir  niüe,   host  vnd  erbeit  Jiabefi^^)  — 
und  T>wir  meynen,  solte  er  eynen  armen  kriecht  habeti,   der  im  dyeiU, 
er  müst  im  loneti€^)    um  so  mehr,    wenn    er    so    vornehme    Diener, 
Beschützer  hat  —  soll  Gatz  wohl  weiter  schliessen.   Wie  schwer  es 
damals  war,  eine  Münzmeisterstelle  zu  bekommen,  erzählt  uns  ganz 
genau  Weinsberg.  *)  Er  sagt :  Wie  ihr  wohl  wisst,  haben  die  vorigen 
Münzmeister  (Proglin  und  Winterbach)  mehr  als  dreitausend  Gulden 


')  Kurfürst  Friedrich  von  Brandenburg  schickt  23.  Mai  1422  seinen  Milni- 
meistcr  Fritz  Reinmann  nach  Frankfurt,  um  daselbst  von  Peter  dem  Goldschmied 
*  etliche  eystn,  auff  gold  vnd  stlbermünaie^  (Stempel)  abholen  lu  lassen. 

')  Alb  recht,  Urkunde  1,  8.  47. 

*)  Urkunde  Nr.  17  im  Anhange. 

«)  Urkunde  Nr.  19  und  20. 

^)  Urkunde  Nr.  18. 
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IierBti8^«g«ben,  ehe  eje  zum  Schlagen  kameu,  sich  auch  ferner  bei 
dem  Uiuwechsein  i)es  uBgaTischen  tioliles  (Diikuteu)  gegen  rheinische 
Gnldeu,  sowie  darch  Darlehen  dem  König  sehr  gefällig  erwiesen;  wie 
es  Gatz  auch  schon  geihau  hat,  Dieser  könne  itlao  giiuz  woht  von 
seinem  Gewinn  die  verlangten  300  Gulden  wie  seine  Vorgänger  als 
Schirmerlobu  geben,  zumal  er  in  zwei  Städten  zu  münzen  und  za 
wuchsein  das  Recht  habe  und  voraussichtlich  nocb  mehr  zu  thun 
bokommeo  werde,  als  bisher  schon  der  Fall  gewesen. 

Diese  Verhandlungen  dauerten  bis  Ende  Februiir  1424,')  An- 
fangs April  wurde  mit  dem  Schlagen  begonnen,  wie  sich  aus  dem 
im  hiesigen  Archive  betiiidlichen  Probebucbe  nachweisen  lässt.  Mau 
untersuchte  damals  erst  die  verschiedi?nen  Nadeiu ,  die  des  Raths, 
des  Peter  Gatz  Bud  die  von  dem  vorigen  Miinzmeister  Voss  von  der 
Winterbach,  der  jetzt  als  Sachverständiger  hinzugezogen  wurde,  ge- 
lirachte.  Die  erste  und  letzte  rührten  von  Voss  her,  der  dabei  in 
»Heimlichkeit*  sagte,  dasa  sie  »besiehe  mil  der  (Kur-)  fürsten  Nadel,* 
die  aul'  19  Karat  tgesetst*.  sei,  aber  2  Grau  weniger  hielt.  Voss 
hatte  mit  seinem  Bruder  Tbielemaun  bisher  die  trierischeu  Münz- 
stätten io  Koblenz,  Obcrwesol  und  Offenbach  iuuegehabt,  1424  wurde 
den  Gebrüdern  Voss  und  »Geriti  (Gerbard)  die  Lufzelburger  durch 
Johanu  von  Baiern-Henuegau  verlieheu.")  Sie  standen  ausserdem 
immer  noch  tu  Verbindung  mit  den  Münzmeistern  am  Rhein  und 
kennten  darum  auch  hinter  die  geheimen  Abmachungen  der  Kur- 
fürsten koQiraen.  Diese  schlössen  nämlich  öfter  zwei  Verträge  zu 
gleicher  Zeit,  von  denen  sie  einen  Öffentlich  bekannt  machen  tiesgcn, 
uSniltch  den,  nach  welchem  sie  zu  hohem  Gebalt  ausprägen  lassen 
wolltea.  In  eiuem  Naehtv^e,  als  -Zett«!«  bezeichnet,  befehlen  sie 
dann  den  Mnnzmeii^teru,  eine  geringere  Art  von  Gulden  zu  schlagen, 
(ipdrackt  findet  mau  einen  solchen  Naelitrag  bei  Würdtwein,  Di- 
plomataria  maguutiua  11.  S.  318  und  einen  andern  S.380.  Mau  hat 
daher  keine  Ursache,  die  Angaben  Vossens  von  der  Winterbach  an- 
KQzweifeln. 

Am  4.  April  1424  brachte  Gatz  eine  Probe  seiner  demnächst 
EQ  pr^enden  Gulden;  vrahrscheinlich  war  es  eiu  Abschnitt  der 
MöuspUtte,  welche  eineu  Feingehalt  von  19'/"  Karat  besass.  Das 
Ruch,  welches  die  mit  Peter  Gatz  über  den  Schlagschatz,  also  auch 
über  die  Höhe  des  vermünzten  Metalis  erfolgten  Abrechnungen  ent- 


1)  Urkunde  Nr.  20. 

•1  Urkunde  Nr.  21. 
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hält,  nud  wie  alle  übrigen  vorhandenen  absehliesst,  wenn  ein  Manz- 
meister  abtritt,^)  nennt  Ausprägungen  in  der  Ostermesse  1424  bis 
zum  3.  Mai  1427.  Später  kommt  Gatz  hier  nicht  mehr  vor.  Uebri- 
gens  scheint  er  nicht  technischer  Vorsteher,  sondern  nur  Inhaber 
und  Verwalter  der  Münze  gewesen  zu  sein.  Das  Münzmeisteramt 
war  von  ihm,  wie  damals  allgemein  üblich,  gleichsam  als  ein  ein- 
trägliches Geschäft  erkauft  worden.  Es  kam  ihm  nur  auf  den  Ge- 
winn an  und  dieser  Hess  sich,  und  zwar  in  hohem  Maasse,  nur  durch 
das  Einwechseln  alter  Münzen  und  Einkauf  des  Metalls  zu  einem 
niedrigen  Preise,  das  Ausgeben  des  geprägten  Geldes  zu  einem 
höheren,  erzielen.  Das  Ausprägen  und  Ausgeben  neuer  Münzen  war 
also  nur  die  Einkassirung  des  schon  durch  das  Einwechseln  erhal- 
tenen Gewinnes.  Aus  diesem  Grunde  ist  es  erklärlich,  dass  nur  reiche 
Leute  zu  Münzmeistern  bestellt  wurden,  weil  die  wichtigste  (gewinn- 
bringendste) Ausübung  ihres  Amtes  vorzugsweise  in  dem  Betriebe 
eines  nach  modernen  Auffassungen  als  Bank-  und  Wechselgeschäft 
zu  charakterisirenden  Gewerbes  bestand.  Erst  im  16.  Jahrhundert 
wurde  auf  den  Probationstagen  die  Berechtigung  zur  Anstellung  als 
Miinzmeister  von  dem  Nachweis  der  bestandenen  Lehrzeit  und  Be- 
fähigung abhängig  gemacht.  Eine  Bestätigung  des  von  Gatz  Ver- 
mntheten  finde  ich  darin,  dass  er  oft  von  Frankfurt  abwesend,  dass 
er  Bürger  in  Basel  geblieben  und  die  dortige  Münzmeisterstelle, 
d.  h.  den  durch  den  Betrieb  der  Münze  zu  erzielenden  Gewinn  zu 
bekommen  suchte  und  auch  erlangte,  und  dass  der  schon  oben  ge- 
nannte Fritz  Reinmann,  der  vorher  Münzmeister  des  Markgrafen 
Friedrich  von  Brandenburg  in  Nürnberg  war,*)  in  Frankfurt  in 
gleicher  Eigenschaft  thätig  gewesen  ist.  Wäre  Gatz  selbst  »Meister«  ') 
gewesen,  so  hätte  er  wohl  die  viel  billigeren  »Gesellen«  gehalten. 
Erwähnen  will  ich  noch,  dass  es  von  ihm  heisst  (bei  einer  Probe 
von  1426),  er  habe  sich  eine  Zeitlang  als  Wardein  brauchen  lassen. 
Dasselbe  sagt  die  Urkunde  Nr.  27.  Als  die  Münze  in  Basel  ein- 
gerichtet war,  zog  er  sich  dauernd  dorthin  zurück.  Die  Ausmünzung 
hatte  natürlich  während  seiner  Anwesenheit  ihren  Fortgang  und 
zwar  zu  seinem,  des  Meisters  Nutzen.  Der  Leiter  der  frankfurter 
Münze  war  in  den  Jahren  1427  und  1428  ein  Meister  Stephan. 


^)  Also  nicht  die  Abrechnung  zweier  Mflnzmeister  enth&lt 

')  Siehe  Note  1  auf  Seite  72. 

')  Wenn  auch  nicht  Meister,  so  doch  Sachverständiger  ist  Oati  ge- 
wesen, etwa  in  dem  Grade,  wie  heutzutage  der  H&ndler  eines  Arükeli  mit  der 
Herstellung  desselben  vertrant  ist 


Weinsberg  hatte  erkaunt,  daas,  je  weiter  das  Ümlanfagebiet, 
desto  (»rös^er  und  gewioubriugeuder  die  Äusmiiuzaug  seiu  musste. 
Er  hatte  ferner  erkannt,  dusa  die  gefubrlic listen  Gegner  die  rliei- 
mscbeu  Karfiiräten  waren.  Dem  eutspiecbeud  hat  er  sein  Verhalten 
eiagerichlut  uud  tou  dieseu  Gesichtepunkteii  aus  ist  sein  Yerhalteu 
iu  Bezog  auf  die  frankfurter  Muuzu  za  beurtheilen. 

fileieh  uach  üebernahnie  der  Schiruiers teile  iu  Frankfurt  hatte 
er  mit  den  rheinischeo  Kuririrsten  Verhaud hingen  über  einen  Ver- 
trag, betTetlead  die  Ausprägung  von  Guldeu  nach  gemeiusamen 
Orundsiitzeu  angeknüpft  —  sie  hatten,  wie  er  Frankfurt  Anfangs 
1424  mittbeilte,')  zu  keinem  Resaltat  geführt.  Offenbar  hätten  die 
Sarfiiratea  den  höcbät  eiuträglicheu  Wechsel  iu  Frankfurt  geru 
allein  ausgenutzt  uud  machten  Schwierigkeiten.  Doch  Weiusberg  gab 
«0  schnell  seiuen  Plan  uicht  auf.  Es  aiuss  doch  wohl  eudlicb  ein 
solcher  Vertrag  zu  Staude  gekommen  seiu,  oder  wenigstens  war  über 
triazelne  Punkte  eine  Vereinbarung  getroffen  worden,  denn  Frank- 
furt theilte  Weiusberg  mit,  der  'mainziscbcLandgchreiber  im  Rhein- 
gau« sei  bebuffi  Vereidigung  des  königlichen  Müuzmeisters  und  Wardeins 
lifi  ihnen  gewesen  und  habe  sich  zur  Begründung  seiner  Forderung 
auf  den  /wischen  den  Kurfürsten  uud  dem  Herrn  von  Weinsbei^ 
an  des  Königs  Stelle  abgeschlossenen  Vertrag  berufen.  Das  kann 
iudess  nur  eine  mundliche  Feststellung  der  gemeinsamen  Ansichten 
gewesen  sein,  denn  erst  vom  Jahre  14^5  ist  das  darüber  ansgestellte 
Sohriftstück')  datirt  uud  Frankfurt  in  verkürzter  Form  abschriftlich 
zagescbickt  worden.  Anch  Weinaberg's  Öffentliche  darauf  bezügliche 
Bekanntmachung  ist  erst  im  Jahre  1425  ausgestellt,^)  Zu  einer 
Tollfitändigen  Einigung  kam  es  jedoch  nicht,  noch  weniger  zu 
einer  dauernden.  Um  nicht  einen  böaen  Schein  auf  sich  zu  laden, 
nahm  mau  den  Vertreter  des  Königs  in  den  rheiuiacheu  Bund  auf 
(siehe  S.  43),  aber  der  von  dem  NeuzugeJasaenen  erhoffte  Nutzen 
konnte  nicht  eintreten,  weil  kein  gemeinsames  Gepräge  bestimmt 
wurde  und  darum  die  Gulden  von  dem  Volke  als  gemeinsam  mit 
den  rheiniäcben  Kurfürsten  geschlagene,  deren  Münzen  bisher  am 
meisten  beliebt  waren,  nicht  erkaunt  wurden.  Als  dies  Mittel  der 
Eurfnraten  nicht  verfing,  sondern  die  t'rankfurfer  Au.smüuzung  fort- 

')  ürkuude  Nr.  17. 

•)  eirach,  MQDzarchi?  VII.  S.  34. 
tiu  II.  S.  ST9. 

')  Urkunde  Nr.  27.  Siehe  auch  Albrecht, 
nacItuDg:  XVurdiwi'iD,  Diplom,  mag.  U.  ti.  2S' 


Würdtwein.  Dipiomataria  magun- 
ibt,  3.  4.  Die  bischsfliche  Bekannt- 
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gesetzt  wurde,  verbot  man,  Anfangs  im  Geheimen,  später  öffentlich, 
die  königlichen  Gulden.  Ueberhaapt  stellten  die  ursprünglichen  Theil- 
haber  des  Vertrages  an  den  Inhaber  der  königlichen  Münzstätte 
Anforderungen,  welche  offenbar  als  Rechtsüberschreitungen  angesehen 
werden  müssen.  Sie  spielten  sich  als  Oberaufseher  der  königlichen 
Münzstätten  dem  Vertreter  des  Königs  gegenüber  auf,  obwohl  ihnen 
selbst  erst  1356  durch  die  goldene  Bulle  das  Recht,  Gulden  zu 
schlagen,  verliehen  worden  war.  An  Beispielen  fehlt  es  nicht.  Als 
1424  der  mainzische  »Landschreiber«,  ^)  wie  oben  erwähnt,  die  frank- 
furter Münzbeamten  Namens  der  rheinischen  Kurfürsten  auf  deren 
Müuzbestimmuugen  vereidigen  wollte  und  Gatz  und  seine  Genossen 
das  für  überflüssig,  auch  ohne  Vorwissen  seines  Herrn  nicht  thun 
zu  dürfen  erklärten,  verbot  der  Landschreiber  ihnen  ohne  Weiteres 
das  fernere  Ausmünzen.  Konrad  von  Weinsbei*g  wies  das  Verlangen 
des  Landschreibers  als  ungehörig  energisch  zurück,^)  wobei  er  ihm 
erklärte:  Er  habe  seinen  Münzmeistern  geboten,  auch  ferner  zu 
schlagen.  Da  die  Münzmeister  dem  Könige  gelobt  und  geschworen 
hätten,  was  demselben  auch  mitgetheilt  sei,  so  zieme  es  sich  wohl 
nicht  für  den  Landschreiber,  das  zu  ändern,  zumal  die  Münz- 
meister der  Kurfürsten  dem  Könige  auch  nicht  gelobt  hätten.  Der 
seinige  werde,  wie  bisher,  zu  19  Karat  die  Gulden  ausprägen,  da  der 
Landschreiber  die  neue  Probenadel  der  Kurfürsten  noch  nicht  ab- 
geliefert habe.  Als  jene  (die  Nadel)  in  Frankfurt  ankam  und  unter- 
sucht wurde,  fand  sich,  dass  sie  nicht  19  Karat  hielt,  wie  die  Kurfürsten 
nach  dem  Gebot  des  Königs  zu  prägen  erklärt  hatten,  sondern  zwei 
Grän  weniger.  Die  grössere  Ehrlichkeit  war  also  in  diesem  Falle 
nicht  bei  den  KurHirsten  und  der  frankfurter  Rath  hatte  ganz  Recht, 
wenn  er  sich  an  die  älteren  königlichen  Briefe  hielt.  Ferner  erklärte 
er  auch  in  Folge  dessen,  nicht  mit  den  neuen,  sondern  mit  den 
alten  Stempeln  schlagen  lassen  zu  wollen.  Er  gab  diese  Erklärung 
anfangs  Namens  des  Münzmeisters,  nachher  aber,  der  Wirklichkeit 
entsprechend,  im  eigenen  ab. 

Weinsberg  suchte  sich  wegen  der  Nadel  zu  entschuldigen :  i^cdso 
»meyfien  unV,  die  nadel  ist  gemacht  vff  nobel ^  ob  daz  die  Ringerunge 
'^bringe,  dann  toan  die  gtddin  besteen  nach  der  nadell,  (dsdann  vor- 


^)  Oberster  Vertreter,  Verwalter  des  Erzbischofs  in  dem  betreffenden  Be- 
zirk, hier  dem  Rheingaa. 

*)  St  Stephanstag  nach  dem  heiligen  Kreustage  1426. 


—     77     — 

^geschriben  stet  mid  dae  die  guldin  nit  ringer  sin,  so  bestes  es  wohl^ 
Tfdann  Icein  goU  nye  so  fin  vererbeyt  werde,  es  mjmht  abe  in  dem  füre, « *) 

Id  derselben  Angelegenheit  ersuchte  er^)  den  Kirchherm  Wey- 
gand  von  Stege  nnd  den  Amtmann  Heinrich  Wolf,  beide  zu  Bache- 
rach, um  Aufklärung.  Demnach  muss  man  annehmen,  die  Kurfürsten 
haben  ihrem  Mitvertragsherrn  von  der  eigenmächtig  und  vertrags- 
widrig vorgenommenen  Feingehaltsverminderung  der  Nadel  nicht 
Mittheilang  gemacht. 

Viel  früher  als  Weinsberg  hatte  die  Stadt  Frankfurt  durch  ihren 
Bürger  Voss  von  der  Winterbach  davon  erfahre» ;  demnach  veran- 
lasste sie  den  Münzmeister,  den  Eid,  auf  die  kurfürstliche  Nadel  zu 
münzen,  abzulehnen. 

Sie  wünschte  offenbar  keine  Einmischung  der  Kurfürsten  in  die 
Angelegenheiten  der  dortigen  Münze  und  förderte  damit  der  Ge- 
nannten Absicht,  den  Herrn  von  Weinsberg  aus  dem  rheinischen 
Bündniss  auszuschliessen.  So  kam  es,  dass  sie  die  Beibehaltung  der 
alten  Stempel  verlangte  und  Weinsberg  gab  endlich  nach.  Er  sagt 
zwar,  die  Ansicht  des  Raths,  dass  dieser  die  Neuerung  in  Bezug  auf 
die  Stempel  nicht  gutheissen  könne,  weil  sie  den  Bestimmungen  des 
Königs  widerspreche,  sei  nicht  stichhaltig,  da  er  volle  Macht  über 
die  Münze  habe,  und  fügt  hinzu: 

»So  lassend  in  (den  Münzmeister)  slahen  dann  zu  eyncm  vnder- 
^sckeii^  so  lassend  dag  Riche  dem  heiser  zu  den  fassen  muchen  vnd 
>etn  par  eyssen  zu  dem  reidmeyster  holen,  daz  man  die  eysen  zu 
•frafickfurt  darnach  mache  mit  gestdlt  und  grosse;  furhas  niee  darff 
>fiMn  keins  holen^  dann  lassend  sye  graben  zu  franclcfurt  den^  der 
*8ye  vor  gegraben  hat.€ 

Weinsberg  wollte  den  König  und  darunter  den  Reichsadler  auf 
der  einen  Seite  der  Gulden  abgebildet  haben;  aber  es  blieb,  wie  ge- 
sagt, beim  Alten.  Nur  in  einer  Kleinigkeit  scheint  der  Rath  nach- 
gegeben zn  haben.  Man  hat  nämlich  Gulden  geschlagen,  welche 
einen  Adler  haben,  aber  nicht  zu  den  Füssen  des  Königs,  sondern 
KU  denen  des  beibehaltenen  St.  Johannes/^)     Auf  der  andern  Seite 


')  Weinsberg  wusste  also,  dass  das  damals  als  fein  ausgegebene  Gold  immer 
iH)ch  «ine  Beimischung  hatte. 

')  Albrecht,  Seite  5. 

•)  Es  ist  der  auf  Tafel  I  Nr.  3  in  Herrn  I)r.  Euler's  Verzeichniss  der  frank- 
forter  Goldgolden  abgebildete.  Archiv  für  Frankfurts  Geschichte  und  Kunst. 
A.  Folge.    Heft  lY. 
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blieb,   wie  Weinsberg  selbst  mit   den   Enrfiirsteu   vereinbart  batte, 
der  Reichsapfel.*) 

Herr  Kourad  muss  ein  grosses  Gewicht  darauf  gelegt  haben, 
dass  keine  Klagen  gegen  die  unter  seiner  Oberaufsicht  geprägten 
Gulden  vorgebracht  werden  könnten.  Er  wiederholte  nämlich  immer 
wieder  und  wieder,  der  Rath  möge  doch  darauf  achten,  dass  kein 
Gulden  ausgegeben  werde,  der  weniger  als  19  Karat  halte,  »damit 
des  Königs  Münze  nicht  geschmähet  werde,  sondern  unserm  König  zu 
Ehren«  verwaltet  werde.  Als  er  »hörte*,*)  dass  der  frankfurter  Münz- 
meister das  Recht  auch  in  Dortmund  zu  schlagen  erhalten  habe, 
Hess  er  ihm  durch  den  Rath  sogleich  die  Pflicht  auferlegen,  genau 
wie  in  Frankfurt  zu  schlagen.')  Man  ersieht  daraus,  dass  Weins- 
berg mindestens  ebenso  sehr  wie  die  rheinischen  Kurfürsten  auf  Aus- 
prägung vollwichtiger  Gulden  achtete. 

Wie  eingehend  sich  übrigens  der  Herr  von  Weinsberg  mit  dem 
Münzwesen  beschäftigte,  geht  aus  der  unter  der  Urkunde  Nr.  28 
mitgetheilten  Denkschrift  hervor.  Es  sind  davon  im  hiesigen  Archive 
zwei  Exemplare  vorhanden,  von  denen  das  eine  noch  Anmerkungen 
eines  hiesigen  Rathsmitgliedes  zeigt,  die  jedoch  nur  unwesentlich 
und  von  keinem  Interesse  sind.  Ich  theile  den  ursprünglichen  Text 
mit,  wie  er  nach  Genehmigung  des  Königs  von  dem  Herrn  von 
Weinsberg  dem  frankfurter  Rathe  mitgetheilt  wurde;  vielleicht  sind 
die  meisten  der  darin  niedergelegten  Gedanken  von  frankfurter 
Rathsherren  (Kaufleuten)  ihm  mitgetheilt  worden. 

Das  Wichtigste  und  Interessanteste  der  ganzen  Denkschrift  ist 
der  Vorschlag,  für  ganz  Deutschland  nach  einem  gemeinsamen 
und  zwar  dem  frankfurter  Münzfuss  zu  prägen.  Zur  Begründung 
wird  gesagt  (§  11),  dass  alle  Kaufleute  auf  frankfurter  Währung 
ihre  Zahlungen  und  Wechsel  abschliessen.  Durch  die  verschiedenen 
Münzsysteme  hat  jeder,  der  Kaufmann,  der  Burger,  der  Bauer  und 
der  Adel  grossen  Schaden.  Der  Handelsmann,  der  von  einem  Ort 
zum  andern  reist,  kann  kaum  einen  Tag  unterwegs  sein,  zuweilen 
(under  wylen  §  13)  noch  weniger,  ohne  in  das  Gebiet  eines  andern 
Herrn  zu  kommen,  wo  sein  Geld  nicht  mehr  nach  seinem  Nennwerth 
sondern  nur  nach  seinem  Silberinhalt  genommen  wird,  also  nur  mit 


')  Urkunde  Nr.  25. 
')  Anfang  za  Urkunde  Nr.  25. 

')  Dortmunder  Goldgulden  haben,  wie  Weinsberg  es  wünscbtaf  das  JKId  des 
Kaisers  auf  der  einen  Seite. 
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Verlost  al^egeben  werden  kann.  Wer  reist,  musa  daher  Gold  halteii; 
das  karni  er  aber  nur  mit  Aufgeld  einwechseln,  Wer  umgekehrt 
Gold  gegen  Silbergeld  eintauschen  will,  kann  es  gleiclifalla  nur  mit 
Kiwten  erlangen.  Der  Bauer  bekommt  beim  Verkauf  der  Land- 
eneugoiase  in  der  Stadt  nur  kleinon  Geld,  sein  Herr  will  aber  deu 
Zina  in  Gold  gezahlt  haben.  Ea  wird  also  Jeder  >geschätzet<  d.  h. 
I)eflleucrt  durch  das  Vorhandensein  von,  ihrem  Werth  nach  ungleicher 
and  in  ihrem  Umlauf  beschränkter  Münze. 

Das  gute  Cield  wird  eingeschmolzen  und  kleines  daraus  gemacht. 
Um  diesen  Uebelstäudeii  abzuhelfen,  soll  man  überall  die  gleiche 
Münze  schlagen  und  diese  soll  überall  Umlauf  haben, 

Ks  auterliegt  keiuem  Zweifel,  dass  bia  zur  Einführung  einer 
tUgenieinen  dentsehen  Wahriiug  ein  ungeheurer  Verlust  an  National- 
vermögen durch  das  Umprägen  und  Umwechseln  der  verschiedenen 
Uünzeu  entstaudeu  ist.  Die  mehrere  hundert  Jahre  lang  andauernden 
Uebelstände  im  Münzweseo  haben  ihreu  Grund  nur  in  der  Vielfältig- 
keit der  MüDzsjsteme  nnd  den  fortdauernd  in  gewinnsücbttger  Absicht 
vorgeuommenen  üni  priigangen  durch  kleine  und  grosse  Müuzherren.  Das 
bat  Weinsberg  erkannt,  was  gewiss  mit  anderem  ein  Beweis  für  seine 
hohe  Intelligenz  ist,  aber  auch  dafür,  dass  er  fachuiäunischen  Betrath 
hatte,  iilao  wohl  mit  frankfurter  Kaufleiiteu  die  Sache  überlegt  hatte. 

Die  Goldguidenansprügung  hatte  unter  denselben  UebelstÜudeu 
tn  leiden  wie  da^  Münzwesen  im  Allgemeinen.  Die  rheinischen  Kur- 
festen  Hessen  nur  die  von  ihren  Münzraeisteru  geprägten  als  Zahlungs- 
mittel zu;  alle  andern,  sogar  manchmal  die  königlichen,  wurden  als 
üulches  verboten  und  konnten  nur  an  der  betreffenden  kurfürstlichen 
Wecliselbude ,  natürlich  mit  Verlust,  gegen  rheinische  umgewechselt 
werden.  Weinsberg  schlug  deshalb  Nameus  des  Königs  vor,  (juldeu 
in  Gemeinschaft  (aller  Eurt'ürsteu  mit  dem  König)  zu  schlagen  uud 
auch  deren  Wappen  darauf  zu  setzen,  auf  der  andern  Seite  soll  duna 
ein  Kaiser  mit  den  Zeicheu  seiuer  Würde  {ein  heyser  in  sitter  maiestat) 
übgebildet  werden,  Solange  aber  nur  die  rheinischen  Kurfürsten, 
welche  auf  ein  gemeinsames  Gepräge  sich  nicht  einlassen  wollten, 
Gülden  schlagen,  aollen  die  frankfurter  eineu  grossen  Adler  und  dar- 
üüler  die  Wappen  von  üugaru  uud  Böhmeu  anf  einer  Seite,  auf 
der  andern  eiu  Bild  des  Königs  haben. 

Die  Kurfürsten  hatten  leider  ganz  vergessen,  dass  der  Kaiser  ea 
vsr,  der  iiinen  das  Recht,  Goldmüuzeu  zu  schlagen,  verliehen  hatte.*) 


LH  I))ireli  die  goldene  Bulle  1336. 
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1424  nnd  später  verlangten  sie  von  dem  königlichen  Münzmeister, 
dass  er  ihnen  Pflichterfüllung  gelobe,  dass  er  zu  ihren  Proben 
komme  nnd  ihrem  ürtheilsspruche  sich  unterwerfe.  Dagegen  erklärt 
der  schwache  Sigmund,  es  sei  zwar  billig,  dass  sein  Münzmeister  den 
Kurfürsten  eidlich  verspreche  nach  dem  Vertrage  und  der  (zugefügten) 
Nota^)  sich  zu  richten,  doch  ebenso  billig  sei  es,  dass  man  die  Proben 
in  des  Königs  Stadt  (Frankfurt)  halte.  Wenn  der  Münzmeister 
»wider  Recht  thut«,  so  soll  der  Rath  ihn  strafen  nach  Gebühr; 
kann  dieser  aber  das  Urtheil  nicht  finden,  so  soll  der  Münzmeister 
dahin  gehen,  wohin  ihn  die  Kurfürsten  rufen.  Leider  wurde  von 
den  weisen  Vorschlägen  Weinsberg's  und  des  Königs,  welche  auch 
den  Ansichten  der  Städte  entsprachen,  nichts  ausgeführt.  Die  Schuld 
lag  einzig  und  allein  bei  den  Kurfürsten,  welche  nur  für  sich  selbst 
sorgen,  keinen  Oberherrn  anerkennen  und  keine  für  ganz  Deutsch- 
land geltenden  Bestimmungen  haben  wollten ,  da  die  Ausführung 
derselben  das  Ansehen  des  Kaisers  gehoben,  ihr  eigenes  gemindert 
und,  was  das  Wichtigste,  ihre  Einnahmen  geschmälert  hätte,  insofern 
ihnen  der  aus  dem  Wechsel  und  der  Umprägung  fliessende  Gewinn 
entgangen  wäre. 

Ueber  die  Stellung  der  Münzmeister  und  die  vielleicht  theilweise 
einer  guten  Absicht  entsprungeneu  Ansprüche  der  rheinischen  Kur- 
fürsten, betrefi'end  die  üeberwachung  der  Goldausprägungen,  geben 
uns  die  Urkunden  Nr.  21  —  24  interessante  Aufschlüsse.  Voss  von 
der  Winterbach  hatte,  wie  oben  mitgetheilt,  sein  Münzmeisteramt 
in  Frankfurt  1423  abgegeben.  Das  nun  unbeschäftigte  Geschäfts- 
kapital musste  er  jetzt  anderswo  zu  verwenden  suchen.  Das  gelang 
ihm  durch  die  Uebernahme  der  lützelburger  Münzstätte,  welche  ihm 
und  seinem  Bruder  Gerhard  (gerü)  1424*)  von  dem  Herzog  Johann 
von  Lützelburg  (1418 — 1425)^)  verliehen  und  nach  dessen  Tode  von 
dessen  Wittwe  Elisabeth  1425  bestätigt  wurde.  Die  Thätigkeit  eines 
Münzmeisters  hatte  nach  zwei  Richtungen  sich  zu  erstrecken,  auf 
die  Beschafi'nng  des  Münzmetalls  und  die  Verprägung  desselben.  Zu 
jenem  musste  man  eine  entsprechend  grosse  Summe  Geld  zur  Ver* 
fügung  haben  und  kaufmännische  Kenntnisse,  zu  dieser  nur  tech- 
nische besitzen.     Das  erstere   besorgte  der  in  Frankfurt  als  Bürger 

')  Wahrscheiiilich  enthielt  dieser  Zusatz  die  BestimmuDg,  dass  die  Gulden 
nicht  19  Karat  fein  Gtold,  soodem  2  Gr&n  weniger  enthalten  sollten. 

«)  Urkunde  Nr.  21. 

')  Johann  von  Baiern-Holland,  Prinz  (Sohn)  von  HoUand,  war  1890—1417 
Bischof  Ton  Lüttich  gewesen. 
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angesessene  Voss  vorzugsweise,  das  letztere  der  in  Lützelburg  sitzende 
Gerhard.  Das  ganze  Münzgeschäft  ruhte  in  den  Händen  der  beiden 
Münzmeister;  der  Landesherr  strich  nur  den  ausbedungenen  Gewinu- 
aniheil  ein  und  überwachte  durch  seinen  Wardein  die  Thätigkeit  der 
Gebrüder  Winterbach,  damit  diese  sich  genau  an  die  bis  ins  Einzelne 
gegebenen  Bestimmungen  über  die  Münzgattungen,  deren  Gehalt  und 
Gewicht  richteten. 

Ganz  in  derselben  Weise  machten  es  die  rheinischen  Kurfürsten 
mit  ihren  Münzmeistern,  mit  dem  Unterschiede,  dass  diese  nach 
ihrem  eigenen  Ermessen,  der  Lützel burger  seine  Münzen  nach  dem 
iu  den  Niederlanden  üblichen  etwas  geringeren  Gehalt  ausprägen  Hess. 
Für  die  Ausführung  der  übernommenen  Verpflichtung  machten  der 
Erzbischof  von  Mainz  und  seine  Genossen  den  Münzmeister  Voss 
verantwortlich.  Sie  warfen  ihm,  der  gar  nicht  in  Lützelburg  an- 
wesend war,  vor,  er  schlage  (1425)  nach  dem  Tode  des  Herzogs 
Ludwig  von  Baiern -Holland  noch  Gulden  mit  dessen  Namen  und 
zwar  hätten  diese  ein  Gepräge,  welches  von  dem  des  Pfalzgrafen  und 
Knrfüisteu  Ludwig  (HL)  nur  wenig  sich  unttTscheide,  so  dass  un- 
kundige Leute  beider  Gulden  verwechseln  könnten.  Daraufhin  forderte 
der  mainzer  Eizbischof  Namens  seiner  Mitkurfürsten  von  der  Stadt 
Frankfurt,  dass  sie  ihren  Bürger  Voss  von  der  Winterbach  »nach 
dem  Recht«  bestrafe,  zumal  dieser  schon  früher  sich  gegen  die  Ge- 
nannten vergangen  (sie!)  habe. 

Die  hier  gemeinten  Gulden,  welche  übrigens  nur  in  geringer 
Anzahl  entsprechend  der  Bedeutung  der  lützelburger  Münzstätte  ge- 
pragt  sein  können  und  auch  jetzt  noch  sehr  selten  sind,  *)  tragen  die 
Inschrift:  lOI^i:  Q^  P^R^  D  =  VX.  BÄVÄR'  Ln  Felde  St.  Peter 
stehend,  vor  den  Füssen  den  bairischen  Weckenschild.  Rs,  *MON'  = 
♦nOV  =  *LVa'  =  *BVR'"  Spitzer  Vierpass,  darin  grosser  Schild 
geviert  mit  Wecken  und  Löwe,  rings  herum  vier  kleine  Schildchon 
mit  Adler,  Löwe,  Wecken,  Löwe  in  der  Reihenfolge  oben,  rechts, 
links,  unten. 

Diese  Gulden  sind  den  zwischen  1419 — 1423  geprägten  Gulden 
des   Pfiftlzgrafen   Ludwig^)    ähnlich,    doch    nicht    mehr    als    erlaubt 


')  Thomsen^B  Catalogue,  seconde  partie,  les  monnaies  du  moyeu-age, 
tone  I  (Eopenhague  1873)  Nr.  3856  beschrieben  und  abgebildet  auf  Tafel  IV. 
Haeh  briefliclier  Mittbeilung  des  Herrn  N.  van  WorTCcke  in  Luxemburg  be- 
enden sieh  in  der  brOsseler  königlichen  Sammlung  zuvei  Gulden  von  Johann. 

■)  Siehe  AbbUdung  Nr.  26,  27. 
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ist,  ^)  nnd  enthalten  kein  Wappen,  welches  Johann  nicht  zu  fuhren  berech- 
tigt gewesen  wäre.  Die  Nachahmung  fremder  Münztypen  ist  im  Mittel- 
alter ganz  allgemein  üblich  gewesen,  auch  bei  den  rheinischen  Kur- 
fürsten. Ebenso  sind  noch  bis  vor  wenigen  Jahren  die  in  Norddeutsch- 
land geschlagenen  Silbergroschen  den  preussischen,  und  die  süddeutschen 
Drei-Ereuzerstücke  unter  sich  alle  in  dem  Gepräge  fast  ganz  gleich 
gewesen. 

Der  andere  dem  Münzmeister  Voss  gemachte  Vorwurf  kann  nur 
der  schon  oben  S.  67  erwähnte  sein,  dass  er  nämlich  die  Gulden  des 
Königs  zu  gering  geschlagen  habe,  ein  Vorwurf,  der  niemals  ordentlich 
begründet  worden  war  und  trotz  aller  Versuche  auch  niemals  bewiesen 
werden  konnte. 

Voss,  von  dem  Rathe  vernommen,  gab  zu,  dass  er  Theilhaber 
{midegeseUe)  an  der  lützelburger  Münzstätte  gewesen  sei,  aber  seine 
Stellung  in  der  kurz  vorher  verflossenen  Ostermesse  aufgegeben  habe. 
Was  die  Ausprägung  betreffe,  erklärte  er,  dass  er  niemals  dabei 
thätig  gewesen  sei,  doch  meine  er  zuversichtlich,  dass  nach  den  Be- 
stimmungen des  seligen  Herrn  und  seiner  Frau  von  Holland  geschlagen 
sei.  Auf  den  Vorwurf,  nach  dem  Tode  des  Herzogs  Johann  noch 
Gulden  mit  dessen  Namen  geprägt  zu  haben,  geht  er  nicht  weiter 
ein.  Es  war  ja  auch  so  allgemein  üblich,  die  Stempel  mit  dem 
Namen  eines  Fürsten  nach  dessen  Tode  bis  zum  Eintritt  völliger 
Unbrauchbarkeit  zu  benutzen,  dass  man  das  nicht  als  Verbrechen 
anrechnen  konnte. 

Der  frankfurter  Rath  konnte  nach  der  Sachlage  keinen  Grund 
finden,  Voss  zu  bestrafen.  Anders  dachte  der  Erzbischof  von  Mainz, 
der  Reiter  in  einen  Busch  am  Wege  legte  und  durch  diese  den 
vorbeireitenden  Münzmeister  1426  gefangen  nehmen  liess.  Man  hielt 
ihn  lange  in  Rüdesheim  fest,  konnte  aber  nichts  Unrechtes  finden, 
denn  man  entliess  ihn  schliesslich  seiner  Haft  auf  Befehl  des  Königgy 
fügte  aber  hinzu,  er  solle  sich  auf  einem  späteren  Tage  vrieder  stellen. 
Weinsberg  verhinderte  das  mit  der  Erklärung,  dass  des  Königs  Münz- 
meister  vor  dem  König  zu^Recht  ständen.  Wenn  man  etwas  gegen 
Voss  habe,  solle  man  es  dort  anbringen.  Auch  König  Sigmund 
schrieb,  jedenfalls  auf  Veranlassung  Weinsberg's,  an  diesen  und  den 
frankfurter  Rath  (22.  Febr.  1427).  Er  sagt  (Urkunde  Nr.  29):  wenn 
sein  Münzmeister  sich  vergangen  habe,   wie  etliche  Kurfürsten  be- 


^)  Einen  MntterschatK  kannte  man  zwar  damals  noch  nicht,  doch  beaih 
spruchten  die  rheinischen  Kurfürsten  ihn  für  ihre  Erseagniaie. 
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banpten,  so  werde  er  ihn  bestrafeu  nach  dem  Recht,  und  beauftragt 
(lemDach  die  Eingangs  Genamiten,  die  Sache  zu  untersucheu  und 
ihm  «o  berichten.  Gegen  die  Bestrafung  a  eines  Untergebenen  dorch 
Andere  verwahrt  er  aicb  ausdrücklich,  Voss  befreite  sich  you  deu 
Verfolgnngen  des  niainzer  ErzbiGchofs  dadurch,  dass  er  für  dessen 
Münee  Münzmeister ,  Münzraetall  und  alles  andere  Nothwendige  zu 
besorgen  versprach.*) 

Ebenso  ungerecht  hatte  mau  Thielmanii  von  der  Wiutcrbach 
behandelt  und  zwar  deswegen,  weil  er  von  einer  Bestimmung  des 
zwischeu  ihm  und  dem  Kurfürsten  von  Trier,  seinem  Herrn,  al^e- 
sdilosseneo  Vertrage  Gebrauch  machend,  ans  dessen  Dienst  getreten 
war  and  später  nach  dem  Gebote  des  Kaisers  das  eingewechselte 
Gold  in  dessen  Münzstätte  zu  Frankfurt  geliefert  hatte,')  die  sein 
iJruder  damals  innehatte. 

Ans  der  Zeit  von  1423 — 1423  sind  noch  einige  Urkunden  vor- 
handen, welche  angeführt  zu  werden  verdienen.  Die  von  Albrecht 
(S.  51,  Nr,  3)  mitgetheilte  ist  die  Verschreibung  des  Schlagschatzes') 
von  der  frankfurter  Münze  ao  deu  Herrn  Koorad  von  Weinsberg 
(1425).  Dieser  sucht«  immer  mehr  festen  Fuss  hier  zu  fassen  nnd 
Tersnchte  n.  A.  auch  deu  Salhof,  ein  königliches  Lehen,  für  sich  und 
des  Könige  Münze  einzulösen,  Allein  die  Inhaber  desselben,  Sigfried 
zum  Paradiese*)  uud  seine  »Miterhen«,  schreiben  in  einer  Weise,  die 
ihre  hohe  Erregtheit  über  die  Forderung  erkennen  lässt,  Folgendes: 
wenn  Weiusberg  die  Erlaubniss  zur  Einlösnug  des  Salhofes  beibringe, 
■wollten  sie  ihm  die  Summe  nennen,  für  welche  derselbe  abgegeben 
■werde.  Üebrigens  bemerke  er  (Siegfried),  dass  der  selige  Herr  von 
Sachsen,  der  auch  die  Erlaubniss  znr  Einlösung  gehabt  hatte  und 
Iwnutzen  wollte,  davon  abgestanden  habe.  Weinsberg  hat  seine  Ab- 
Mcht  offenbar  wegen  der  zu  erwartenden  hoben  Forderang  aufgegeben. 

1426  wurde,  wie  Frankfurt  an  Nürnberg  »in  Heimlichkeit« 
eclirieb,  bei  der  letzten  Zusammenkunft  der  Kurfürtiten  am  Rhein, 
wobei  auch  Weinsberg  »geweseu  sein  mag«,  von  einer  neuen  Gold- 
mÖaze  geeprochen,   deren  vier  gleich   fünf  der   umlaufenden  Gulden 


')  WOrdtweiii,  Diplomatarift  maguntina  II.  S.  268.  —  Siehe  oben  S.  68 
*)  Die  Verhandlungen  darüber  sind  im  hiesigen  und  im  cobleozer  Archiv 
«orhioden. 

')  ScbUgBchatz  Ist  der  Mdnzgettina ,  welcher  dem  Besitzer  der  Milnzst&tte 

ItwiTiL 

l  Weinsberg  nennt  ibn  •Knoblauch«, 
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sein  soUteu.  Frankfurt  schien  es  nicht  rathsam  zu  sein,  die  neuen 
Münzen  (Dukaten)  zu  schlagen,  weil  dann  alle  umlaufenden  einge- 
zogen würden  und  man  nicht  wisse,  wie  lange  jene  bei  dem  hohen 
Gehalt  bleiben  würden.  Die  Städte  wollten  darum  zu  einem  »Tage« 
zusammen  kommen,  um  die  drohende  »Gefahr«  abzuwenden.  In  der- 
selben Angelegenheit  schrieb  Frankfurt  an  Weiusberg  und  fragte 
(obwohl  der  Rath  schon  unterrichtet  war),  was  auf  dem  jüngsten 
Tage  besprochen  worden  war  und  bat,  nichts  neues  vorzunehmen, 
ehe  die  Städte  davon  erfahren  und  darüber  berathen  hätten.  —  Wie 
wir  wissen,  hat  man  sich  nicht  entschlossen,  Münzen  aus  reinem 
Metall  zu  prägen. 

Wie  aus  der  unter  Nr.  30  im  Anhange  mitgetheilten  Urkunde 
hervorgeht,  nahm  Weinsberg  an  den  Proben  der  rheinischen  Kur- 
fürsten Theil. 

Bemerkenswerth  ist  Urkunde  Nr.  31  vom  Jahre  1427,  nach 
welcher  die  in  Frankfurt  geschlagenen  Gulden  nachgeahmt  und  sogar 
um  vieles  zu  gering  geprägt  wurden.  Es  giebt  das  wohl  den  besten 
Beweis,  dass  die  frankfurter  Gulden  beliebt  waren,  was  sie  wiederum 
nicht  gewesen  wären,  wenn  sie  sich  nicht  durch  guten  Gehalt  aus- 
gezeichnet hätten.  Uebrigons  darf  mau  nicht  vergessen,  dass  der 
Kaiser  nicht  selten  ein  Gepräge  vorschrieb,  welches,  da  es  an  ihn 
erinnern  sollte,  dem  frankfurter  sehr  ähnlich  war.  So  bestimmte 
z.  B.  König  Sigmund  1425,  dass  auf  den  Gulden,  welche  Herzog 
Adolf  von  Berg  in  Mühlheim  schlagen  werde,  auf  der  einen  Seite  der 
Reichsapfel,  auf  der  andern  entweder  St.  Johannes  oder  des  Kaisers 
Bild  stehen  solle.*)  Ich  kenne  solche  Gulden  allerdings  noch  nicht, 
auch  Grote  hat  in  seiner  Beschreibung  der  bergischen  Münzen  keinen 
derartigen  erwähnt,  doch  lässt  sich  wohl  annehmen,  dass  sie  geprägt 
sind  und  auch  wohl  gefunden  werden.  Es  wiederholt  sich  hier  die 
alte  Geschichte :  Sigmund  brauchte  Geld  und  suchte  darum  alle  alten 
Rechte  hervor,  um  durch  deren  Verkauf  sich  Geld  zu  verschaffen. 
Da  er  aber  nicht  die  Mittel  besass,  um  gewinnbringende  aber  vorerst 
kostspielige  Einrichtungen  zu  treffen,  so  verwerthete  er  seine  Rechte 
so  gut  als  möglich.  Auf  der  andern  Seite  steht  ein  Herzog,  der 
gern  Goldgulden  schlagen  lassen  und  Gewinn  daraus  ziehen  möchte  — 


^)  Diese  Urkunde  steht  bei  Lacomblet,  Urkundenbucb  lY.  S.  194.  —  Die 
Bestimxnang,  dass  aaf  einer  Seite  entweder  St  Johannes  oder  der  Kaiser 
stehen  soll,  bestätigt,  was  ich  oben  S.  41  u.  ff.  über  die  Golden  von  1425—1437 
gesagt  habe. 


aber  er  tieffirchtet  die  Angriffe  der  rheinischen  Kurfursteu.  Um 
liieBeu  zn  eutgeheii ,  verbündi'te  er  sich  mit  dem  Söuige. 

Die  andern  in  der  Urkunde  Nr.  31  geuannteii  Miiunherreu,  der 
Herzog  von  Braunaebweig,  der  Graf  vou  Mors  und  die  Herzogiu  zu 
L&tzelburg,  babon  vom  Köuige  genise  nur  aof  eioe  ähnliche  Weise 
im  Recht,  Goldgnlden  zn  Bcblagen,  erbiilten,  soweit  sie  es  überhanpt 
besessen  habeu.  Entweder  haben  sie  bobe  >E)bningen<  geben  oder 
Antheil  am Münzgewiun  (Sehlagschatz)  bewilligen  müssen.  Nnr  der  Graf 
(Uli  Sftint-Pol  wird  wobi  ganz  obne  Berechtigung,  aber  auch  am  schlech- 
testen gemünzt  haben,  denn  seine  wie  die  gräflich  mörsiseben  7.u 
Valkenbeig  geschlagenen  und  die  lützelbnrger  haben  um  ein  Viertel 
(1  Ort)  weniger  Gold,  als  damals  in  den  Kheinlanden  gesetzmässig 
Torgesch riehen  war.  Alle  eben  genannten  Gulden  haben  den  niedrigen 
Uehalt  der  niederländischen.') 

Eine  für  Frankfurt  höchst  inleiesBante  Urkunde  ist  die  unter 
Nr.  32  im  Anhange  mitgetheilte.  Pfalzgraf  Ludwig*)  bat  darin 
um  Erlanbuiss,  während  der  beiden  Messen  in  Sachsenhansen  statt 
io  Bacherach  münzen  zu  dürfen.  Zur  Begründung  ffihrte  er  an,  dass 
Beine  Gulden  leicht  als  die  seinigen  erkannt  werden  könnten,  da  jeder 
der  rheinischen  Knrfürsten  ein  besondereu  Gepräge  habe.  Er  will 
ilAtnit  weiter  sagen,  wenn  meine  Gulden  geringhaltig  ausgeprägt 
wärden,  könntet  ihr  mich  leicht  zur  Verantwortung  ziehen.  Der 
Omad,  welcher  ihn  itur  Stellung  des  vorgetragenen  Gesuchs  ver- 
anlasst hat,  ist  der,  dass  es  seinem  Mün/.meister  beschwerlich  nnd 
gefährlich  Bei,  das  zu  vermünzende  Metall  von  Frankfurt,  wo  es  ein- 
gewechselt worden  war,  nach  Bacherach  zu  bringen.  Der  Rath  könne, 
da  er,  der  Kurfürst,  kein  Falschmünzer  sei,  wob!  nichts  gegen  die 
beabsichtigte  Benutzung  seines  Hofes  in  Sachsen  ha  tisen  als  Münz- 
stätt«  einwenden. 

Auch  der  mainzer  Erzbischof  Johann  hatte  schon  in  der  Herbst- 
messe 1418  (s.  Urkunde  Nr.  10)  den  Kath  gebeten,  seinem  Mnnz- 
■oeister  za  erlauben .  dass  er  wie  bisher  in  Frankforfc  während  der 
Messe  Gnlden  schlagen  (»Geld  giesseu«)  dürfe  und  zwar,  da  das  bis 
dahin  benutzte  Hans  nach  des  Raths  Meinung  wegen  Feueragefahr 
oicbt  mehr  benutzbar  sei,  in  der  Herberge  zum  Esslinger. 


')  Eiitbe  die  Bestiniaiutigeti  des  Grafen  Friedrich  t.  Mors 
1406  taxii  1424-  LaroiJiblet,  U.  B.  IV.  S.  34. 

•)  Siebe  das  ihniiche  Gesuch  des  Pfalagrafen  Friedrich  i 
ßrliatide  Nr.  <>0. 
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Der  Erzbiscbof  sagt:  *dls  unsere  munczmeistere  dcus  hieher  da 
(in  Frankfurt)  gethan  haben,€  Es  war  also  während  der  Messe  von 
einem  oder  mehreren  rheinischen  Kurfürsten  gemünzt  worden,  was 
nach  der  Inbetriebsetzung  der  königlichen  Münze  nicht  mehr  gestattet 
werden  konnte.  Damm  hatte  der  Rath  dem  Münzmeister  mündlich 
erkläi-t,  das  Geldgiessen  nicht  mehr  in  der  Stadt,  sondern  nur  noch 
ausserhalb  der  Stadtmauern  gestatten  zu  können.  Der  auf  das  bischöf- 
liche Gesuch  gegebene  Bescheid  ist  mir  nicht  bekannt  geworden,  doch 
wird  er  höchst  wahrscheinlich  ablehnend  gelautet  haben. 

Es  ist  sehr  leicht  zu  erklären,  warum  die  rheinischen  Kurfürsten 
in  der  Stadt  Frankfurt  selbst  oder  in  deren  Nähe  Münzstätten   an- 
gelegt hatten,  der  mainzer  in  Höchst,  der  trierer  in  Offenbach.     Sie 
wollten  in  der  Nähe  des  Hauptmetallmarktes   das  daselbst  gekaufte 
Münzmetall  gleich  verarbeiten  und  die  Erzeugnisse  ihrer  Münzmeister 
an  demselben  Orte,  der  zugleich  Hauptwechselmarkt  war,  auch  wieder 
absetzen.     Selbst  das  der  Stadt  Frankfurt  sehr  nahe  gelegene  Höchst 
scheint  noch  nicht  bequem  genug  gewesen  zu  sein,  denn  in  den  frank- 
furter Messen  soll  der  Wardein  dem  bischöflichen  Münzmeister  nicht 
nur  nach  Höchst  folgen,  sondern  sogar  ^an  die  ende^  da  er  monceen 
tourdt  vnd  syns  wardyns  ambts  daselbst  ivarten,^^)    Wenn  ich  mich 
recht  erinnere,  habe  ich  sogar  einmal  in  einer  mainzer  Urkunde  —  ich 
weiss  nicht  mehr  an  welchem  Ort  —  gelesen,  dass  der  Wardein  dem 
Münzmeister  »auf  das  Schiff  folgen«  soll,  wenn  er  in  den  frankfurter 
Messen  daselbst  münzen  wird.     Demnach  scheint  von  den  rheinischen 
Kurfürsten  nach  1418,  wenn  auch  nicht  in  Frankfurt  selbst,   doch 
dicht   dabei,    vielleicht    auf   dem    Main    gemünzt    worden   zu    sein; 
wenigstens   geht  aus   dem   Briefe   Frankfurts')   an   den  Pfalzgrafen 
Friedrich  hervor,  dass  es  dicht  vor  den  Thoren  der  Stadt  geschehen 
ist     Da  aber  ausserhalb  der  Mauern  kein  Haus  in  der  Nähe  war, 
so  wird  man  wohl  auf  dem  Schiffe  gemünzt  haben,  weil  dieses  anf 
des  »Reiches  freien  Strassen«,  dem  Main,  stand  und  daher,  besonders 
wenn  das  Schiff  Eigen thum  eines  Kurfürsten  war,   das  Münzen   anf 
demselben  als  eine  Verletzung  der  landesherrlichen  Vorrechte  nicht 
angesehen  wnrde. 

Die  Stadt  lehnte,  nm  nicht  des  Kaisers  Ungnade  sich  zuzuziehen 
und  um  nicht  später  auch  Anderen  in  Frankfurt  das  Prägen  gestatten 
zn  müssen,  das  Gesuch  *)  des  Pfalzgrafen  ab,  indem  sie  erklärte,  nur 


^)  Wardtwein,  Diplom,  mag.  IL  8.  867. 
')  Urkunde  Nr.  61  aus  dem  Jahre  1463. 


der  K&uig  nud  kein  Anden 
Dn<l  beuat-ze  dasselbe  auch, 
*or  den  Thoren  haben 


'  habe  hier  das  Recht  Gulden  zu  schlagen 
Der  Pfalzgraf  wird  also  wohl  wie  bislier 


1439-1431. 

Am  Laurentiustage  (10.  Aogust)  1428  waren  die  fiiuf  Jahre 
verfloBsen,  während  welcher  Peter  tiatz  die  mit  dem  Münzmeisteramt 
in  Frankfurt  verbnudenen  Vortheile  geniessen  und  während  welcher 
Konrad  von  Weinsberg  der  Schirmer  der  frankfurter  Münze  sein  sollte. 
Gatz  war  in  Basel  Bürger  geblieben  und  ist  von  Frankfurt  oft  ab- 
wesend gewesen,  z.  B.  1427  nach  Urkunde  30,  in  welcher  ein  anderer 
Münzmetster ,  kiitephan,  genannt  wird.  Auch  in  andern  Urkunden 
wird  Kuweilün  ein  Münzmeister  Stephau  genannt;  vielleicht  ist  es  der 
»on  1430  ao  hier  thätige  Stephan  Scherff.  Peter  Gatz  war  schon 
von  1425  an  Münzmeister  in  Basel  (Albrecht  S.  4)  und  erhielt  von 
Neuem  dieses  Amt  mittelst  Urkunde  vom  nächsten  Montag  nach  des 
h.  Ereuztags  Exaltacionis  1429  (19.  September).*)  Kr  besuchte  seitdem 
nar  die  frankfurter  Messen  bebnls  Einkauf  von  Munzmetall. 

Schon  am  30.  Oetober  1428  schrieb  Weiuaberg  an  Frankfurt, 
dans  er  einen  ehrbaren  Maun  gefunden  habe,  dem  er  wohl  gönne 
an  Stelle  des  abgegangenen  Gatz  in  Frankfurt  zu  schlagen,  doch  wolle 
dieser  es  auf  kölner  Gewicht  thun.  Das  wird  wohl  Stephan  Scherff 
ans  Reee,  nach  Albrecht  (S.  9)  vorher  kölnischer  Miiuzuieister  in 
Kiel,  gewesen  sein.  Frankfurt  erklärte  darauf,  dass  alle  Kaufteute 
ihre  Wechsel  auf  frankfurter  Gewicht  und  Währung  ausstellen;  darum 
wird  es  Ench  wohl  >uutauglichc  dünken,  nach  kölner  Gewicht  zu 
«chlagen.  Uebrigeus,  fügt  der  Rath  hinzu,  sind  jetzt  die  Jahre, 
in  denen  Ench  die  Münze  hier  befohlen  war,  vergangen.  Wir  »wissen« 
(sie!)  wohl,  dass  aie  Euch  auch  jetzt  befohlen  ist,  doch  bitten  wir 
tun  glaabliche  Abschrift  der  betreffenden  Urkunden.  Damit  wollte 
der  Rath  von  Weinsberg  nur  das  Bekenutniss  herauslocken,  dass  er 
keine  Berechtigung  für  die  nächsten  Jahre  erhalten  habe.  Weius- 
berg  verwies  anf  die  ihm  1425  von  Sigmund  erthetlte  Urkunde,') 
darcb  welche  ihm  nach  dem  Wortlaut  die  Einnahme  des  Schlag- 
acbatzes,  die  Nutzniessung  der  Gnldenmüuze  in  Frankfurt  »gegönnet« 
mirde.     Ob  daa  wirklich  eine  vollständige  Uebergabe  an  Weinsberg 


')  Albreoht.  S.  8,  Urkunde  Kr.  6  S.  56.  —  Orth,  S,  1 
■)  Albrecht,  S.  61,  Urkunde  Nr.  3. 
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gewesen  ist,  scheint  mir  zweifelhaft  zu  sein  nach  den  gelegentlichen 
urkundlichen  Erwähnungen  der  Stellung  Weinsberg's  uud  nach  dem 
Verlauf  des  zwischen  der  Stadt  nnd  Herrn  Konrad  entstandenen 
Wettkarapfes  um  die  Erlangung  der  hiesigen  königlichen  Gulden- 
münze. Ich  möchte  viehnehr  annehmen,  dass  die  erwähnte  Urkunde 
von  1425  nichts  anderes  als  eine  General -Vollmacht  für  Weinsberg 
war,  ausgestellt,  damit  ihm  die  Verhandinngen  mit  den  rheinischen 
Kurfürsten,  überhaupt  die  Handhabung  der  königlichen  Rechte  er- 
leichtert werde. 

Frankfurt  war  mit  Weinsbergs  Antwort  nicht  zufrieden  gestellt, 
es  hinderte  geradezu  den  »Münzmeister  Stephane  (Scherff?)  an  der 
Ausübung  seines  Amtes  in  der  Messe,  worüber  sich  Weinsberg  lebhaft 
beschwerte,  der  darauf  aufmerksam  macht,  dass  ihm  »bis  auf  Wider- 
rufen die  Münze  empfohlen«  sei.  Der  Rath  erklärte  darauf,  den 
erwähnten  Brief  über  die  Verleihung  bei  sich  nicht  finden  zu  können. 

Noch  mehrmals  fragte  der  Rath  bei  Weiusberg  an,  ob  er  neue 
Briefe  über  die  frankfurter  Guldenmünze  habe,  erhielt  aber  keine 
durchaus  bejahende  Antwort.  Inzwischen  hatte  der  Rath  schon  die 
Erwerbung  der  Gold-  und  Silbermünze  ins  Auge  gefasst,  wie  die 
kurzen  Notizen  in  den  Rathsprotokollen  schliessen  lassen  und  sich 
dieserhalb  mit  König  Sigmund  in  Verbindung  gesetzt.  An  diesen 
schickte  er  eine  Gesandtschaft  mit  »Werbungsbrief«  (datirt  vom  Frei- 
tag nach  dem  h.  Ostertag  [1.  April]  1429),  in  welchem  er  sagt: 
^Nachdem  von  Ew,  Gnaden  etzUche  Jahre  und  Zeifefi  her  in  Eurer 
^und  des  h.  Reichs  Stadt  bei  uns  zu  Frankfurt  gemünzt  worden  ist, 
T^davon  die  letzte  Jahrzahl  nach  der  letztvergangenen  frankfurter 
>  Herbstmesse  ausgewesen  ist^  so  haben  wir  einen  at^s  unserm  Bath  an 
*Eure  Jcöf ligliche  Gnaden  gesandt^  um  davon  zu  reden  und  Werbung 
^zu  thun,€  Der  Rath  war  endlich  auf  den  guten  Gedanken  ge- 
kommen, die  Münze  für  sich  zu  erwerben,  was  wohl  das  am  meisten 
Wünschenswerthe  war,  wenn  nicht  der  Kaiser  selbst  für  gute  Ans- 
münzung  sorgte.  In  dem  hiesigen  Archive  befinden  sich  zwei  fast 
gleichlautende  Entwürfe  zu  der  Urkunde,  mittelst  welcher  die  Stadt 
das  Münzrecht  verliehen  haben  wollte.  Dass  es  wirklich  Entwürfe 
sind,  ist  nach  der  gleichzeitigen  Dorsalinschrift:  i^Giddenmancsse  mh 
erwerben €^  nicht  zu  bezweifeln.  Der  zweite  al^eschickte  Entwurf 
zeigt  gegen  den  ersten  nur  wenige  und  unwesentliche  Aendernngen, 
stimmt  dagegen  fast  wörtlich  mit  der  von  Sigmund  der  Stadt  er- 
theilten  Urkunde,  betreffend  das  Recht  zur  Ausprägung  von  rhei- 
nischen  Gulden,  überein.    Der  einzige  wichtige  Unterachied   beider 
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Schriftstücke  ist  die  Bescliränknng  des  ertheilten  Rechts  bis  zur 
Erklärung  des  Widerrufs,  welche  Clausel  von  der  königlichen  Canzlei 
dem  Entwurf  hinzugefügt  wurde.  Der  Ruth  hatte  die  Verleihung 
des  Goldmünzeureclits  auf  unbeschränkte  Zeit  beantragt.  In  diesem 
Sinne  ist  auch  die  Urkunde  im  Uebrigen  abgefasst. 

Vom  1.  April  1421)  ist  der  Worbungsbrief  an  Sigmund  datirt 
ond  schon  am  27.  Mai  (nehsten  fritag  vach  loisefs  herren  lichiatns- 
tag)  wurde  die  Urkunde  über  die  Verleihung^)  in  Pressburg  aus- 
gestellt. Die  Gesandten  werden  demnach  wohl  viele  und  grosse 
*Ehruugefi€  gegeben,  auch  dem  stets  in  Geldverlegeuheiten  stecken- 
den Sigmund  die  am  meisten  erwünschte  Hülfe  gebracht  haben.  In 
der  Urkunde  ist  natürlich  davon  keine  Rede,  sondern  Sigmund  sagt, 
wie  gewöhnlich  in  ähnlichen  Fällen,  er  thue  es  dem  Reich  zu  Ehren 
and  dem  Volke  zum  Nut/.en.  Er  verleiht  für  sich  und  seine  Nach- 
kommen den  städtischen  Behörden  in  Krankfurt  das  Recht,  Gold- 
galden  zu  schlagen  und  die  dazu  gehörigen  Beamten,  wie  Münz- 
meister und  Gesellen,  Wardein  und  Stempelschneider,  zu  bestellen. 
Die  Gulden  sollen  aus  19-karätigem  Golde  nach  frankfurter  Ge- 
wicht geschlagen  werden,  oder  wie  es  dann  zu  Zeiten  üblich  sein 
wird  (^oder  wie  sie  vo)i  tofs  oder  misent  nachlommen  an  dem  liclie 
underscheideti  werden^).  Von  jeder  vermünzten  Mark  feineu  Goldes 
soll  dem  König  ein  Schlagschatz  von  einem  halben  Gulden  gegeben, 
doch  der  Lohn  und  die  Kleidung  des  Wardoins  davon  in  Abzug  ge- 
bracht werden.  Schliesslich  folgt  der  Befehl  au  alle  Uuterthanen  des 
Königs,  die  in  Frankfurt  geschlagenen  Gulden  anzunehmen,  und  der 
sehr  wichtige  Zusatz:  ^ Diese  unser  bcfdmsse  $al  wercn  als  lang  und 
wir  das  nit  tcidderrufen.^ 

Am  29.  Mai  theilte  er  dem  Rath  ferner  mit,  dass  der  Schlag- 
schatz von  der  i^ersamen  Annen  EosshanpftHy  unsere  liehen  andeeh- 
tigen^  für  diisent  rymcher  gülden^  die  wir  ir  von  Ulrichs  von  fri- 
dingen^  ires  ersten  nmnnes  selgen  tvegen  schtddig  hliehen^^  so  lange 
erhoben  werden  solle,  bis  die  genannte  Summe  abgezahlt  sei,  wie  er 
das  auch  mit  Walter  Schwarzenberger,  eurem  Freund,  d.  h.  Raths- 
mitgliede,  der  also  der  frankfurter  Gesandte  und  »Werber«  war,  des 
weiteren  besprochen  habe.^) 


')  Sie  ist  gednickt:  Privilegionbuch  S.  274.  —  Orth,  Reichsmossen  S.  674. 
—  Hirsch,  Müiusarchiv  L  S.  7:^. 

■)  In  dem  stÄdtischen  Copialbuche  I.  Münzwesen  1422 — 1429  ist  ein  Schuld- 
icheiii  Sigmunds  vom  Jahre  1422  kopirt^  nach  welchem  er  schon  damals  ver- 
spricbt,  in  den  nftc baten  Pfingsttagen  die  tausend  Gulden  zu  bezahlen. 
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Die  üebertragnng  der  Münze  in  Frankfart  an  den  Rath  war 
ihrem  Wesen  nach  weder  ein  Kauf  noch  ein  Lehen,  sondern  nur 
die  üeberlassong  der  Verwaltung,  welche  im  Namen  des  Königs  nnd 
fiir  denselben  geführt  worde.  Nebenbei  brachte  es  der  Stadt  Gewinn 
und  sicherte  sie  vor  schlechter  Ausmünzung. 

Nach  Lage  der  Verhältnisse  musste  sie  sobald  als  möglich  zu 
münzen  anfangen,  was  seit  Herbst  1428  nicht  mehr  geschehen  war. 
(Siehe  oben  S.  88.)  Einen  Münzmeister  hatte  sie  bereits,  Stephan 
Scherff  aas  Rees  (Reyss),  wahrscheinlich  derselbe,  der  schon  unter 
Peter  Gatz  Münzmeister  gewesen,  1428  mit  dessen  Abgange 
stellenlos  geworden,  sich  nach  Köln  gewandt  nnd  in  Riel  angestellt 
worden  war,  aber  sogleich  zurückkehrte,  als  in  Frankfurt  wieder  der 
Münzhammer  geschwungen  werden  sollte.  Älbrecht  (S.  9)  glaubt, 
Scherff  sei  bis  1428  etwa  in  Köln  gewesen  und  zur  Bewerbung  1427 
nach  Frankfurt  gekommen.  Doch  wird  schon  Ende  1426  und  am 
17.  Mai  1427  (Urkunde  Nr.  27)  ein  Münzmeister  Stephan,  der  hier 
gemünzt  hat,  erwähnt.  Wahrscheinlich  ist  dieser  Stephan  identisch 
mit  Stephan  Scherff. 

Wie  aus  der  Abrechnung  Nr.  L^)  hervorgeht,  ist  sogleich  in 
der  Herbstmesse  1429  mit  dem  Prägen  begonnen  worden  und  zwar 
sehr  stark,  nämlich  während  der  Messe  210^3  Mark,  bis  zum 
Schlüsse  des  Jahres  noch  43  V^  Mark,  also  in  der  zweiten  Hälfte  des 
Jahres  1429  die  ansehnliche  Menge  von  254  Mark,  welche  16,933 
Gulden  darstellen,  wenn,  wie  gesetzmässig,  aus  der  Mark  66 '/s  Stück 
geschlagen  wurden. 

Der  Rath  konnte  sich  mit  dem  Münzmeister  lange  nicht  über 
die  Höhe  des  vom  letztgenannten  zu  zahlenden  Schlagschatzes  einigen. 
Wie  in  der  Abrechnung  L^)  erwähnt  wird,  hatte  König  Sigmund 
von  jeder  vermünzten  Mark  feinen  Goldes  nur  ^2  Gulden  zu  be- 
kommen, von  welcher  Summe  noch  40  Gulden  für  Kleidung  des 
Wardeins  und  25  Gulden  als  Lohn  des  Münzmeisters  abgingen.  Die 
Stadt  verlangte  aber  von  ihm  viel  mehr,  nämlich  9  Turnosen  (*/4 
Gulden)  von  jeder  vermünzten  Mark  gemischten  Goldes;  so  sagt 
das  Protokoll  über  die  Bestallung  vom  26.  Mai  1430:  Als  man 
»einen  Tumos  fahren  Uess^,   gab   er  8  Turnosen   (16  Schilling,    '/t 


^)  Siehe  die  Urkunde  im  Anhange  Nr.  67. 

')  Zum  Verständnin  der  Abrechnung  erwfthne  ich  hier  noch,  dam  dch  in 
der  Rechnung  1  Qalden  =  24  Schillinge  (268  Heller j  ond  12  Tamoten  tfbich- 
itanden. 
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Golden).  Bei  der  ersten  Abrechnung,  am  18.  April  1430,  wurden 
als  reriDÜnit  angeführt  507'/t  Mark,  die  gleich  402  Mark  feinen  Goldes 
gerechnet  wurden,  so  dass  dem  König  201  Gulden  zufielen.  Davon 
gingen  ab  <i5  Gulden  für  dea  Wardein  und  den  Münzmeister,  so 
dasa  für  die  königliche  Kasse  nar  136  Gulden  übrig  blieben.  Da- 
gegen zwang  die  Stadt  den  Miinzraeister  —  sie  wird  wohl  gewusat 
haben,  dfl3s  er  es  zahlen  konnte  —  von  jeder  vermiinzten  Mark 
gemischten  Goldes  V  Gulden,  also  3;t8'/»  Gutdeu  z.u  gebeu,  so 
da«  in  ihre  Kasse  noch  1:;!7Vb  Gulden  flössen.  Der  Rath  hatte 
diesen  höheren  Schbgdchatz  nicht  ohne  Wissen  des  Königs  erhoben; 
dieser  soll  sogar  nach  dem  Bericht  des  frankfurter  Gesandten  Walter 
Schwarzen  berger  den  höheren  Gewinn  ausdrücklich  genehmigt  haben, 
damit  der  Ratb  desto  >fleissiger«  für  gerechte  Ausnjünzung  sorge 
and  Ersatz  für  die  dabei  entstehenden  mannigfach l'd  Unkosten  finde. 
Der  Tora  Münzmeister  zu  zahlende  Schlagschatz  betrug  faHt2"/o, 
rechnet  man  dazu  die  im  Verhältnis^  zu  heute  sehr  hohen  Präge- 
koaten,  so  geht  daraus  hervor,  dass  die  zu  Messzeiten  eingeführten 
Hemden  Goldmünzen  zu  einem  sehr  niedrigen  Werthe  eingewechselt 
werden  rnnssten,  um  durch  die  Ausprägung  neuer  Gnlden  einen  so 
bedentenden  Gewinn,  wie  angegeben,  zu  erzielen.  In  der  hemerkens- 
werthen  Urkunde  Nr.  .34  wird  nns  genaa  angegeben,  welche  Sorten 
die  Hauptwechsler,  die  Münzmeister  der  rheinischen  Kurfürsten  und 
der  Frankfurter,  vorzugsweise  zum  Eiuschmelzeu  brachten.  Es  sind 
ilie  als  fein  geltenden  alten  französischen  und  englischen  Goldmünzen, 
icaB  d'or,  Kronen,  alte  Dukaten  u.  a.  m.  Ferner  schmolzen  sie  ält«re 
Qnlden,  welche  einen  höhereu  Gehalt  hatten,  ein.  Manche  der  ge- 
brauchten Bezeichnungen  der  Gulden,  wie  Katzen-,  Kohlhaseu -gülden 
bat  man  bis  jetzt  noch  nicht  erklären  köuuen,  Die  Urkunde  beweist 
vohl  Eur  Genüge,  dass  nicht  die  Münzberren,  sondern  die  Münz- 
meister es  waren,  von  denen  die  Ausniünznng  im  Wesentlichen  ab- 
hing.  durch  deren  Hände  das  Geschäft  gemacht  wurde.  Die  Herren, 
die  Inhaber  des  Rechts,  strichen  nur  einen  Theil  des  Gewinnes  ein 
and  sorgten  dafür,  dass  der  andere  Theilhaber  des  Geschäfts,  der 
liüozmeister,  nicht  geringer  als  vertxagsmässig  die  Gulden  schlug, 
d.  h.  mehr  Gewinn  zog,  als  ihm  gestattet  war. 

Der  Münzmeister,  Stephan  Scherff,  hatte  in  Köln  Stempel  für 
die  in  Frankfurt  zu  schlagenden  Guldcu  schneiden  lassen,  während 
die  früher  und  später  gebrauchten,  soweit  es  mir  möglich  gewesen 
festxasteilen,  immer  in  Frankfurt  *gegrahen'^  wurden  und  zwar  von 
Goldachmieden,    z,    B.    1427   von    Pet«r    Donne,    »Gddsdimydt   und 
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isengreber  der  gtdde^i  moiwse  hy  uns^  nach  dem  Briefe  des  frankfarter 
Kaths  (Urkunde  Nr.  30).  Gewölinlich  wurden  die  Stempel  anf  Be- 
stellung des  Münzmeisters  angefertigt,  in  versiegelter  Einhüllnng  an 
den  Wardein  geschickt  und  zu  dem  jedesmaligen  Gebrauche  aus- 
geliefert. Ebenso  scheint  es  mit  den  1429  oder  1430  geschnittenen 
Stempeln  ergangen  zu  sein.  Damit  der  kölner  »Tsevgräber^  keinen 
Missbrauch  mit  den  etwa  schon  im  Voraus  geschnittenen  Stempeln 
treiben  könne,  bat  der  frankfurter  Rath  den  kölner  in  einem 
Briefe  vom  11.  August  1430,^)  dem  genannten  Stempelschneider 
die  schon  fertig  gestellten  Eisen  abzunehmen,  ihn  zu  verpflichten, 
keine  neuen  derselben  Art  zu  schneiden  und  die  Versicherung  sich 
geben  zu  lassen,  dass  mit  den  gefertigten  Stempeln  noch  nicht  ge- 
münzt worden  sei.  Aus  der  kölner  Antwort  geht  hervor,  dass  die 
erwähnten  Stempel  von  Scherif's  Bruder  bestellt,  beim  Eintreffen  des 
frankfurter  Briefe  noch  nicht  gehärtet,  also  auch  noch  nicht  be- 
nutzt waren. 

Jedenfalls  waren  die  Stempel  nicht  wesentlich  von  den  früher 
gebrauchten  verschieden.  Sie  reichten  noch  bis  zum  Schlüsse  des 
Jahres  aus;  erst  1431  werden  andere  Stempel  erwähnt,  nämlich  die 
mit  der  Krone,  welche  oben  S.  8  besprochen  sind.*)  Sie  werden 
zuerst  am  Abend  invencionis  sancte  crucis  (2.  Mai)  1431,*)  als  ge- 
prägt erwähnt  und  sind  längstens  bis  zum  26.  Juli  1431  in  (crastino 
sti.  Jacobi)  geschlagen  worden,  da  an  diesem  Tage  die  letzte  Eintragung 
über  stattgehabte  Guldenausprägung  für  Rechnung  der  Stadt  gemacht 
ist.  Das  RathsprotokoU  sagt  ganz  kurz  über  die  Sitzung,  in  welcher 
die  Ankündigung  des  Kaisers  über  Rücknahme  des  frankfurter  Münz- 
rechts verlesen  wurde,  über  die  Stempel:  Item  Wardin  absnisagen 
mid  die  Bissen  heissen  jsu  anttvortten. 

Er.st  feria  sexta  ante  diem  sancti  Galli  confessoris  (13.  October) 
1430  hatte  der  Münzmeister  dem  Rath  seine  Pflichten  als  Münz- 
meister"^)  bekannt.  Der  Rath  hatte  ihn  als  Münzmeister  auf  zwei 
Jahre  mit  vierteljährigem  Kündigungsrecht  angestellt.  Die  Münz- 
knechte, welche  von  ihm  angenommen  und  gelohnt  werden,  sollen 
allen  bürgerlichen  Pflichten  unterworfen  sein.  Er  selbst  scheint  bereits 
Bürger  gewesen  zu  sein;  später,  1436  und  1437,  wird  das  Haus  zur 


>)  Urkunde  Nr.  36. 

*)  Siehe  die  Abbildung  Nr.  4  auf  Tafel  1  und  2. 
*)  Siehe  die  Abrechnung  II.  Urkunde  Nr.  68. 
<)  Urkunde  Nr.  86. 
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Weinrebe,  jetzt  Tongesgasse  Nr.  61,^)  als  seiu  ehemaliges  Eigen- 
thnm  und  Münzhans  bezeichnet.  Er  verspricht  dem  Rathe  von  jeder 
vermüuzten  Mark  Goldes  16  Schilling  Heller  nach  einer  am  gleichen 
Tage  ausgestellten  Urknudc  zu  geben,  die  Gulden  zu  19  Karat  frank- 
furter Gewichts  zu  prägen,  und  zwar  in  der  Weise,  wie  es  ihm  der  Rath 
jeweils  vorschreiben  werde.  Wenn  er  des  Streites  mit  dem  kölner  Erz- 
bischof*) wegen  den  hiesigen  Dienst  aufgeben  müsse,  —  wahrscheinlich 
um  in  Riel  wieder  einzutreten,  —  so  wolle  er  das  ein  Vierteljahr  vor- 
her anzeigen.     Die   übrigen  Verpflichtungen   sind  die  gewöhnlichen. 

Die  ganze  Urkunde  ist  so  abgefasst,  dass  sie  den  Eindruck  macht, 
als  habe  sich  der  Rath  dem  Münzmeister  gegenüber  vorsehen  wollen, 
wozu  er  allerdings  Ursache  hatte,  wie  wir  gleich  sehen  werden. 

Der  Wardein,  Bernhard  Dernbach,  wollte  nämlich  einmal  in 
Gegenwart  des  Münzmeisters  Stephan  Scherff  eine  Probirnadel  mit 
dem  gesetzmässigen  Gehalte  von  19  Karat  herstellen.  Als  das  Gold 
mit  dem  Zusätze  in  den  Tiegel  gethan  war,  entfernte  sich  der  Wardein 
ein  wenig  von  demselben.  Das  benutzte  ein  Sohn  des  Münzmeisters, 
um  sich  heimlich  an  den  Tiegel  zu  begeben  und  einige  Körnchen 
Kupfer  hineinzuwerfen.  Als  der  Wardein  den  Knaben  in  der  Nähe 
des  Feuers  stehen  sah,  ging  er  sogleich  an  den  Tiegel  und  bemerkte 
das  hineingeworfene  Kupfer,  welches  auf  Befehl  des  Vaters  hinein- 
geworfen zu  haben,  der  Knabe  bald  bekannte.  Stephau  selbst  erklärte, 
den  Auftrag  seinem  Sohn  gegeben  zu  haben,  weil  nach  seiner  Ansicht 
die  Nadel  zu  stark  au  Golde  beschickt  gewissen  sei.  Wäre  es  dem 
betrügerischen  Münzmeister  gelungen,  die  Nadel  geringer  als  auf 
19  Karat  zu  beschicken,  so  hätte  er  später  alle  Gulden  geringer  als 
vorschriftsmässig  ausprägen  können,  ohne  Strafe  befürchten  zu  müssen, 
da  er  mit  Berufung  auf  seine  Nadel  stets  straffrei  blieb.  ^) 

Der  Rath  nahm  über  diesen  Vorfall  ein  Protokoll  auf  und  liess 
den  Wardein  Bernhard  Dernbach  das  Ausgesagte  beschwören;  aber 
er  brachte  es  nicht  an  die  Oeffentlichkeit,  bestrafte  auch  den  Münz- 
meister  nicht,  um  sich  nicht  selbst  zu  schaden.  Später  ist  die  An- 
gelegenheit doch  bekannt  und  Weiusberg  mitgetheilt  worden,^)  als  es 
sich  um  ScherflTs  noch  grössere  Vergehen  handelte. 


L 


^)  Die  grosse  Weinrebe  ist  Töngesgassc  Nr.  Cl,  die  kleine  Nr.  59  nach 
Battonn  IL  214. 

*)  Siehe  oben  S.  90. 

*)  Siehe  Urkunde  Kr.  37. 

«)  Albrecht,  S.  31.  Die  Mittheilung  durch  Frankfurt  erfolgte  erst  1438 
lii  Merflf  Bchon  l&ngere  Zeit  sein  MUnzmeisteramt  aul'gegel)cn  hatte. 
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Solange  die  Münze  der  Stadt  Frankfurt  unterstand,  wurde  der 
Schlagscbatz  regelmässig  in  der  Messe  an  Anna  Rosshanpt,  Wittwe 
Ulrichs  Yon  Fridingen,  seit  1429  als  wieder  vermählt  angegeben 
mit  Heinrich  von  Sauthausen,  ^)  ausgezahlt,  nämlich  1430  Ostermesse 
136,  Herbstmesse  107  V«,  Ostern  1431  114  Gulden. 

1431-1436. 

Nur  zwei  Jahre  lang  hatte  die  Stadt  Frankfurt  die  kaiserliche 
Münze  inne.  Mittelst  Schreiben  vom  2.  Mai  1431')  erklärte  Sigmund 
dem  Rath:  Er  habe  die  Münze,  welche  jenem  zu  »versehene  über- 
geben war,  wieder  an  sich  angenommen  und  dem  edlen  Herrn  Eonrad 
zu  Weinsberg,  Reichserbkämmerer  und  Rath  übertragen,  welchem 
der  frankfurter  Rath  in  jeder  Weise  forderlich  sein  solle.  Am  nächsten 
Tage^)  verpfändete  Sigmund  die  Münzen  zu  Frankfurt  und  Nörd- 
lingen  für  2000  Gulden,  und  an  demselben  Tage  die  beiden  ge- 
nannten und  die  zu  Basel  für  5400  Gulden,  in  welche  Summe  auch 
die  1000  Gulden,  welche  der  Anna  Rosshauptin  seiner  Zeit  auf  den 
frankfurter  Schlagschatz  angewiesen  wurden,  eingeschlossen  waren. 
Am  11.  Mai  war  eine  Abschrift  der  Urkunde  durch  Weinsberg's 
Schreiber  auf  dem  hiesigen  Rathhause  vorgelegt  worden.  Der  un- 
erwartete Verlust  für  den  Rath  war  diesem  sehr  unangenehm.  Er 
schrieb  seinen  Gesandten  Jakob  Stralenberger  und  Johann  Weiss  zn 
Lowenstein^)  davon  und  forderte  sie  auf,  nach  der  Ursache  dieses 
Ereignisses  zu  forschen.  Zugleich  gab  er  der  Befürchtung  Ausdruck, 
dass  die  Uebertragung  der  Münze  auf  Weinsberg  der  Stadt  Frankfurt 
und  anderen  durch  schlechte  Ausmünzung  grossen  Schaden  bringen 
würde.  Ferner  wünschte  der  Rath,  die  Gesandten  mochten  den  König 
veranlassen,  zu  verordnen,  dass  die  Gulden  nicht  weniger  als  19  Karat 
(wie  bisher)  haben  dürften. 


')  In  seinem  Siegel  führte  er  einen  qaergetheilten  Schild,  oben  dreifach 
qnergetheilt,  nnten  leer.  Seine  Frau  fahrte  im  Siegel  zwei  Schilder,  vom  den 
ihres  Mannes,  hinten  ihren  eigenen,  mit  dem  Haupt  eines  gezäumten  Rosset. 

')  Geben  zu  Nnremberg  am  mitwoch  nach  sant  philipp  'und  Jacobstag.  — 
Nach  einer  Abschrift  gedruckt  bei  Alhrecht  S.  66  Nr.  10.  Original  im  frankÜEnter 
Stadt-ArchiY. 

')  Oeben  zu  Nuremberg  an  des  heiligen  Crucestags  In?entionis  1481.  Die 
an  Frankfurt  geschickte,  gleichzeitige  Ahschrift  trägt  die  Registraturbemerknng: 
,jMt  der  von  wmsperg  geathkht  dU  ym  die  moncMe  hrfcHhen  iii  wordm  vmi  «nt 
widerhaffen''.    Gedruckt  Albreeht  8.  59  Kr.  8  nach  einer  Abschrift. 

<}  Urkunde  Nr.  88. 


Die  Gesandten  hatten  die  nnaogenehme  Nachricht  schon  yor  der 
Mittheiluog  durch  deu  Rath  erfahren  nad  diesem  durch  einea  fried- 
berger  Boten  anzeigen  lai-seu.  Von  Kasp&r  Schlick,  dem  königlicbeu 
Kanzler,  hatten  sie  die  Ursache  des  Miinzrechtsverlnstes  erfahren  — 
es  war  Sigmunds  Geldnoth.')  Der  König  hatte  Weinsberg  als  Ge- 
sandten >zu  dem  von  prugouien«  (wahrscheinlich  Bourgogue,  BurgaDd) 
schicken  mässeu,  aber  das  dazu  nothwendige  Geld  nicht  gebäht. 
Weinaberg  benatzte  die  erwünschte  Gelegenheit,  um  es  mit  Frank- 
furt so  ZQ  machen,  wie  es  die  Stadt  mit  ihm  gemacht  hatte.  Vor 
1429  hatten  beide  die  dortige  Münze  iune,  1429  erwarb  sie  die 
Stadt  für  sich  allein;  nnn  (U31)  liess  Weinsberg  sich  die- 
selbe allein  verschreiben,  so  dass  der  frankfarter  Rath  nicht  mehr 
den  Ward  ein  einzusetzen  hatte, 

Weinsberg  hatte  seine  Reisekosten  berechnet,  ferner  einige  wegen 
der  Gesandtschaft  notbwendig  gewordene  Waaren  geüefert,  eine  Snmme 
bflkar  vorgestreckt  nnd  alles  zusammen  auf  '2000  Gulden  veranschlagt. 
Ausserdem  hatte  er  die  Verpflichtung  übernommen,  die  Forderung 
der  Rossliauptin  abzulösen. 

Die  frankfurter  Gesandten  erzählen  iu  der  zweiten  Hälfte  ihres 
Berichte  von  einem  Peter  Folkmar,  welcher  Gesandter  der  Stadt 
Nürnberg  gewesen  zu  sein  scheint,  dass  ihm,  Folkmar,  die  kaiser- 
liche Münze  in  Nürnberg  »zu  ewigen  Tagen-«  verliehen  worden  sei,  unter 
der  Bedingung,  dass  er  mit  dem  jeweiligen  Kaiser  den  Gewinn  theile. 
Da  sich  eine  Verleihung  der  kaiserlichen  Müuze  in  Nürnberg  an 
einen  schUchteii  Bürger  nicht  wohl  annehmen  lässt,  so  kann  die 
beieichnete  Stelle  in  dem  Bericht  nur  so  verstanden  werden,  dass 
Folkmar  die  Müuze  für  die  Stadt  Nürnberg  erhalten  habe.  Das 
wird  bestätigt  durch  die  nachfolgenden  Vorschläge  der  Gesandten, 
Sie  meinen,  wolle  der  Rath  auch  die  Münze  bei  sich  (Frank- 
furt) zu  erwerben  trachten,  so  glanbeu  sie,  sichern  Erfolg  vorhersagea 
zu  können,  wenn  man  dem  Könige  etwas  mehr  als  der  Herr  von 
Weinsberg  zu  geben  geneigt  sei.  Und  zwar  versprächen  sie  sich 
gerade  jetzt  guten  Erfolg,  denn  Sigmund  war  damals  gerade  noch 
mehr  in  Geldverlegenheiten  als  sonst  —  »tlan  unser  herre  der  konig 
gdäes  fast  (sehr)  nodig  ist«,  wie  die  Gesandten  wörtlich  schreiben. 
Diese  erzählen  ferner  mit  Wohlgefallen,  dass  auch  die  Stadt  Nord* 
lingen  auf  die  günstige  Gelegenheit,  die  Mün^e  hei  sich  zu  erwerben, 
safmerkaam   gemacht  werden   soll,    um   dann    iu    Gemeinschaft   mit 


'J  Urliumlc  Nr.  3 
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Frankfurt  den  König  in  dieser  Sache  anzugehen ;  anf  diese  Weise 
käme  es  dann  dahin,  dass  T^dem  von  wynsperg  sin  wille  dar  yne  nit 
foUinginge.€ 

Es  wäre  zu  wünschen  gewesen,  dass  die  Städte  ungesäumt  alles 
gethan  hätten,  was  zur  Erreichung  des  angedeuteten  Zieles  uoth  wendig 
gewesen  wäre.  Erst  am  6.  December  1431^)  forderte  der  frankfurter 
Rath  den  baseler  auf,  zur  Erwerbung  der  königlichen  Münzstätten 
bei  ihnen  Schritte  zu  thun,  und  der  letztgenannte  erklärte  darauf, 
er  wolle  sich  die  Sache  überlegen  und  Antwort  —  in  der  nächsten 
Messe  (Ostern  1432)  sagen  lassen.  Ein  Jahr  später,  Anfang  No- 
vember 1432*)  wurde  Nördlingeu  seitens  der  Stadt  Frankfurt  derselbe 
Vorschlag  (Erlangung  der  Münze)  gemacht. 

Die  Städte  haben  ihren  Plan  niemals  erreicht,  sie  scheinen  ihn 
gar  nicht  einmal  ernstlieh  gefasst  zu  haben.  Denn  Weiusberg  hat, 
wie  aus  mehreren  Urkunden  hervorgeht,  die  Absicht  gezeigt,  die 
Münzen  in  Frankfurt,  Nördlingeu  und  Basel  (mit  Gewinn)  zu  verkaufen. 
Trägt  doch  schon  die  Abschrift  der  Urkunde,  mittelst  welcher  Weins- 
berg dem  frankfurter  Rathe  den  Uebergang  der  Münze  an  ihn  an- 
kündigte, eine  gleichzeitige  Registraturbemerkung,  aus  welcher  Weins- 
berg's  Neigung  zum  Verkauf  des  eben  Erworbenen  unzweifelhaft 
hervorgeht.  Direct  geht  das  aus  dem  Schreiben  Frankfurts  an  Nörd- 
lingeu hervor,")  nach  welchem  Weinsberg  dem  Rathe  erklärt  hat, 
dass  die  drei  Münzen  zu  Frankfurt,  Nördlingeu  und  Basel  für  5450 
Gulden  ihm  und  seinen  Erben  pfandweise  übertragen  seien  und  er 
gegen  Herauszahlung  der  genannten  Summe  die  Münzen  an  die 
Städte  abtreten  wolle.  Solche  Anträge  stellte  Konrad  von  Weinsberg 
1437  und  1439  an  Basel^)  und  sie  sind  nach  den  frankfurter  Rathsproto- 
kollen  1437    auch    berathen  worden    von    allen  betheiligten  Städten. 

1439  wollte  er  die  basler  Münzstätte  nach  Strassburg  verlegen  und 
dem  Adam  RifiFen  und  Genossen    für   4000  Gulden    abtreten.'*)     Um 

1440  waren  dem  Pfalzgrafen  Ludwig  gegen  4000  Gulden  die  Münzen 
zu  Frankfurt  und  Nördlingeu  in  Unterpfandschaft  versetzt  wonlen, 
doch  sind  damit  wohl  keine  Rechte  über  die  Benutzung  der  Münz- 
stätten,   sondern    nur    die  Einkünfte  derselben  verschrieben  worden. 


')  Ipsa  die  sti.  Nicolai.  Urkunde  Nr.  40. 

')  Sabato  ante  martini  (8.  Nov.).  Urkunde  Nr.  43. 

*)  Urkunde  43  im  Anhange. 

*)  Albrecht,  8.  36. 

*)  Albrecht,  S.  37. 
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1443  endlich  verBOcbte  Konrad,  seine  drei  Münzstätteu  au  den 
kölner  Erzbischof  Diether  abzutreten.')  Ks  gelaug  ihm  nicht.  Der 
letzte  mir  bekaunt  gewordene  Versuch  Weinsberg'a,  die  kQuiglicbe 
MQnze  tu  Frankfurt  zo  verkaufen,  ist  der  im  Jahre  1446,  also  nicht 
laiifie  »or  seiuem  Tode,  gemachte.  Nach  dem  unter  den  Urkunden 
(Nr.  Tilta)  ab)^ednickteu  Briefe  Konrads  beabsichtigte  Michael  von 
Re«tz,  Burggraf  von  Magdeburg  uud  Hofrichter  (1427 — 1483),  der 
Sohn  einer  1440  bereits  verstorbenen  Tochter  Weinsberg's  und  des 
Ümfeo  Johann  III.  von  Reetz,  seine  Herrschaft  Brauueck  zu  versetzen 
oder  zu  verkaufen;  er  wollte  sie  lieber  seinem  (Jrossvater  Konrad,  als 
einem  andern  überla'iseu.  Da  die  bezeicbtiete  Herrschaft  ein  werth- 
voUeB  Besilzthum  sei  und  der  Herr  von  Weinsberg  dieselbe  darum 
geni  seinem  Hause  sichern  möchte,  er  diea  aber  nur  mit  Hülfe  seiner 
gnteu  Freunde,  zu  denen  er  den  frankfurter  Rath  immer  gezählt  habe, 
enui^liuben  könne,  so  bäte  er  um  einen  Beitrag  zur  Kaufsumme 
von  Brauueck,  uämlich  sechstausend  Gulden,  für  welche  Summe  er 
(In-  Stadt  Frankfurt  die  dortige  königliche  Münze  abgeben  wolle 
and  auch  des  Königs  Einwilligung  zn  dieser  üebertragung  zu  er- 
wirken versprach.*) 

Die  Stadt  antwortete  ablehnend  und  begründete  es  damit,  dass 
«ip  znr  Zeit  nicht  so  viel  Geld  besässe,  Daaa  es  dem  Rath  nicht 
schwer  gewesen  wäre,  die  verlangten  60U0  Gulden  zu  beschaffen, 
wenn  er  ernstlich  die  Absicht  gehabt  hätte,  das  Angebotene  zu  er- 
werbeu,  bedarf  wohl  keines  Beweises.  Aus  diesen  und  den  andern 
oben  erwähnten  Ablehnungen  der  Kaufgebote  gebt  unzweifelhaft 
bervor,  dass  die  Städte  keinen  Werth  auf  die  Erwerbung  der  Gulden- 
miinze  legten.  Die  Pfandsunime,  anfaugs  b4bO  Gulden,  worauf  später 
noch  1500  Golden  geschlagen  wurden,^)  ist  nicht  so  hoch,  als  dasa 
sie  nicht  von  den  Städten  Frankfurt  und  Nördlingen  hätte  gezahlt 
Verden  können.  Welche  Grunde  der  Rath  für  seine  Ansicht  hatte, 
iat  uns  nicht  bekannt.  Wie  es  scheint,  hoffte  man  anch  ohne  directe 
Erwerbung  der  Gnldenmünze  soviel  Einlluas  auf  die  Änsprägaogen 
(■ewinoen  zu  können,  dass  die  Gulden  ihreu  rechten  Gehalt  hatten, 
oder,  wenn  das  nicht  der  Fall  sein  sollte,  die  Thätigkeit  der  Münz- 
mtister  ganz  zu  hinderu. 

')  Alhreiihl,  S.  39. 

')  Eine  GcfUlligheit,  betreffeud  die  Herrscliaft  Palkensiein,  erkUrt  sicli 
AVaintberg  lereii  der  Sladt  Frankfurt  zu  erweisen.  Was  dai  gewesen  sein  mag, 
'mnag  ich  nicht  zu  sagen. 

•)  Allirecht,  S.  7a  (Urkunde  Nr.  19  rtaaelUst). 

vnt,  , 
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Obwohl  der  Rath  mehrmals  Befürchtangen  wegen  des  üeber- 
gangs  der  kaiserlichen  Münze  an  Weinsberg  äusserte/)  obwohl  ofl; 
mit  ihm  und  anderen  Städten  Verhandlungen  über  den  Ankauf  seiner 
Rechte  schwebten,  blieben  doch  Konrad  von  Weinsberg  und  seine 
Erben  Inhaber  der  kaiserlichen  Münzstätte. 

Die  im  Anhange  unter  Nr.  41  mitgetheilte  Urkunde  belehrt 
uns,  in  welcher  Weise  damals  Münzmeisterstellen  erworben  wurden. 
Thielmann  von  der  Winterbach,  Sohn  des  älteren  und  Bruder  dos 
jüngeren  Voss  von  der  Winterbach,  schloss  mit  dem  bisherigen  frank- 
furter Münzmeister  Stephan  Scherff  in  Gegenwart  der  rheinischen  Münz- 
beamten Gobel  Fische^)  zu  Bonn,  Clais  von  Wisse,  Bürger  zu  Koblenz, 
und  des  oben  genannten  stadt-frankfur tischen  Münzmeisters  Voss 
von  der  Winterbach  einen  Vertrag,  nach  welchem  sich  zwar  beide  um 
die  in  Frankfurt  von  dem  Herrn  von  Weinsberg  zu  vergebende  Münz- 
meisterstelle bewerben  dürften,  aber  keiner  dem  genannten  Herrn  für 
die  Verleihung  des  zu  erwerbenden  Amtes  mehr  als  500,  höchstens 
600  Gulden  geben  (»leihen«)  dürfe.  Derjenige,  welcher  als  Münz- 
meister eingesetzt  wird,  soll  den  andern  als  gleichberechtigten  Theil- 
haber  des  Geschäfts  und  zwar  in  der  Form  eines  Gesellen  zulassen. 
Keiner  darf  seinen  Antheil  versetzen  oder  verpfänden  und  sollte 
einer  von  ihnen  sterben,  >rfa  got  lange  vor  sy,^  so  sollten  doch  ihre 
Erben  Theil  an  der  Münze  haben.  Für  den  Fall,  dass  Uneinigkeiten 
zwischen  Beiden  entstünden,  sollten  die  genannten  Zeugen  den  Streit 
schlichten,  auch  dann,  wenn  unvorhergesehene  Fälle  eintreten  sollten. 
Man  scheint  angenommen  zu  haben,  dass  dem  Herrn  von  Weinsberg 
die  frankfurter  Münze  auf  5  oder  6  Jahre  verschrieben  sei  und  dass 
demgemäss  auch  ihre  Anstelluug  auf  die  gleiche  Anzahl  von  Jahren 
erfolgen  würde. 

Dieser  Vertrag  ist  dem  frankfurter  Rathe  von  dem  Münzmeister 
Thielmann  von  der  Winterbach  zu  Wesel  überschickt  worden  mit 
der  Bitte,  ihm  zu  seinem  Rechte  zu  verhelfen.  Stephan  Scherff  näm- 
lich, der  das  Ziel  erreicht  hatte,  war  seinen  Pflichten  gegen  Thiel- 
mann nicht  nachgekommen. 

Durch  Urkunde  vom  Mittwoch  vor  unserer  Frauen  Tag  Würz- 
weihe   (8.  August)    1431    erhielt   Stephan    Scherff  von    Reyss    das 


0  Urkunde  Nr.  38,  40,  43  im  Anhange. 

*)  Nach  einem  Briefe  Weinsberg's  ans  dem  Jahre  1482  ist  Fische 
herren  der  kurfursten  gemoomer  brobierer  vnd  der  by  äOem  brobadm  itt  ton 
iren  wegen.* 


—    99     - 

MGuzmeisteraitit  in  Frankfurt  und  Nürdlingen  auf  fünf  Jahre  aoter 
der  Bediogang,  dass  die  Gulden  aus  19karätigem  Golde  geprägt  nnd 
von  jeder  Mark  verinüuzteii  Goldes  '/ü  Mark  als  Sclilagschatz  ge- 
zahlt werde.  Von  dieser  Stimme  wird  im  Namen  Weinsberg's  in  den 
ersten  drei  Jabreu  der  Lohn  des  Wardeins  bezahlt^  den  Rest  darf 
Stephan  Scherff  behalten,  bis  er  die  seinem  Herrn  vorgeschossenen 
&00  Onlden  zurückerhalten  hat.  Wenn  die  Pfandschaft  eher  gelöst 
würde,  als  die  500  Gulden  zurückgezahlt  sind,  versprach  Weiiisljerg  den 
Rest  haar  xu  erlegen.  Dieser  soll  auch  das  Recht  ^  eigentlich  mässte 
es  beiwen:  Pflicht  —  haben,  deu  MnnKmeister  zu  vertheidigen  vor 
Jem  Bürgermeister  und  Rath  der  Stadt  Frankfurt  im  Namen  des 
Königs  and  seinem  eigenen  ata  des  heiligen  römischen  Reichs  Erb- 
liSinmerer.  ScherS'  hat  schon  vorher  gewiisat,  dass  er  sich  wegen 
geringhaltiger  Gulden  werde  vertheidigen  miisseu. 

Jedenfalls  hat  die  Ausmiiuzung  gleich  nach  dem  8.  Augnst  1431 
fßr  Weimiberg'fl  Rechnung  begonnen,  'l  wenn  ich  es  auch  erst  vom  Früh- 
jahr 1432  an  direkt  nachweisen  kann.  Bei  der  Gnldenprobe  in  der 
alten  (Herbst-)  Messe  1432  werden  nämlich  schon  mehrere  Sorten 
vor  der  alten  Messe  geprägter  Gulden  angeführt. 

Welches  Gepräge  die  ersten  W ei ns her gi sehen  Gulden  von  1431 
und  1432  gehabt  haben,  lässt  sich  nicht  nachweisen.  Jedenfalls  hat 
Koorad  die  städtischen  Stempel  mit  dem  stehenden  Kaiser  nicht  ge- 
brauchen lassen;  der  Ruth  hätte  es  äbrigeus  wohl  auch  nicht  gestattet, 
80  das»  die  Benutzung  älterer  Stempel,  die  vor  1429  üblich  waren, 
>Lt  das  Wahrschetuhchste  angesehen  werdeu  mnss,  bis  die  neueu  fertig 
waren.  Von  1432  au  findet  man  eine  kleine  Veränderung  des  Ge- 
pt&ges.  Man  halte  nämlich  dem  h.  Johannes  unter  die  Füsse  ein 
Q  gesetzt,  welches,  wenn  es  mehr  als  ein  willkürlich  gewähltes  Zeichen 
tsr  Unterscheidung  der  Serie  ist  uud  eine  Bedeutung  haben  sollte, 
nur  in  Conrad  (von  Weinsberg)*!  ergänzt  werder  kann.  Der  Miinz- 
meister  war  Stephau  Scherff,  der  Stempelschnei  der  der  frankfurter 
Börgpf  und  Goldschmied  Barth olmäus,')  auf  keinen  von  beiden 
pawt  der  Buchstabe.  Ebensowenig  darf  man  das  0  für  D  hatten 
Dtid  auf  Dembach,   deu  Wardein,   schliessen,  wie  Herr  Dr.  Rüppel 

')  Ana  einer  Notiz  in  den  ■Exlracten*  der  Ratlisprotokolle  geht  liervor, 
itui  Stephan  Scherff  narh  üebt^rtragung  der  Münze  an  deo  Herrn  von  Weins- 
Iwif  »eine  Thhtjgkcil  mumterljrochen  fortgeseigt  hat. 

')  Scbnn  früher  halle  Weinsberg  gewünscht,  eein  'Zeichen*,  d.  b.  seinen 
hodMaheh  naf  die  Gulden  gesetzt  eii  sehen. 

*>  Albrecbt,  S.  18. 
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thnt,  denn  in  der  Urkunde  Nr.  44  heisst  es  ausdrücklich,  man  soll 
ein  Q  zwischen  die  Füsse  setzen. 

Obwohl  die  Stadt  formell  keinen  Einfluss  auf  die  kaiserliche 
Münze  hatte,  ist  er  ihr  doch  thatsachlich  geblieben,  wie  aus  dem 
häufigen  Briefwechsel  über  dieselbe  zwischen  ihr  und  dem  Herrn  yon 
Weinsberg  hervorgeht.  Der  Umstand,  dass  Frankfurt  als  wichtigster 
Geldmarkt  für  ein  weites  Gebiet  bestehen  blieb,  ganz  unabhängig 
davon,  ob  die  kaiserliche  Münze  der  Stadt  oder  dem  Herrn  von  Weins- 
berg anvertraut  war,  sicherte  den  Leitern  dieser  massgebenden 
Handelstadt,  dem  Bürgermeister  und  Rath,  den  gebührenden  Einfluss, 
und  zwar  um  so  mehr,  als  der  Herr  von  Weinsberg  nicht  anwesend 
war  und  sich  immer  des  Raths  zur  Wahrung  seiner  Rechte  gegen- 
über dem  Münzmeister  bedienen  musste.  Zudem  hatte  sie  die  Gerichts- 
barkeit und  Polizeigewalt  innerhalb  ihres  Gebietes,  bis  zu  einem 
gewissen  Grade  auch  über  die  Münze,  obwohl  diese  eine  Ausnahme- 
stellung besass.  Dieses  vorausgeschickt,  wird  man  es  begreiflich 
finden,  dass  Weinsberg  es  niemals  dahin  bringen  konnte,  das  von 
ihm  gewünschte  Gepräge  auf  die  Gulden  gesetzt  zu  sehen.  Unter 
dem  10.  November  1432  schrieb  er  dem  frankfurter  Rathe,  er  habe 
dem  Stempelschneider  {>ysengr(i>er<t)  befohlen,  von  Stund  an  die  Stempel 
zu  verändern.  Von  jetzt  ab  solle  auf  der  einen  Seite  ein  Reichs- 
apfel wie  bisher  stehen  und  auf  der  andern  Seite  (statt  des  bis  dahin 
üblichen  St.  Johannis)  das  Bild  des  Kaisers  mit  einem  Scepter  und 
zwischen  seinen  Beinen  ein  Q  zur  Unterscheidung  der  neuen  Gulden. 
Die  Umschrift  solle  dieselbe  bleiben  wie  bei  den  vorigen  Gulden. 
Sobald  die  neuen  Eisen  fertig  sein  würden,  soll  der  Wardein  die 
alten  dem  Rath  übergeben  und  nur  jene  benutzen  lassen.  In  der- 
selben Angelegenheit  schrieb  Weinsberg  am  13.  December  1432.  Er 
meint:  Wenn  man  jetzt,  da  die  Apfelgulden  verboten  sind,^)  den 
Reichsapfel  fortliesse,  so  würde  man  allgemein  sagen,  die  bisher  ge- 
prägten Appelgulden  sind  schlecht.  Ausserdem  sähe  der  Eöoig  den 
Reichsapfel  sehr  gern  auf  den  Münzen.  Weiter  meint  er,  wenn  er 
nach  Frankfurt  käme,  um  dort  die  Sache  zu  berathen,  werde  er  das 
ausführen,  worüber  sie  (Weinsberg  und  der  Rath)  sich  einigen  würden. 

Es  ist  der  alte  Guldentypus,  wie  schon  gesagt,  beibehalten  worden, 
mit  der  kleinen  oben  angegebenen  Veränderung.  Die  Stadt  Hess 
ihren  Vorschlag,  den  von  vielen  schlecht  prägenden  Städten  gebrauchten 
Reichsapfel  fortzulassen,  fallen;  Weinsberg  verzichtete  anf  das   von 


»)  Urkunde  Nr.  47 
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ihm  Torgesclilafieiie  köuigliche  Bild  und  1i«8B  den  bisher  gebmuchteti 
St.  Johannes  wieder  auf  die  Oiitden  setzen.  Es  ist  also  der  im 
Arcbif  für  Frankfurts  Gesclüchtp  und  Kunst/)  alte  Folge  Bd.  TV 
Tafel  I  Nr.  2  abgebildete  Gnldeu  in  der  kurzen  Zeit  vnn  U32  bis 
1433  (Signiiiud's  Kniserkrönuug)  srescblageo  worden  und  seine  Selteu- 
heit  daroin  wohl  zur  GenBjie  erklärt.  Däbb  diese  Gulden  mit  dem 
0  wirklich  1432  geprägt  sind,  geht  aus  der  Urkunde  Nr.  46  hervor, 
worin  Nürnberg  sich  bei  Frankfurt  über  die  letztgeprägten*)  Gulden 
beklagt,  nämlich  die  mit  dem  Q  zwischeu  den  Füssen  des  heiligen 
Johanues,  die  mit  der  Krone  und  eine  dritte  nicht  näher  bezeichnete 
Art,  welche  den  Reichsapfel  hat.  Die  letztere,  welche  möglicher- 
weise ein  Falschmünzerprodukt  ist,  soll  nnr  15  statt  19  Karat 
fein  üold  in  einer  Mark  (von  24  Karat)  halten.  Wenn  nicht  alle 
ilrei  Arten ,  so  doch  die  beiden  erstgenannten  sind  sicher  in  Frank- 
furt (geschlagen  und  zwar  von  dem  unredlichen  Münzmeister  Stephan 
Scherff.  Dass  der  frankfurter  Hath  nicht  die  Schuld  trägt  an  der 
(JeriöHhaltigkeit  der  Gulden  mit  der  Krone,  obwohl  diese  damals 
geprägt  worden  sind,  als  die  Münze  der  Stadt  übergeben  war,  das 
bezweifelte  der  nürnberger  Rath  nicht.  Die  »Ungerechtigkeit  der 
Münze«  hat  allein  der  Müuzmeister  verschuldet,  der  vielleicht  in 
äbnlieher  Weise,  wie  S.  ii;i  erzählt  ist,  eine  zu  geringhaltige  Nadel 
lierge« teilt  hatte  und  nun  uach  dieser  die  Gnlden  prägt«. 

Wie  Frankfurt  dem  Herrn  von  Weinaberg  in  frenndschaftlicber 
Weise  mittheilte,  waren  die  Gnlden  der  königlichen  Münzstätten  zn 
BurI,  Nördlingen.  Nürnberg  und  Frankfurt,  welche  gewöhnlich  Appel- 
galtlen  genannt  wurden  (wegen  des  auf  ihnen  befindlichen  Reichs- 
apfels), schon  1432  von  den  rbeinixchen  Kurfürsten  als  gesetzlicbea 
Zablangsniittel  verboten  worden.  Der  frankfurter  Rath  war  merk- 
würdiger Weise  eher  als  jeder  Andere  von  dem  Verbot,  welches  ohne 
b<«ondere  Begründung  erlassen  wurde,  unterrichtet.  Fast  sieht  es  ans, 
all  habe  der  frankfurter  Rath  zum  Erlass  des  Verbots  der  weins- 
bergischen  Gulden  beigetragen.  Er  erkundigte  sich  bei  dem  baseler 
Mfiuzmeister  Feter  Uatz,  der  früher  in  gleicher  Eigenschaft  in 
Prankfart  tbätig  gewesen  war,  was  des  Königs  Statthalter,  Herzog 
Wilhelm  von  Baieru,  zu  dem  Verbote  gesagt  habe  und  was  er  den 
KarfÜrsteu  darüber  geschrieben  habe.  Gatz  möge  sofort,  was  er  Über 


>}  Herm  Dr.  Euler's  Aufsatz  ühet  die  frankfurter  OoldmüDzen. 

*)  Wttrea  es  nicht  die  letzlge[>r&gten  Gulden,  so  würde  man  sich  schon  früher 


MiU|t  lub«n. 
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diese  Augelegciiheit  erfährt,  nach  Frankfurt  melden,  »darnach  ecz- 
Uchen  masse  surieftlcti.  Und  koste  das  ^was,  dem  boten  tmlten  tcir 
gerne  ioneti.' ')  Wenn  dem  Ratlie  nicht  sehr  viel  an  der  erbetenen 
Mittheiluug  gelegen  hätte,  würde  er  sich  wohl  kantn  so  ans- 
gedriickt  haben. 

Peter  Gatz  hatte  Ende  U32  bei  dem  ßatbe  iu  Frankfurt  an- 
gefr^t,  waram  die  Äppelgnldt;u  verboten  seien  nud  dabei  bemerkt, 
Herzog  Wilhelm  von  Baiem,  des  Königs  Statthalter,  verdriease  das 
Verbot  aebr  und  derselbe  sei  der  Ansicht,  dass  man  ihm  vor  b^rlasa 
desselben  die  Mängel  der  Gulden  hätte  melden  sollen,  ehe  sie  sanimt 
und  sonders  als  Kühlmittel  verboten  würden. 

Das  Schreiben  Herzog  Wilhelms  habe  icb  nicht  finden  können. 
Uer  Verlauf  des  von  Zeit  zu  Zeit  wiederkehrenden  Streites  über  die 
üeringhaltigkeit  der  königlichen  Gulden  und  ihren  Umlauf  in  den 
kurfürstlichen  Landen  ist  derselbe  wie  in  allen  ähnlichen  Fällen 
während  des  Mittelalters  —  es  blieb  beim  Alten.  Weinsberg  wnsste 
sich  sehr  gut  ta  vertheidigen.  Wie  er  auch  Frankfurt  mittbeilt^i,  *) 
habe  er  alles  auf  das  beste  eingerichtet,  Uünzmeister,  Wardein  nnd 
Eisenschneider,  sätnmtlich  frankfurter  Bürger,  seien  vereidigt  aaf 
ihre  Pflicht,  die  Gulden  nach  Gewicht  und  Gehalt  nach  Vorschrift 
gerecht  zu  prägen;  hätte  sich  irgend  einer  gegen  des  Königs  Ge- 
bot vergangen,  so  solle  er  bestraft  werden.  Uebrigens  beklagte  er  sich, 
dass  er  niemals  zur  Mnnzprobe  der  rheinischen  Kurfürsten  einge- 
laden worden  wäre,  and  es  sei  doch  sehr  ungerecht  tou  diesen,  ohne 
rechtliche  Untersuchung  die  Münze  des  Kaisers,  von  dem  jedes 
Münzrecht  herrührt,  >abzntbnnt .  Zur  Untersuchung  der  Sache  setzt« 
er  einen  Probationstag  auf  Mont^  nach  dem  Sonntag  Judica  (30. 
März)  1433  an,  zn  welchem  die  rheinischen  Wardeine  eingeladen 
wurden.  Wie  die  Sache  weiter  verlaufen  ist,  lässt  sich  nach  Crkunden 
leider  nicht  featatellen.  Wahrscheinlich  prägte  Scherff  einige  boch- 
haltige  Gulden,  welche  bei  der  Probe  natürlich  als  »gerecht«  be- 
fanden wurden.  Weinsbei^  konnte  mit  Leichtigkeit  seine  Unschuld 
beweisen,  wie  er  es  in  vielen  Schreiben  an  die  Kurfürsten  gethau 
hatte,^)  und  Gatz  wird  sich  wohl  mit  der  damals  üblichen  Ansrede, 
die  geringhaltigen  Gulden  seien  nicht  von  ihm  geprägt,  gebolfian 
haben.    Genng,  man  konnte  den  Schuldigen  nicht  finden.     Aach  io 


>)  Dstum  in  die  sti.  Erbardi  confeu.  (8.  Jan.)  1433. 
')  Siehe  Weinsberg's  Brief  Ober  dieselbe  Angelegenheit  an  den  Emfllrsta 
und  PbUgrafen  Ludwig  bei  Albrecht  S.  72,  Crknnde  Nr.  iS  d 
■)  Siehe  darftber  Albrecht,  Seite  18—21. 
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Buel  warHen  die  Gulden  probirt,   sogar   in   Gegenwart    des  Könige, 

?ieler  Theiluehmer  desCoocils  uud  mehrerer  Mitglieder  dea  städtiBchen 
Rntlis.  Das  FUsultat  war  dasselbe  wie  in  Frajikfart  —  die  Gnldeu 
wurden  für  gut  befunden  nnd  diimit  musste  das  Verbot  der  Kur- 
filftteu  apfgehoben  werden,  oder  es  wäre  tou  selbst  gefalk'u.  Mau 
MJieint  damals  wirklieb  die  Gulden,  wenn  auch  nicht  am  Gebalt,  go 
Hoch  am  Gewicht  gemindert  za  haben,  denn  der  Herr  von  Weins- 
beig  hat  nach  dem  Protokoll  über  die  Berathnng  der  Städte  zu 
Frankfurt  am  Donnerstag  vor  Cautate  (7,  Mai)  1433  vorgeschlagen, 
man  solle  68  Gulden  aus  der  Mark  sdilageu,  während  die  Städte 
iinr  6t)*/s  Stück  aus  derselben  Gewichtaineoge  geprägt  wissen  wollten. 

>Rathsboten<i  einigten  sich  denn  auch  darüber,  da«3  mau  uur 
Gulden  mit  dieaem  Gehalt  und  Gewicht  fiir  voll,  die  andern  nur 
nach  Verhältniss  ihre^  Werths  annehmen  wolle. 

Während  die  rheinischen  Kurfürsten  uud  die  Handelsstädte  sich 
nft  über  die  Gulden  der  königlichen  Müuzpächter  gewiss  nicht  immer 
nhue  Grund  beklacrteu,  habe  ich  keiue  eiuzige  Beschwerde  über  die 
Ijuldcn  des  Pfalzgrafeu  Stephan  zu  Simraeru  gelesen,  welcher  nach  Di"- 
knodt-Nr.  4S,  datirt  vom  2.  Januar  1434,  kurz  vorher,  also  1433,  eine 
UilldeninSiiKe  angelegt  uud  diese  in  Thätigkeit  gesetzt  habe,  wozu 
er  wegen  des  »Füratentbums«  uml  durch  kaiserliche  Bewilligung  be- 
rechtigt Bei.  Da  eeiue  Gulden  so  gut  seien  und  sein  sollten  wie  die 
iler  rheinischen  Kurfürsten,  so  bäte  er  Frankfurt,  sie  als  gültiges 
Zahlungsmittel  zuzulassen.  Darauf  antwortete  ihm  derRath,  er  wolle 
die  Gulden  gern  zulassen,  wenn  sie  19  Karat  fein  Gold  hielten. 
Pfalzgraf  Stephans  Gulden  sind,  das  mnss  mau  zu  ihres  Herrn  Rahm 
ngen,  immer  gerecht  befunden  worden.  Wie  sorgsam  er  auf  die 
Ausprägung  achtete,  beweist  u,  A.  die  Urkunde  Nr.  61,  Stephau 
liugnögte  sich  nicht  damit,  durch  einen  eigenen  Wardein  für  genaue 
BeachtUBg  der  gesptzlicben  ßeatimmnugen  über  den  Feingebalt  zu 
«irgBii,  er  liess  sogar  uoeb  zur  grösseren  Sicherheit  uud  bet«eren 
Kautrolle  von  Frankfurt  einen  Goldschmied  und  Wardein  (Bernhard 
Derobach)  kommen.  Wie  1437  wird  das  wohl  noch  später  geschehen 
sein,  wenn  mir  auch  nur  noch  einmal  ein  ähnlicher  Brief  au  den  frank- 
furter Rath  aus  dem  Jahre  1457  von  demselben  Pfalzgrafen  Stephan 
»Ofliegt,  worauf  Frankfurt  antwortete,  dass  der  alte  Bernhard  Dern- 
boch  Alters  wegen  etwas  schwach  sei  und  uicht  reisen  könne;  doch 
I  gleichnamiger  Sohn  kommen. 
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1436-1440. 

1436,  am  Samstag  nach  Maria  Lichtmess  (3.  Febr.),  wareu  den 
beiden  Münzmeistern  Peter  Gatz  und  Stephan  ScherflF  die  Gulden- 
miinzen  zu  Basel,  Frankfurt  und  Nördlingen  auf  weitere  vier  Jahre 
verschrieben  worden.^)  Ehe  aber  die  darüber  ausgestellte  Urkunde 
den  Genannten  übergeben  werden  konnte,  war  ^Intrag  in  die  sacheti 
gevallen  und  hindeniysse.^)  Stephan  hatte  nämlich  aus  Frankfurt 
fliehen  müssen,  weil  man  ihm  unerlaubte  Beziehungen  zu  Engel, 
dem  Weibe  des  jüngeren  Walter  Schwarzen  berger,  vorwarf,  in  Folge 
dessen  er  in  Frankfurt  seines  Lebens  nicht  sicher  war.  Diesen  Grund 
seiner  Flucht  gibt  er  selbst  an.*)  Weinsberg  dagegen  beschuldigt 
ihn  eines  Münzvergehens  und  fordert  als  Ersatz  fiir  den  durch  Scherff 
ihm  und  dem  Kaiser  zugefügten  Schaden  dessen  Habe,  besonders  das 
Münzhaus,  genannt  zur  Weinrebe  (Töngesg.  61,  nach  Battonn  Bd.  II. 
214).  Die  Stadt  machte  Schwierigkeiten;  sie  wollte  die  Sache  von 
ihrem  Gericht  entschieden  haben.  Weinsberg  aber  brauchte  sogleich 
das  Münzhaus  und  dessen  Einrichtung ;  er  mochte  die  immerhin  zweifel- 
hafte Entscheidung,  welche  bei  dem  damaligen  Gerichtsverfahren 
auch  noch  ausserordentlich  verzögert  werden  konnte,  nicht  abwarten 
und  nahm  ohne  weiteres  des  flüchtigen  Münzmeisters  Haus  au  sich. 
Die  Streitigkeiten  über  das  Eigenthum  des  Münzmeisters  Scherff 
dauerten  längere  Zeit,  theils  vor  dem  kaiserlichen  Gericht  in  Frank- 
furt, theils  vor  dem  Concil  in  Basel.  Scherfl\,  der  sich  als  clericus 
Coloniensis  diocesis,  an  einor  andern  Steile  »ciccolitus  viid  auch  clericus 
gewyht€  bezeichnet,  hatte  nämlich  das  geistliche  Gericht  angerufen, 
weil  er  von  diesem  leichter  als  in  Frankfurt  eine  für  ihn  günstige 
Entscheidung  zu  erhalten  hoffte.  W^einsberg  hatte  sich  indessen, 
wie  schon  oben  berichtet  worden ,  des  genannten  Hauses  zur 
Weinrebe  bemächtigt  und  erhielt  sich  auch  darin  durch  Dnter- 
stützuug  der  Eonige  Sigmund  und  Albert.  Stephan  Scherff  wurde 
von  dem  geistlichen  Gericht  an  das  weltliche  gewiesen  und  seine 
Sache  in  Frankfurt  am  Main  1437  am  25.  Juli,  St.  Jacob,  verhandelt. 
Weinsberg  erklärte  dabei,  die  Forderungen  derjenigen,  welche 
Ansprüche  an  Scherff*s  Eigenthum  machten,  würden  nur  im 
Interesse  Scherff*s  gestellt,  um  ihm  möglichst  viel  zu  reiten; 
sie  müssten  daher  zurückgewiesen  werden.     Des  Münzmeisiers  Hans 


')  Albrecht,  Urkunde  Nr.  21  8.  92. 
*)  Albrecht,  8.  26. 
*)  ürkimde  Nr.  50. 
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nnd  anderes  Eigen tii um  sei  ihm  de»  »Schirmes  tceijen-  wie  eiueni 
Ijebnsherrn  iilwrtragcn  worden  oad  jetzt  ihm  nnd  dem  Reiche 
verfallen.  Die  Sache  dürfe  daher  nicht  mehr  vnr  dem  Gerichte  ver- 
hnudelt  werden,  da  der  Kaiser,  *von  dem  alle  Gerichte  Icomnten,'  die 
SuL-he  schon  entschieden  habe.  Als  Sclerff  unter  dem  vom  kaiser- 
lichen Gerichte  ihm  ertheilten  Schutze  (mit  freiem  Geleit)  nach 
Frankfurt  kam,  nm  seine  Sache  vor  Gericht  zn  vertreten,  zersching 
IT,  als  er  eeiuen  MiBMrfolg  voraussah,  eine  Fensterscheibe,  in  welcher 
'T  Weinsberg'a  Wappen  sah.  Nach  Stephans  Abreise  bedrohte  dessen 
[i'reniid,  Henne  Wyle,  den  neuen  wein.sbergischeu  Münzmeifiter;  aber 
dos  fruchtete  nicht.  Weinsberg  war  und  bheb  Inhaber  des  Hauses  txtr 
Weinrebe,  wenn  er  auch  manchmal  recht  energisch  seine  Anspräche 
vertheidigen ')  und  sjiaterhin  sogar  König  Albrecht  in  seine«  Käm- 
merers Interesse  an  den  frankfurter  Rath  sich  wenden  musste.  — 
1439  söhnten  sich  übrigens  der  Herr  von  Weinsberg  nnd  Stephau 
Scherff  wieder  aus.  Nach  Urkunden  im  frankfurter  Stadtarchive  war 
Stephan   U43  Münzmeister  in  Arnheira. 

1437  um  Jakobstag  (25.  Juli)"}  war  Konrad  von  Stege,  ein 
frankfurter  Bürger,  zum  weinsbergischeu  Münzmeister  angenommen 
worden.  Der  Wardeiu,  Bernhard  Dernbnch  und  der  Eisengräber 
inler  Stempelachneider  waren  gleichfalls  frankfurter  Bürger.  Wie 
Weinsberg  am  Samst^  vor  Martini  (9.  November)  1437,  an  den 
llath  schreibt,  hatte  er  zu  allen  Zeiten  die  drei  genannten  Münz- 
beiimten  rallcwegn  nach  mrem  Rathe  .^esf/^i,*  wodurch  erklärlich  wird, 
ilass  die  Stadt  noch  fast  ebensoviel  Einfluss  auf  die  Münze  wie 
vor  der  Verprändung  an  Weinsberg  besass. 

Am  P.  Dccember  1437  war  Kaiser  Sigmund  gestorben  und  damit 
hätten  die  seinen  Namen  tragenden  Müozstempel  abgeschafft  wer- 
den sollen.  Doch  erst  im  darauffolgenden  Jahre  mittelst  Brief 
vom  17.  Januar'')  gab  Weinsberg  den  Befehl,  neue  Stempel  zn 
Mhneideu,  welche  auf  der  einen  Seite,  wo  dos  Bild  St.  Johannis 
eteht,  dessen  Namen :  S.  Johannes  Baptista  —  auf  der  andern  den 
Reichsapfel  mit  der  Umschrift:  moneta.  nova  frankenforden.  tragen 
sollten.  Diese  neuen  königlichen  Sedisvaeanzgalden,  wie  man  sie 
nennen  könnte,  sollten  solange  geaehlagen  werden,  ••bis  unser  Herr- 
gtU  der   heiligen   Christenheit   ein   einig    haupt  xu    einem   römischen 


')  ürkande  Nr.  49  oiid  in  betreff  des  Vorhergehenden  auch  Albreclit  S.  27—34. 
1^  Aibrecht  S.  2n. 
Jlpriniade  Nr.  62. 
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Jcönige  geg€h€n€  habe.  VorbebalteD  wird  die  Veränderting  des  Ge- 
präges nur  für  den  Fall,  dass  er  sich  mit  den  rheinischen  Karfarsten 
über  ein  anderes  einigen  werde,  wenn  er  mit  diesen  an  dem  Sonntag 
Reminiscere  (9.  März)  nach  Frankfurt  komme  wegen  der  Eönigswahl. 

Am  Schlosse  seines  Briefes  vom  17.  Januar  1438  empfahl 
Weinsberg  seinen  Münzmeister  in  Frankfurt  dem  Schutze  des  dortigen 
Raths.  Diese  auffallende  Stelle  wird  durch  Briefe  des  Pfalzgrafen 
und  des  Erzbischofs  von  Mainz  an  Frankfurt  erklärt.  Beide  Fürsten 
verlaugten  nämlich  bis  zur  Wahl  des  neuen  Königs  die  Verwaltung 
der  kaiserlichen  Münzstätten  und  der  Erzbischof  von  Mainz  verbot 
geradezu  durch  ein  Schreiben  vom  31.  März  1438  die  Ausprägung 
der  Gulden  in  Frankfurt.  Durch  denselben  Brief  erfahren  wir  zu- 
gleich, dass,  wenn  das  dem  Bischof  zu  Ohren  gekommene  Gerücht 
auf  Wahrheit  beruhte,  der  frankfurter  Münzmeister  gegen  das  Ver- 
bot des  Herrn  von  Weinsberg  die  Gulden  noch  bis  in  den  März 
1438  hinein  mit  den  alten,  den  Namen  Sigmunds  tragenden  Stempeln 
versehen  halte.  Die  Stempel  zu  den  königlichen  Sedisvacaiizgnlden 
scheinen  daher  garnicht  geschnitten,  sicherlich  nicht  benutzt  worden 
zu  sein,  denn  in  dem  schon  genannten  Briefe  vom  31.  März  1438 
beschwert  sich  der  mainzer  Erzbischof  auch  darüber,  dass  der  Münz- 
nieister  schon  Gulden  mit  dem  Namen  des  kurz  vorher,  am  18. 
März,  erwählten  Königs  Albrecht  schlage.  Es  lässt  sich  demnach 
nur  voraussetzen,  dass  man  schon  vor  der  Wahl  Albrechts  Stempel 
mit  dessen  Namen  geschnitten  und  auch  schon  vor  oder  kurz  nach 
formeller  Vollziehung  des  Wahlacts  benutzt  habe.  Albrechts  Gulden 
tragen  auf  der  einen  Seite  den  Namen  des  Königs  und  im  Felde  den 
Reichsapfel  im  runden  Dreipass,  auf  der  andern  wie  bisher  St. 
Johannes  mit  dem  Lamm  und  die  Bezeichnung  der  Münzstätte  in 
der  Umschrift.  Diese  Gulden  sind  selten,  da  Albrecht  schon  am 
27.  October  1439  starb. 

Nach  Albrecht's  Mittheilungen  zur  Geschichte  der  Reichsmünz- 
stätten (S.  38)  waren  in  Frankfurt  von  Mittwoch  vor  dem  h.  Oster- 
tag  (9.  April)  1438  bis  auf  Donnerstag  nach  St.  Jakobstag  (30. 
Juli)  1439  verprägt  worden  672  Mark  und  von  da  bis  auf  Samstag 
vor  Martini  (7.  November)  1439  ferner  235  Mark,  zusammen  907 
Mark,  welche,  da  aus  der  Mark  sicherlich  68  Gulden  hervorgmgen, 
61,676  Gulden  darstellen.  Vom  7.  November  1439  bis  3.  Aprill44l 
ruhte  die  Thätigkeit  der  Münze,  wie  Albrecht  ^)  mittheilt. 


0  Albrecht  8.  88. 


1440-1448. 

Die  Naclirichten  über  Jie  fiaukfiirter  Münze  iu  der  RegiernngB- 
periodti  Köni^  Friedrichs  III.  flieaaeu  viel  weniger  reichlich  ala  io 
dtT  Zeit  vor  ihm.  Das  Hegt  offenbar  darau,  dass  die  Müuzthät.ig- 
keit  in  gleichuiäBßiger,  ungestörter  Weise  vor  sich  ging.  Konrad 
von  Weiiiaberg  blieb  Inhaber  der  kaiserlichen  Münzstätten,  obwohl 
IT  ftie  lieber  gegen  Herauszahlung  einer  eutsprechendeu  Siimrae 
abgetreten  hätte.  Die  nach  Albrecbt  (S.  34)  vorgeiiumiiieue  Ver- 
pfändung der  frankfurter  (und  nördliuger)  Münzstätte  au  den  Pfals- 
gnifeu  ist  TOH  keiuem  wahrnehmbaren  Einäusse  geweaen,  weder  anf 
die  Typen  der  Münzeu,  noch  die  Stellung  der  MünKbeauiteu  oder 
gar  die  Veraotwortuug  für  deren  Thätigkeit, 

1444  am  14.  Februai'j  theilte  Weinsherg  dem  frankfurter  Rath 
mit,  dasa  er  mit  den  rheinischen  Karfiirsteu  übereingekommen  sei, 
die  üuWenproben  in  jeder  Messe  zu  Frankfurt,  also  nicht  mehr, 
wenigstens  nicht  ausschliesslich  iu  einer  der  Städte  Biogen,  Weeel, 
Bacherach,  Koblenz  und  Bonn  vorzunehiiien.  Demgemäsa  ersuchte 
er  'freundlich  und  dienstlich,'  dem  heiligen  römischen  Reiche  zu 
Ehren,  den  Kurfürsten  und  ihm  zu  Liebe  zu  rathen,  zu  helfen  und 
dWm  r.a  bestellen,  was  dazu  nothwendig  ist,  besonders  einen  Ofen. 
Scblii'Sülich  machte  er  dcti  Rath  uuf  die  Ehre  aufmerksam,  welche 
d&iiiit  der  Stadt  Frankfurt  widerfahre.  Mau  führte  also  das,  was  die 
Sliidte  schon  vor  vielen  Jahren  im  Interesse  der  Sache  vorgeschlagen, 
die  Kurfürsten  aber  auszuführen  abgelehnt  hatten  (um  ihren  Hoheita- 
retchtt'u  selbst  Jeni  Scheine  nach  nichts  zu  vergeben),  erat  sehr  viel 
Kpäter  aus.  Offenbar  war  man  zn  diesem  Entschluas  gekommen, 
weit  mit  den  Messbesuchern  aus  alter  Herren  Ländern  auch  deren 
gerioghaltige  Gnldeu  iu  Frankfurt  zusammenströmten.  Untersuchte 
man  diese  gleich  an  der  Quelle  bei  ihrem  Eintritt  io  den  Verkehr 
und  crliees  die  dadurch  nötbig  gewordenen  Bekanntmachungen, 
so  konnte  man  hoffen,  dem  üeholstande  soweit  möglieb  schnell 
nnd  mit  sicherem  Erfolge  abzuhelfen.  Die  meisten  schlechten 
Gulden  kamen  aon  den  Niederlanden,  wie  aus  dem  starken  Brief- 
wechsel der  deutschen  Städte  unter  einander  hervorgebt.  Diese 
niedürländ lachen  und  uiederrbeioiscben  Gulden  tmgeo  gewöhnlich 
ein  dem  der  kaiserlichen  Gulden  sehr  ähnliches  Gepräge  oder  ahmten 
geuHQ  das  der  kurfürstlicheu  nach.  So  schrieb  Frankfurt  1445  au 
DIb^   m  habe  gehört,  dasa  in  den  Niederlandeo  allerlei  böse  Gulden 

»r.  58. 
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geschlagen  würden;  man  habe  sich  erkundigt,  aber  nicht  erfahren 
können,  von  wem  sie  herrühren.  Ebensowenig  könne  der  Rath  das  Ge- 
präge beschreiben,  da  zwischen  den  rechten  nnd  den  nachgemachten  kein 
T^rechter  Unterschiedt  zu  finden  sei.  Sicherlich  gehören  die  Franecker- 
schen  Gulden^)  unter  andern  auch  hierher.  Die  bedeutenderen  Handels- 
städte Hessen  mehrmals  im  Jahre  die  neu  auftauchenden  Gulden  unter- 
suchen und  machten  sich  gegenseitig  über  das  Gefundene  Mittheilung. 

So  hatte  Köln  dem  frankfurter  Rathe  mitgetheilt,  dass  die  lüne- 
burger Gulden  nicht  so  seien,  dass  man  sie  für  ^Währungsgülden^^) 
nehmen  könne.  Sobald  Lüneburg  davon  hörte,  beschwerte  es  sich 
(1445)  bei  Frankfurt.  Es  erklärte,  was  man  durch  die  Probe  gefunden 
habe,  wolle  es  nicht  bezweifeln,  aber  man  habe  nicht  die  rechten 
Gulden  untersucht,  sondern  die,  welche  T^vmi  Missethäierfi  auf  unsem 
Schlag  geschlagene^  werden.  Dabei  sandte  es  einige  echte  lüneburger 
Gulden  zum  Verwahren  und  zur  Probe. 

Die  Nachahmungen  der  besseren  Gulden,  also  auch  der  rhein- 
kurfürstlichen uod  frankfurter,  muss  eine  ungeheure  gewesen  sein. 
Fort  und  fort  theilte  eine  Stadt  der  andern  das  Auftreten  neuer 
schlechter  Sorten  mit,  so  dass  1447  der  baseler  Bürgermeister  Arnold 
von  Ratperg  dem  frankfurter  als  einziges  noch  übriges  Aushülfsmittel 
den  Vorschlag  machte,  die  kaiserlichen  Münzen  bei  ihnen  und  in 
Nördlingen  an  sich  zu  bringen.  Er  führte  bei  dieser  Gelegenheit  aus, 
dass,  wenn  sie  durch  üebernahme  der  Münzanstalten  auch  Schaden 
leiden  sollten,  dieser  doch  immer  noch  geringer  sein  würde  als  der, 
den  sie  jetzt  tragen  müssten.  Weinsberg  muss  seitens  des  baseler 
Rathes  von  dessen  Absicht  in  Kenntniss  gesetzt  gewesen  sein,  denn 
jener  meint,  Weinsberg  werde  auch  in  der  nächsten  (Herbst-) 
Messe  seine  Boten  deswegen  nach  Frankfurt  senden.  Wie  ich  schon 
mehrmals  erwähnt  habe,  blieb  trotz  alledem  die  Münze  in  den  Hän- 
den Weinsberg's.  Im  Herbst  1447')  verboten  auch  die  rheinischen 
Kurfürsten  die  in  den  Reichsstädten  Frankfurt,  Basel,  Nördlingen, 
Lüneburg,  Hamburg  und  Dortmund  geschlagenen  Gulden.  Frank- 
furt nnd  die  daselbst  versammelten  Städteboten  beriethen  über  diese 
Sache  und  machten^)  den  König  Friedrich  und  den  Herrn  von  Weins- 
berg auf  die  schweren  Folgen  aufmerksam,  welche  eintreten  würden, 
wenn   nach   dem   Gebote  der  Kurfürsten   die  »von  dem  Kaiser  und 


^)  Archiv  fOr  Frankfurts  Qeschichte  und  Kunst.    Alte  Folge  Heft  lY.  Nr.  11. 

')  Golden,  die  ihr  rechtes  Gewicht  and  Gehalt  haben. 

»)  Albrecht,  S.  43. 

*)  Datum  feria  tercia  post  martini  episcopi  (14.  Nov.)  Anno  1447. 
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Reich  geschlagetien  Gulden*  zu  20  sttttt  wie  bislier  zu  24  Weiss- 
pfeonigen  oder  24  Scbillingen  frankfurter  Währnnfr  genommeD 
vrordeu  sollteu.  König  Friedrich  befahl  linrum  sofort,')  die  Appel- 
galden  sollteu  zu  "24  Weisspfenoigen  oder  ^soviel  andere  JtfwJir«*) 
wie  bisher  geuominen  werden. 

Nebenbei  will  ich  hier  noch  zweier  frankfurter  Schreiben  er- 
wähnen. In  dem  einen')  wird  dem  Rath  der  Stadt  Göttingen  mit- 
getheilt,  in  letzt  vergangener  Herbatmea^e  aei  dem  königlicheu  Mühk- 
lueistur  Kourad  von  Stede  (aoll  heissen  Stege)  ausser  vielen  Gold-  niid 
Silberkleiuodeii  auch  ein  versiegeltes  Packet  mit  MiutzeiBen  gestohlen 
worden,  welche  ein  gewisser  Clesschiu  (_junger  Klaus),  der  sich  nicht 
weit  von  Göttiugen  auf  etiiehen  Schlössern,  Hartenberg  und  Bauen- 
stein,  aufhalte,  öÖ'entlich  gezeigt  habe.  Mit  Hinweis  auf  deu  Scha- 
den, welcher  dem  Reich  durch  Missbranch  der  Münzeisen  entstehen 
könnte,  ersuchte  raan  um  Festnahme  des  genacDlen  Clesachin, 

In  derselben  Angelegenheit  schrieb  der  frankfurter  Rath  auch 
nach  Eschwege,  weil  die  dortigen  Bürger  »Haiis  und  Cristen  Kram- 
ba(h,  g^rüder-t  davon  wüssten,  und  bat  nach  den  Eisen  zu  forschen 
Dod  an  sich  zu  nehmen  (24,  Februar  1449).  Wenn  sich  frankfurter 
Gulden  finden  sollten,  die  viel  weniger  an  Goldgehalt  besitzen,  als 
der  Zeit  ihrer  Prägung  entspricht,  so  wird  man  annehmen  können, 
ilass  einzelne  von  solchen  gestohleneu  Stempeln  abgesehlagen  sind. 
In  der  Revue  de  uumi^matique  beige,  Band  III.  S.  400  ist  ein  altes 
Plakat  facsimilirt,  welches  niederländische  und  deutsche  Fälschungen 
rheinischer  Goldgulden  abbildet.  Es  sind  Nachahmungen  von  Gulden 
der  Erzbischöfe  zu  Mainz  und  Köln,  sowie  der  Städte  Lüneburg, 
Hamburg  und  Frankfurt,  und  wird  von  ihnen  gesagt,  dass  einige 
auch  in  Göttingen  gemacht  seien.  Die  Stücke  hätten  nach  deu 
kiDzagcfügteii  Anmerkungen  einen  Werth  von  füuf  (statt  24)  Weiss- 
pfeimigeu,  weil  »das  corpus  gantg  kupffcrin  vnd  tAergull«-,  dagegen 
>dCT"  raiff  vnibker  guldin  eins  halben  fialms  dick  *  Solcher  Plakate 
gibt  es  viele  ans  dem  XV.  und  XVI.  .lahrbundert. 

1448-1500. 

Konrad,  Herr  zu  Weinsberg,  schloss  nach  Alhrccht  (Mitthei- 
loiigen  Kur  Geschichte  der  Heichsmüuzstätten  S.  44)  am  18.  Januar 
1448   sein    bewegtes  Leben.     Obwohl    er    ein    hohes  Alter   erreicht 

')  Gelien  zu  Npuensladt  an  »ant  NiclausWB  (G.  Decemher)  1-M7. 

'i  Oller  eiue  24  WuisBpfennigeu  gleiclic  Summe  iu  anderer  kleiner  Münzsorte, 

*j  Daliim  in  ilie  Elisabelhe  (19,  Nov.)  1448. 
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hatte,  hinterliess  er  uur  mioderjährige  Söhne,  nämlich  Philipp  den 
älteren  and  Philipp  den  jüngeren.  Beide  waren  (nach  Urkunde 
Nr.  56,  58  und  59)  Brüder,  jedenfalls  aus  verschiedenen  Ehen,  da 
sie  gleiche  Namen  tragen.  Dass  die  beiden  Philippe  noch  minder- 
jährig waren,  geht  ans  dem  Briefe^)  des  Würzburger  Bischofs, 
Gottfried  IV.  von  Limpurg,  vom  Jahre  1452  hervor,  der  für  seine 
Vettern  die  Bestätigung  als  Inhaber  der  frankfurter  Münze  nach- 
suchen lassen  will.  Von  den  beiden  Philippen  wird  der  jüngere  in 
den  mir  bekannten  Urkunden  nur  bis  1465  (Urkunde  Nr.  62)  ge- 
nannt, von  1468  an  nur  der  ältere.  Neben  den  beiden  erwähnten 
Brüdern  wird  noch  Elisabeth,  verwittwete  Herzogin  zu  Sachsen, 
geborene  von  Weinsberg,  genannt.     (Urkunde  Nr.  56,  58,  59.) 

Ob  die  königliche  Münze  von  1448 — 1500  dauernd  in  Betrieb 
gewesen,  konnte  ich  nicht  feststellen;  wahrscheinlich  hat  sie  einige 
Jahre  geruht,  aber  immer  wieder  wurde  sie  in  Thätigkeit  gesetzt. 
Wie  früher  liefen  oft  Klagen  über  die  frankfurter  (also  weinsberger) 
Gulden  ein,  oft  wurden  sie  von  den  rheinischen  Kurfürsten  verboten ; 
aber  diese  prägten  im  allgemeinen  nicht  besser  als  die  Weinsberger 
aus.  Absichtliche  Ausprägung  geringhaltiger  Gulden  kam  bei 
den  kurrheinischen  wie  bei  den  frankfurter  Münzmeistern  vor. 
Diese  wie  jene  wurden  bestraft,  wenn  ihr  Verbrechen  bekannt 
wurde.  Die  auf  unsere  Tage  gekommenen  frankfurter  Gulden  erwei- 
sen sich  im  Durchschnitt  als  ebenso  gut,  wie  die  der  rheinischen 
Kurfürsten,  welche,  wie  bekannt,  ihre  Gulden  immer  niedriger  aus- 
prägen liessen,  als  sie  nach  dem  öffentlich  bekannt  gemachten 
Vertrage  zu  thun  versprochen  hatten.  Der  frankfurter  Münzmeister 
wusste  das  und  prägte  darum  ebenfalls  geringer  aus,  als  die  officielle 
Bestimmung  ihm  vorschrieb.  Dadurch  wird  es  erklärlich,  dass  die 
frankfurter  Gulden  mit  denen  der  rheinischen  Kurfürsten  immer  an 
Gehalt  übereinstimmten  und  ihnen  doch  der  Vorwurf  gemacht  wer- 
den konnte,  sie  seien  geringer  als  gesetzmässig.  So  drohen  z.  B. 
1465  (16.  September)  die  Erzbischöfe  Ruprecht  (Erwälter  und  Be- 
stätigter) von  Köln  und  Johann  von  Trier  dem  frankfurter  Rathe: 
wenn  der  frankfurter  Münzmeister  nicht  aufhöre  die  Gulden  zu  18 
Karat  zu  schlagen,  statt  zu  19,  wie  sie  befohlen,  so  werde  man  die 
Gulden  in  ihrem  Lande  bei  schwerer  Strafe  verbieten. 

Der  Brief  des  jüngeren  Philipp  von  Weinsberg*)  vom  18.  Sep- 

*J  Urkande   Nr.  54.     Gottfried   von  Limpurg    nennt   den    Herru   Konrad 
von  Weinsberg  seinen  Oheim. 
*)  Anhaog  Urkunde  Nr.  62. 
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leoiWr  1465  gibt  naa  weiteren  Aufschlas«  über  die  Stpllarig  der 
rbeioischeu  Eiirfiirsten  zu  dem  königlichen  Miinziiärbter.  Unnach 
hutten  der  Ptalzgraf  niid  der  niainzer  Erzbiseliof  in  Frankfurt  dnrch 
angeschlagene  Zettel  jedem  Kaufinanu  yerboten,  Gold  in  die  könig- 
liche Münze  zu  liefei'n  ^  ein  Uebergriff  in  die  Machtbeliignissp 
eines  Andern,  der  uns  jetzt  kaum  denklnar  erscheint.  Sie  wünschten, 
uiikD  solle  das  Gold  an  ihre  Münzineiater  und  Wecli.^ler  bringen. 
Also  nichts  anderes  als  Gewinnsucht  war,  wie  gewöhnlich,  die  Trieb- 
feder der  Knrfiirsten,  welche  jedenfallB  in  solchen  Sachen  dem  Rath 
ihrer  Münzmeister  folgten,  Tnit  denen  sie  den  Münzgewinn  theilten. 
Wie  aus  der  Urkunde  Nr.  G2  hervorzugehen  scheint,  hatten  die 
beiden  oben  genannten  KurtiirBteu  dem  Herrn  von  Weinsberg  das 
Verbot  seiner  in  Frankfurt  geprägten  Gulden  schon  angedroht  und 
leizterer  darum  sofort  seinen  Amtmann  Haus  Bucherat  zur  Abwen- 
liuiig  der  Gefahr  nach  Mainz  geschickt.  Als  dieser  das  Augedrohte 
in  Frankfurt  schon  in  anderer  Form  ausgeführt  fand,  hielt  er  mit 
Kecbt  eine  Erklärung  und  Verantwortung  seines  Herrn  für  nber- 
flUsaig;  die  Kurfürsten  hätten  doch  nicht  geglaubt,  da  es  ihnen 
allein  anf  die  Unterdrückung  der  frankfurter  Münzstätte  ankam,  am 
die  ihrige  desto  einträghcher  za  machen.  Der  Herr  von  Weinsberg 
verantwortete  sich  in  dem  Schreibeu  darum  wenigstens  bei  der 
Stadt.  Wie  er  berichtet,  nahm  Friedrich  Nachtrabe  (welcher  1461, 
1462  und  1464 — I4G7')  in  maiuzischen  Diensten  stand,  also  nicht 
in  einem  seinem  Herrn,  dem  Mainzer  Erzbischof,  feindlichen  Sinne 
bei  der  frankfurter  Münze  thätig  gewesen  sein  wird,)  zwanzig  Gulden 
der  Kurfürsteu,  liess  daraus  einen  Zaiii  giessen,  diesen  theileu  und 
die  eine  Hälfte  in  eine  versiegelte  Büchse,  wo  er  sich  1465  noch 
befand,  zur  Vergleichung  legen.  Die  andere  Hälfte  wurde  in  eine 
»Nadel»  verwandelt,  nach  welcher  zu  schlagen  der  Münzmeister  eid- 
lich gelobt  und  auch  thatsächlich  gemüuzt  hat,  nicht  etwa  schlechter, 
sondern  eher  noch  besser,  wenngleich  sich  der  Münzmeister  voi^ 
behalten  hatte,  bei  einem  Mindergehalt  von  4 — 5  Grän  (12  auf  ein 
Karat  gerechnet)  nicht  gestraft  zu  werden.  Wie  der  Herr  von 
Weinsberg  ferner  bemerkte,  hatte  er  den  Rath  gebeten,  darauf  zu 
s«heo,  dasa  der  Verordnung  gemäss  gemünzt  werde. 

Wenn  ein  solcher  Uebergriff  der  Kurfürsteu  in  die  Machtaphäre 
des  Kaisers  stattgefunden  hatte,  folgte  in  der  Regel  ein  öfl'entHcher 
Proteet  des  Herrn  von  Weinsberg,  eine  Beschwerde  desselben  an  den 


'1  WUrdl' 


,  Uiplomatsria  maguntina  11.  8.  3Stl,  ääS,  350,  853. 


—     112    — 

Kaiser  und  von  diesem  eine  Verordnnng,  durch  welche  die  betreffende 
Yerfügang  der  Earfiirsten  aufgehoben  wurde.  Es  stellte  sich  dann 
durch  die  Untersuchung  heraus,  dass  das  Verbot  der  königlichen 
Gulden  auf  Grund  eines  geringhaltigen  erfolgt  war,  der  nach  der 
Aufschrift  zwar  in  einer  Reichsstadt,  in  der  That  aber  durch  einen 
Nachmtinzer  oder  Fälscher  geschlagen  war.  Die  Kurfürsten  wnssten 
ganz  gewiss,  dass  das,  was  den  reichsstädtischen  Gulden  ^)  begegnete, 
auch  für  die  ihrigen  zutraf,  und  hätte  ihuen  dies  als  Beweis  dienen 
können,  dass  die  städtischen  nicht  schlechter  als  die  kurfürstlichen 
Gulden  waren,  da  die  Nachmünzer  nur  gute  Sorten  ohne  Rücksicht 
auf  den  Münzherru  nachahmten.  Auf  eine  Anfrage  Frankfurts  an 
Aachen  und  Köln  (9.  Februar  1455),  ob  man  wohl  Proben  der  bei 
ihnen  eingeführten  falschen  Gulden  erhalten  könne,  um  die  eigenen 
Bürger  vor  deren  Annahme  warnen  zu  können,  schickte  Aachen  einen 
Gulden  ohne  weitere  Bemerkung;  Köln  dagegen  schickte  mehrere 
Gulden  und  sagte  dabei,  dass  fünf  derselben  ^vp  vnser  herren  der 
kurfursten  moentzen  ind  die  andern  up  den  appeü  geslagen  werden^ 
das  wir  nyet  eigentlich  gewissen  könnefi,  vm  weme  stäche  qwaden  ind 
contrafetfte  gülden  geslagen  werden,*  Es  waren  also  von  Unbekann- 
ten die  Gulden  der  Kurfürsten,  wie  die  der  Reichsstädte  (Appelgulden) 
getreu  nachgeahmt  worden,  wahrscheinlich  von  niederländischen  klei- 
nen Fürsten  oder  Städten. 

Münzmeister  in  Frankfurt  war  seit  1437  Konrad  von  Stege, 
welchem  1446  auf  fernere  zehn  Jahre  die  bisher  innegehabte  Stelle 
verschrieben  wurde.  Seit  Anfang  1456')  wird  neben  ihm  Friedrich 
Nachtrabe  genannt,  welcher  noch  in  demselben  Jahre  allein  die 
Münzmeisterstelle  erhielt,  weil  Konrad  von  Stege  von  dem  mainzer 
Erzbischof  gefangen  genommen  und  gehalten  wurde.')  Auf  Verwenden 
Kaiser  Friedrichs,  welcher  seinetwegen  zweimal  geschrieben  hatte, 
wurde  er  wohl  entlassen,  doch  scheint  er  nicht  mehr  zum  Münzen  ge- 
kommen zu  sein.  Nach  Urkunde  Nr.  59  bestand  nämlich  1457 
zwischen  den  Münzmeistern  Friedrich  Nachtrabe  und  Konrad  von 
Stege  ein  Streit,  der  noch  1463  von  einem  Erwin  von  Stege  (wahr- 
scheinlich ein  Sohn  des  inzwischen  verstorbenen  Konrad)  fortgesetzt 
wurde.  Am  10.  April  1457  wurde  Friedrich  Nachtrabe  auf  acht 
Jahre  zum  Münzmeister  in  Frankfurt   und  Nördlingen  eingesetzt/) 

^)  Z.  B.  Dortmund,  Hamburg,  Lüneburg,  Frankfurt 
*)  Anhang:  Urkunde  Nr.  56. 
')  Urkunde  Nr.  57  im  Anhang. 
*)  Urkunde  Nr.  58  im  Anhange. 
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Der  Bestallongsbrief  stimmt  mit  den  ülteren  im  Wesentlichen  iiberein. 
Die  Golden  sollen  zu  19  Karat,  oder  wie  es  zn  Zeiten  üblich  sein 
wird,  geschlagen  werden.  Der  Münzmeister  hat  von  jeder  vennÜnz- 
ten  Mark  Goldes  */i  Gulden  als  Schlagschatz  zu  zahlen,  von  welcher 
Summe  die  Besoldung  des  Wardeins  abgehen  soll,  während  jener  den 
Stempelschneider  bezahlt.  Der  Münzmeister  darf  Theilhaber  oder 
StellTertreter  nnd  Gesellen  mit  Wissen  seines  Herrn  annehmen, 
che,  wie  alle  Glieder  seiner  Familie  von  dem  Herrn  von  Weinsberg 
beschützt  werden  sollen,  und  zwar  besonders,  soweit  ee  die  Ausübung 
de«  übernommenen  Amtes  betrifft,  vor  dem  Rathe  zu  Frankfurt,  dem 
ta  Nördlingen  und  den  Kurfürsten. 

Als  Wardeine  fungirteu  1441  Peter  Guldenlewe  nnd  sein  Sohn 
Clans,  welcher  auch  noch  1443  genannt  wird.  1456  und  1457 
wird  Jörg  Buwer')  als  Wardein  genannt  und  angewieaeu,  den  bei- 
ilen  obgenannten  Müuzraeiateru  von  Stege  und  Nachtrabe  die  Münz- 
Rtempel  auf  deren  Verlangen  zur  Benutzung  auszuliefern. 

1463  (16.  Nov.)  beechweren  sich  beide  Herren  Philipp  von 
Weinsberg  bei  dem  frankfurter  Rathe  über  den  dortigen  Bürger 
Erwin  von  St^e,  der  tvns  vnd  vnsemt  muncsmeisier  nemlic/ie  schalen 
ine  ier  ttelisten  verganngen  herbstmesse  jm^efuget  vnd  gemacht  hat, 
damit,  das  er  ^ttie  vil  kauffleuie,  die  ire  golt  hey  sicJi  alda  gehöht 
vnd  munczen  wdtten  lassen,  mit  seitum  WorUen  enltDettdi  md  abe- 
gdcerl^hat.  Werde»  auch  mere  bericht,  wie  er  furgegeben  solle  haben, 
(io*  ime  trnnser  munc£  bey  euch  vm  vitserem  aüergnedigistert  herre» 
dem  keyser  versehrAett  ttid  sei«  sey,  das  vns  alles  mit  Mein  befremdt 
nach  dem  vuä  vtts  dhdm  emeeifd  ist,  euch  sey  wol  wisse»,  wie  vnd 
ine  welcher  Jormc  vnnser  lieber  vater  seliger,  die  [viuncel  biss  off 
VHS  VOH  konigea  vnd  keyser  liergebradit  vnd  vns  die  von  vnnserm 
her»  dem  keyser  iczt  seinde  conßrmiret  vtid  verschribeti  sin.< 

Anf  den  Vorwurf,  er  habe  sich  gerühmt,  Inhaber  der  kaiser- 
Ucbea  Münze  in  Frankfurt  zu  sein,  erwiderte  Erwin  von  Stege  u.  a. : 
»is(  nyi  one;  myr  sy  von  mym  aller  giudigsleti  herren  de»»  keyser 
eddtt»  dieseBtr.  muncee  berurende  verschrebeti,  dieselbe  verschribunge  ich 
»ye  witterer  oder  anders  dann  sie  sich  in  ir  selber  exstendieret  fiir- 
gaet^en  han,  die  ich  uwer  wissheit  (dem  Rathe)  eu  uteerm  gesymmi 
gerne  sehen  md  hören  lassen  wü.* 

Wenngleich  die  soeben  mitgetheilten  Schreiben  keine  Verände- 
nmg  in  der  frankfurter  Münze  anzeigen,   —  Erwin  von  Stege  hatte 

i  Anhange. 
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nur  um  Friedrich  Nachtrabe  zu  schaden,  jenes  Gerücht  über  ander- 
weite Verpfilndiing  in  Umlauf  gesetzt  —  sind  sie  doch  um  so  inter- 
essanter zur  Charakterisirung  der  damaligen  Verhältnisse  und  sprechen 
nach  dieser  Richtung  für  sich  selbst,  ohne  einer  weiteren  Erklärung 
zu  bedürfen. 

Friedrich  Nachtrabe^)  war  zwar,  wie  oben  (S.  112)  mitgetheilt 
worden  ist,  1457  auf  acht  Jahre,  also  bis  1465,  zum  Münzmeister 
in  Frankfurt  und  Nördlingen  bestellt,  doch  blieb  er,  wie  es  scheint, 
nur  bis  1461  in  dieser  Stellung,  weil  ihm  der  mainzer  Erzbischof 
Diether,  Graf  von  Isenburg,  1461  (21.  April)*)  seine  Münzstätte  zu 
Bingeu  auf  zwölf  Jahre  verschrieb.  Als  1462  Diether,  von  dem 
Gegenbischof  Adolf  von  Nassau  vertrieben,  auf  das  Erzstift  zu 
Gunsten  seines  Gegners  verzichten  musste,  versicherte  sich  auch  der 
neue  Erzbischof  Adolf  der  Dienste  des  Münzmeisters,  insofern  er  ihn 
als  solchen  ernannte  und,  wenn  er  ihn  auch  nicht  gleich  beschäftigte, 
verpflichtete,  jederzeit  zur  Verfügung  zu  stehen,  wenn  er  seiner  be- 
dürfen würde.  Nachtrabe  hat  für  die  mainzer  Erzbischöfe  Diether 
und  Adolf  wirklich  gemünzt,  wie  ihm  ausdrücklich  1467*)  beschei- 
nigt wird,  aber  nicht  von  Ende  1462  bis  Ende  1464,  denn  erst  mit 
letztgenanntem  Jahre  wurde  Erzbischof  Adolf  in  die  Münzvereinigung 
der  rheinischen  Kurfürsten  aufgenommen,  und  andere  rheinische 
Münzen  als  während  der  Münzvereinigung  geprägte  sind  mir  von  Adolf 
nicht  bekannt.  Auch  wird  erst  Ende  1464  Nachtrabe  wieder  als 
mainzischer  Münzmeister  bestellt.  Demnach  kann  er  in  Frankfurt 
nur  von  1457  bis  1461  und  vielleicht  von  Ende  1462  bis  1464  als 
Münzmeister  thätig  gewesen  sein.  Nach  1467  finde  ich  ihn  weder 
in  weinsbergischen  noch  in  mainzischen  Diensten.  Er  war  übrigens 
auch  an  der  städtischen  Münze  angestellt,  z.  B.  1461. 

1468  tritt  in  Frankfurt  ein  neuer  weinsbergischer  Münzmeisteri 
Hans  Schrauf  aus  Würzburg,  auf,  welcher  einen  recht  schlechten 
Ruf  hatte.  Ende  1467  verlangte  Nürnberg  von  dem  frankfurter 
Rathe  die  Gefangennehmung  des  Genannten  und  seines  Gesellen 
Hans  Neythart  wegen  Münzvergehen,  worauf  der  Rath  ablehnend 
antwortete,  da  Schrauf  nicht  ihm  sondern  dem  Herrn  von  Weinsberg 


')  Er  und  sein  Bruder  Wilhelm  führen  in  ihren  Siegeln  einen  Esels-  oder 
Stierkopf  von  vom  und  auf  dem  Helm  zwischen  zwei  Hörnern  einen  Vogel, 
der  in  Wilhelms  Siegel  mit  einem  Raben,  in  dem  Friedrichs  mit  einen  Sollwmn 
Aehnlichkeit  hat 

')  Wardtwein,  Diplomataria  maguntina  IL  S.  835. 


')  Ebendaselbst  S.  353. 


u. 
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ant^rstellt  tind  auch  noch  nicht  daselbst  nnweeend  eei.  Der 
Münzmeister  trug  doch  BedenkeD  seine  Stelle  anzutreten.  Er  muss 
wohl  in  ein  recht  schweres  Münzverbrechen  verwickelt  gewesen  sein, 
da  einer  seiner  Gesellen')  mit  ÄJidern  ia  Nürnberg  mit  dem  Tode 
bestraft  worden.  Der  ältere  Pliilip[)  von  Weinaberg')  wandte  sich 
darom  vorsichtshalber  an  den  frankfurter  Rath,  stellte  diesem  die 
Sachlage  vor  and  bat  ihn,  da  Schrant'  aa  dem  Verbrechen  in  Nürn- 
berg DDSchnldig  sei,  zu  versprechen,  daäs  der  Münzmeister  in  Frank- 
furt am  Main  ungestört  wohnen  und  für  seinen  Herrn  thiitig  sein 
könne.  In  derselben  Angelegenheit  und  mit  derselben  Bitte  wandte 
sich  aach  Schranf  selbst  an  den  Bath  und  erhielt  ab  Antwort 
(luriinf  das  Schreiben  des  Raths  an  den  Herrn  von  Weinaberg  ab- 
scbritllich  zagesandt,  wobei  ihm  noch  versichert  wird,  dass  er  wegeu 
der  uüruhei^er  Angelegenheit  in  Frankfurt  nichts  zu  fürchten  habe, 
suhuige  er  sich  hier  recht  halte.  Künue  der  Rath  solche  »Tm- 
xtttnge*  nicht  länger  verantworten,  so  wolle  man  ihm  *ztifig  gmuy 
absagen*.  Debrigens  sei  e«  üblich,  dasa  die  weinsbergiscben  Münz- 
meister hier  Bürger  würden  und  daher  billig,  daas  er  dem  Beispiel 
seiner  Vorgänger  folge.  Seit  1468  also  war  Schranf  hier  Mihiv.- 
raeister.  Wann  seine  ThÜtigkeit  ein  Ende  fand,  vermiß  ich  nicht 
Ta  sagen,  da,  je  näher  zum  Ende  des  XV.  Jahrhundert«,  die 
urkundlichen  Nachrichten  über  die  hiesige  Münze  desto  schwächer 
flieaaen. 

In  den  Bestallungen  der  frankfurter  Münzmeister  tindet  sich 
von  1418  an  immer  auch  die  Verleihung  des  Münzrechta  zu  Nötd- 
lingen;  doch  scheint  hier  nur  selten  gemünzt  worden  zu  sein.  Denu 
1469  (14.  April)  theilt  der  Rath  zu  Nördlingen  dem  frankfurter 
mit,  Philipp,  Herr  zu  Weinsberg,  wolle  bei  ihuen  Gulden  achl^en 
auf  Grund  königlicher  Privilegien.  Da  nun  aber  gar  in  viel  Jahren 
bei  ona  nicht  gemünzt  worden  vi  (s.  L'rkunde  Nr.  6),  so  wiaaen 
wir  nicht,  wie  mir  uns  darin  verhalten  soUeu,  heisst  es  in  dem 
betrefTeuden  Schreiben,  und  dann  folgt  die  Bitte  um  Rath.  Die 
frankforter  Antwort  setzt  voraus,  dass  Nördlingen  die  dem  Herrn 
Tou  Weinaberg  gegebene  Verpfänduugsurkunde  nicht  mehr  kenne, 
ilmn  ea  theilt  sie  unter  kurzer  Angabe  des  Inhalts  mit,  wozu  noch 
bemerkt  wird,  dass  Konrada  Söhne  bisher  immer  hier  gemünzt  hätten 
nud  Kwar  seien  aie  verpflichtet,  nach  dem  Fusse  der  rheinischen 
KnrförBten  zu  schlagen. 


■)  nrlcnnile  Nr.  G3  im  Anbange. 
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Die  AnsmÜDzang  unter  Schranf  scheint  keine  gute  in  Bezug 
auf  den  Gehalt  der  Gulden  gewesen  zu  sein ;  denn  es  laufen  vielfach 
Klagen  ein.  Nach  den  Ratbsprotokollen  liess  man  dem  Münzmeister 
und  Wardein  waruungsweise  mittheilen :  Es  komme  dem  Rathe  vori 
dass  sie  die  Gulden  um  8  Grän  zu  klein  machten.  Ob  die  Warnung 
fruchtete,  vermag  ich  nicht  zu  sagen.  Im  Allgemeinen  ist  der  Ver- 
lauf der  Dinge  der  gleiche  wie  bei  der  Beschwerde  der  Stadt  Köln 
vom  19.  Januar  1470.  Frankfurt  bat  auf  Grund  derselben  die  bei- 
den Herren  Philipp  von  Weinsberg  um  Abhülfe,  worauf  der  ältere 
Philipp  erklärte:  Er  habe  befohlen  wie  die  Kurfürsten  am  Rhein 
zu  schlagen.  Sollte  es  offenbar  werden,  dass  dagegen  gefehlt  sei,  so 
werde  er  sofort  die  Sache  untersuchen  lassen.  Doch  blieb  es  beim 
Alten.  Die  frankfurter  Gulden  sanken  nach  und  nach  immer  mehr 
an  Werth  wie  alle  andern.  Das  Material  zu  den  neuen  Gulden 
lieferten  die  alten,  welche  besser  an  Gehalt  und  Gewicht  waren. 
Dadurch  erklärt  sich  auch,  weshalb  die  gegen  Ende  des  XY.  und 
zu  Anfang  des  XVI.  in  geringerer  Zahl  geprägten  Gulden  häufiger 
sind  als  die  in  grosser  Menge  geprägten  älteren.  Vom  letzten  Viertel 
des  XV.  Jahrhunderts  an  bestand  die  Goldwährung  eigentlich  nur 
noch  dem  Namen  nach.  Man  kaufte  für  und  rechnete  nach  »Gft<2de9i«, 
aber  diese  stellten  nicht  mehr  ein  Goldstück  sondern  nur  eine  Anzahl 
von  Silberstücken  (Weisspfennigen,  Turnosen)  dar.  Die  Silberausbeute 
der  deutschen  Bergwerke  war  im  XV.  Jahrhundert  ausserordentlich 
gestiegen,  man  fand  keine  andere  Verwendung  für  das  Silber  als 
seine  Verwandlung  im  Geldstücke,  das  Silber  verlor  an  Werth,  und 
die  aus  demselben  hergestellten  Zahlungsmittel  wurden  so  häufigi 
dass  das  alte  Verhältniss  des  Goldes  zum  Silber  =10:1  im  Verkehr 
längst  aufgehoben  war.  Man  suchte  es  zwar  künstlich,  durch  Ge- 
setze, festzuhalten,  aber  die  naturgemässe  Entwicklung  der  Verhält- 
nisse liess  sich  nicht  aufhalten,  und  so  wurde  denn  1524  die  Silber- 
währung, welche  schon  viele  Jahre  früher  bestand,  gesetzmässig  ein- 
geführt. *) 

Nach  Vorstehendem  wird  man  nicht  mehr  zweifeln,  dass  die 
durch  Aufwendung'  einer  verhältuissmässig  grossen  Summe  erhaltene 
Verpfändung  der  Reichsmfinzstätten    zu  Frankfurt,   Nördlingen  und 


^)  Die  Münzgesetze  und  Verordnungen  des  XY.  und  XYL  Jabrhniidtttt 
sind  nichts  als  die  Sanctioninmg  der  zur  Zeit  ihrer  Ausgabe  bestehenden  VarlMlI- 
nisse.  S.  Hirsch,  Des  deutschen  Reichs  MOnz- Archiv.  Nflmberf  175^— ITtl 
8  B&nde  Folio. 


117 


Base!  nicht  mehr  den  eutsprpchendeii  Gewinn  abwarf  und  weiter 
wird  es  erklärlich,  dass  die  Herren  von  Weiusberj^  ihr  Miiuzrecht 
gern  jihgegebeu  hätten,  wo/.n  aie  sich  auch  noch  durch  den  Umstand 
versnlasst  fühlten,  dass  ihnen  keine  erbfähige  Nach  k  om  tuen  sc  haft 
blühte,  Ueiviss  darf  man  annehmen,  wenu  es  auch  nicht  durth  Ur- 
kunden bewiesen  werden  kann,  dass  sie  ihr  MUuzrecbt  in  den  drei 
genannten  Reichsstädten  znm  Verkauf  mehrfach  anageboten  haben, 
allenlings  ohne  Erfolg.  Da  bedienten  sie  sich  endlich  des  Kaisers, 
nui  zu  dem  erwünschten  Ziele  zn  gelangen,  wie  ans  die  im  Anhange 
iralet  Nr.  64  mitgetheilte  Urkunde  vom  Jahre  1475  belehrt.  Nach 
der  gleichzeitigen  Registrat urbemerknng  bezieht  sich  die  Antwort 
Prankfnrte  anf  König  Maximilians  I.  Antrag,  die  GuldenitiÜnze  zn 
erwerben.  Der  Ratfa  erklärt,  nach  Lage  der  Verhältnisse  das  gnädigst 
gestellte  Anerbieten  nicht  annehmen  7,n  können,  zumal  ihm  jetzt  die 
Geldmittel  zur  Zahlnng  der  Pfandlösnngssumme  nicht  zu  Gebote 
ständen.  Wenn  die  schweren  Kriegszeiten  aufgehört  haben  werden, 
die  Verhältnisse  der  Stadt  im  Allgemeinen  sich  gebessert,  wenn  der 
Eöuig  und  die  Knrfiirsten  am  Rhein  sieb  endgültig  über  die  Ord- 
nung des  Münzwesens  geeinigt  und  deren  dauernder  Bestand  ge- 
sichert eei  —  dann  wolle  der  Rath  anf  einen  erneuerten  Antrag  des 
Königs  die  Bache  nochmals  und  gründlich  überlegen,  dann  hoffe  er 
auch  eine  mehr  entgegenkommende  Antwort  geben  zu  können.  Wir 
wissen  jetzt  ebenso  gut  wie  damals  der  frankfurter  Rath,  dass  die 
erwurteten  Verhältnisse  —  dauernde  Ordnung  des  Münzwesens  — 
niemals  eintreten  konnten  in  einem  Lande,  welches  nur  dem  Namen 
uach  ein  Ganzes  war,  indem  jeder,  selbst  der  kleinste  Staat,  die 
Pflicht  zn  haben  glaubte,  möglichst  für  sich  selbst  zu  sorgen,  ohne 
Eücksicht  auf  Ändere.  Man  erkannte  nicht,  dass  der,  welcher  für 
Aas  Ganze  sorgte,  auch  für  sich  selbst  am  besten  sorgte.  Man  trieb 
im  Münzwesen  das,  was  mau  im  Bei^werksbe triebe  ßanbbau  nennt. 
Was  ich  in  Vorstehendem  auf  Grund  von  Urkunden,  die  in  den 
»erschied ensten  Werken  abgedruckt  sind,  gesagt  habe,  wird  durch 
ilie  wenigen  uns  erhaltenen  Schriftstücke,  welche  sich  auf  Frankfurt 
(«ziehen,  bestätigt.  Wie  die  Urkunde  Nr,  65  im  Anhange  ganz 
richtig  sagt,  hatte  die  Ausmünzung  der  rheinischen  Kurfürsten  seit 
längerer  Zeit  autgehört,  ebenso  In  Praukt'nrt  seit  der  Herbstmessi- 
U7fl.  Man  konnte  das  Miinzgold  nicht  zn  dem  Preise  bekommen, 
den  niaa  zahlen  wollte,  nämlich  dem,  ier  auf  das  alte  Werthver- 
hftltiuss  des  Goldes  zu  dem  Silber  sich  gründete;  oder  mit  anderen 
Worten,  man  wollte  das  zu  einem  Gulden  nothwendige  Gold  für  24 
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Weisspfenuige  kaufen,  als  es  auf  dem  Metallmarkte  26  Weisspfennige 
kostete.  Die  Folge  davon  war,  dass  in  den  guten  Münzstatten  von 
1470  etwa  an  nur  geringe  Mengen  Gold  vermünzt  wurden,  umso- 
mehr  blühte  die  Falsch-  und  Schlechtmünzerei,  besonders,  wie  wäh- 
rend des  ganzen  XV.  Jahrhunderts,  in  den  Niederlanden.  Man  be- 
strafte während  des  Mittelalters  die  Falschmünzer  sehr  hart,  wofür 
ich  nur  zwei  urkundliche  Beweise  beibringen  will.  In  den  frankfurter 
Extracten  steht  nach  dem  Rechenbuch  von  1388:  Item  2  Tfund 
vmb  ein  kessele  diss  mann  einen  mit  bösseti  Englischen  derein  sode.  — 
1496  schrieb  der  frankfurter  Rath  an  Balthasar  »Kruttenachc,  Rent- 
meister »zumGiessen«,  er  habe  gehört,  dass  in  dem  dortigen  Amts- 
bezirke einer,  der  falsche  Gold-  und  Silbermünzen  gehabt,  aufge- 
grifTen  und  nach  Verdienst  *mit  dem  fu^er*  bestraft  worden  sei.  Da 
die  Fälschuugen  besonders  Nachahmungen  der  frankfurter  Gepräge 
seien,  so  bitt«  er  um  weitere  Mittheilung.  Selbst  von  dem  städtischen 
Münzmeister,  der  nur  im  Verdacht  eines  Münzvergehens  stand, 
heisst  es  in  den  Rathsprotocollen :  Item  mit  Friedrich  Münzmeistem 
aber  emsüich  als  vor  zu  reden^  und  T^dbe  das  noit  ist  mit  tcehe^  — 
und  bald  darauf:  T^Item  Friedrich  bass  vnd  mit  wehe  zu  fragen,^ 
Trotz  der  harten  Strafrechtspflege  hörte  die  Falschmünzerei  nicht 
auf.  In  allen  Messen  wurden  die  den  guten  Gulden  äusserlich  gleichen 
schlechten  Erzeugnisse  in  die  Stadt  geschleppt,  alle  Verbote  ihrer 
Annahme  blieben  fruchtlos,  da  der  gemeine  Mann  nicht  Kenntnisse 
genug  besass,  um  Fälschungen  zu  erkennen.  Sind  doch  viele  Gold- 
münzen, welche  ihre  Erzeuger  wenigstens  andeuten,  erst  im  Laufe 
von  Jahrhunderten  durch  Gelehrte  bestimmt  worden. 

Auch  in  Frankfurt  muss  eine  Zeitlang  sehr  geringhaltig  geprägt 
worden  sein,  da  nach  Urkunde  65*^  Kaiser  Friedrich  die  Münzthätig- 
keit  der  Weinsberge  in  Frankfurt  ganz  verbot.  Da  der  Einkauf 
der  Münzmetalle  nur  zu  hohen  Preisen  möglich  war,  mussten  noth- 
wendig  die  Gulden  schlecht  werden.  Dazu  kam,  dass  nicht  mehr 
der  intelligente  und  rührige  Konrad  von  Weinsberg,  sondern  seine 
ihm  sehr  ungleichen  Kinder  die  Münzverwaltung  in  Händen  hatten. 
Ihren  schwachen  Händen  war  es  unmöglich,  unter  den  immer 
schwerer  und  ungünstiger  werdenden  Verhältnissen  für  gerechte 
Ausmünzung  zu  sorgen.  Sie  scheinen  sich  allein  um  richtige  Zah- 
lung des  Schlagschatzes,  wenig  oder  garnicht  um  die  Thätigkeit  des 
Münzmeisters  nnd  seinen  Sinn  für  Rechtlichkeit  gekümmert  za  habeo. 

■ 

Der  Münzmeister  folgte  dem  Beispiel  seiner  Genossen  in  den  benaeh- 
harten  Landen,   verschlechterte  den  Gehalt  der  Chddoi  ia 
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Grade,  dasa  die  eiiergischst«!!  Beschwerden  bei  dem  Kaiser  Friedrich 
einliefen,  der  dann  endlich  zu  dem  erwähnten  gänzlichen  Verbot 
genöthigt  war.  Es  mnss  iudess  bald  wieder  aufgehoben  worden  sein, 
denu  man  kennt  frankfurter  Goldguldeu  mit  der  Jahreszahl  1491. 
KoDntf  die  Stadt  Frankfurt  auch  uicbt  das  Ansprägen  schlechter 
Guldeu  Terbinderii.  so  suchte  sie  doch  auf  andere  Weise  das  Umlaufen 
der  schlechten  Stücke  zu  verhindern.  Sie  fjestattete,  entgegen  fiiheren 
Begtinimiini^en,  die  Annahme  aller  Gulden,  aber  jeder  Wechsler,  deren 
üor  eine  eng  beschränkte  Zahl  zugelassen  wurde,  musste  eidlich  geloben, 
jeden  geringhaltigen  Gulden  vor  den  Augen  des  Eigeuthiimers  zu  y.er- 
scbneiden  und  zum  Eiuscbmelzen  zu  bringen.  Der  Besitzer  bekam 
unr  den  lioldwerth  ersetzt.  1497  waren  zur  Ostermesse  fünf  Aus- 
wärtige, nämlich  Cornelius  von  Leiden,  Heinrieb  von  Lynder,  Werner 
Goldachinit,  Wolf  Fangt  {alle  vier  aus  Köln)  und  Eourad  Kilcbhofeu 
»IUI  Btrassburg  —  und  vier  Einheimischt',  nämlicb  Werner  Puling, 
Han»  Gnldenlewe,  Daniel  Goldsmit,  Jakob  Guldenlewe,  BartholomäOB 
Banker  und  Kaspar  Schot  als  Geldwechsler  zugelassen. 

Ferner  habe  ich  folgende  Münzmeister  zu  Mesazeiten  iu  Frank- 
furt anwesend  gefunden: 

1497 — 1506  Hans  Brome,  seit  1488  maiuzischer  Münzmeister, 
1497 — 150f>  Konrad    Lengefelt,    trieriscber    Münzmeister    in 

Coblenz, 
1507 — 1510  Derselbe  als  mainzischer  Münzmeister,') 
1497 — 1503  Kornelius   von  Leiden,    kölnischer    Münzmeister, 
1503  Johann    Granwalt     von     Dortmund,     kölnischer 
Münzmeister, 
ISOti.    1510  Arnold  von  Dortmund,    kölnischer  Münzmeister. 
Ausser  den  genannten  Münzmeistern  der  rheinischen  Kurfürsten 
wurden    hin  nnd  wieder  auch  einige    andere    zugelaasen.     Selbstver- 
Btändlich  ist  daa  für  den  weinsbergischeu,  später  köuigsteinischen,  der 
ftber  nicht  als  weinsbergischer,  sondern  als  einheimischer  aufgeführt 
wird,   wogegen    1515   eiu    »königstei nischer«    Münzmeister,    Namens 
Jakob  Ronseier,    vorkommt.     Ans   dieser  Bezeich  nun gsart   und    dem 
Umstände,  dass  von  1515  au  bis  1522  keine  in  Frankfurt  geschla- 
genen Gulden  vorkommen,   scheint  zu   beweisen,   dass  der  Graf  von 
Königstein  ausserhalb  Frankfurts  Gulden  schlagen  Hess, 

')  Nach  einem  uiidatirlen  Briefe  seiocr  Krau  war  K.  Lengefelt,  niainziar.ber 
Mflutneister,  von  seinem  Herrn  gefangen  genommen  und  dut  gegen  Zahlung  iod 
»  Kia  »einer  Haft  entluaen  worden. 
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Es  werden  als  berechtigte  Geldwechsler  noch  genannt: 

1505  Mark  wart  von  Roeenberg,   Münzmeister   in  Schwabach 

(Brandenburg), 

1512  Philipp    Huglin,    »lantgrevischer«    (hessischer)    Münz- 

meister,  welcher  1515  als  mainzischer  hier  anwesend  ist, 

1515  Heinrich  Linner  für  die  Stadt  Köln  nnd  far  Jalich. 

So  gut  gemeint,   so   ernstlich   auch  ausgeführt,    konnten  doch 

derartige   Mittelchen    die   üebelstände   im  Münzwesen   nicht  heben. 

Je  grösser    und   allgemeiner  sie  fühlbar  wurden,    desto   mehr   brach 

sich  auch  die  Erkenntniss  Bahn,  durch  Vereinigung  aller  deutschen 

Münzfürsten  eine  gute  Ausprägung  zu  sichern,  die  schlechten  Müns- 

herreu  zu  unterdrücken.     Im   letzten  Viertel   des  XV.  Jahrhunderts 

findet    man    die    richtige   Erkenntniss    fast    ausschliesslich    bei  den 

Vertretern   der  grossen  Städte,   deren  Ansichten  wohl   zuweilen  als 

richtige  erkannt   sein  mögen,    aber   das  allgemein  verbreitete  parti- 

kularistische   Streben    und   die    Sucht    nach    Gewinn    hinderte    eine 

allgemeine  Vereinigung. 

Das  Drängen  und  die  Vorstellungen  der  Städteboten  bei  dem 
Kaiser  und  den  rheinischen  Kurfürsten  hatten  bis  1524  nur 
kleine  Münz- Vereine  zur  Folge.  Ein  solcher  Münzvertrag  war  der 
S.  46  erwähnte,  dessen  Entwurf  den  Vertretern  der  rheinischen 
Städte  vorgelegt  worden  war.  Dieselben  scheinen  nicht  mit  allen 
Bestimmungen  einverstanden  gewesen  zu  sein,  wenigstens  schrieben 
*der  freien  und  Beichsstädte  bei  dem  Bhein  BcUhsfreunde^  so  jetzt 
zu  Strasburg  versammelt  sindy<  am  ^Dinstag  nach  Sant  lauren- 
cientag*  (12.  August)  1477  an  den  Erzbischof  von  Maiuz  und  dessen 
Vertragsgenossen  und  baten,  vor  Ausführung  der  vorgeschlagenen 
Bestimmungen  noch  eine  Berathung  derselben  mit  den  Städteboten 
auf  eiuem  Tage  in  Frankfurt  stattfinden  zu  lassen.  Welchen  An- 
theil  die  Städte  an  dem  1477  geschlossenen  rheinischen  Müuzverirage 
haben,  lässt  sich  nicht  mit  Sicherheit  angeben. 

1496  sollte  ein  Tag  in  Lindau  gehalten  werden,  zu  welchem 
in  Bezug  auf  das  Münzwesen  mancherlei  Vorschläge  eingereicht 
wurden.  Der  beste,  weil  von  der  Sache  selbst  ausgehende  nnd  nur 
diese  allein  berücksichtigende  war  der  der  Städte.  Sie  schlagen  eine 
allgemeine  deutsche  Münzordnung  vor.  Die  Gulden  sollen  nach 
Goldgehalt  und  Beimischung  (ob  Silber  und  Kupfer  und  A&na 
Mengeverhältniss)  gleich  sein,  ebenso  sollte  ein  gemeinmnet  Ge- 
präge wenigstens  für  eine  Seite  bestimmt  werden.  YorgMelili^Bi 
wurde  für  die  eine  Seite  eine  ^zierUcke  kaüerlieke  Xjrmi$  0t  m 
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i  nosiritm  in  nomtm  dotnim.t  Ein  audere  Betttimmnng  ies 
Städtfl-Vorech lagea  lautete:  'lietti  ist  su  erdetiketi,  ob  nit  durch 
Vornehmen  (Einveruehmen)  das  gelt  in  Frankreich  gct/n  Venedig 
vnd  atidfre  vs^ndig  ort  geschohben  wurde. t  Man  wollte  die  gering- 
haltigen Uoldmntizen  im  Verein  mit  Frankreich  nach  den  italie- 
nischen Handelsstädten  (und  dem  Oneat)  verdrängen.  Die  nieder- 
lÄndiachen  Goldmünzstätteu, ')  die  am  meisten  zur  Verschlimmerung 
der  MüDzverhältnisse  beigetragen  hatten,  sollten  ganz  aufge- 
hoben werden.  Wenn  die  Vorschläge  (Jesetzeskraft  erhalten  und 
in  Vollzug  gesetzt  wären,  sollten  von  den  neu  gepr^ten  Gulden 
TOD  Zeit  zu  Zeit  ein  Stück  an  die  bedeutendsten  Uandelsiitädte, 
welche  namentlich  aufgeführt  werden:  Nürnberg,  Leipzig,  Wien, 
Angaburg,  Strassburg,  Lübeck,  Antwerpen  und  Frankfurt  an  der 
Oder  und  am  Main  zur  Probe  geschickt  nerden. 

Leider  wurde  keine  dieser  Bestimmungen  angenommen,  noch 
weniger  ausgeführt,  blieb  ja  doch  die  erste  Reichsmünzordnnng  von 
1524,')  welche  viele  Vorschläge  der  Städte  vou  1496  zum  Gesetz  erhob, 
anf  dem  Papier  stehen.  Der  Grund  1^  darin,  dass  man  die  Auamnn- 
luug  als  ein  eintr^liches  (jeschäft  betrachtete  und  ausnutzte.  Erat 
der  moderne  Staat  erkennt  es  als  seine  Pflicht,  fiir  Verkehrsmittel 
jeder  Art,  also  auch  für  Geld  Sorge  zu  tragen  und  das  naturgemasse 
Ziel,  Ideal,  kann  nur  die  Rückkehr  zum  natürlichen  Anfange  sein 
—  die  Ausgabe  reiner  Metallstücke  mit  der  Bezeichnung  ihres 
tiewichts.  Selbstverständlich  bestimmt  sich  dieses  nach  dem  an- 
geuoinmenen  Gewichtssyatem,  so  dass  die  Goldstücke  jetzt  eine  runde 
Anawhl  von  Gramm  dari^telleu  müsaten. 

Zum  Schtusa  Llieile  ich  noch  eine  vom  18.  August  1503  datirte 
Urkunde  mit,  weil  wir  dnrch  diese  einen  Münzmeister,  Johann 
Bügelländer  genannt  Galdenlewe, ')  kennen  lernen,  der  wahrscheinlich 
schon  im  XV,  Jahrhandert  in  Frankfurt  als  weinsbergischer  Münz- 
meiater  thätig  war.  Das  Verhältnias  zwischen  dem  letztgenannten 
und  dem  Käthe  war  ein  freundliches,  so  daea  der  Münziuhaber  sich 
Terpflichtet  fühlte,  dem  Beschützer  seines  Beamten  Dank    zu   si^n. 

Di.'  Erben  der  Herren  von  Weinsberg  waren  die  Herreu  von 
Bppstein,  seit  1505  Grafen  vou  Königstein  genannt,  welche  wenlg- 
■tena    von    1506    an    als    Pfaudinhaber    der    Reichsmüu^.stätteu    zu 


I  ■*)  Sie  faatlen  grosseolheils  nur  für  die  Ausfuhr  nach  Dcutschlniid  geprägt. 
r^  1524  KU  Esslingen  aitigcgeben. 
')  bt  eine  alti'  frankfurter  GoIdBchtiUL'dafamilic. 
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Frankfurt  nnd  Nördliogen  aufkraten,  wie  die  nicht  selten  vorkom- 
menden Gulden  mit  dem  Eppstein-minzenberger  Wappen  beweisen. 
Da  die  Herren  von  Eppstein,  wie  man  lange  vorher  schon  wusste, 
Erben  derer  von  Weinsberg  ^)  sein  würden,  so  mögen  sie  wohl  schon 
vor  1505,  doch  nur  im  Namen  der  letztgenannten,  Einfluss  auf  die 
Ausmünzung  in  Frankfurt  gehabt  haben.  Als  1535  auch  die  Herren 
von  Eppstein  ausgestorben  waren,  hätte  deren  EIrbe,  Graf  Ludwig 
zu  Stolberg-Eönigsteiu,  von  dem  Münzrecht  in  Frankfurt  Gebrauch 
machen  können;  er  that  es  in  den  Jahren  1567  bis  1574,  wie  ich 
in  den  »Mittheilungen«  Bd.  VI.  S.  208 — 224  ausgeführt  habe.  In- 
zwischen hatte  aber  schon  die  Stadt  Frankfurt  am  Main  selbst  das 
Recht,  Gold-  und  Silbermünzen  zu  schlagen,  erhalten,  worüber  die 
von  Kaiser  Karl  V.  in  Brüssel  am  19.  November  1555  ausgestellte, 
in  dem  Privitegienbuche  S.  371,  in  Hirsch,  Des  deutschen  Reichs 
Münzarchiv  Bd.  I.  S.  374 — 376  abgedruckte  Urkunde  näheren  Auf- 
schluss  gibt.  Die  Stadt  hatte  nur  die  Verpflichtung,  die  von  ihr  zu 
veranlassende  Ausprägung  in  Uebereinstimmung  mit  den  bezüglichen 
Reichsgesetzen  zu  halten.  Von  ihrem  Recht  in  Bezug  auf  Gold- 
münzen hat  die  Stadt  erst  1611  Gebrauch  gemacht. 


')  Eberhard  von  Eppstein,  Graf  von  Königstein,  hatte  eine  geborene  von 
Weinsberg  zur  Gemahlin. 
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Urkunden. 


Die  nachstehend  abgedruckten  Urkunden  sind  sämmtlich  im 
frankfurter  Stadtarchive^)  vorhanden.  Im  Allgemeinen  habe  ich  die 
Schreibung  der  Originale  beibehalten,  da  die  störenden  Kousouanten- 
haufungen  späterer  Zeit  in  den  hier  abgedruckten  Urkunden  noch 
nicht  in  so  grosser  Menge  auftreten,  dass  sie  das  Lesen  wesentlich 
erschweren.  Doch  habe  ich  die  üblichen  Abkürzungen  aufgelost  und 
zwar  ohne  sie  besonders  kenntlich  zu  machen;  dagegen  sind  die  Zu- 
satse  zu  den  Namen,  wenn  diese  nur  durch  den  Anfangsbuchstaben 
bezeichnet  sind,  durch  die  Einfassung  in  eckige  Klammern  kenntlich 
gemacht.  Das  Verstandniss  zu  erleichtem,  habe  ich,  wo  es  noth- 
wendig  erschien,  einige  Interpunctionen  hinzugefügt  und  zum  be- 
quemeren Gitiren  längere  Urkunden  in  numerirte  Abschnitte  zerlegt. 


1. 

1402,  September  5. 

Kimig  Ruprecht  versichert  dem  frankfurter  BcUhe^  dass  er  keine 
Veränderung  an  den  Bestimmungen  üher  die  Münze  vornehmen  werde, 
okne  ihm  vorher  davon  NachricfU  gegeifen  zu  haben. 

Ruprecht  von  gots  gnaden  romischer  kunig  zu  allen  zyten  merer 
des  richs.     Lieben  getruwen,   als    ir  vns   geschrieben   habt   von   der 


')  Ich  halte  es  für  meine  Pflicht,  auch  öffentlich  ansuerkennen,  dass  die 
Herausgabe  dieses  frankfurter  Münzurkunden-Schatzes  kaum  möglich  gewesen 
wSre  ohne  die  werkth&tige  Hülfe  des  Herrn  Stadtarchivar  Dr.  Hermann  Grote- 
fend,  welcher  nicht  nur  die  Benutzung  des  Stadtarchivs  in  zweckentsprechender 
Weise  gestattete,  sondern  auch  bei  Abschrift  und  Collationirung  der  Urkunden 
mich  freundliehst  unterstützte. 
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gülden  mnncze  wegen  ectr.  vnd  daz  ir  die  bestalt  habent  zum  besten 
noch  ufawisunge  vnsers  briefife,  han  wir  wol  verstanden  vnd  laßen 
uch  wißen,  daz  wir  dieselben  vnser  mmicze  meinen  lassen  zu  beliben 
in  der  maße,  als  wir  die  mit  rade  vnser  karfursten  affgesaezt  vnd 
auch  vnser  brieffe  darüber  ufsgesant  vud  Verkündet  han.  Vnd  ob 
wol  jemand  ez  wer  von  wessels  wegen  oder  anders  daz  dieselbe 
muu^ze  antrefe  an  vns  wnrbe,  so  meynen  vrir  doch  daz  nit  zu 
andern  noch  jemand  über  daz  daz  die  vorgenanten  vnsere  brieffe 
ußvnsent  zn  gönnen  oder  zn  erleuben,  vnr  dun  nch  daz  dan  fnr 
zu  wißen. 

Datnm  Nuremberg,  feria  tercia  ante  nativitatis  Marie  anno  do- 
mini  millesimo  quadringentesimo  secando  regni  nostri  anno  tercio. 

Per  dominum  R.[abannm]  episcopum 
Spirensem  cancellarium  Emericus  de 
Messcheln. 

(Atisscn:)  Vusern  lieben  getrawen  dem  rade  vnser  vnd  des  heyligen 
richs  stad  Franckfnrd. 

Originai  im  frankfwrUr  Stadtarchive. 


2. 

1404,  August  4. 

König  Ruprecht  schickt  seinen  Münzmeister  Hans  an  den  könig- 
liehen  Landvogt  in  der  Wetterau,  damit  dieser  und  der  frankfurter 
Roth  Ober  die  Ausprägung  von  Dukateti  rathschlagen, 

Ruprecht  von  gots  gnaden  romischer  kunig  zu  allen  ziten  merer 
des  richs.  Lieber  getruwer,  ess  wirbet  ein  nyderlender  an  vns,  das 
er  gerne  vnser  munczemeister  zn  Franckfnrd  were,  vnd  meinet  gol- 
den da  zu  slahen,  als  gut,  als  dncaten,  an  golde  vnd  an  gewichte. 
Nu  wiüen  wir  nit,  ob  eß  dem  lande  nuczlich  sy,  vnd  haben  yn  be- 
scheiden zu  dir  gein  Franckfurd  zu  komen.  Vnd  da  solt  du  vnd 
vnser  burger  von  dem  rade  zu  Franckfurd  yn  verhören  vnd  sine 
meyuunge  von  derselben  muncze  wegen  genczlichen  innemen  als 
wir  auch  mit  den  von  Franckfurd  muntlich  davon  geredt  haben. 
Vnd  waä  uch  dann  duncket,  das  vns  in  den  Sachen  zutnnde  oder 
vffzunemen  sy,  das  dann  auch  dem  lande  nützlich  wer,  des  folgeten 
wir  gerne,  dann  wir  ye  des  landes  nucz  darinne  meynen.  Vnd  schicken 
auch  darumb   zu  dir  Hansen  vnsem  munczemeister  zur  Nnwensiad, 
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den  nymme  7.11  dnn  Sachen,  vnd  habe  sJnen  rad  darinne.  Vnd  waz 
ilnn  nwer  meynuiige  in  den  aachen  sy,  rnd  darinne  zn  rade  werdent, 
iIbe  latent  ms  verscbribeii  wifien,  so  nollen  wir  vns  bie  oben 
mit  Tnseru  reten  aucb  beraten,  waz  vns  in  den  mchen  zu  duiide  sy. 
Datain  Heydelberg,  feria  st!cunda  post  ditm  inventioiiis  snncti 
Stephan!  auno  doniini  niillesimo  quadringenteaimo  qnarto,  regni 
Y^TO  nnstri  anno  quarto. 

Ad  mandatiim  douiiui  regln 
Johannes  Wiaheim. 
{Austai;)  Heriiiaun    von   Rndenat«in,   vnBerm   laiitvogt  in  der  Weder- 
auwe  und  lielicu  yctrnwun. 


Oriiiinat  im  frankfarltr  SUidlarchive, 


1404,  August  21. 

Frankfurt   rät/i   dein   König   Ruprecht,    Goldijiildeii   wie.   hishcr, 
Iteine  Dukatm  prägen  eu  lassen. 

Domiiio  noatro  regi  Romauorum. 
Uweru  allerdnrchluchtigaten  bochwirdigen  königlichen  giindeu 
eutbietlen  wir  vnaeni  schuldigen  willigen  vndertenigen  dinst  mit 
rechter  gehorsara  vnd  ganzen  truweu  zuvor.  Allerdnrchinchttgster 
fnrste  gnediger  lieber  herre.  Als  nwer  konigtiube  gnade  mit  vn^ern 
fraudeti  vormals  geredt  bat  von  einer  gülden  luoncze  wegin  bii  vns 
za  Franckfurt  -lu  siahen,  die  selbiu  vaast  frunde  vna  vwer  gnade 
mF^yniiuge  iu  den  Sachen  wol  irczalt  haben,  vnd  sunderlich  daz  uwer 
gnade  meynte,  die  uwern  mit  den  jenen  die  solicfa  saehe  an  uwer 
gnade  bracht  vnd  geworben  betten,  bii  vns  gein  Franckfort  zu 
schicken  zn  hem  Hernian  von  Rodinateia,  ritter.  uwerm  lautvotgt 
in  der  Wetereyb  vnd  zn  vns,  vns  der  sache  eigentlich  zn  berichten 
md  daz  wir  vns  vnrter  daruff  herl'aren  vnd  bedencken  solden  obe 
Holicb  Sache  ein  gemeyn  nucz  wer  landen  vnd  Inten  uwer  vnd  de« 
ridiB  stad  Franckt'urd,  vnd  vus  vnd  ancb  dem  gemeynen  kanifman. 
Gnediger  lieber  herre,  des  sin  die  jhenen,  die  der  sache  antreger  vnd 
Werber  ain,  zu  heru  Hermau  voi^enant  Tud  vns  kommen  vnd  han 
vna  von  solicber  gnlden  vnd  auch  einer  äillwru  moncze  wegiu  eczlich 
artickel  beschriben  gegel>en    vnd  ancb   ir  meynunge  daruff  muntlich 
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irczalt,  als  wir  truwen,  daz  her  Herman  vorgenant  vnd  auch  wir  die 
wol  verstanden  haben,  derselbin  artikel  wir  uwern  königlichen  gnaden 
abeschrift  hie  inne  verslossin  senden.  Vnd  als  sie  in  dem  ersten  ar- 
tikel ruren  von  eim  galden  zn  slahen,  der  ein  dncatns  geheissin 
solle  sin  vnd  als  derselbe  artikel  vzwiset:  gnediger  lieber  herre,  da- 
ruff  han  wir  vns  bedacht  vnd  auch  an  me  Inten  irfarn  vnd  duncket 
hem  Herman  vorgenant  vnd  auch  vns,  daz  solicher  moncz  landen 
luten  vnd  dem  gemeinen  kauffmann  vnd  auch  vns  zu  grossem  scha- 
den qwem,  wann  daz  beste  gold  darzu  kommen  muste  vnd  alle 
ander  gülden  moncze  so  rinsche  so  andere  davon  vzgefeymet  vnd 
irseyget  worden  vnd  ein  iglicher  kauffmann  von  dem  andern  mit 
solicher  sweren  moncze  gewert  wolte  sin,  daz  ein  grosse  irrunge 
brechte  vnd  auch  alle  andere  gülden  moncze  davon  virgenglich  vnd 
virtilget  wurden  vnd  dem  gemeynen  manne  edeln  vnd  unedeln  an 
werschafft  gulte  rente  vnd  zinse  vnd  iglicher  sache  vnd  an  zerunge 
zu  swer  wer,  als  wir  truwin  daz  uwer  königliche  gnade  baß  verste, 
dan  wir  geschriben  können  vnd  getrnwen  auch  uwern  gnaden  wol 
des  nit  zu  gestaden  by  vns  oder  auch  anderswo  vnd  daran  einen 
gemeyn  nucz  znversorgen.  Auch  gnediger  lieber  herre  als  in  den 
artikeln  steet  vnd  sie  begeret  hau,  ein  silbern  moncze  zu  slahen  off 
tomosen  engelsche  vnd  heller  vff  den  syn  vnd  w^e  als  dan  die 
seibin  artikel  vzwisen,  daruff  bidden  wir  uwer  gnaden  wissin,  daz 
ein  erber  alte  gute  silbern  moncze  zu  Mencze  zu  Wormse  by  vns 
vnd  durch  die  Wetereyb  vnd  den  Meyn  uff  eines  teils  vnd  in  andern 
landen  vmb  vns  vor  langen  jaren  vnd  lenger  dan  jemanden  ge- 
dencken  kan  gewest  ist  vnd  gewert  hat,  damydde  dem  lande,  den 
vorgenanten  steden  vnd  vns  bißher  wol  gnuget  hat  vnd  noch 
gnuget  vnd  bidden  vnd  flehin  uwern  königlichen  myldekeit  vns  daby 
lassin  zu  bliben  vnd  zu  hanthaben,  want  wir  besorgen  wo  ein  ander 
silbern  moncze  vnd  wemnge  uffirstunde,  daz  dan  die  alten  tomosen 
engelsch  vnd  gude  heller  versmelczet  vnd  vertilget  worden,  davon 
aber  dem  gemeynen  lande  vnd  vns  grosser  verderplicher  schade  vnd 
abegang  aller  menntlichs  gulte  vnd  rente  gediehen  mochte,  vnd 
bidden  vnd  flehen  auch  uwern  königlichen  wirdekeit  vns  vnd  die 
gemeynen  lande  des  zu  verheben  vnd  dar  inne  gnediclichen  zuver- 
sorgen.  Auch  gnediger  lieber  herre,  als  sie  in  den  testen  artikeln 
ruren  einen  rinschen  gülden  zn  slahen  glich  den  korfursteUf  da  mag 
uwern  königlichen  gnaden  zutun  nach  uwern  wolgefallin,  dan  wir 
meynen,  wan  solich  gülden  sin  an  golde  striche  vnd  gewichte  ab 
daz  von  uwern  gnaden  vnd  vnaern  herren  den  korforsten  obei^ 
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kommen  vod  vfTgeseczt  ist,  daz  mati  die  gero  nemen  solle.  Giiediger 
lifirre,  nwer  gnade  wolle  diese  uiiser  antworte  giiedielich  iiffnemen 
vnd  vngeTerlich  versten  vnd  die  gemeiu  laode  vud  kaiiftlnte  vnd 
Tns  in  den  sacheu  gnediciich  verseifen,  als  wir  des  zu  iiwern  liocb- 
wirdigen  kouiglicbeQ  guaden  ein  gancz  getruwen  han,  vnd  mit  schul- 
liiger  trnwe  nnd  dinstberkeit  alleczyt  williclich  vnd  gern  verdieneti 
wol[i>n  als   billich  i^. 

Datum  feria  quinta  ante  Barthulomei  Anno  Xini"  quarto. 
ICniicuTf  im  franl-fiirler  SladUirchive. 


1404.  August  23. 

Könit/  üujirerht  tlifHt  Frankfurt  mit,  duss  er  keftte  Verämlerung 
iler  Müme  vorvehmeii  wolle  ohne  vorJu-rige  Ansäge. 

Kuprecht  von  gots  gnaden  romischer  kunig  zu  allen  ?.jteu  nierer 
(Iffl  richs.  Lieben  getruwen  als  ir  vns  verschribeu  haut  vfiu  der  ^;iildin 
niuiicze  wegen  vnd  das  die  jeaen  die  der  saciie  antreger  vm!  werbet  si» 
Ko  Herman  von  Bodeusteiu,  ritter,  vnserm  lantvogt  in  der  Wederanwe 
vnd  lieben  getruwen,  vnd  ucb  konien  sin  vnd  haben  och  von  solicher 
gnldeu  Tud  auch  einer  sübrin  muncze  wegen  etliche  artickele  beschriben 
geben,  der  ir  vns  auch  abschritit  gesunt  baut  vml  Aas  ir  uch  dartiff 
bedacht  vnd  an  me  luten  erfaren  habent,  das  solicb  galdin  vnd  aoch 
sübriu  muocze  als  dan  dieselben  artickel  ußwiseut,  laimden  vnd  luten 
vnd  dem  gemeynen  kaulfman,  vnd  auch  ucb  za  grobem  schaden 
qneme  ectr.  haben  wir  wol  verstanden  vn*l  latien  uch  wüten,  das  wir 
alleczyt  darczu  geneiget  sin  in  den  vnd  andern  suchen  einen  ge- 
meynen  oucze  lauden  vnd  Inten  zuuersorgen,  vnd  wolten  auch  vugem 
darwider  tun.  Vnd  wan  ir  nu  uch  eigentlich  daruü'  entsynnet  hant, 
das  von  solicbeni  slahen  gro&er  schade  afferstunde,  so  meynen  wir 
zu  dieser  czyt  das  vnderwegen  zulal^en  vnd  alte  muncite  laiaen  alahen. 

Datum  Heidelberg  in  vigilia  beati  Bartholomei  apostoli  anno 
domiui  millimesimo  qnadringentesimo  quarto  r^ni  vero  nostri  anno 
quinto. 

Ad  mandatum  domini  regis 
Vlricns   de  Alheck,  decretorum  doctor. 
\Ati8Sffn:]     Vosern   lieben  getrowen    burgenneistern    vnd    rate  vnser 
vnd  des  heiligen  richs  stat  Franckenfnrt. 

QTigiwü  im  Frankfurter  Stadlarclnve- 
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5. 

1409,  Mftrz  18. 

König  Ruprecht  beklagt  die  Uebelstände  im  Mimewesen  und  ladet 
den  frankfurter  Rath  zur  Besjyrechung  mit  andermi  Städten  ütper  die 
Verbesserung  desselben  ein. 

Ruprecht  von  gots  gnaden  romischer  kunig,  zn  allen  czyten  merer 
des  richs.  Lieben  getmwen,  als  ir  wol  wißent,  das  manicherley  große 
swere  vnd  schedeliche  gebrechen  gemeinen  landen  vnd  Inten  in  der 
gülden  muncze  langeczyt  gewesen  sint,  die  von  dage  zu  dage  wachsen 
vnd  sich  mereut,  als  vns  mit  clagen  vnd  schrifften  offt  vnd  dicke  fnr- 
bracht  ist,  wann  vns  nn  soliche  gebrechen  allezyt  widder  vnd  durch 
gemeins  nuczes  willen  getruwlich  leid  gewesen  vnd  noch  sint,  als 
wir  hoffen  uch  wol  kundig  vnd  offenbar  ist:  dorumbe  haben  wir 
mit  guter  vorbetrachtunge  vnd  rade  vnserer  rede  solichen  gebrechen 
zufiirkommen,  mit  den  swebischen  stedten  von  eins  tages  wegen  reden 
laßen,  von  einer  redelichen  gülden  muncze  vnd  ander  stucke  darczn 
gehörenden  vnd  nortdorfftig  uff  dem  tage  endhaffliclich  zu  uberkomen 
vnd  ducht  vns,  solten  soliche  gebrechen  werden  gewandelt,  das  man 
villicht  daz  gold  uff  XXII  karat  seczen  vnd  einer  redelichen  muncze 
an  bequemlichen  enden  in  des  heiligen  richs  stedten  znsiahen  nber- 
komen,  vnd  auch  ander  gülden  nit  zu  uemen  verbieten  mnste,  genczlich 
vnd  vesteclich  zuhaltende.  Vnd  begern  dorvmbe  an  uch  mit  gancsem 
ernste  vnd  fliße,  ob  ir  darczu  geneyget,  vnd  uwer  treffliche  bot- 
schafft mit  voller  macht  für  vns  senden  woUent  solich  ding  zube- 
sließende,  das  ir  vns  daz  by  diesem  vnserm  bodten  wißen  laßent, 
so  wollen  wir  solichen  dag  uch  vnd  andern  stetten,  vnd  nemlich  den 
swebischen,  den  von  Nuremberg,  Rotemburg,  Basel  vnd  etlichen  andern, 
die  auch  geantwortet  haben,  das  sie  mit  macht  zu  solichen  dage  also 
gerne  schicken  wollen,  seczen  vnd  zu  bequemlicher  zyt  verknnden. 
Vwer  verschriben  antwort  mit  diesem  bodten. 

Datum  Germerßheim,   feria  secunda  post  dominicam  letare  anno 
domini  millesimo  quadringentesimo  nono.  Regni  vero  nostri  aano  nono. 

Ad  mandatum  domini  regia 
Emericns  de  Meschebi. 

{Aussen-!)  Vnsem  lieben  getruwen  dem  rade  vnser  vnd  des  heiligen 
richs  stad  Franckfnrd. 

Ofigimi  im  FrmkfmUr  atadtmn^ 


-     129 


6. 

(1409?) 

Vorschlag  der  Städte  über  die  Bestimmungen  eines  Münzvertrags^ 
wdcher  vor  Abschluss  des  Vertrages  vom  15,  A%igust  140!/  den  Ruthen 
der  rheinischen  Kurfürsten  übergeben  tvurde, 

§  1.  Item  wers  sache,  daz  sieb  die  vier  knrfursten  nberdragen 
myt  deu  stedeu  uff  dem  Ryne  vnd  myt  der  stad  ezu  Franckfurd,  daz 
mau  ander  galden  machen  wurde,  so  sal  mau  sie  machen  als  her- 
nach geschriben  stet  vnd  nyt  anders. 

g  2.  Item  man  sol  machen  gülden  die  XXII  grede  halden,  als 
man  die  mechte  vnd  snyde  LXVI  uff  ein  niarg  vnd  gebe  LXXII  vor 
ein  margk  finis  golts  colcz  gewichts,  so  euhetteu  dyo  hirreu  nyt  vor 
sleschacz  noch  der  munczer  nyt  vor  sin  arbeit. 

§  3.  Item  man  sal  geben  LXXII  gülden  vor  eiu  margk  golcz 
der  gülden  die  XXII  grede  haldeu  sollen  vnd  schnyden  sal  huudert 
uff  anderhalb  margk  daz  ist  eiu  gülden  nie  dau  LXVI  uif  ein  margk. 
An  der  anderhalber  margk  des  gülden  sollen  die  herren  hau  ein  ort 
vnd  der  munczer  2  V«  ort,  vnd  die  stede  sollen  eynen  wardein  seczen,  der 
sal  han  ein  halb  ort,  daz  ist  der  gülden  au  der  anderhalber  margk. 
Pye  stede  sollen  eynen  gleublichen  mau  kiesen,  der  rieh  sy  vnd  wol 
geerbet,  vnd  sollen  dem  als  vil  gelts  gebeu  als  sie  eyns  werden.  Dit 
sal  er  uff  sinen  lip  bewaren,  daz  es  nyt  erger  geschickt  enwcrde  dau 
XXII  grede  noch  nyt  lichter  geschneden  werde  dau  hundert  uff  ander- 
halbhundert  marcke.  Von  dem  halben  orte,  daz  der  wardein  han  sal, 
do  sal  er  rechenschafft  von  dun.  Gobrichet  dau,  daz  sollen  ym  die 
stede  vort  geben,  obert  yni  dau,  daz  sal  er  deu  stedeu  wider  keren 
oder  geben. 

§  4.  Item  man  ensal  nit  gehengen,  daz  die  vier  knrfursten  me 
dan  eiu  muncze  haben  oder  daz  gelt  wirt  anders  böser  dau  daz  sie 
es  vorgemacht  hau,  vnd  die  muucze  sal  deu  vier  knrfursten  dieucn 
vnd  iglichem  sal  glich  vil  werden  von  dem  sleschacze  und  diu  sal 
aoch  der  wardein  verwareu  uffgesworen  eyd,  vmbe  daz  die  kurfiirsteu 
die  mynner  kost  haben  vnd  yu  die  me  werde. 

§  5.  Item  die  muncze  sal  mau  czu  ßacherach  h^^en  vnd  in  der 
Ai6ne  ezn  Franckfurd,  obe  man  wil,  waut  sie  nyrgen  btiz  enlyt. 
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§  6.  Item  mau  sal  daz  gold  seczen  vor  alsnlche  Schillinge  oder 
groissen,  als  die  von  Czurch  vnd  von  Basel  vnd  von  Gengenbaeh  ir 
sleyer  oder  ir  ranczen  verkeufFent  vnd  die  von  Nurenberg  ir  wurcze 
vnd  ir  krut  (Droguen)  verkeufiFent,  daz  ist  X  groß  oder  XX  Schil- 
ling vor  den  gülden. 

Item  ein  engelsch  nobel  XXIIII  groiß. 

It  ein  gencz  nobel  XXIII  groiß. 

It  ein  alt  schilt  XXIII^/a  groiß. 

It  ein  petir  vnd  ein  vlemsch  heim  vnd  ein  nuwe  schilt  oder 
stück  (stnel?)  XII  groiß. 

Item  ein  duckate,  ein  ungersch  gnlden,  alt  oder  nuwe  jennersch 
ie  dacz  stuck  XI  groiß. 

Item  ein  ryusch  gülden  kaczestim  vnd  die  vor  den  gemacht  sin, 
der  sal  ein  gülden  X  groiß  gelden.  Wo  mans  alsus  helt,  so  enkan 
dit  vorgeschriben  golt  in  die  muncze  nyt  kommen  vnd  es  ist 
gut,  vor  als  vil  als  vorgeschriben  stet  na  den  gülden,  die  man 
machen  sal  vnd  XXII  grede  lialden  sollen  vnd  hundert  1  ^ji  margk 
sollen  wigen. 

Item  vort  wers  sache,  daz*  es  vor  sich  ginge,  daz  man  die  gül- 
den mechte  als  vorgeschriben  stet,  so  sal  man  in  den  steden  ruffen 
daz  nuwe  gelt.  Vnd  welch  lüde  die  dan  gelt  schuldig  weren  von 
eyncher  kauffmanschafft,  die  sollen  beczalen  mit  alsolichem  gelde  als 
es  galt  u£f  die  czit,  da  sie  die  kauffmanschafft  gülden,  vmbe  des 
willen,  daz  arme  lüde  nyt  verderblich  werden. 

§  7.  Vort,  so  wer  czinse  oder  gulde  schuldig  were,  der  sal  be- 
czalen myt  alsolichem  gelde  als  es  dan  gilt,  als  der  czinß  erfallen  ist, 
also  als  daz  recht  ist. 

§  8.  Item  die  nuwe  gülden,  die  sint  gemacht  sind,  daz  man 
die  kaczenstirn  gülden  machte,  die  sal  man  seczen  vor  IX  große. 

Vorstehender  Entwurf  der  Städte  ist  der  entgültig  aufgenommene. 
Der  erste,  in  welchem  viel  durchgestrichen  und  geändert  ist,  enthält 
folgende  hemerkenswerihe  Stelle:  des  hat  man  erfareu,  daz  daz  gül- 
den gewichte  uff  die  marck  zu  Collen,  zu  Frankfurt  vnd  in  allen 
enden  glich  sy. 

Coneept  im  frankfurter  Stadiarchioe, 
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7. 

(1410),  Juli  22. 

Herzog  Reinhald  von  JuHch-Geldern  bittet  den  frmikfurter  Rafh, 
seine  Otiiden  in  FranJcfurt  ah  vollgültiges  Zahlungsmittel  cuzulassoL 

Herczonge  vau  Guyige  ind  van  Gelre  und  greue  van  Zutphen.  Er- 
same  gude  frunde.  Wir  laissen  munczen  eynen  guldenn  penymick,  den 
irir  meynen  vmber  also  guet  zu  s}ni  als  die  gülden,  de  die  dry  koir- 
farsten  vp  dem  ßyne  yeezont  doyn  munczen,  darumb  biddcn  wir  ind 
legeren  van  vch,  dat  yr  die  seine  gülden  bynnen  vire  stat,  gelych 
der  karfarsten  gülden  vurscieven  nemen  ind  geuen  wilt,  ind  doen 
uemen  ind  genen  ind  die  genckaftich  machen,  dar  an  doit  yr  vns 
sunderlingen  dencklich.  Were  onch  sache  dat  dat  nyet  en  gescliego, 
des  wir  doch  nyet  en  meynen,  so  ducht  vns  dat  wir  damit  verkurcz 
wurden.  Ind  wilt  hie  by  doyn  as  wir  vch  wail  zu  getrnwen,  ind 
onch  als  yr  weuldet  dat  wir  durch  vren  willen  doyn  seulden. 

Gegeuen  zo  Coelne  op  sent  Marien  Magdalenen  dach. 

^Aussen:)  Den  eirsamen  vnsen  guden  frunden  rait  ind  gemeynte  der 
stat  za  Vranckfort. 

Original  im  frankfurter  Stadtarchive. 

Lag  unter  den  Acten  von  1410  und  ist  auch  icahr sehet nlich  in  demselben  Jahre 
abgesdiickt  worden.  Reinhald  IV,  (U02—U23)  istwcUirenddesXKJahrhundertu 
der  einzige  Herzog  von  Jülichy  der^  ausser  seinem  schon  1402  gestorbenen  Bruder 
Wiüielm  IIL  (1393— 1402)  auch  die  Titel  von  Geldern  und  Zutphen  fjcführt  hat. 
Am  2.  December  1417  wurde  er  in  den  Münzverein  der  rheinisch rn  Kurfürsten  auf- 
genommen  (Honfheim,  Historie  trev.  IL  p.  359,  und  Hirsch,  des  deuUchen  Reichs 
Münzarchiv  VIL  p.  25).  Wäre  vorliegender  Brief  nach  dietter  Zeit  geschrieben, 
90  yaürde  der  Herzog  gewiss  die  vortheilhafte  neue  Stellunff  erwähnt  iMben,  zudem 
hätte  er  nach  1417  nicht  von  -dry  koirfursten  rp  dem  Ilyne-^  sprechen  können, 
denn  nur  1409,  nicht  aber  1417,  vereinigten  sich  drei  Kurfürsten.  Es  muss  also 
vorstände  Urkunde  nach  Äbschhiss  des  Vertrages  x'on  1409  (15.  August  nach 
Eiraeh  L  fif.  66),  jedenfalls  am  2'.\  Juli  1410  ausgestellt  sein.  Eine  Verlegung  in 
eine  uns  nähere  Zeit  ist  weniger  währscheinlichj  da  Herzog  Reinhald  sich  soltald 
ob  möglidi  den  maeegt^nden  Bestimmungen  der  rheinischen  Kurfürsten  an- 
eMeeeen  mueete.  Die  nach  1417  geschlagenen  Jülich  sehen  Gulden  haben  das  Ver- 
tuugeprägej  die  älteren  ein  besonderes.  Siehe  Grote,  Münzstudien  VII  S.  401, 
Ufa  17,  Nr.  78,  79, 
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8. 

1417,  März  8. 

Münevertrag  zwischen  den  Erzbischöfen  vm  Mains,  Trier,  Köln 
und  dem  Pfalzgrafen. 

Von  gotes  gnaden  wir  Johann  des  heiigen  stuls  zn  Mencze  ercz- 
bischoff,  in  dutschen  landen,  Wernher  des  heiigen  stals  zn  Trier  ercz- 
bischoff,  in  welschen  landen  vud  durch  das  konigrich  zu  Aralat,  Die- 
derich  der  heiigen  kirchen  zu  Kollen  erczbischoff,  in  Italien  des  heiigen 
romischen  richs  erczcancellir,  vnd  wir  Ludewig  pfalczgraue  by  Bine, 
des  heiigen  ronischen  richs  erczdruchseße  vnd  herczoge  in  Beyern, 
bekennen  vnd  tun  kunt  offenbar  mit  diesem  brieff,  das  wir  selb», 
vnsere  laut,  lüde  vnd  vndersaßen  vnd  des  gemeynen  kanffnians 
vnd  ydermans  bestes  besonnen  han  vnd  sin  namentlich  einer  moncz 
überkommen  von  golde  vnd  von  silber  tun  zuslaen  in  einem  glichen 
werde  vflf  eyuen  stalen,  manyeren,  welche  monczo  wir  gesast  han 
zwenczig  jare  die  ncsten  nach  dato  diss  brieflFs  nacheinander  folgende 
zuhalden  vnd  die  in  einge  wise  nit  zu  nydern  noch  za  ergern  lassen 
dann  in  der  formen  als  hemachgeschriben  steet. 

1.  Zum  ersten  sullen  wir  herren  vnd  iglicher  von  vns  in  syuer 
mnncz  tun  slahen  gülden,  die  halten  sullen  czweivndc zwenczig 
crayd  fines  goldes  vnd  nit  darvnder  so  sie  vßer  dem  fuer  vnd  zyment 
kommen  sint  glich  der  nalden  als  sie  geschicket  ist  vnd  wir  der 
vberkommen  sin  vnd  die  mit  namen  auch  in  der  selben  maßen  halten 
sal  zweyvndzwenczig  crayd. 

2.  Auch  sullen  die  selben  gülden  seßvndseßig  gülden 
uff  ein  kolse  gewegen  marke  gan  vnd  nit  me,  vnd  die  gülden  sullen 
glich  geschroden  sin  vnd  dann  auch  von  eime  prufer^  ee  sie 
vßer  der  muncze  kommen  oder  übergeben,  geprufet  werden  daz  sich 
daz  also  erfinde  ane  geuerde. 

3.  Vnd  vmb  das  daz  die  gülden  nit  geergert  werden,  so  sullent 
vnser  iglichs  herren  frnnde  mooczmeister  prufer  vnd  wardnne  viivir- 
bot  uff  iglichen  sontag  zunacht  nach  der  fronfasten  an  disse  nachge- 
schriben  ende  zusammen  kommen.  Zum  ersten  zu  Bonne,  item  zu 
Wesil,  item  zu  Bacherach,  vnd  darnach  zn  Binge,  und  darnach 
wider  vmb  anczuheben,  als  dicke  als  sich  das  geburet  in  der  masK 
als  vorgeschriben  stet,  vnd  sullen  auch  mit  namen  jerlichen  uff 
sontag  nach  sancti  Martinstag    zn   Gobelencz  zusanien  komeii.   INq* 
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aelbeu  TDRera  frnude  alsdaiiu  samentlicheu  zn  iglicher  vui^eachribpu 
lyt  ilascIVibj  prufeu  vud  virfinclieii  sullent  igliches  golt  vnn  viis  her- 
ren  raoucK,  itls  bißher  gewonUclien  gewest  ist. 

4.  Auch  sülleiit  igliulis  hcrren  frmide  irs  lien-ou  pruf'uu  vou 
iillen  wt-rcken  bili  uff  die  »:yt  geglageii  aue  geuordo  Tnd  aucli  der 
audem  dryer  Herren  guldeu  so  yil  sie  gelustit  von  ir  iglicbs  moncKe 
vü  des  g<?meineD  kaoffnians  bildete  zu  voi^eschribeti  zjten  zu  prnfeu 
bringen  oder  daselbia  Deraeu,  vnd  der  so  vil  mau  vberkommen 
wirdet  za  iglicher  zyt  mit  (1er  Bälden  uftseczen  vnd  die  iu  dem  fuer 
und  Ejmcnt  prnfeu  vnd  verxucheu  iu  vorgescbri bener  matje. 

5.  Und  an  welcheu  prufeu  vnd  guldeu  nach  erkeutuiüe  vud 
wisnnge  viisere  frnnde  vnd  prnfere  oder  des  raererteils  vuder  iu  die 
dauD  darzu  geschieket  werden  uff  ire  eide  funden  wurden,  das  solieb 
golt,  weicher  ez.  dau  gemonczet  bette,  nit  volleelich  vud  geredt  vß 
dem  füre  vud  zyment  qweineu  uff  zweyvudzwenczig  crayd  fines  gol- 
dee  in  vor^esebribeuer  maße,  als  iz  in  dem  fuer  nacb  der  naldeu 
geprufet  vud  versuchit  were  worden  aue  geuerde,  gebreeli  dauu 
eyu  greyn  daran,  der  mit  uamou  zwelff  einen  crayd  tuud,  daran 
sal  d«r  raoucznieister  vugefart  siu,  vud  gebrechen  zwey  greyn  daran, 
so  sal  derselbe  monczmeister  vus  berreu  gemeinlicheu  virfalleu  sin 
iiiic  gnldfu,  gebrecb  aber  druw  greyn  d;iran,  so  sal  derselbe  moucz- 
lueistcr  vns  herreu  virfalleu  sin  VIIIc  gülden. 

fi.  Und  sal  auch  eyn  iglicher  vou  vus  berreu  sins  mouczemeisters 
der  iilso  bruchig  fanden  wurde  zuatuut  sicher  werden  vud  den  darzu 
hüden  vus  herren  gemeiulich  soliche  bruche,  als  dicke  des  uot  geschee, 
zn  kereu  byuueu  eim   mande  ueet  darnach  folgende   vnverczogelicb. 

7,  Gebrechen  aber  vier  greyn  daran  oder  nie,  ao  sal  der  herre, 
in  des  sloß  sich  sotich  bruch  erfnnde,  der  audern  herreu  vuder  vus 
aller  macht  hau  den  selbeu  monczmeister  zu  straffen,  vud  vou  ime 
tuu  richten  luit  dem  kessel  nacb  dem  er  dau  verdienet  hat  als  dicke 
lies  dann  not  geschee.  Vnd  obe  daz  wer,  daz  des  herren  mouczmeister 
TDd«r  vns  der,  also  bruchig  fanden  wurde,  nit  in  des  herren  sloß 
qweme,  darin  man  solich  prufuuge  der  gülden  tuu  wurde,  so  sal 
der  herro  vuder  vns,  des  monczuieister  er  gewest  were,  den  herren 
in  das  slolj  der  bruch  funden  were,  den.  antwnrteu  in  des  nesteu 
vierczeheu  tagen  darnüuh  vngeuer liehen. 

8.  Vnd  welcher  herre  von  vns  soliche  machen  vnd  racbtunge 
litt  beetelte,  gekeret  vnd  getan  werden  zu  zyteu  vud  in  aller  der 
lualie  alft  dan  elerlich  vorgescbribeu  steet,  wau  sich  das  erfunde, 
■o  «nit   derselbe   herre   die  vorgeschriben    jarezalu  uemlicb   zwenczig 
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jare  gancz  vß  kein  moncz  me  haben  oder  slagen  tun  nocb  laßen  au 
keinen  enden,  vnd  glich  wol  sal  derselbe  herre  die  egenante  pene 
des  geldis  vns  herren  gemeinlich  schuldig  vnd  beczalen  in  vorge- 
schribener  maüe  ane  generde. 

9.  Auch  als  dicke  iglichen  herren  vnd  sin  frunde  beduchte, 
daz  me  not  were  die  gülden  zu  virsuchen  vnd  inzuseczen,  dan  als 
vorgeschriben  stet,  vnd  der  andern  herren  frunde  das  lassent  wiüen, 
so  suUent  sie  gemeinlichen  in  den  nesten  vierczehen  tagen  darnach 
ufif  einen  benanten  tag  an  der  obgenanten  stede  eyn  vorderlich 
zusammen  komen,  vnd  das  versuchen  vnd  dem  auch  nach  gan,  dun 
vnd  halten  in  vorgeschribener  wise. 

10.  Item  sal  kein  monczmeister  oder  nymant  von  sinen  wegen 
nit  mynnre  geben  vmb  eyn  mark  goldis  dann  siebenczig  gülden  der 
obgenanten  gülden  vnder  eyner  pene  seßhundert  gülden  als  dicke 
sich  das  erfunde. 

11.  Auch  sullen  wir  herreu  gemeinlich  bestellen  daz  kein  by- 
slag  geslagen  werde  nach  vnser  machte  ane  geuerde.  Geschee  iz 
darüber,  welcher  vnder  vns  herren  das  erfunde  vnd  den  andern  das 
virkundte,  so  sullen  wir  alle  vier  eiuauder  mit  libe  mit  gute  getru- 
welichen  beholffen  sin,    das  vns  das  abegetragen  vnd  gekeret  werde. 

12.  Item  sal  iglicher  vnser  herren  monczmeister  eynen  silbern 
wißen  pheunig  vnd  einen  engelschen  slagen,  die  haltent  nune  phen- 
nige^)  fines  silbers  nach  gebore,  vnd  der  wißen  phennige  suUent 
gan  hundert  und  seia  uff  ein  kolse  marg  silbers  gewegeu  vnd 
nit  me,  vnd  die  sullent  glich  geschroden  sin.  Vnd  sal  man 
derselben  wilaen  phennige  zwenczig  vnd  eyn  halben  vor  der  obge- 
nanten gülden  eynen  geben,  vnd  sullent  auch  dryliuge  vnd  heller  nach 
gebore  slagen  ane  geuerde,  vnd  der  wiüe  phennig  sal  nyden  heruff 
biß  gein  Mencze  XII  heller  gelten. 

13.  Vnd  wilcher  monczmeister  an  eyner  marck  silbers  vmb 
zwey  greyn  bruchig  funden  wurde  der  sal  vngefart  sin,  gebrech 
aber  dru  greyn  daran,  so  sal  er  vus  herren  gemeinlich  vir- 
fallen  sin  hundert  gülden,  item  4  greyn  IP  gülden,  item  funfl 
greyn  IIP  gnldeu,  item  sess  greyn  IUP  gülden,  item  sieben 
greyn  V®  gülden,  item  acht  greyn  VP  gülden,  item  IX  greyn 
dusent  gülden;  gebrechen  abir  X  greyn  an  der  marck  silbers  oder 
me,  80  sal  von  eme  mit  dem  kessel  gericht  werden  zu  glicher  wise, 
als  hie  vor  von  dem  golde  geschriben  stet  als  dicke  des  not  geschee. 


>)  121öthig,  750  Tausendtheile  fein. 
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Me  so  snllen  wir  obgenaiiten  herren  vestigUch  bestellen  lu 

alieu  vuserii  lierscliaffieH  vnA  land>'n  da  wir  zu  gebieten,  als  Terre 
wir  vmnier  mögen,  daa  uymuut  aiiders  eyuig  golt  oder  silber,  h  ay 
jfemonczit,  gesmelmit  oder  iiit,  wie  das  dauii  were,  keoff  oder  vir- 
keaft  noch  schaÖ'  getau  werden,  dan  m  Tnser  vorgesuhribeii  herren 
moncz  KObrengen.  Vnd  were  da.?  vberfure,  der  sal  vdb  herreu  gemein- 
lich mit  lihe  vnd  mit  gnde  nff  unser  guade  verfallen  sin,  vnd  sal 
auch  keyu  geleide  hau  in  eynclieu  unsera  slo^en,  steden,  landen  vnd 
(^bicde,  vnd  were,  das  ine  jniaut  herubir  halten  oder  versprechen 
wolte,  wer  der  were,  der  oder  die  sulteu  auch  keyu  geleide  han 
nach  dem  ala  vorgeschriben  stet.  Vnd  wir  herreu  snlleu  die  geraein- 
lieli  darvaib  betedingen  das  zu  kereu,  so  wie  vns  des  dan  not  dnchte 
sin  anc  geuerde. 

15.  Vorte  so  sulleu  wir  obgenanten  vier  herren  vnser  iglicher 
eyaea  esamen  mnnczmeister,  einen  veratendigeu  redelichen  prufere 
vnd  auch  eiueu  erbern  wardune  haben,  die  selben  sullent  vns  herreu 
geineinlichen  globen  vnd  liplichen  zu  den  heilgeu  swereu  gctrnwe- 
lichen  zu  monczen,  zu  halten  vnd  zu  tun  in  aller  der  maije  als  voir 
Tnd  DKchgeschriben  atet.  Vnd  waz  in  iglicher  monczen  zu  siegeachata 
gefellet,  daz  sal  viiaer  vier  herren  gemein  sin,  eym  als  vil  als  dem 
anderu  atie  einchcr  bände  vorstant,  davon  auch  vnser  wardune  vnd 
iseuhelt.er  vnseru  frunden  von  viiseru  wegen  nff  ire  eide,  die  sie 
VHS  semeutlich  daruff  getan  hant,  nach  iglicher  froufasteu,  so  sie 
Kuuinimen  kommen  als  vorgeschriben  stet,  rechntiuge  vnd  beczalunge 
ton  sollent  aue  generde. 

16.  Vnd  wan  die  monczmeister  der  iseu  bedorffen,  so  sal  der 
irarduu  oder  iseuhelter  nyt  vor  zyt  darby  sin  vnd  der  hudeu  ane 
geuerde,  da^  uit  gemonczit  werde,  ez  komme  dau  vur  deu  prut'ere, 
vod  konde  der  warduue  uit  selber  darby  gesin  oder  hüben,  so  sulde 
y  der  prufev  darby  sin  vnd  das  in  glieher  wise  bewureu. 

17.  .\Qcii  sal  iglicher  wardune  vou  iglichem  wercke  goldis  in 
»JOS  herren  luoncz  eynen  gülden')  vnd  in  ein  papire  winden,  vnd 
tiar  iane  eygenthch  schribeu,  wie  groü  das  werck  gewest  ay,  vnd 
Bolichu  güldene  in  eine  beslosaen  bohse  tan  vnd  die  nach  iglicher 
fronfasteu,  so  man  zusammen  kommen  wirdet,  in  soliche  ende  breugen 
uaoh  dem  als  vorgettchriben  aunder  argelist  ect. 

IS.  Auch  aiillent  vnsere  mnnczeo meistere,  die  wir  icznnt  han 
odw  hernach  gewynueii,    allen  iren  gewyuue   von    der 


')  Bier  fehlt  . 
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sich    der  gemacht  hette,    glich   deylen  aue   alle  geuerde  zu  iglicher 
froufasten  ane  Widerrede. 

19.  Eß  ist  aach  geredt,  obe  sache  were,  das  vusere  farsten  ob- 
genant  eyner  oder  me  von  todis  wegen  abeginge,  da  got  lange  vor 
sin  walle,  wer  dann  an  der  abegangen  stat  vnd  farstentunie 
qweme,  walte  der  dann  aach  in  dise  eynange  kommen,  den  salte 
man  zulassen. 

20.  Wiilte  der  des  aber  nit  tan  noch  dan  slagen  nach  viä- 
wisunge  dieses  brieifs,  so  sulten  doch  die  andern  herren  vorbenant 
by  diesem  virbuntheniße  verliben,  vnd  sulte  man  des  zukunfftigen 
fursten  gülden  noch  gelt,  daz  er  dan  dun  machen  wurde,  in  vusere 
andere  herren  lande  noch  uff  vnsern  zollen  nit  nemen  zu  keiner  zyt, 
biß  als  lange  daz  er  diese  vorgeschriben  eynunge  mit  vns  halten 
wurde  ane  geuerde. 

21.  Auch  sal  kein  munczer  noch  nymand  von  sinen  wegen 
kein  gölte  oder  gülden  ferwen.  Wer  daz  darüber  tede,  der  sal  vns 
herren  gemeinlichen  vierhundert  gülden  virfalleu  sin  vnd  beczalen  in 
vorgeschri bener  maße  als  dicke  als  daz  funden  wurde. 

22.  Vorte  suUen  wir  herren  in  vnsern  steden  vnd  landen  tun 
bestellen  mit  vnsern  amptluden  vnd  frunden,  daz  keyue  gengeler,  der 
gelt  keuff,  virkeuff  oder  irlese  uff  wynnunge,  nit  enga,  vnd  sullen 
das  auch  in  allen  vnsern  landen  vnd  gebieden  mit  ludenden  glockeu 
tun  virbieten,  vnd  wer  herwider  tede,  er  were  man  oder  wip,  an  des 
lip  vnd  gut  sal  man  tasten  vnd  den  halten  vns  herren  vorgeschriben, 
biß  als  lange  das  wir  samentliche  zu  rade  werden  was  vns  dar  inoe 
fuge  zutunde. 

23.  Auch  sullen  aller  vnser  viere  herren  frunde  munczen- 
meister  prufer  wardune  vnd  alle  ire  gesinde  zu  einer  iglichen  zyt 
so  sie  in  vorgeschribener  maße  vnd  an  die  obgenanten  stede  zu- 
sammen kommen  werden  vff  vnd  abe,  zu  wasser  vnd  zu  lande,  vnsere 
aller  vnd  vnser  iglichs  fry  strag  geleide  haben  vnd  darynne  auch 
sin,  ußgnommen  obe  sie  bruchig  funden  wurden,  so  sullen  sie  die 
pene  virf allen  sin,  vnd  sal  auch  von  yne  gericht  werden  in  aller 
der  maße,  als  vorgeschriben  steet. 

24.  Vnd  wer  vnsere  munczen  suchet  oder  dar  inne  kommen 
wirdet,  der  sal  mit  siner  habe  auch  ein  fry  stracke  geleyde  haben 
ane  geuerde. 

25.  Auch  sullen  wir  obgenanten  herren  bestellen,  das  alle  md 
igliche  vnsere  munczeisen,  die  bißher  gewest  sin,  in  gq^nwnrtekBft 
vusere   gemeynen    frunde   genczlichen   zoslagen,  subroohM  ytA  fi|^ 
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dHgwt  ««rdvii,  vnd  snlltiu  tiucb  furbußür  zu  Jur  uligoiiantuti  vnsere 
iiiniiCKe  eyneii  gemojiieii  isengreber  liabeii,  der  yns  gemeiulicheu 
vnd  vnaere  i^lkhen  besnader  siu  luuuczeiaeD  getruwelicli  gmbe, 
vtid  Ha]  vus  aucli  fjauietliüb  vnd  vnser  ijflidiem  beauniler  dariiff  glo- 
bi'ti,  vnd  liplicbe  zu  den  beugen  awereu,  vnd  auch  vui*ter  als  lange 
er  vuser  g&äwnrner  dyoer  vud  kneclit  darzii  isL,  nynmnt  anders,  wer 
der  were,  kein  luunczeisen  zu  male  nit  gmben.  Vud  uff  iglichen 
gülden  sal  uff  einer  syteu  stau  saut  Peders  bild^  mit  eyme 
sloljel,  vud  uff  der  andern  syten  ein  drypaü,  da  mitten  inue 
at»n  sal  den  herreu  wapeii  in  des  herreu  Tuuncae  der 
^uldeu  geslagen  wurdet,  vnd  «ff  deu  andern  dryne 
urten  di?r  andern  di'ier  herren  wapen, 

26.  Auch  sal  diese  vnsere  niuncze  augene  vnd  geslagen  wer- 
den ane  geuerde  uff  annt  Walpnrg  tag  ueat  kommen,  vnd  wlt  auch 
daraffter  eynche  von  den  aldeu  guldeu  nff  vusore  iglichs  zolle  wurde 
brengen  damydde  zunercziillen  ader  sust  becxalunge  ader  ander  kauff- 
manschafft  in  den  landen  dnmyde  zutnu,  der  sal  off  iglichen 
der  selben  aldeu  gülden  eyuen  geben  oder  nemen  auderhalben 
niiwen  wilJeuphennig  vor  der  nnwen  gülden  eyneu  als  dicke  sich 
das  gebnrte. 

27.  Eß  ist  auch  geredt,  obe  iz  were,  daz  wir  herren  obgenant 
binnen  den  vorgenanten  jarzaleu  samentlicheu  icht  anders  das  viis 
bequemlicher  duchte  sin,  dan  vorbegriffen  ist,  zu  rade  wurden  vnd 
VHS  des  vireyugetcn,  daran  snlte  vus  diese  bnnthenisse  nit  irren  in 
dheyne  wise. 

28.  Alle  vnd  iglicbe  vorgeschriben  puucte  vnd  artikele  han 
wir  herren  obgenaut  vnser  eyuer  dem  andern  versprochen  vnd  by 
vnsern  fnrstlichen  trnweu  vnd  eren  globt,  vnd  globcu  auch  mit 
krafft  dil3  brieffs  die  zn  alleu  vnd  zu  iglichen  zyten  st^de  veste 
Vnd  Tunerbruehlicben  zu  halten  vnd  zo  folieufiireu  vnd  darwider 
iiit  intnu,  nach  gestaden  getan  zu  werden,  snnder  allerhande  argelist 
ader  geuerde. 

Vnd  des  ailis  zu  vrkunde  vnd  geczuguisse  guuczer  stwlekeit 
»o  hat  iglicher  von  vns  obgenanteu  bt-rreu  sin  iugesigel  au  disseu 
bri«ff  tun  hencken,  der  geben  ist  zu  Uojjparten  in  dem  jare 
hU  mau  zalte  nach  Chriatiis  gebnrte  XllII"  vnd  XVII  jare  nff 
den  niaudflg  nach  dem  sondag  als  mau  singet  in  der  heilgeu  kir- 
cheo  ttemiuiscere. 


Ah^chrifi  im  frntd-fiirler  Sladlarrhirr 
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9. 

1418,  August  5. 

König  Sigmund  bestellt  Jakob  Proglin  von  Fforehcim  und  Vois 
von  der  Winterbach  als  Münzmeister  in  Frankfurt  am  Main 
und  Nördlingen^  giebt  nähere  Bestimmungen  über  deren  besondere  Frei- 
heiten^ über  Feingehalt  und  Gepräge  der  Gulden^  und  ernennt  Mark- 
graf Bernhard  von  Baden  als  Schirmer  der  Münze. 

Wir  Sygmund  vou  gots  gnaden  romscher  konig  zu  allen  ziten 
luerer  des  riclis  viid  zu  Vngern  Dalmacieu  Croacien  ectr.  konig  be- 
kennen vnd  tun  kunt  vffenbar  mit  diesem  brieffe  allen  den  die  in 
sehen  oder  hören  lesen,  vnd  obe  wir  von  angeborner  gute  alc/it 
geneygit  sin  empsig  vnd  flißige  sorge  vnd  erbeite  zuhaben,  wie  wir 
aller  vnser  vnd  des  heiigen  romschen  richs  vndertaner  vnd  getrnwer 
nueze  vnd  bestes  schaffen  vnd  bestellen,  doch  beduucken  wir  vns 
me  plichtig  zusin,  vnser  vnd  des  richs  rechte  vnd  herkommen  zu 
hanthaben  vnd  wo  die  vndergedrucht  ligen  widervffzurucken  vnd 
sunderlich  die,  davon  gemeiner  nucze  kommen  vnd  gebessert  werden 
mag.  Wan  nu  gemeiner  nucze  durch  redeliche  gute  muncze  sere  ge- 
bessert vnd  durch  vnredeliche  muncze  geswecht  wirt,  vnd  wir  genug- 
lich  vnderwisit  sin,  daz  vnsere  vorfarn  an  dem  riebe  romsche  keysere 
vnd  konige  redeliche  gülden  vnd  silbern  moncze  in  dem  riebe  offle 
vnd  dicke  slahen  lassen  haben,  dann  daz  das  nu  etwie  vil  jar  ver- 
sumet  worden  vnd  nyder  gelegen  ist. 

§  1.  Darvmb  dem  riebe  zu  eren  vnd  gemeinem  nucze  znfrom- 
men  haben  wir  mit  wolbedachtem  mute  gutem  rate  etwivil  vnser 
vnd  des  richs  fursten  greuen  edler  vnd  getrnwer  vnd  rechter  wissen 
geordinet  bestellet  vnd  geseczit,  ordnen  bestellen  vnd  seczen  in  crafit 
dicz  brieffs  vnd  romscher  königlicher  macht  vollenkommenheit,  das 
man  ein  gülden  moncze  zu  Franckenfurd  vnd  zu  Nord- 
lingen  erheben  machen  vnd  von  vnsern  vnd  des  richs 
wegen  slahen  sulle  in  der  masse  als  hernach  vnderscheideu  vnd 
begriffen  ist. 

§  2.  Vnd  wan  wir  von  gloubhafftigen  luten  vernommen  haben, 
das  Jacob  Broglin  munczemeister  zu  Porczheim  vnd  Vois  von  der 
Winterbach  redeliche  vnd  byderbe  manne  vnd  vns  zu  monezmeistera 
der  iczuntgenanten  moncze  togelich  sin.     Dorvmb  haben  wir  sie  zu 
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öHjnczineisterii  vber  die  vorgeiiante  mgncze  vfFgeiioiumen 
rnd  fiiuS'  jaro  aoeynaader  g^eseczit  vnd  gemaclit,  ucinuji  vS'K(.-c;£eii 
villi  macbea  mit  diesem  brieäe,  also  ilnz  sie  funff  gancze  jure  die 
nach  datmii  dieß  brieffä  aiieyiiauder  kommen  vnser  luaucameistere 
VHwiderrufflicli  sin  sollen. 

g  3.  Viid  wir  hal»eu  iu  uuch  befollieii  zutuud  ala  beruach- 
geschriben  stet.  Mit  Damen  das  sie  der  golden  moncze  zu  Bingen 
geslugen  iweaczig  guldeu,  der  moneze  ku  Wu.-'gI  geslagen  zweuciig 
gnldeu,  der  luoiicze  zu  Bun  geslagen  zweuczig  guldeu,  der  moneze 
EU  Hoest  Ki'slagyu  zwcnczig  gülden,  ^'ud  der  niouLze  zu  Offenb.ich  ge- 
älugen  zweuczig  gnlden,  vü  den  kaultmu,ns  butel  vugeuerlicb  neiueu 
sollen  rud  daz  mau  die  halb  au  ejneii  zej'ue  giesseu  vud  daz  daz 
anderhalbeteil  der  wardeiiier,  den  dann  der  rad  zu  Franckfurt  vüzu- 
kivaen  vnd  zu  wardiner  znseczen  macbt  babeu  vnd  vns  mit  eime 
redelicben  tronimen  uiaime  bewaieu  Bai,  als  wir  dann  ireu  truwen 
genczlich  gliiulten,  bebalten  awlle,  vnd  daz  man  davuach  den  iczgenunten 
wyne  tnczwey  slalieu  solb  vnd  daz  du  balbteil  der  iczgenaut  war- 
dtuer  bebebfu  vud  daz  ander  baUiteil  in  der  vorgeuanten  monc>w 
blibcQ  solle,  vnd  waz  derselbe  zejue  an  dem  stricbe  vübringet,  daz 
darvff  die  vorgeuanten  vnaere  moncziueiater  die  vorgeuante  vnaere 
moneze  wurckensolleu,  doch  daz  die  selben  vnser  moucze,  so  diu  al^io 
gewnrcket  ist,  je  nn  hundert  guldeu  einen  gülden  besser  sin  snlle 
dan  die  vorgeuanten  gülden,  die  vli  des  kauffmana  butel  guommen 
sint  als  Vürbegriffeii  ist. 

g  4.  Item  vud  daz  der  vorgeuant.  wardiner  zu  deu  heilgeu 
9Weren  suUe,  die  iyzguaut  vuser  inwucae  au  vuaer  stat  getrulicli 
ziiuersuchen  vnd  aucb  keiue  genuiiiczte  gülden  vüzugeen  lassen,  sie 
haben  dan  ihr  körn  vnd  vS'czal  als  recht  ist. 

§  b.  Item  vud  (lax  vfl'deu  iczgenauteu  gülden,  die  mau  also  von 
vnseru  wegen  mouczen  wirdet  an  einer  aiten  ein  kouiglicb  sceptrum 
vud  appfel  mit  dem  crucze  geslageu  vud  darvmb  gescbiibeu  steeu 
nille:  Kygisniundns  rumanoruin  rex  vud  vtf  die  andern  sit^n  aolicber 
gnlden  «aut  Jobaiis  baptiste  bild  vnd  der  nume  der  vorgeuanten 
itefe  ein,  dorin  rtauii  die  vorgenanten  gülden  geslageu  werden. 

§  6.  Itum  wert  auch,  ao  der  vorgeuanten  wardiner  solich 
muiM'z  versucbun  wirdet,  duz  siob  erfuude,  daz  die  gemunczleu  gul- 
dflD  einer  grein,  der  vier  ein  oarat  tun  vngeueriiub,  zuawacb  worden 
Veren,  daz  er  danuocb  die  selben  guldeu  zu  der  zyt  vzgebeu  lassen 
«olle,  doch  also  daz  die  vorgenanten  monczmeister  versorgen,  daz  die 
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guldeu,  (He  sie  allernehst  daruach  miiuczen  werden,  einer  greu  besser 
sin,  vud  das  daz  als  dicke  dis  not  sy  beschee.  Wer  aber,  daz  solitrh 
gemuuczte  guldeu  me  dau  vmb  einen  greeu  zuswach  weren,  daz 
num  dan  die  selben  geslagen  guldeu  geuczlich  abetuu  vud  ir  keinen 
uisgeen  lassen  solle. 

§  7.     Item  daz  auch  die  vorgenant  muncz  fry  sin  sollen. 

§  8.  Item  vud  daz  die  vorgenanten  munczmeister  von  einer 
iglicheu  marg  goldes  die  vermunczet  wirt  als  vorbegriflFen  ist,  einen 
halben  guldeu  zu  slegeschacz  in  vnser  kuniglich  kamer  geben  sollen,  vud 
uff  daz  daz  die  selben  munczmeister  der  vorgenanten  muncze  desterbaü 
vßgewarteu  mögen,  darvmb  haben  wir  in  die  besunder  gnade  vnd 
friheite  getan  vnd  gegeben,  tun  vnd  geben  in  die  von  romischer 
kuniglicher  macht  mit  diesem  brieff,  daz  sie,  ire  husfrauwen,  kinder, 
gesellen,  knechte  vnd  gesinde,  vor  nymand  anders,  dann  vor  vns 
odir  wem  wir  daz  befelhen  zn  rechte  zusteen  plichtig  sin  sollen, 
sundir  daz  sie  vbir  solich  husfranwen,  kindere,  gesellen,  knechte  vnd 
gesinde  selbir  zugebieten  und  zurichten  haben  sollen  vnd  mögen, 
doch  vßgnomen  vmb  falsch,  diepstal,  dotslege,  mordery  vnd  rau- 
bery,  wan  wir  daz  selben  richten  heissen  zurichten  befelhen  wollen, 
so  des  not  beschicht. 

§  9.  Item  wir  haben  auch  von  sundirlicher  vuserer  romischer 
kuniglicher  macht  geseczt  vnd  geordnet,  seczeu  vnd  ordnen  in  crafft 
diß  brieffes,  daz  alle  vnd  igliche  die  gold  odir  silber  in  die  vorge- 
nante vnser  muncze  bringen,  wer  dan  die  sind,  vnser  vnd  des  richs 
fry  geleide  vnd  sicherheide  an  allen  enden  haben  sollen. 

§  10.  Wer  auch,  daz  wir  die  vorgenante  muncze  verändern 
wurden,  so  meynen  wir  doch  die  vorgenanten  munczmeister  by  solicher 
muncze  vor  andern  luten  die  vorgeuanteu  fnuff  jar  zu  beliben  lassen. 

§  11.  Wan  wir  nu  mit  so  mancherley  andern  des  richs  ge- 
schefften  beladen  sin,  vud  den  vorgeschriben  dingen  selbir  uit 
ußgewarten  mögen,  vnd  vns  ouch  die  vorgenanten  munczmeistere 
demuteclich  gebedeu  haben,  in  einen  schirmer  herubir  zugeben  vnd 
wan  wir  ye  meynen  das  daz  vorgeschriben  alles  vestecHch  vud 
ordenchlich  gehalden  werden  sulle,  vnd  ein  festes  vnd  ganczes  getruen 
zu  dem  hochgebornen  Bernharten  marggrauen  zu  Baden,  vnserm 
lieben  oheimen  vnd  fursten  haben,  dorumb  mit  wolbedachtem  mute 
vnd  rechter  wissen,  haben  wir  in  den  vorgeuanteu  vnseru  mnncz- 
meistern  vud  muncze  zu  eynem  schirmere  gegeben,  vnd  haben  im 
ouch  ernstlich  befolhen,  daz  er  die  selben  munczmeistere  vnd  inon( 
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an  vnser  stad  ynd  yod  vnsern  vnd  des  richs  wegen  vesticlich  vnd 
getmlich  hanthaben  ynd  beschirmen  solle,  nach  sinem  besten 
yennogen. 

§  12.  Vnd  wir  gebieten  ouch  dorvmb  von  romischer  knniglicher 
macht  allen  vnd  iglichen  forsten,  j^eistlichen  vnd  werntlichen,  grauen, 
fryen,  rittern,  knechten,  amptluden,  burgermeisteren,  reten  vnd  ge- 
meinden, vnd  allen  andern  vnsern  vnd  des  rychs  vndirtanen  vnd 
getmwen  ernstlich  vnd  festiclich,  mit  diesem  brieffe,  daz  sie  die 
Yorgenanten  vnser  vnd  des  richs  muncz  annamen,  vnd  in  allen  iren 
landen  steten  slossen  vnd  gebieten  fnrgang  haben  lassen,  vnd  auch 
allen  iren  vndertanen  gebieten,  die  selb  muncz  znuemen,  vnd  daz 
sie  ouch  die  vorgenante  vnser  ordenuuge  bofelhnisse  vnd  saczunge 
yesticlieh  halten  vnd  dawider  nit  tun  sollen  in  kein  wys,  als  liep 
einem  iglichera  sy  vnser  vnd  des  richs  sware  vngnad  zuuermiden. 

Mit  vrkund  diß  briefFes  versiegelt  mit  vnser  kuniglicher  maie- 
stats  ingesiegel. 

Geben  zu  des  marggranen  Baden  nach  Christi  geburt  XIIII^ 
jar  vnd  darnach  in  dem  achczeheudcn  jar  des  nesten  fritags  vor  sant 
Laurencien  tage  vnserer  riebe  des  vngrischen  ectr.  in  dem  XXXIT. 
vnd  des  römischen  in  dem  achten  jaren. 

Ad  mandatum  domini  regis 
Paulus  de  Tost. 

Gleichzeitige  Ahscimft  im  frankfurter  Stadtardiiv, 


10. 

1418,  August  29. 

Erebischof  Johann  von  Maine  bittet  dm  franhfurter  Bath^  seinem 
Män/nneister  die  Benutzung  des  Hauses  zum  Esslingen  als  Münz- 
statte  eu  erlauben. 

Vnsern  grüß  zuuor,  erbern  lieben  besundern.  Wir  hatton  uehste 
geschickt  zu  Rudolff  Geilinge  uwerm  scholtheißen  zu  Franckfurdt 
"▼mb  zn  erfaren  von  des  goltgieüens  wegen  als  vnsere  niunczmeistere 
das  bizher  da  gethau  haben  in  der  messe,  der  hait  vns  entbodten 
das  nwef  meyounge  sy,  daz  ir  ime  wol  gonnent,  das  er  in  der  für- 
■tat  giefie,  dan  es  an  dem  endo  da  er  biz  her  gcgoßen  hait  ftirg- 
Üduii  fores  halb  sy.    Nu  hait    vn<^  vnser  mnncxmei8t(*r  geschrieben, 


—     142     ~ 

wie  er  vor  uch  gewest  sy  vnd  habe  uch  gebetten,  daz  ir  ime  wollent 
gönnen  der  herberge  zum  Eßlinger,  daz  er  da  inn  gießen  mnge  aue 
uwem  schaden,  wan  daz  wol  verwaret  sy,  vnd  daz  ir  nwer  fninde, 
die  sich  des  fares  verstunden,  ließent  besehen.  Vnd  want  nu  die 
messe  iczunt  angangen  vnd  diezyt  korcze  ist,  vnd  er  keynen  ofen 
vnd  hert  slagen  mochte  laßen,  der  ime  zu  dießer  messe  dngelich 
were,  dan  daz  so  korcze  nit  gedrocken  mochte,  vnd  wo  nu  er  an  dem 
vorgenanten  ende  zum  Eßlinger  nit  vff  diese  messe  gießen  solde, 
daz  were  vns  schedelich.  Dauon  so  begern  wir  von  uch  mit  ernste 
vnd  bitten  uch,  daz  ir  ime  des  vff  diesezyt  vnd  diese  messe  gönnen 
vnd  erlenben  wollent.  Daran  thut  ir  vns  besunder  dauck  neme  liebe 
vnd  fruutschafft,  die  wir  gen  uch  dencklich  erkennen  vnd  beschuldeu 
wollen.  Wann  wo  daz  nit  geschee,  so  worde  vnser  muncze  hinder- 
stellig,  daz  were  vns  vuebeu,  vnd  auch  darczu  schedelich.  Vnd  begern 
heruff  uwer  beschrieben  antwort. 

Datum  Hanauwe.     In    die    decollacionis    sancti   Johannis    anno 
domini  m®  cccc®  XVIII. 

Original  im  frankfurter  Stadtarchive. 


11. 

1419,  April  4. 

Kurfürst  Friedrich  von  Braiide^iburg  an  den  franJcfurfer  Roth 
über  die  Silbermünee, 

Fridrich  von  gots  gnaden  margraue  zu  Brandeburg  des  heiigen 
romischen  ryches  erzkammrer  vud  burggratf  zu  Nuremberg.  Vnsem 
gonstlichen  grus  vnd  alles  gute  beuor.  Ersame  besunderliche  lieben, 
als  ir  vns  von  der  moncze  wegen  geschriben  habt,  des  lassen  wir 
euch  wissen,  daz  wir  vnser  botschafft  treffelich  vorlangst  von  der  vnd 
ander  Sachen  zu  dem  allerdurchluhtigsten,  vnserm  gnedigsten  herren 
dem  romischen  konige  getou  haben,  was  die  befindet  vnd  bringen 
wirdet,  dieselben  gelegenheite  wellen  wir  euch  dann  zu  wissen  ton, 
aber  so  ir  meint,  solte  das  also  vorgangk  haben,  es  wurde  gemeinc- 
lich  schaden,  so  mögt  ir  das  die  weilen  enthalden,  biß  solch  bot- 
schafft komme,  damit  ir  uch  dann  vrisset  zubesinnen,  wann* wir  ge- 
trawen,  so  vnser  herre  vuterwiset  vnd  inn  werde,  daz  es  also  gestalt 
vnd  wider  gemeinen  uucz  sy,   daz  sin  gnade   auch  vngeueigt   darzn 
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ain   werde.   Vnd  was  wir  iicli  zulii'lje  Imii  sotten,  des  woren  wir  wo! 
begerend. 

GeWn  zu  Cadolci^btirg  um  diustiig  Ambrosii  aimo  octr.  XVHII"- 
{Ausxen:)  Den  eräaoieti  rnseni  hosmiilerliebon  liebeu  burgermeistora 
»ttd  rate  zn  Francktbit. 

Origittal  im  frnnkfiirlcr  t^tadlnri-hhe. 


13. 

1419,  April  11. 

Veraräieorluiig  des  frankfurter  JiatJis  an  Bernhard  Markgraf 
von  Baden  Ober  dessen  Klagen,  betreffend  die  Zulassttng  ivrsehiedeticr 
Wechsder  ausser  dett  Mniglichen.  Beschvierde  einiger  Kaufleute  über 
die  Mimemeister. 

{Einleitung  fortgelassmt.) 

Biden  wir  nwere  gnade  wissen  als  wir  uch  eins  teils  vor  geBchribeii 
h&Q  ilaz  wir  in  d^r  stad  Frankfurt  vfi'inberlich  hau  tunverkunden  vnd 
geliieden,  werj^olt  da  keut'fit  oder  verkeoffit  daz  das  nirgeu  atiders- 
war  geautwert  werden  solle  danu  allein  des  egenanten  vusers  gn*"- 
digsteu  lierren  des  koniges  munci'.nieistern  in  ainev  gnsiden  moiicKe  zw 
Franckfuri  vnd  darzii  wie  wele  von  alder  herkoraineu  vnd  gehalden 
ist  worden,  daz  vuser  gnedigen  Herren  der  knrfursten  tö"  dem  Rine 
munczmei^ter  sich  des  heÜgen  richs  vnd  Tusere  fribeii  messe  vnd 
merckte  mit  irer  moncze  gebmchet  han,  so  ban  wir  doch  zu  merer 
ToUeist  in  dieser  messe  von  suuderliclier  forderunge  vnd  begernnge 
Jacobs  vudVois  voigenant,  vnsers  gnedigcu  herrL-u  von  iVleucze  muuczere 
viid  andere  munczere  viid  auch  wesselere  die  zu  Frauckfurt  gewest 
Mii,  vusers  allerguedigsteii  herren  des  römischen  ectr.  koniges  brieff 
Tns  gesant  von  des  geldi-e  wegen  lassen  hören  vnd  in  daby  tun  er- 
czelen  vnd  sagen  siner  königlichen  gnaden  nieyniinge  als  vns  dann 
bedachte  not  sin,  daran  auch  Jacob  vud  Vois  zn  der  zyt  ein  gut 
goagen  gehabt  hau  vnd  in  zu  gudeni  willen  waz  als  wir  verstanden 
han,  vnd  meinen  da'i  wir  des  «elbeu  vnseis  gnedigsteu  herreu  des 
looi^  brieffe  davou  niicligegangen  haben.  Vud  duricket  vns  auch, 
ketten  nwern  guaden  die  munoz meistere  solich  furbreiigungeo  getan, 
•liiE  sie  des  wol  mochten  vberig  siu  gewest  vnd  in  des  kein  uot  ge- 
west sy  nach  ergangen  sachen  als  vorgeschribcn  steet,  Vnd  biden  nwere 
fnntlicbe  gnade  diese  vuser  antw'ert  gnedeclich  vnd  gnustlich  vff- 
iDMnicD,  daz  wollen  wir    gerne  virdieuen.   Auch  gnediger  herre  han 
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wir  in  clagewyse  von  eczlichen  kautfluden  verstanden,  so  sie  den 
egenanten  Jacob  vud  Vois  in  des  egenauten  vnsers  gnedigsten  herren 
des  koniges  muncze  golt  virkaafft  haben,  daz  in  dann  die  beezalnnge 
darvmb  zu  irme  schaden  verczogen  sii  worden.  Daran  uwer  gnade 
wol  versteet  werden,  wers  daz  in  solich  gelt  nit  furderlichen  zuhanden 
bracht  wurde  von  waz  sachen  daz  dann  zugeen   möge. 

Datum  feria  tercia  post  festum  palmarum  anno  XIIIP  XIX. 

Entwurf  im  frankfurter  St(idtarchiv€. 

13. 

1421,  März  28. 

Weinsberg  bittet  Frankfurt  um  Uebersendung  der  letzteti  Münz- 
Abrechnung  nach  den  Aufzeichnungen  des  Wardeins. 

Conrat  herre  zu  Winsperg  dez  heiigen  romyschen  riches  erb- 
kamerer.  Vnseren  fruntlichen  grus  zuvor,  erbern  wissen  besuuderu 
lieben  frunde,  wir  bieten  euch  recht  flisklichen,  daz  ir  vns  die  reche- 
nung,  so  wir  nehst  mit  den  munstmeistern  by  euch  getan  haben, 
da  die  enwern  by  waren,  von  stucke  zu  stucke  als  der  wardiuer 
bucher  vswissen,  vs  lasset  schriben  vnd  vns  daz  schicket  by  dissem 
gen  wertigen,  der  euch  dissen  brieff  gibt,  daz  wir  die  vnsers  herren 
dez  kunges  gnaden  gewissen  mögen,  als  euwer  wisheit  wol  verstet  daz  ez 
doch  ein  billiches  ist.  Euwer  verscbriben  antwert  last  vns  wieder  wissen. 

Geben  zu  Gutenberg,  nn  fritag  nach  dem  heiigen  osterdag  anno 
domini  xa?  cccc®  XXI® 

(Aussen:)  Den  erbem  wissen  den  burgermeistern  vnd  dem  rat  zn 
Franckeilfurt,  vnserin  besundern  guten  frunden. 

Original  im  frankfurter  Stadtarchive. 

14. 

1421,  Juni  24. 

König  Sigmund  theiU  dem  frankfurter  Rathe  mit,  dass  er  an  Stelle 
des  verstorbenefi  Münsmeisters  Vois  von  der  Winterbach  jetzt  Peter  Gate 
atts  Basel  eingesetzt  habe  und  dieser  mit  Jakob  Proglin  gleiche  Rechte  bis 
zum  Ablauf  des  dem  Letztgenannten  ertheilten  Privilegs  geniessen  seile. 

Wir  Sigmund  von  gotes  gnaden  römischer  kunig  zu  allen  czyten 
merer  des  rychs  vnd  zu  Vngern  zu  Behem  ectr.  kunig,   enbieten  dem 
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bnrgermeister  rate  vnd  bnrgern  gemeyrilich  der  stat  zu  Frauckfort 
vnsem  Tod  des  rychs  liebeu  getrewen  vnser  guad  vnd  alles  gat. 
Lieben  getrewen,  wir  haben  vemornen,  wie  vnserer  munczmeister  eyner 
zu  Franckfort,  nemlich  Foys  von  der  Wynterbach  von  todes  wegen 
abgangen  sey.  Wann  wir  nn  nicht  gerne  sehen,  das  soliche  vnser 
mnncze  in  dheineni  wege  versawmet  adir  gehyudert  wurde,  suuder 
genczlich  Tud  vngehyudert  furgank  habe,  als  wir  das  furgeuomen 
haben,  so  haben  wir  angesehen  soliche  redlickeyt  vnd  vernuuft,  die 
vnser  diener  vnd  lieber  getrewer  Peter  Gacz  burger  von  Basel  au  iin 
hat,  vnd  das  er  vus  ouch  toglich  vnd  nuczlich  seyn  solle,  vnd  haben 
im  gegannet  vnd  erlawbt,  das  er  an  des  vorgeuanten  Foysseu  stat 
mytsampt  Jacoben  Brogliu  munczmeister  seyn  solle  ulslang  als  dann 
Jacoben  Broglin  soliche  muucze  vou  vns  vorschriben  ist,  vnd  das  er 
ouch  aller  freyheyt,  rechte  gewonheyle,  vello,  vnd  uucze  glich  Jacobtni 
Broglin geniessen  vnd  gebrawchen  solle  von  allermeniclich  vngohyndort, 
dorczu  haben  wir  den  vorgenanten  Peter  Gaczen  noch  vnserer  ver- 
schribang  der  mnncze  Jacoben  Brogliu  j^etau  zu  vuserm  muncz- 
meister zn  Frankfurt  vnd  zu  Nordlingen,  vifgenoiumen  geordnot 
geseczet  vnd  gemachet,  fnnff  jfire  an  eynander  vuwiderrufFIich  zuwesen, 
als  dann  soliche  vnser  brieue  im  doruber  gegeben,  cygeutliclier  vß- 
weysen.  Dorumb  begereu  wir  von  euch  myt  fleysse,  vnd  gebieten 
euch  ouch  von  romischer  kuniglicher  macht,  ernstlich  vnd  vesticlich 
myt  disem  brieue,  das  ir  dem  vorgeuanten  Peter  Gaczen  geraten  vnd 
beholfen  seyt,  das  in  der  vorgenante  Jacob  Broglin  za  eynem  muncz- 
meister vnd  gesellen  an  des  vorgenanteu  P^oyssen  stat  zustund  vff- 
neme,  vnd  im  ouch  alle  nucze,  gefelle,  freyheyt,  rechte,  gewonheyte 
Yüä  anders  gebrauchen,  genyessen  vnd  volgen  lasse,  als  wir  im  das 
ouch  ernstlich  zutun  geboten  haben,  vnd  als  der  vorgenante  Foysse 
der  genossen  bette,  ab  er  noch  in  leben  were.  Onch  wollen  wir 
vnd  ist  vnser  ernste  meyuung,  das  ir  den  vorgeuanten  Peter  Gaczen, 
noch  seyner  brieae  lute,  czu  eyuem  munczmeister  vfFnemen,  vnd  im 
ouch  in  allen  Sachen  beholflfen  vnd  geraten  seyt,  vnd  tut  doriu  nicht 
anders,  als  lieb  euch  sey  vnser  vnd  des  rychs  swere  vugnad  zuuer- 
meiden. 

Geben  zu  Prespurg,  an  sant  Johanns  baptisten  tag,  vnserer  ryche 
des  yngrischen  ectr.  in  dem  XXXV,  des  romischen  in  dem  XI  vnd 
des  behemischen  in  dem  ersten  jaren. 

Ad  mandatum  domiui  regis 
Franciscus  prepositus  Holoslauiensis. 
Original  im  frankfurter  Stadtarchive, 
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15. 

1421,  November  7. 

Markgraf  Bernhard  von  Baden  fordert  Frankfurt  auf^  die  da- 
selbst geprägten  und  die  kurfürstlichen  Gulden  probiren  zu  lassen^ 
um  festsustellen,  ob  die  königlicJien  Gulden  wirklich,  wie  gesagt  wird^ 
geringhaltig  wären. 

Bernhart  von  gotts  gaaden  marggrafFe  zu  Baden  ectr.  Ynsern 
fruntlichen  gross  voran,  ersamen  wisen  lieben  besanderen.  Als  vch 
wol  zn  wissend  ist,  das  vns  Foyß  von  der  Winterbach  vnd  Jacop 
Broglin  vnsers  gnedigen  herren  des  romschen  konigs  monczmeistere, 
vnd  siner  gnaden  moncze,  von  dem  selben  vnserni  gnedigen  herren 
empfolhen  worden  sind  zu  hanthaben,  das  wir  aach  bißher  zum 
besten  getan  haben.  Nu  ist  vns  furkommen,  wie  daz  solliche  guldin, 
die  die  vorgenanten  monczmeistere  slahen,  etwas  versprochen  sollen 
werden,  vf  die  meynung,  als  ob  sie  nit  werent  als  sie  dann  sin 
sollen,  begeren  wir,  das  ir  die  selbe  moncze  dunt  versuchen  mit 
uwerm  gwardin,  den  ir  dar  gegeben  habend  von  vnsers  herren  dez 
kunigs  wegen  vnd  einen  oder  zwen  yfk  vwerm  rate  auch  darczn 
gebend,  vnd  auch  der  fursten  moncze  vnd  versuchend  die  vß  des 
gemeinen  kaufmans  butel  vnd  vns  dann  eygentlich  wissen  labend, 
wie  jeglichs  fursten  moncze  bestee,  vnd  mit  namen,  ob  vnsers  heren 
des  konigs  guldin  syend  als  sie  sin  sollend.  So  wollen  wir  dann 
fürbaß  darczu  tun  von  vnsers  herren  des  konigs  wegeu,  das  vns 
dann  duncket  zimlich  vnd  billich  sin.  Weren  aber  die  guldin  nit 
in  sollicher  maß,  als  sie  sin  sollen,  so  wolten  wir  daran  sin,  das  die 
monczmeistere  gestraffet  worden  in  der  maß,  als  dann  dar  zu  gehorte, 
vnd  bewisend  vch  faerinne  als  wir  uch  von  vnsers  herren  dez 
konigs  vnd  auch  von  vnsern  wegen  wol  getruwen  umb  das  das 
vnsers  herren  dez  kunigs]  muncze  gehanthabt  werde,  als  das  dann 
billichen  ist.     Vwer  verschriben  antwurt. 

Datum   Pforczheim,  feria  sexta  post  festum  omnium  sanetorum. 
Anno  domini  m?  cccc®  XX  primo. 

(Aussen:)  Den  ersamen  wisen  vnsern  lieben  besunderen  burgermeister 
vnd  rate  der  stat  zn  Franckfort. 

Ori(fnui  im  frakkfitrter  Stadtardnim. 


16. 

1423,  October  13. 

Koniff  Sigmund  heßehtt  dem  Herr»  von  Weinsberg  und  dem 
Jtalh  der  Stadt  Frankfurt  den  Schute  der  dortigen  Gold-  und  Silber- 
müiue,  des  auf  fünf  Jahre  eingesetsien  Mnmmcisters  Peter  Gate 
und  seiner  Gesellen  Konrad  Schaubach  und  Fritz  Iteinmann. 

Wir  Sigmund  von  gotes  gnaden  romischer  kunig  zu  allen  czeiten 
nierer  des  reiohB  vnd  zu  Vngern  zu  Bebem  Dalmacieu  Croacien  etc. 
kunig  embieten  dem  edeln  Cunrateu  herreu  zu  Winsherg  des  heiligen 
romi^hen  reichs  erbcammerer  voscrm  rate,  vud  den  burgermeistern 
vnd  rate  der  Btat  za  Franckfort  Tnsern  vnd  des  reichs  lieben 
getrewen  vnser  gnad  vnd  alles  gut.  Edler  vnd  Heben  getreweu.  Wann 
wir  angesehen  haben  solch  rcdÜchkeit  vnd  vcrnuufft  als  wir  an  dem 
ersamen  Peter  tiaczeu  vuserm  vnd  des  reichs  lieben  getrewen  erfunden 
haben,  vnd  dorvmb  haben  wir  im  vusere  vnd  des  reichs  guidein 
»nd  ailbereiu  muucz  bej  euch  zu  Franckfort  vnd  andera  wo  befolhen 
KD  slahea,  fauff  jar  nacheynander  vnwiderrufflich,  als  dau  daz  vuser 
königliche  maiestat  brieue  im  doruber  gegeben,  eigentlicher  vüwisen. 
Vnd  wann  wir  vns  nu  auuderliche  trewe  an  euch  versehen,  dorumb 
empfelhen  wir  euch  mit  fleiase  vud  gebieten  each  uueb  von  romischer 
kanigUcher  mäht  ernstlich  vnd  geben  euch  ouch  volle  mäht  mit 
diaem  brieue,  das  ir  von  vnsern  vnd  des  reichs  wegen  vnd  an  vuser 
stat  den  vorgenant«n  vnsern  munczmeiatern  Peter  Gaczen  vnd  mit 
Conraten  Schanbach  vnd  Friczcn  ileinman  vnd  andere  die  soliche 
tnancze  helffeu  verwesen,  vud  die  sie  zu  sich  nemen  tverden,  au 
«olicher  muncze  nach  aufiweisung  vnser  maiestat  brieff  in  doruber 
J^egeben  schuczen  schirmen  vnd  sie  by  fryhciten  vnd  rechten  vud  vnr 
gewalt  hanthaben  sollet.  Doran  tut  ir  vns  snuderijchc  dienst  vud 
wolgefallen. 

Geben  zu  Ofen,  am  mitwoehen  vor  sant  Gallentag  vuserer 
reiche  des  hungrischeu  etc.  in  dem  XXXVII,  des  romischen  in  dein 
XIIU  vud  des  bebemischen  im  virden  jaren. 

Ad  maudatnm  domini  regia 
Franctacus  prepositns  Stngoaieusis. 

Origintü  im  frankfurter  Stadtarchioe. 
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17. 

1424,  Januar  19. 

Konrad  voti  Weinsberg  (heiU  der  Stadt  Frankfurt  mit^  dass  er 
mit  den  Kurfürsten  si<;h  iiber  einen  Münzvertrag  nicht  habe  einigen 
könnefij  befiehlt  dein  Rathe^  den  Münzmeister  eum  Schlagen  en  veran- 
lassen^ den  Wardein  dneusetzen  und  zu  verpflichten,  den  SdUagschatz 
wnd  den  Schirmerlohn  eimxmehmen, 

Vnsern  dienst  zeuor,  ersamen  wisen  besundeni  liebeu  freuudi», 
wir  lassen  uch  wissen,  daz  wir  keinerley  sache  von  der  muncz  wegen 
mit  vnsern  herren  den  kurfursten  eynig  worden  sin,  daruinbe  so  ist 
vnser  nieynnng  von  vnsers  gnedigsten  herren  des  kungs  wegen,  d.iz 
ir  bestellent  daz  der  nmnczmeister  slahe.  So  haben  wir  in  daz  auch 
geheissen  vnd  vns  geuiel  gar  wol  zn  einem  wardyner  der  dann  vor 
wardyner  gewesen  ist,  daz  ir  den  secztend,  daz  ist  vnser  wille,  vnd 
daz  der  darüber  gelubde  vnd  eide  tetde  als  sich  geburt,  vnd  daz  ir 
im  auch  ufF  den  selben  eyd  gebend  vnd  empfelhend  den  slegschucz  von 
vnsern  wegen  von  yedem  wercke  alwegen  inzunenien  und  nch  daz  von 
unsern  wegen  zu  antworten  vnd  als  uch  vnd  vns  geburet  den  muncz- 
meister  zu  verteidingen,  vnd  daz  vns  dauon  werden  vnd  gcuallen  sol 
von  dem  munezmeister,  als  vnserm  gnedigen  herren  dem  niarggranen 
von  Paden  dauon  geben  ist  worden,  daz  uch  halbes  vnd  vns  halbes 
geburet,  daz  ir  daz  von  vnser  beider  wegen  auch  also  innemen  wol- 
lend vnd  darin ne  tund  als  vnsers  herreu  des  kungs  gnade  vnd  auch 
wir  ein  gaucz  getruen  zu  nch  haben ....  Vnd  wie  ir  daz  auch  also 
bestellend  mit  dem  wardyner  vnd  dem  ysingreber  vnd  waz  wir  in 
zu  lone  geben  müssen,  daz  wollend  vns  auch  eigentlichen  verschriben. 
{Folgen  MittJieilungen  und  Wünsche  betreffend  Steuerzahlung,  Losung 
kaiserlicher  Pfänder  u.  a.  m.) 

Geben  zu  Pingen,  vff  den  mittwoch  vor  Fabiani  et  Sebastian! 
anno  etc.  vicesimo  quarto. 

Conrad  herre  zu  Winsperg 
erbkamrer. 

(Aussefi:)  Den  ersamon  wisen  bnrger meistern  vnd  rate  zu  Franken- 
ford vnsern  besundern  guten  freunden. 

Original  im  frankfurter  SUtdiartkive, 
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18. 

1424,  Februar  7. 

Weinsberg  anFranlfurt^  betreffend  denSchlagscluxts,  denSchirmer- 
lohn  Weinsberg's  ufid  den  Lohn  der  Münjsbeamten. 

Vusern  freantlicheu  dienst  zeuor  ersammen  wiseu  besanderu 
lieben  freunde.  Als  ir  vds  geschribeu  habt  uff  daz  als  wir  mit  uwern 
freunden  zu  Bingen  geret  ynd  uch  von  Meincz  geschribeu  haben, 
wider  geschribeu  vnd  geautwort  habt. 

1.  Item  des  ersten  von  des  wardyners  wegen:  da  geueilet  vns 
wol  der  vor  gewesen  ist  daz  ir  den  seczent  vnd  lassent  den  globen 
vnd  sweren  daz  zu  versehen  vnd  kein  golt  vß  lassen  zu  geen,  ez 
bestee  dann  nach  vzwisung  vnsers  herren  des  kiings  brief  ongeuerde, 
vnd  beladen  in  daruff  uff  daz  beste  darvnder  ir  vnd  auch  wir  ver- 
sorgt werden. 

2.  Von  des  lones  wegen  als  er  meint  daz  man  zu  iglicher  messe 
zwenezig  guldin  vnd  ein  kleidunge  geben  solle:  daz  bedunket  vns 
etwaz  zu  vil,  doch  wie  darvmbe  so  tund  darinne  das  beste  vnd 
habend  des  mäht. 

3.  Item  vmbe  den  slegschacz  als  der  munczmeister  meint  daz 
er  vorabe  nemen  solle  druhundert  vnd  nunczig  gülden:  da  ist  vns 
gar  niht  wissen,  noch  gar  niht  darumbe  enpfolhen  von  vnserm  gne- 
digen  herren  dem  kung,  doch  wie  darvmbe  so  nement  den  sleg- 
schacz zu  uch  bis  daz  wir  vnd  der  munczmeister  zesamen  kommen. 
So  hoffen  wir  vnd  auch  er  vns  wol  gütlich  darumbe  zu  einen. 

4.  Item  ymbe  die  druhundert  guldin  von  Schirmes  wegen  ectr. : 
da  haben  wir  selber  dar  mit  dem  munczmeister  visgerette  vnd  daz 
erst  darnach  an  vnsern  herren  den  kung  braht,  daz  ir  vnd  auch 
wir  daz  mit  einander  glich  teillen  sollen  vnd  in  auch  getruwlich 
verentworten  vnd  versprechen  von  vnsers  gnedigen  herren  des 
kangs  wegen,  dann  worvmbe  soltent  ir  oder  wir  mue,  kost  vnd 
erbeit  haben  ectr. 

5.  Vnd  als  er  auch  meine  daz  sich  die  mnncz  so  cleinlich 
machend  werde,  daz  ez  solchen  kosten  nit  ertragen  möge  ectr. :  Also 
boSen  wir  vnd  zwiueln  auch  nit,  nach  dem  die  muncz  im  enpfolhen 
vt  meer  dann  an  einem  ende  zu  slahen  vnd  nach  gelegenheit  aller 
MluOi  daz  die  gar  uil  besser  sy  vnd  werde  dann  sie  ye  gewesen  sy. 
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6.  Item  als  ir  dann  auch  schribt  wie  der  munczmeieter  meine 
von  der  kleidange  wegen  da  bedancket  vns  daz  ez  wol  bestee  by 
einer  kleidunge  dann  ir  mögend  wol  wissen  daz  die  fordern  mnncz- 
meister  vnsers  herren  des  knugs  gnaden  voran  ee  sie  anhaben  zu 
slahen  meer  dan  drutusent  guldin  heruss  gaben  vnd  darnach  meer 
dan  eines  mit  wehseP)  an  vngerischem  golde  uff  rinsch  vnd  mit 
darlihung  vnsers  herren  des  knngs  gnaden  grossen  willen  bewiset 
haben,  vff  daz  so  ward  von  vnsers  herren  dez  kungs  gnaden  vnd 
vns  voii  siner  gnaden  wegen  den  fordern  munczmeistem  zu  willen 
ein  solch»  übersehen,  doch  daz  wir  darumbe  yht  sprechen,  so  hat  der 
obegenant  munczmeister  Peter  Gacz  vnsers  herren  des  knngs  gnaden 
auch  williglich  gedienet. 

7.  Von  des  goltsmids  wegen  des  ysingrabers  ectr. :  daz  duncket 
vns  auch  glich  sin. 

8.  Hervmb  lieben  freunde  so  mögend  ir  dem  munczmeister 
heruff  wol  ende  geben,  dann  so  er  eer  anfehet  zu  munczen,  so  vns 
von  vnsers  herren  des  kungs  gnaden  lieber  ist.  Darumbe  so  tund 
als  vnsers  herren  des  kungs  gnaden  uch  vnd  wir  von  siner  kung- 
lichen  gnaden  vnd  vnser  selbs  wegen  ein  gancz  getruwen  zu  uch 
haben,  daz  wirdet  sin  kunglich  gnade  wol  genuch  gnediglich  er- 
kennen, so  wollen  wir  ez  auch  gern  verdienen. 

Geben  zu  Gutemberg  am  montag  nach  sant  Dorotheen  tag.  Anno 
domini  m?  cccc*^  XXIIIP. 

Gonrat  herre  zu  Winsperg, 
des  heiligen  romischen  richs  erbkamerer. 

{Äussert.)  Den  ersamen  wisen  burgermeistem  vnd  rate  zu  Frankfurt 
vnsern  besundern  guten  freunden. 

OriffitMl  im  frankfurter  Stadtarchive. 


19. 

1424,  Februar  14. 

Frankfurt  berichtet  dem  Herrn  von  Weinsberg  über  die  Ver- 
handlungen mit  dem  Mümmeister  Päer  Oate  wegen  Zahlung  von 
jährlich  dreihundert  Gulden  Schirmerlohn. 

Herrn  Gonrat  herre  zu  Winsperg.  Vnsern  willigen  dinst  zaaor, 
edeler  lieber  herre,  als  wir  nwer  edelkeit  zu  neste  von  der  moncie 

0  Wechsel. 
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vnd  IM nne» meistere  wegen  geschribeu  han  vnd  ir  vns  Juruff  uwit 
treyauii}^  widergescbribeu  hat,  des  biden  wir  nwer  edelkeit  wisseu, 
daz  wir  den  selbin  uwern  brieff  Peter  Gaez  den  moncziueister  hau 
lassen  horeu  vnd  mit  ime  vz  den  aacbeu  reden,  vnd  mit  nanien  auch 
von  üvr  ni''  gülden  von  des  schirmes  wegen  nach  dem  als  awer 
roeyuangQ  ist  vnd  anch  mit  vaaern  fronJen  davon  eigentlichen  gu- 
reJt  vnd  zti  iu  gesaget  habet,  daz  der  oionCKmeister  die  geben  solle, 
die  halb  awer  edelkeit  vml  halb  vns  werden  vnd  gefallen  9ullen,  als 
vns  ancU  redeliclien  beduncket,  nach  dein  aU  nch  vud  auch  vns 
laat«  nmwe  vnd  arbeit  davon  gebort  hat,  vnd  auch  versehenlich  ist 
daz  sich  aolichs  oder  grossers  davon  vorter  noch  me  machen  werde. 
Des  hat  der  egenante  moncameiater  vusern  frunden  von  vnsern  wegen 
geaiitwoi-t,  daz  vnsers  gnedigsteu  berren  des  romscbeu  ectr.  koniges 
gnade  im  des  nit  befolhen  habe  zageben,  vnd  meine  der  auch  nit 
zogebeii,  daz  in  die  moncze  des  nit  getragen  möge  vnd  e  er  der 
antbeissig  werden  wnlde  zugeben,  er  wuMe  die  moncze  lieber  zumale 
1a:>sen  li^eu.  Also  han  wir  doch  mit  im  lassen  reden  also  verre  nff 
daz,  daz  vnsers  herren  des  kuniges  moncze  nit  blibe  ligeu,  daz  er 
ilan  vnderstee  vnd  anhebe  zu  monczen  vnd  erfinde  sieb  dan,  daz 
«r  die  III'^  gülden  vch  vnd  vns  von  des  schirmes  wegen  geb^n  aulJe, 
daz  er  iz  to,  erfinde  sich  aber  daz  er  der  vberhaben  bliben  salle, 
Jaz  er  der  dann  vbrig  ay  vnd  nit  gebe,  dem  er  auch  meine  also 
iiachzDgeen.  Vud  versteen  wir  daby  daz  er  die  uesten  fastenmeeae 
meine  ?.n  monczen  vud  wuUe  by  vnsers  berren  des  koniges  gnaden 
kommen  oder  schicken,  vnd  tniwe  mit  sinen  gnaden  vz  zudragen, 
daz  er  der  vberhaben  blibe  vnd  uch  vnd  vns  der  nit  zugeben. 
Difi  tun  wir  uwer  edelkeit  zuwiasen,  daz  ir  nch  darnach  wisset 
Euriohten,  dau  enldeu  ir  vnd  wir  kosten  muwe  vnd  arbeit  han 
Vüd  »na  solichs  nit  werden,  als  doch  die  vorder  monczer  davon 
geben  han,  dnchte  vns  vnbillich  sin.  üwer  günstige  beschriben 
antnort  bideu  wir  wider.  Auch  ban  wir  den  isengreber  beatalt 
Tod  lassen  globen  vnd  sweren.  So  meinen  wir  den  wardinen  anch 
ED  bestellen. 

Datum  ipsft  die  sancti  Valentini  martiris.  Anno  XIIIP  XXTTTT" 

JinttBurf  im  frankfurter  Stadtarchive. 
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SO. 

1424,  Februar  22. 

Weinsberg  verlangt  von  Frankfurt^  dass  es  den  Streit  mü  deni 
Mümmeister  über  den  Schirmerlohn  ruhen  lasse  bis  zu  seiner  An- 
kunft;  der  Münzmeister  soll  anfangen  zu  prägen. 

Vnsem  fruntliclien  dinst  vnd  grüß  zuuor  ersamen  wisen  besan- 
dern  lieben  frunde.  Als  ir  vns  geschriben  habt,  wye  das  ir  den 
erbern  Peter  Gaezen  munczmeinster  ectr.  vnsern  briefiF  habt  lassen 
boren  vnd  der  meine  er  wolle  euch  vnd  vns  die  drenhander  gnldin  ^) 
nit  geben  das  wir  in  versprechen  vnd  verteydingen  sollen  anstat  vnd 
von  wegen  vnsers  allergnedigsten  herren  des  konigs,  vnd  er  meyne 
er  wolle  eer  da  von  lassen  ectr.,  vnd  er  wolle  es  an  des  selben 
vnsers  herren  des  konigs  gnaden  auch  bringen  als  dann  enwer  brieff 
inheltet  ectr.  Den  haben  wir  gelesen,  denn  was  wir  euch  vnd  den 
euwern  gesagt  haben  wissen  wir  nit  anders,  vnd  vns  nyembt  fremde 
das  er  es  also  für  sich  nyembt,  wir  meynen  solte  er  eynen  armen 
knecht  haben,  der  im  dyent  er  must  im  Ionen  ectr.  Aber  wye  da- 
rumb  er  ist  erber  vnd  fromme  als  verre  wir  das  wissen,  loste  ez  uff 
bede  seiten  also  besten  uff  vns  biß  das  wir  zu  euwer  fruntschafft 
vnd  ime  komen  gein  Franckenfnrt,  wir  hoffen  ez  wol  zwischen 
euch,  im  vnd  vns  schiebt  zu  machen  vnd  wir  meynen  er  tuwe  was 
wir  in  heissen.  Duwt  er  aber  anders,  das  seczen  wir  an  in,  so  ist 
vns  auch  nit  leit,  das  er  ez  an  vnsers  herren  des  konigs  gnade  bringet 
vnd  seyt  dar  au,  das  er  sunderlichen  zu  der  muncz  griffe,  das  er 
schlagen  werde,  wir  schriben  im  auch  yecze  darumb. 

Geben    zu    Gutenberg    an    sand    Peters    tag    Kathedra    genant« 
anno  domini  ectr.  XXIIII. 

Conrat  herre  zu  Winsperg, 
des  heiligen  romischen  richs  erbkammerer. 

{Aussen:)    Den  ersamen  wisen  den  burgermeistern  vnd  dem  ratt 
Franckenfurt,  vnseru  besundern  guten  frunden. 

Original  im  fronikfwrier  Stadtarchive, 


^)  von  des  sMrmes  wegen  nach  dem  frankfurter  Brief. 


31. 

1424.  Juli  U. 

Johann,  PfnUijraf  nnd  Prins  Kon  Holland.  hcstvlU  Voss  und 
Gerftard  von  der  WinterhiKk  nls  MJimmeister  i«  Lüleelhurg  unter 
ni&wr  axgcgehcncti  Bedingtinfftm. 

1.  JobdDO  by  der  gnadeu  gods  paleiisgraue  vp  tem  Kyne,  herzöge  in 
Beyeren,  sou  vou  Henegau,  von  Hollaot,  von  Zelant  et«,  dnn  kant  allen 
luden  dat  wy  anegesehin  hubbßn  oirbar  .selicheit  tuO  [mjfyte  vns  her- 
czugdiiiDs  vun  Lucwübarg  vnd  grascbafs  von  Cbioi  vnd  alle  di-r  ghenu 
Hye  dar  ingesetten  ende  wonachtich  sin,  eude  oik  vrab  dat  dye  couplude 
hoer  kammanscbap  tebot  plegeii  ende  baatterea  mögen  alse  sieb  dat 
«lacht:  80  sin  wye  mit  gudem  wol  bedachte  in  vorrade  verdragen  eud« 
ouerkomeu  mit  Faißen  von  der  Wiiitherbacb  vnd  Gerit  von  der 
Winterbach  dat  sie  vnse  muntmeisti.>rB  in  onsen  berczogdam  ende  grat- 
scbaff  vorgeuaiit  siD  ende  Wesen  zulleu  ende  anders  niemaut  vnd  von 
vnsen  twegen  vnd  in  dien  namen  von  vii3  sollen  doen  maken  vnd 
wircbeo  peiinige  von  golde  vnd  von  silber  glich  vnd  in  alre  maneren 
ala  liema  beschribea  volgt. 

2.  In  dem  ersten  aolleu  vnsere  monczemeisters  vorgeschribeu 
doen  wirckeii  einen  phennig  von  gonde,  gelieyten  eya  rynsche  gülden, 
dye  houden  sol  iu  der  alloe  acbtien  krayt  lius  goldes  vp  die  toecze') 
in  die  stricke*)  glich  der  naylde  die  man  danip  schicken  so)  vnd 
rp  die  toecze  stricken  aal,  der  tege  ein  franckricb  cronen  voir  ein 
gereckent.  Vnd  dier  gülden  aoUet  gain  LXXII  vp  die  troiscbe  marg, 
des  sollen  vnse  muntmeistere  vurgeacbribeu  bebbeu  te  remedie  in  dem 
alloe  eyn  quartier  von  eym  krait  fins  goldes  elker  raarck  werex  ende 
Vp  die  gewichte  twe  eugelscbe  te  remedie  up  elke  marck  wercka. 
Ende  wy  zollen  hebben  von  vnzeu  sleischacze  von  elker  marck  worcx 
anderhalffdiev  gulden  vorgeschribeu,  vnde  onse  wardeyn»  zulten  von 
tinsen  wegen  nemeu  von  elker  ccccc  gulden  eynen  gnlden  in  dye  büße 
tewerpen,  vnde  dye  gnlden  dye  in  dye  bnÜe  geworpen  werden,  die 
Zollen  wy  tot  allen  czyden  alse  vns  gewogen  stil  mit  voserm  rayde 
doeD    SDielteu    vndereyn    vnd    stricken    vp    die    toecze,    tegen    die 


)  Tnccia  (Uieffeclacirti  Gloesac  tiCIO)  Uuttcnroadi,  EisenaletnV 


—     154    — 

naelde  als  vorgeschriben  is  vud  wort  dat  gont  so  gut  geiiouden 
up  die  toocze  in  die  strecke  tegen  der  naelde  als  die  naelde,  so  suUeii 
dau  vnse  muDtmeisters  vorgeschriben  qwyt  fry  weseu  souder  (»yiiieh 
assey  oflF  proeve  anderste  macken  in  eyncherwys.  Vud  wart  ock,  dat 
sie  brocklich^)  geuondcn  worden,  dat  verhoede,  so  solden  sy  betalen 
also  yyl  als  dye  gülden  arger  geuonden  wurden  ouder  dat  redmedium 
vud  dar  toe  tegen  vns  vervoeren  eyn  peue  von  vierhundert  gülden 
also  dicke,  als  sie  brucklich  geuonden  wurden. 

3.  Vud  vp  eyn  zyden  von  dem  gülden  sol  stain  eyn  lang  sente 
peters  bilde  mit  dem  sloetel  vnd  vnder  by  den  fueten  eyn  dein 
schildegin  von  Beyeren  vnd  darvmb  geschriben  Johanes  dux  Bauarie. 
Vnd  up  der  ander  zyten  des  gnldens  sol  stain  vnze  wapen  in  eyuem 
Schilde  gequartiret  Beyeren  vnd  palenßgraue  in  eym  drycompaß  in 
wilchem  compaß  sollent  staen  dry  dein  schildegin,  dat  eyn  mit  dem 
adelam,  dat  ander  mit  eym  lewen,  dat  drytte  mit  eym  lewen  von 
Luccenburg   vnd   darvmb   geschriben:    moneta  noua  luccenburgensis. 

4.  Item  sollen  vnse  muntmeisters  vorgeschriben  dar  vp  don 
macken  eynen  silveren  pennyng,  geheiten  eynen  luccenburger  groeten, 
de  houden  sol  in  dem  alloe  V  ^  vnd  XU  grein  kunyngis  silvers 
vnd  dier  so  gein  vp  dye  troesche*)  marg  eyn  endt  negentich,  vnd 
vnse  muntmeisters  vorgenant  sollen  hebben  te  remedie  in  der  alloe 
n  greyn  in  dye  gewichte,  zwene  dier  phenninge  von  elker  marck 
wercx.  Ende  dier  pennynge  sollent  doen  twe  endtwentich  eynen 
rinschen  gülden  ende  up  ein  zyde  des  phennyges  sol  staen  vnse  wapen 
in  eynem  schilde  mit  dem  helme  vnd  darvmb  geschriben :  Johannes 
dux  Banarie  et  filius  Hollandie  vnd  up  der  ander  zyden  sol  stain  der 
lewe  von  Luccenburg  in  eynem  schilde  mit  eynem  langen  cruce  vnd 
darvmb  geschriben:  moneta  noua  luccenburgensis. 

5.  Item  sollen  onze  muntmeisters  vorgeschriben  doen  macken 
halue  groeten,  die  houden  sollen  in  der  alloe  vier  pennige  und  XII 
grein  kuniges  siluers  vnd  dier  sollen  gaen  up  die  trosche  marg 
hundert  vnd  LXXIIII.  Vnd  vnse  muntmeisters  vorgeschriben  sollen 
hebben  te  remedie  in  dem  alloe  II  greyn  vnd  in  der  gewich  im 
dier  pennige  up  elke  marg  wercx,  vnd  dier  sollen  gaen  vier  vnd 
viertich  vor  eynen  rynschen  gülden  vnd  diese  halue  groeten  sollen 
staen  mit  wapen  vnd  mit  tytel  nach  ancael  als  die  vorgeschriben 
groete. 


*)  BrOchig  in  der  Bedeutung  von  Btraflßlllig. 
•)  von  Troyes. 
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6.  Item  sollen  vnze  niuntmeisters  vorgeschriben  dou  inacken 
vierliuge  dye  hoaden  sollen  in  dem  alloe  IUI  ^  vnd  IUI  grein  ^) 
knnigeB  silaers  vnd  dier  sollen  gaen  np  die  troiesche  [oncze]  XLV^) 
des  snllen  ynze  mnntenmeisters  vorgeschriben  hebben  te  remedie  in 
der  alloe  11  greyn  up  elke  niarg  wercx  vnd  in  die  gewichte  up  elkp 
oncze  n  dier  penning  [vnd  dier]  sollen  IUI  eynen  groeten  golden 
Tnd  sollen  staen  mit  wapen  vnd  titel  na  ancziel  als  die  groeten 
Torgeschriben. 

7.  Item  sollen  vnse  mnntmeisters  vorgeschriben  don  wirckcu 
lewekins  die  halden  sollen  in  dem  alloe  eynen  phennyg  vnd  XII 
greyn  kuniges  silners  vnd  dier  sollen  gaeu  LXIIII  vif  die  troiesche 
oncze,  die  sollen  vnse  mnntmeisters  vorgeschriben  hebben  te  re- 
medie in  dem  alloe  II  greyn  up  elke  marg  wercx  vnd  in  der 
gewichte  vier  dier  pennyge  np  elke  oncze  vnd  solleut  XII  die  peu- 
nige  vorgeschriben  eynen  groeten  golden  vnd  ulF  eyuer  syten  sal  staen 
vnse  wapen  vnd  np  der  andern  syten  Lnccenbnrg  mit  tytel  als  vor- 
gescliriben  steet  nach  anczael  ectr. 

8.  Vnd  wy  sollen  hebben  von  vnser  herlicheit  te  sleschacze 
von  elker  marg  wercx  it  sy  groeten,  halue  groeten,  Vierlinge 
vnd  lewekins  die  da  gemnnczet  werden  vyiF  dier  luccenburger  groete 
vQigenant. 

9.  Item  so  sollen  vnsewardeyns  von  elker  X  marg  wercx  von 
den  groeten  nemen  eynen  groten  vnd  von  elke  X  niarck  halvc 
groeten  [2  halbe  groten],  von  elke  X  marge  Vierlinge  IUI  Vierlinge 
vnd  von  elke  X  marg  lewekins  VIII  lewekins  vnd  dat  alet  zesamen 
m  eyn  bnise  geworpen  vnd  daraff  assey  te  macheu  von  elc 
vp  sin  alloe  wanner  dattet  vns  genogen  sol  na  vßsage  als  dat 
gewonlichs. 

10.  Vnde  wart  sacke,  dat  got  verhoede,  dat  vnse  mnntmeisters 
vorgenant  in  eniche  von  diesen  silvern  pennigen  brochelich  gefonden 
worden,  so  snllen  sy  verboren  tegen  vns  eyn  pene  von  zweyhundert 
golden  also  dicke  als  des  noyt  geburde  vnd  sollen  darniit  qvyt  vnd 
ledich  sin  von  allen  anspräche  der  sacke  vorgeuaut  von  vus  vnser 
amptlnden  vnd  yedermans.  Oeck  so  wat  proflfen  in  der  busse  ge- 
worpen werden,   het   sy  von   golde  oder  von  sihier,  dye  sollen  vnse 


^  Die  Abschrift  hat  statt  grein  wiederholt  /^. 

')  Die  Abschrift  lässt  oncze  aus  und  setzt  XLX  anstatt  XLV. 
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mantmeisters  yorgenant  wider  hebben  tot    allen  tyden  wanner  man 
dye  bnsse  versncht  he£rt. 

11.  Item  so  sollen  vnd  mögen  vnse  muntmeisters  diese  vor- 
genaut  mnnte  macken  vnd  sciahen  in  vnser  herczogtum  von  Luccen- 
burg  vnd  grascbap  von  Chini  in  eyner  yclieher  stad  da  vns  vnser  raid 
wardeins  vnd  muntmeisters  duncket  dat  vns  vnd  den  kauffmannen 
nuczlichste  vnd  beste  sy;  oick  so  en  sol  niemans  anders  weseP) 
haldeu  noch  besiezen  in  den  vorgenanten  vnseni  lande  dan  vnse 
muutraeistere  oder  weme  sy  dat  beuelhent. 

12.  Item  80  hebben  wy  vnsern  munczmeisters  vorgenant  ge- 
guuet  vnd  gegeuen,  gönnen  vnd  geuen  in  oick  in  crafft  diefs  briefs 
aller  friheiten  vnd  rechten  te  gebrachten  vnd  te  genieten  die  andere 
nuiiiczmeisters  by  vnsern  zyden  vor  gehad  hebben  von  rech  oder 
gewonheyde. 

13.  Oick  80  sollen  alle  die  geue,  dye  da  bylyon*)  golt  oder 
Silber  in  vnser  vorgenaut  munte  brengent  oder  lyvernt,  fryhe  vnd 
sicher  geleyde  hebben  in  allen  vnsern  vorgenanten  herschappen 
vnd  lande. 

14.  Darvmb  gebieden  wy  vnser  amptluden  profsten  vnd  rent- 
meysteru  des  herczogdoms  von  Luccenburg  vnd  allen  andern  desselben 
czogdoms  vnd  graschaps  von  Chini  vorgenant  vnderdannen  vnd  ge- 
trnwen  dat  sy  vnse  mnnte  vnd  ordiuancie  vorganck  hauen  laysen  als 
dar  to  geboret  vnd  oick  vnse  muntmeisters  vorgenant  mit  allen  iren 
friheiten  rechten  vud  zugehorungeu  darby  halden  hanthaben  schnren 
vnd  schirmen  wilt  also  lieflF  uch  vnd  eym  icklichen  sie  vnser  vn- 
gnade  zu  vermyden. 

15.  Dit  sol  ingain  vp  sente  Jacobsdag  des  heiigen  apostolen 
uaest  körnende  vnd  sal  dar  nach  dueren  vier  jar  lang  na  eyuauder 
vnd  darentenden  tot  vnser  wyderseggen. 

In  vrkunde  diß  brieffis  versiegelt.  Gegeuen  vp  ten  viertiensten 
dag  von  julio  im  XIIIP    vnd  XXTTII  jair. 

Fehlerhafte  Abschrift  (aus  derselben  Z6X)  im  fravJkfwrUr  Stadtarchive. 


»)  Wtchsel. 
«)  Billon. 
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33. 

1425,  Februar  23. 

Elisabeth  vaii  Görlifjs:^^)  Herzogin  von  LiHzelburg,  gibt  Voss  und 
Gerhard  von  der  Winterbach  die  Erlaubnisse  in  Lützelburg  Gold- 
und  Silbermünzen  nach  den  von  ihrmn  verstorbenen  Manne  ge- 
gAenen  Bestimmungen  zu  prägen  ^  insbesondere  ihren  Namen  darauf 
zu  setzen. 

Elisabeth  von  Gorlicz  by  der  gnadeu  goidos  palensgranine  vpten 
Ran,  hertoginne  in  Beieren  ende  van  Luccemburg,  greuine  van  Chiny, 
doen  cont  allen  luden,  dat  wy  georloeft  ende  geniechiicht  hebben, 
verlouen  ende  mechtigen  mit  disen  briene,  Faeße  ende  Geryt  van  den 
Winterbach,  peuninge  van  gonde  ende  van  siluer  te  doen  niakeu 
ende  werken  in  onser  mnnten  tot  Luccemburg,  gelyc  ende  in  alre 
manyeren  als  die  briene  inhouden  ende  begripen  die  sy  dairaff  van 
onsen  lieaen  herreende  geselle  seliger  gedachtenis  hebben,  besonderent 
dat  sy  onsen  name  dar  up  suUeu  doen  settcn,  als  dat  behoerlic  is, 
ende  np  den  gouden  penniuc  onder  den  votten  van  sunte  Peters  beelt 
dair  den  seilt  van  Beieren  staet,  dair  vor  sal  staen  den  lewe  van 
Lucccnibnrg.  Ende  dit  sal  gedueren  den  tyt  die  hoir  brieue  voir- 
»chrevcn  begrepen  hebben,  ende  alle  dinc  sonder  argelist.  In  orconde 
desen  briene  ende  onsen  segele  hier  angehangen. 

Gegenen  tot  Gorinchem  up  ten  XXIII**®"  dach  in  febrnario  int 
iair  ons  heren  m  cccc°  vyfendetwintich. 

FeMtrhafte  Äbschrifl  (gkichzeHig)  in  dem  frankfurter  StadtarcJiive. 


*)  Elisabeth  ist  die  Tochter  Johannas  von  Görlitz,  Markgrafen  von  Branden- 
burg, also  König  Sigmund's  Nitiite.  Ilir  erster  Gemahl  war  Anton,  Herzog  von 
Brabant  1414—1415,  der  zweite  Johann  von  Baiorn-IIcnnogau  1418—1425.  Sell»st- 
regentin  war  sie  1415—1418  und  1120—1444. 
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33. 


1425,  April  22. 


Die  rheinischen  Kurfürsten  beschweren  sich  bei  dem  Rathe  eu 
Frankfurt^  dass  der  dortige  Bürger  Voss  von  der  Winterbach,  Münz- 
meister  zu  Lützelburg,  Ghdden  mit  dem  Namen  des  verstorbenen  Her- 
zogs Johann  schlage  und  verlangen^  dass  man  ihn  deswegen  zur 
Rechenschaft  ziehe. 

Conrad  zu  Meucze,   Otto  zu  Triere   ynd    Dietherich  zu  Colne« 
Erczbischone,  des  heiligen  romischen  rychs  in  dutschen  vud  welschen 
landen,  in  Italien  vnd  durch  das  konigriche  za  Aralad  erczkanczler, 
vnd  Lndewig,  phalczgraue    by  Rine,    des    heiligen    romischen    rychs 
ercztrnchses  vnd  herczog  in  Beyern  alle  yiere  des  vorgenanten  heiligen 
romischen  ryches   karfursten.     Vnsern    grüß    zuaor,    ersamen   wisen 
gnten  frunde.  Vns  ist  furkomen  wie  das  Foys  der  mauczmeister  by 
uch  za  Franckfurt  gülden  nf  vnser  herczog  Lndewigs  zeichen  ma- 
nyere    vnd    wapeu    slahe    als    in    namen    vnsers    vettern    herczog 
Johannsen  von  Holland  seligen,    der    doch  far  gater  zyt  von  dodes 
wegen  abegangen  ist,  vnd  das  auch  zwuschen  denselben  vnd  vnsern 
gülden  so  cleyne  vuderscheid  sy,  also  das  eynfeltig  Inte  des  nit  wol 
gemercken  können,    des   ye  nit  sin  solte.     Wand  nn  der  vorgenant 
Foys    anch    furmals     gröblich    widder    vns    vorgenanten    kurforsten 
samentliche    getan    hat,    so    begern    vnd    fordern    wir   an   nch   mit 
ganczem  ernste,  das  ir  vns  denselben  Foys  munczmeister   haltent  nf 
rechte,  detent  ir  des  nit,  so  dachte  vns,  das  vns  vngatliche  von  nch 
geschee,    vnd    begern    hiraff  awer   beschrieben  autwort   mit  diesem 
hotten. 

Geben  za  Meincze,  uff  den  sontag  als  man  singet  in  der  heiligen 
kirchen  misericordia  domini.  Anno  ectr.  XX  quinto. 

{Aussen:)  Den  ersamen  wisen  vnsern  guten  franden,  burgermeistern 
vnd  rate  der  stad  zu  Franckfurd. 

Original  wü  drei  Siegün  der  geistlichen  Kurfürsten  in  grünem,  dem  vierten  des 
Pfäbgrqfen  in  roihem  WiichSy  in  dem  frankfurter  Stadtardiive, 


34. 

1425,  Mai  2. 

Der  üafh  m  FVankfurt  ieriektd  den  rheinisrlien  Kurfürsten 
über  die  Verantwortung  des  Münemeisters  Voss  von  der  Winterf/at^k 
mgen  der  Ausprägung  in  Lt'Uzclburg. 

Den  erczbi  ach  offen  za  Meucze,  za  Trier,  zu  Colne  vud  faerczoge 
Ladewige.  Vuseru  vadirtenigeu  willigen  dinst  mit  allem  Bisse  znuor, 
erwirdigen  vud  hocbgeborn  fursteu,  gnedigeu  lieben  herrcn.  Als 
uwer  forstlicke  gnade  vas  hat  tun  achriben  von  Vays  des  iinincK- 
lUeisters  wegen,  wie  der  uff  uwer  vusers  guedigen  herren  berczog 
Ladewigs  czeicheu  maayer  vnd  wapen  gülden  slühe  alu  in  nameii 
Tnsers  lierrfu  herczogen  Jobauseu  von  Holland  eelgin  der  docb  ab- 
gingen sj,  vud  daz  auch  da  zusschen  uweru  vnd  denselben  gülden 
so  cleitie  viiderscbeid  sj  also  daz  einfuUige  lüde  des  ait  wol  geinirken 
können:  guedigen  liebin  herren,  biden  wir  uwem  fürstliche  gnadf 
wiäeen,  daz  wir  den  egenanteu  Vays  heraiub  ernBtllcli  beteditigt  vnd 
XU  rede  gesast  han,  der  viis  daruff  geautwurt  bat  vnd  »agit,  das  er 
ein  mjdegeselle  gewest  sy  an  der  raoncze  des  vorgenauten  nusers 
h«rreu  vou  Holland  selgen.  vnd  nach  sym  tode  vnser  frauwen  von 
Bolland.  Und  wie  wol  er  der  gülden  ny  keinen  selbis  gemacht 
Iiabe  oder  sehen  machen,  so  getruwe  er  doch,  daz  ain  gesellen  die 
uit  anders  dan  nach  vnsers  herren  selgec  vud  frauwen  von  Holland 
geheiss  vud  befelbniss  nach  vzwisunge  der  briefi'e  im  darüber  gegeben 
geslugen  vnd  redclicb  gebalden  haben,  vnd  habe  er  sieb  auch  ge- 
selleachafft  der  moncze  in  der  fasten  uest  rirgangen  geuüürt  vud 
alfgesagit,  vud  hatte  er  des  nit  gethan  so  ivulde  er  »ich  der  noch  vtjern 
vude  die  ntfsagiri,  die  wile  er  virstee,  daz  iz  uwern  gnadiu  widder 
sy,  vnJ  bat  vns  flysaiglicb  gebedeu  uwern  guaden  vur  in  zu  schribeu 
vud  zn  bidden  in  dauon  gnediclich  rede  zu  erlassen.  Des  biden  wir 
uwer  fiirstliche  gnade  dinstlieheu  mit  allem  flisse  uch  her  zu  als 
gnediglich  zu  bewisen  als  wir  des  genczlich  vnd  besnndern  getruwcn 
vnd  mit  willin  gerne  verdienen  wollen. 

Datum  iu  crastino  sanctorum  Phili[)pi  et  Jacobi  apostolorum 
Anno  Xün'>  XXV»' 


Conceiit  itii  frankfurter  SladtardiiVi 
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25. 

1425,  August  20. 

Konrad  von  Weiiisherg  an  Frankfurt:  Er  übersendet  Zeichnungen 
zu  neuen  Münestempeln  und  verspricht  die  Besorgung  einer  Nadel; 
Münemeisicr  Gatz  soll  in  Dortmund  me  in  Frankfurt  schlagen, 

Vnsern  frnntlicheD  dinst  za  vor,  ersamei]  weysen  besanderu  lie- 
ben fruude.  Wir  schicken  euch  ein  zeichen,  do  wollet  ein  mnncz- 
f^ysen  zu  den  gnldin  nff  den  sine  lassen  machen  vnd  nif  die  andern 
seyien  den  apffell  vnd  die  schrifft  als  vor  in  den  eysen  stet  vnd  wir 
sehen  gar  gern,  mohte  es  gesein,  daz  man  dese  nieüe  mit  dem  neuwcn 
eysen  gemuncz  bette.  Auch  als  ir  vns  geschriben  habt  vnd  meyu- 
ten,  das  gut  were,  das  man  der  nolden  für  zweinczig  guldin  hette,  die 
wollt  ir  gern  beczalen:  also  haben  wir  vor  darvmb  gerett  vnd  wir 
schriben  yecz  vnsers  gnedigen  herren  von  Meincz  lantschreyber  darvmb, 
das  er  vns  die  schicken  wolle  bey  dem  knecht,  der  im  den  brieif  bringe, 
den  selben  briefF  wir  euch  hye  mit  schicken,  vnd  wollend  damit 
ein  gewissen  boten  zu  im  schicken,  der  euch  die  nodeln  bringe  vnd 
der  im  daz  gelt  gebe.  Auch  lieben  frunde  lassend  diß  zeichen,  als 
daz  munczeysen  sein  sol,  ab  machen  vnd  schickend  dem  lautschribcr 
der  auch  eins,  dann  wir  im  das  auch  geschriben  haben,  daz  ir  im 
daz  senden  solt,  dann  wir  yecz  nit  meer  gehaben  mohten  dann  noch 
eins,  das  schicken  wir  vnsers  herren  des  konigs  gnaden  vnd  schrey- 
ben  im  damit,  wye  man  nberkomen  ist  von  der  muncz  wegen.  Vnd 
wir  dancken  euch  recht  iruntlicheu  euwers  guten  willen  vnd  fruni- 
schafiFt,  die  ir  vnsers  herren  des  konigs  gnaden  vnd  uns  yecz  vnd 
biß  here  geton  vnd  beweyset  haben  vnd  wir  wollen^  es  gern  vmb 
euch  verdinen. 

Geben  zu  Heidelberg  am  mentag  vor  sand  Bartholomeus  tag 
anno  domini  ectr.  XX V*^ 

Conrat  herre  zu  Winsperg 
des  heilligen  romischen  richs  erbkammerer. 

Beiliegender  Zettel: 

Auch  lieben  frunde,  wir  wissen  nit  anders  dann  das  der  muncz- 
meister  bey  ench  die  nniucz  zu  Dortmund  auch  inne  habe,  dem 
wollend  sagen,    das    er  do  selbst    auch    nit  anders  schlüge  dann  als 


—     161     — 

man  za  Franckfurt  bey  euch  schlagen  wirt.  Wer  aber,  das  er  die 
mnncze  doselbst  du  innehette,  so  schreiben  wir  der  statt  zu  Dort- 
mund, das  sy  nymme  sollen  lassen  schlagen.  Vnd  den  seibin 
munczmeister  zu  euch  sollen  heißen  komen,  so  solt  ir  in  wol 
vnderweiser.  wye  er  schlagen  solle.  Den  brieff  wollend  in  auch 
senden. 


S6. 

1425,  August  24. 

Frarikfwri  berichtet  dem  Herrn  von  Weimberg,  dass  die  Münjsf- 
meister  und  der  Wardein  die  Gtdden  eu  19  Karat  mit  den  alten 
Stempeln  prägen  wollen,  und  dass  in  Dortmund  zur  Zeit  nicht  ge- 
prägt werde. 

Winsperg. 

Vnsem  willigen  dinst  zuvor,  edler  lieber  herre.  Als  uwer  edelkeit 
VHS  geschrieben    hat  ynd    ein  czeichen  dar  inne  gesant,   ein  moncz- 
isen  zu  den  gülden  darnach  zu  machen  ectr.  lassen  wir  uwer  edelkeit 
wissen,  daz  wir  den  monczmeister  vnd  wardiner  den  brif  hau  lassen 
hören  lesen  vnd  mit  in  von  den  sachin  tun  reden,  vnd  hat  vns  der 
monczmeister   darzu  geantwort,  das    er   meine   zu   monczen  vnd   zu 
slafain  uff  die  nunczehin  krat  ane  remedium,  als  ir  dann  mit  vnsem 
gnedigen  herren  den  knrfursten  überkommen  syt,  doch  mit  den  alden 
isen,    dann  ime  nit   beqwemlich  wer   zu  dieser  zyt  mit  andern  isen 
zu  monczen  dan  vnsers  gnedigen  beeren  des  romischen  ectr.  kunigs 
brif  uwer  die  moncze  gegeben  uzwise,  vmb  sunderlicher  sache  willen, 
als  er  meyne  sinen  königlichen  gnaden  nach  diser  messe  wol  eigent- 
lichen zu  uersteende  zu  gebin.    Auch  saget  er  von  der  moncze  wegin 
zu  Dorpmunde  das  die  Peter  Gacz  auch  verschriben  sy,    doch   so  laße 
er   icarant   nichts    da    monczen.     Darumb    wir  uwern    brif  den  von 
Dorpmunde  nit  schicken,    want    uns  des   nit  beduchte  not  sin,   vnd 
han  doch  dem  monczmeister  uwer  meynnuge  davon  eigentlich  gesagit 
sich  darnach  zu  richten. 

Datum  ipsa  die  sancti  Bartholomei  apostoli  Anno  XIIII^  XXV^ 

Entwurf  im  frankfurter  Stadtarchive. 


VIII. 


11 
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S7. 

1425,  November  11. 

Weinsberg  schickt  Frankfurt  den  Entwurf  eines  Münsfvertragei 
mit  d^n  rheinischen  Kurfürsten  und  die  Beschreibung  des  neuef 
Chddefigepräges^  eu  tvdchem  der  Landschreiber  Weigand  die  Müm- 
eisen  schicken  soU. 

Vnsern  frantlichea  dinst  und  groß  zaaor,  ersamen  weysen  be- 
Sandern  lieben  fronde.  Wir  lassen  ench  wissen,  das  wir  vnsern  gne* 
digen  herren  den  knrfarsten  einen  brieff  gegeben  haben  von  dei 
mnncze  wegen  des  wir  ench  ein  abschrifft  fayer  inne  verschlossen 
senden,  vnd  wye  die  eysen  sein  sollen,  solicher  eysen  zwey  odei 
drew  par  damit  man  mnnczssen  sei,  sei  euch  Weygand  der  lani- 
schryber  senden.  Vnd  wann  euch  solich  eysen  geantwurt  werden,  sc 
solt  ir  die  alten  eysen  abtun  vnd  fürbaß  solich  gebreche  uff  die 
guldin  schlahen  lassen.  Vnd  wollend  den  munczmeistem  auch  alsc 
sagen,  daz  sy  sich  wissen  darnach  zu  richten.  Auch  meynt  der  lant- 
schreyber,  er  wolle  ench  die  eysen  gar  kurczlichen  schicken.  Wei 
aber,  das  er  daz  verczuhe,  so  mögend  ir  im  wole  darumb  schriben. 
Herumb  lieben  frunde  so  wollend  dem  wardiner  ernstlichen  enphelhen. 
das  er  keinen  guldin  u&geen  lasse,  er  halte  dann  newnczehen  grade 
alsdann  die  abschrifft  inne  heldet. 

Geben  zu  Meincz,    an  sand  Martins  tag  anno  domini  ectr.  XS 

« 

quinto. 

Conrat  herre  zu  Winsperg, 
des  helligen  romischen  richs  erbkammerer. 

{Aussen:)  Den  ersamen  weysen  den  burgermeinstem  und  dem  ratfc  so 
Franckfurt  vnsern  besundem  guten  frunden. 


Original  im  frankfurter  Stadtardtive, 
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S8. 
1426,  März  27. 

Mütheüung  Weinsberg*8  an  Frankfurt^  enthaltend  VorscJdäge  des 
Königs  su  einer  Vereinigung  aller  deutschen  Fürsten  und  Städte  über 
gemeinsame  Ausprägung  von  Qold-  und  SUbermüneen  nach  frank-- 
furter  Währung. 

A.  Nota  YDsers  gnedigsten  herren  dez  konigs  meinung 
u£F  daz  als  ir  siner  gnaden  geschriben  botschafft  getan   habt 

von  der  mnncz  wegen. 

1.  Item  des  ersten  wie  vnser  herren  die  kurfursten  meinen, 
solle  ynsers  herren  des  konigs  mnnczmeister  zu  Franckenfurt  siner 
gnaden  vnd  der  knrfursten  wapen  schlahen,  so  sy  billichen  daz  er 
globe  ynd  swere  zu  slaheu  nach  lute  dez  brieffs  nber  die  guldin 
mnncz,  begriffen  vnd  gemacht,  als  dann  die  notel  ußwyßt  vnd  anch 
zn  den  brobaczyen  zu  knmmen  zu  einer  yeden  zyte,  als  auch  in  dem 
brieff  klare  begriffen  ist. 

2.  Item  dar  uff  ist  vnsers  herren  dez  konigs  meinung  nach 
allen  herkommen  muglichen  dingen,  daz  man  in  sin  vnd  dez  richs 
statte,  do  sin  muncz  were  vnd  lege,  billicher  die  brobaczien  hette 
ynd  dette  dan  sunst  yergent. 

3.  Item  uff  daz  so  ist  siner  königlichen  gnaden  meinung  wol 
gewesen  man  solte  des  rychs  vnd  aller  kurfursten  wapen  schlahen^) 
nach  ußwysung  der  guldin  bullen  uff  ein  syten  der  guldin,  vnd 
uff  die  andern  syten  ein  keyser  in  siner  maiestat. 

4.  Item  aber  die  wyle  die  andern  vnser  herren  die  kurfursten 
nit  schlahen,  sunder  die  vier  kurfursten  uff  dem  Rine  nur  schlahen 
sollen  nach  lute  dez  brieffs,   so  leßt  sin  königlich  gnade  daz  vallen. 

5.  Item  vnd  daz  man  daz  ryche  vnd  die  vier  kurfursten  also 
ZQsamen  schlahe,  darumb  sy  billich,  daz  vnsers  herren  dez  konigs 
monczmeister  vnsern  herren  den  kurfursten  globe  vnd  swere  zn  schlahen 
nff  daz  kom  vnd  die  nadeln,  als  dann  der  brieff  ußwyset  vnd  inne- 


')  B  schidA  hier  ein  »nach  wirdiekeit  eins  yclichcn  zu  seczen.« 
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helt.  ^)    Vnd  ob  er  geringer  schlüge,  daz  ir  vnd  die  von  Franckenfort*) 
in  stralfent  an  vnsers  herren  des  konigs  stat  nach  irem  rate.') 

6.  Item  aber  daz  siner  königlichen  gnaden  mnnczmeinster  alle- 
wegen  bereyt  solt  sin  an  ander  ende  zukommen  zu  brobaczjen^) 
er  wurde  dann  verluwmunt  daz  er  nit  recht  schlüge  vnd  daz  man 
daz  zu  Franckenfurt  nit  vinden  noch  redlichen  zu  ende  kommen 
mocht,  so  were  wol  billichen,  daz  ir  und  die  von  Franckenfart  von 
siner  königlichen  gnaden  wegen  den  mnnczmeister  darza  halten 
solt,  daz  er  darczu  kommen  muste,  die  warheyt  zu  ervinden  lassen, 
als  sich  dan  geburt.  Wu^)  er  anders  fnnden  wurde,  vnd  daz  er 
vßer  dem  brieff  vnd  der  nadeln  schlüge  vnd  geuerlichen  geschlagen 
bette,  so  solte  man  in  nach  vnserer  herren  der  kurfursten  oder  ir 
frnnde  rate  billichen  straffen,  dann  sin  königlich  gnade  gern  sehe, 
daz  man  gut  guldin  vnd  silberin  muncz  schlüge.  Vnd  sin  königlich 
gnade  die  hat  daz  offt  gesucht  vnd  davon  gerette  vnd  reden  lassen, 
als  er  zu  erst  gekraut  warde  biß  uff  die  zyt  als  er  gen  Eostencz 
käme,  vnd  die  zyt,  als  sin  gnade  zn  Eostencz  waz  vnd  auch  syther, 
daz  im  nie  geuolgen  mocht. 

7.  Item  mage  es  dann  nit  gesin,  daz  vnser  herren  die  kur- 
fursten  meinen  siner  königlichen  gnaden  mnnczmeister  sollt  in 
nachvaren  zu  der  brobaczyen,  als  in  dem  brieff  geschriben  stet  vnd 
begriffen  ist. 

8.  Item  so  laßt  schlahen  vnser  herren  die  kurfursten  als  sie 
daz  vor  in  haben  vnd  laßt  doch  schlahen  uff  daz  selbe  körn  vnd 
nadeln  als  der  brieff  inne  helte  vnd  bestelt  ye  daz  siner  gnaden 
mnnczmeister  als  gut  oder  besser  schlache  denn  der  kurfursten,*) 
daz   ist  siner   königlichen  gnade  ernstliche   meinung.     Vnd   wollen 


0  B.  sdiiebt  hier  ein  »von  onsem  herren  den  kurfursten  darüber  gemacht« 

')  B.  Iä88t  die  Worte  »vnd  die  von  Franckenfurt«  fort. 

')  B.  eetst  statt  der  ausgestrichenen  Worte  »nach  irem  rate«  die  Worte 
»nach  sinem  verdienen  und  verschulden  nachdem  er  unrecht  funden  wurde.« 

^)  Die  folgenden  Sätse  lauten  nach  der  Correckir  in  B. :  »es  wurde  dann 
ein  gemeyne  lunmunt  der  lande  über  in  gen,  daz  er  nit  schlüge  nach  uswisung 
des  brieffes  vnd  der  nadeln,  vnd  daz  man  daz  zu  Franckenfurt  nit  uff  in  finden 
noch  zu  redlichen  ende  kommen  mochte,  so  were  wol  billichen,  daz  ir  von  siner 
königlichen  gnaden  wegen«  u.  s,  f. 

*)  Die  folgenden  Worte  lauten  no/ch  der  Correctur  in  B. :  »wo  er  dan 
anders  funden  wurde,  daz  er  usser  dem  brieff  vnd  der  nadeln  schlüge,  md 
geuerlichen  geschlagen  bette,  so  ssoltende  ir  in  aber  billichen  straffen.« 

*)  »als  gut  slahe  als  die  kurfursten«  ist  in  B.  hinein  corrigirL 
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mser  herren  die  Iturfuraten  oder  ir  fraude,  bo  laßt  in  deu  muncz- 
uieister  daz  globen  vsd  swern  daz  also  za  halten. 

9.  Itein  wollen  sie  aber  der  glubde  nit  von  dem  munczmeister 
nemen,  so  laut  ia  daz  uch  globen  vud  sweren  an  vnserer  stat  vor 
dem  rate  zu  Franckenfurt. 

lU.  Item  vnd  lalüt  die  alten  yden  abtun,  und  fürbaß  laßt  ysen 
machen  da  mit  man  muDCzet,  au  der  einen  ayteu  den  adler')  vnd 
an  die  andern  syten  einen  kouig  iu  siner  maiestat. 

B,  Nüta  von  der  silberin  mnncz  wegen 

ilo   iftt  vnsers  herren  des  konigs   meinunge  daz  sin  gnade  vnd  vneer 

harren  die  kurfursten  schlagen  sollen  lassen. 

11.  Item  die  wyl  man  in  allen  landen  alle  kanffmansehafft 
seczet  vnd  Wechsel  macht  uff  die  muocz  vnd  weruuge  zu  Francken- 
furt,  daz  man  der  nach  vnd  dar  uD'  schliige  vnd  ein  werung  durch 
vad  durch  die  laut  Hesse  sin. 

12.  Item  dann  der  adel  vnd  der  gemein  man  groljeu  schaden 
nympt  an  siner  zerung,  an  sinem  kautf,  an  wechseln,  vnd  werden 
der  herreu  lant  dadurch  gescheczet  aue  wissen  vnd  kommen  vmb 
groß  gut.  Der  daz  recht  vnd  eben  bedencket,  so  vindet  sich  daz 
gar  klare. 

13.  Item  der  wandeln  man,  der  enkan  nit  vil  meer  geritten 
dann  einen  tag,  vnder  wylen  njmmer,  er  muß  allwegeu  ein  ander 
munCK  haben,  vnd  allwegen  Verliesen  von  herberg  zu  herberg  an  der 
muDcz,  dan  die  wirt  vnd  die,  vmb  die  man  kaufft,  die  wissen  iren 
vorteile  au  der  muncz  \'nd  seczen  alle  ir  dinge  vnd  kanffmansehafft 
nff  die  besten  vnd  nach  der  schwersten  muncz,  daz  enkan  kein 
wandein  mau  noch  die  armen  Inte  nit  getuu. 

14.  Item  zu  merckeu,  der  do  wandelt  vnd  zert,  der  mnß  all- 
wegen golt  haben.  So  sten  alle  zius  uff  gelt,  welcher  dann  gnldin 
habeu  wil,  der  muß  dester  meer  gelts  geben,  daz  im  gnldin  werden. 

15.  Item  welicher  dann  der  guldin  äne  werden  wil  vnd  gelt 
haben,  so  muß  er  aber  dar  an  Verliesen.  Daz  gelt  Furt  er  nit  verre, 
80  o;mpt  man  sin  aber  nicht  nach  sinem  werde. 


'l  B.  Hellt   nach   ^mllut'  noch:    ivud   rnder   den    rechten   fus   dez  adlers 
Vngern  vnd  vnder  deo  lyac-ken  (us  Hohem  die  schilt.« 
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16.  Item  der  armau  von  dem  dorff,  der  fürt  daz  sin  in  ein 
statf  do  gyt  man  im  klein,  gelt  vmb  vnd  kein  golt. 

17.  Item  der  herre,  do  er  hinder  siezt,  nympt  der  berre  ein 
stnwer,  so  wille  er  golt  haben,  daz  golt  muß  er  holen  in  den  steten. 
Zu  stand  so  schiebt  der  gnldin  nfif  vnd  muß  zweyer  oder  dryer 
Pfenning  meer  vmb  den  gnldin  gebin  dann  snnst.  Daz  mercke 
menyclichen,  als  oift  sich  daz  gebart,  wie  der  gemein  man  ge- 
scheczt  wurdet. 

18.  Item  so  ist  aber  eins  daran,  daz  mau  allwegen  die  swerern 
vnd  besten  muncz  tregt,  do  man  die  geringen  schiebt  vnd  zerbricht 
die,  darmit  so  mag.  kein  muncz  belyben. 

19.  Item  wan  aber  ynsers  herren  des  kouigs  gnade,  vnserer 
herren  der  kurfursten  vnd  ander  fursten^)  schlugen  ufiF  die  werung 
zu  Franckenfurt  vnd  ir  keiner  besser  dann  der  ander,  wiewol  etlich 
gegend  ander  lauff  habeu  von  munczen  dann  die  andern,  daz  sie 
doch  mit  einander  concordierten,  vnd  daz  man  ir  aller  muncz  nach 
dem  werde  nemen  muste,  so  rit  yederman  mit  dem  kleinen  gelt 
ane  verlust  durch  die  laut. 

20.  Item  vnd  kau£Pt  vnd  verkaufft  yederman  damit,  der  dann 
nit  gelt  bete.  Kau£Pt  oder  verkaufft  aber  einer  vmb  golt,  so  west 
doch  einer  wu  mit  er  bezalen  mocht. 

21.  Item  vnd  daz  man  verbieten  ließe  manielich:  wer  solch 
muncz  verfurt,  daz  man  die  brech,  oder  der  sye  herschusse,  daz  man 
den  oder  die  hielte  vnd  auch  dette  als  einen  falscher,  vnd  dieselben 
die  daz  kauffteu,  es  waren  munczmeister,  goltschmide  oder  were  der 
were,  dem  solte  man  des  glychen  tun. 

22.  Item  von  des  verbietens  wegen,  daz  man  golt  noch  vnge- 
munczet  silber  nit  uß  dem  lande  solle  füren,  daz  gevellet  vnsers 
herren  des  konigs  gnaden  wol. 

Auf  A.  gleicksseitige  Begistraturbemerkung :  Von  unserm  herren 
von  Winsperg  den  von  Franckfurt  gesant  des  mitwocheus  in  der 
karwochen  anno  XXVI. 

Ihs  Exemplar  B.  enthält  einige  Abänderungen  und  Zusätze  von 
glmcheeUiger  Hand. 

Zwei  Abschriften  (A.  und  B.)  im  frankfurUr  StadtarMve. 


')  »fursten«  ist  aus  B.,  A.  hat  fälsdtUch  »kurfursten«. 


39. 

1427,  Februar  22. 

König  Sigmund  schreibt  an  Frankfurt,  dass  er  sieh  das  Hecht 
rorbihalte,  seinen  Mänemeister  selbst  _s«  strafen,  und  befiehlt  dem 
Rathe,  das  Eigenthum  des  ehemaligen  Münzmeisters  V(yss  mÜ  Be- 
Bfhlag  SU  belegen,  wenn  sich  die  Klagen  über  dessen  Ausmünsung 
ah  berechtigt  erweisen. 

Wir  Sigmund,  von  gotea  gnaden  römischer  kunig,  zu  allen 
Miteu  merer  des  richs  vnd  zu  Hungern,  zu  Beheim,  Dalmacien, 
Croacieu  ectr.  knnig,  embieten  dem  edeln  Cunratea,  herren  zn 
Wiusperg,  vnserin  erbkamier,  rate  vud  lieben  getruen  vnd  dem 
bnrgermeister  vnd  rate  der  atat  zu  Frauckfort  vneeru  vnd  des  riohs 
lieben  getrneu  vnser  guad  vnd  alles  gut.  Kdler  vnd  Heben  getrnen, 
vns  ist  furkommen,  wie  ettliche  kurfurttteu  vnd  fillicht  ancb  forsten 
Foyß  den  alten  munczraeister  zu  Fraockfurt  beschnldigen,  er  habe 
vnredlich  mit  der  mnncze  gefaren,  vnd  andere  mej'nen  in  daromb 
zn  straffen,  Nu  ist  der  vorgenant  Fojß  vneer  munczmeister  vnd 
amptman  gewest,  hett  er  dann  icbta  verschuldet,  oder  daz  er  vn- 
redlich gefarea  hett,  bo  betten  vrir  in  billicher  zu  straffen  dum 
yemands  anders.  Dornmb  gebieten  wir  euch  ernstlich  vnd  vestigtich 
mit  disem  briefe,  daz  ir  eigentlich  dornach  forschet.  Ist  daz  ir  er- 
faret,  daz  er  biliich  zu  straffen  sey  vnd  daz  in  yemands  anders 
straffen  wil,  daz  ir  dann  voraws  sein  gut,  farnnd  vnd  vufamnd,  anf 
recht  vnd  za  vusern  vnd  des  richs  henden  bekomert,  biß  wir  der 
warbeit  erynnert  werden,  vnd  mit  euch  anders  zutun  schaffen.  Vnd 
tut  doryune  nicht  anders  bey  vnsern  bulden. 

Geben  zur  Cron  in  Wnrczland,  au  sant  Peters  tag  katbedrani, 
vnser  riche  des  hungrischen  ectr.,  in  dem  XL,  des  romischen  in  dem 

SVII  vnd  des  behemischen  im  sibendeu  jaren. 

Ad  mandatum  domiui  r^is 
Michael  prepositus  Boleslaaieiuis. 


Originoi  im  fran^urter  Stadtardtiet. 
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30. 

1427,  Mai  17. 

Frankfurt  berichtet  dem  Herrn  von  Weinsberg^  dass  Münzmeister 
Stephan  und  Wardein  Peter  Götz  zur  Zeit  abwesend  und  sendet  an 
deren  Stelle  einige  daselbst  gejyrägte  Grulden  zur  Probe. 

Vnsern  willigen  dinst  zuuor,  edeler  lieber  herre.  Vns  hat  Peder 
Donoe  der  goltsmydt  vnd  isengreber  der  gülden  moncze  by  vns  ge- 
sagit,  we  das  uwer  edelkeit  Stephan  dem  monczmeister  vnd  Peder 
Gacz,  der  zu  neste  wardin  gewest  ist,  geschriben  habe,  zu  vwer  edel- 
keit vnd  der  probacien,  die  iczunt  danyden  an  dem  Ryne  sin  snlle, 
kommen  wuUen  vnd  eczliche  probacien  gülden  der  moncze  by  vns 
mit  in  darbrengen  snllen:  des  lassen  wir  ach  wissen,  das  wir  ver- 
standen han,  das  der  monczmeister  ynd  Peder  Gacz  za  dieser  zyt 
nit  by  vns  zn  Franckfurt  sin,  snndern  das  Peder  Gacz  gein  Basel 
sy,  vnd  Stephan  zn  Mencze  kräng  worden.  Vnd  dammb  so  schicken 
wir  nwer  edelkeit  solicher  probacien  gnlden  der  wereke,  als  in  dieser 
nesten  fasten  messe  by  vns  geslagen  ynd  von  Peder  Gacz  vns  wur- 
den sin,  zwene  vnd  der  andern  gnlden  auch  zwen,  die  vns  von  dem 
wardin  vor  Peder  Gacz  geandelagt  sin,  hie  inne  beslossen,  vff  das 
sich  nwer  edelkeit  darnach  wissen  möge  zurichten. 

Datum  sabbato  post  Panchracii  anno  XUIP  XXVIP 

(Auf  der  Btickseite:)     Dem  von  Winsperg  iiii  probacien  gülden  mit 
Peter  Donnen  uff  der  fursten  probacien  geyn  Binge  geschicket. 

Entwurf  im  frankfiirter  Stadtarchive, 


31. 

1427. 

Bericht  über  Beischläge  und  geringhaltige  Gülden. 

Nota  als  miner  hirren  der  kurfursten  frunde  zu  Cobelenz  by 
ein  ander  gewesen  sind  uff  den  montag  nach  dem  sontag  cantate, 
die  haben  mynem  hirren  von  Winsperg  erczelt,  wie  daz  man  gnldin 
muncz  slahe  uff  myns  gnedigen  hirren  des  kungs  muncz  zu  Frank- 
furte,  beide  gebreche  vnd  namen,  als  man  slehet  zu  Fraukfurte,  doch 
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mit  etwaz  yndersoheide  die  der  gemein  mau  nit  wol  erkenuen  mag, 
damit  die  landt  zu  grossem  schaden  kommen. 

Item  dez  ersten,  so  slahe  myn  hirre  yoin  Berge ^)  za  Mainheim: 
dieselben  galdin  besteen  noch  als  myns  hirren  des  kungs  guldin. 
Wan  doch  vorher  nit  gehört  sy  worden,  daz  eynich  forste  nie  ge- 
slagen  habe  eines  knngs  zeichen. 

Item  so  slahe  ein  herczoge  von  Bruuiäwige  zu  Reygekom')  uff 
einem  sloese  uff  der  Mase  auch  uf  solch  gebreche:  derselben  guldin 
ton  dry  nit  vil  me  dann  myns  hirren  des  kungs  guldin  zwen. 

Item  so  slahe  der  graue  von  Morfs^)  uff  myns  hirren  des  kungs 
vnd  auch  der  kurfursten  muncz  zu  Falkenberge:  dieselben  muncz 
sind  voUiglich  eins  orts  (V^)  zu  krank. 

Item  es  slahe  der  heuptraanu  von  Luczelnburg^)  uff  der  kur- 
fursten slag:  die  sind  auch  eines  ortes  zu  krank. 

Nota  die  vorgeschriben  alle  sprechen,  sie  haben  des  briefe  von 
mynem  gnedigen  hirren  dem  kunge,  daz  sie  slahen  mögen. 

Item  der  graue  von  Zimpol,*)  der  slehet  auch  uff  der  kurfursten 
slagk:  dieselben  guldin  sind  auch  eins  ortes  zu  krangk. 

{Bäckseite:)   Verczeichenunge  eczlicher  byslege  uff  die  konigsgulden. 

Notiz  im  frankfurter  Stadtarchive. 


»)  Adolf,  Herzog  von  Berg  1408—1437. 

*)  Reckheim.  Ein  Herzog  von  Braunschweig  konnte  wohl  nur  als  Vormund 
Wilhelms  II.  v.  Reckheim  (1400—1475)  dort  münzen. 

»)  Friedrich  IV.,  Graf  von  Mors,  1417—1448. 

*)  Besitzerin  von  Lützelborg  war  Elisabeth  von  Görlitz,  Wittwe  Johanns 
von  Baiem-Hennegau. 

*)  Soll  wohl  heissen  Saint  Pol.  Durch  Mathilde,  Erbin  von  St.  Pol,  kam 
diese  Grafschaft  an  ihren  Gemahl  Guido  VI.,  Herzog  von  Luxemburg-Ligny,  von 
ihm  an  seinen  Sohn  Walram  IH.  (1371—1415)  und  durch  dessen  Tochter 
Johanna  an  das  Haus  Burgund.  Die  letztgenannte  Johanna  war  mit  Anton,  1406 
bis  1415  Herzog  von  Brabant,  vermählt;  an  beider  Sohn  Philipp,  der  nach  dem 
Tode  seines  Bruders  Johanns  IV.  (1427)  auch  Herzog  von  Brabant  wurde,  kam 
1415  St  Pol. 
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33. 

1428,  Mai  28. 

Pfahgraf  Ludwig  bittet  Franlcfurt^  zu  gestatten^  dass  sein  Münz- 
meister  aus  Bacharach  tvahrend  der  frankfurter  Messe  in  dem  pfalz- 
gräßichen  Hofe  zu  Sachsenhause^i  Gulden  schlage, 

Ludwig^  von  gots  gnaden  pfalczgraue  by  Rine,  des  heiligen  ro- 
mischen richs  erczdruehses  vnd  herczog  in  Beyern.  Vnsern  frunt- 
lichen  grüß  zuaor,  ersamen  wisen  gaten  frande.  Als  ir  wol  wissent, 
das  vnser  mitkorfursten  vnd  wir  vnser  gülden  muncze  in  gemein- 
scha£Ffc  miteinander  slahen  lassen,  doch  iglicher  mit  sinem  eigen 
munczmeister  wapen  vnd  zeichen  nach  ußwisunge  vnser  briue  da- 
rüber begriffen,  hat  vns  vnser  munczemeister  gesaget,  das  es  ime  in 
den  zweyn  franckforter  messen  gar  swere  vnd  sorglich  sy,  das  golt 
von  den  kanffluten  zu  Franckfort  znholen  vnd  in  vnser  muncze  gein 
Bacherach  zufuren  vnd  das  doselbs  zumunczen  vnd  dann  widder 
gein  Franckfort  zn  antworten.  Als  wir  na  eynen  hoff  vnd  gesesse 
zu  Sachsenhusen  haben,  das  etwan  Rudolff  von  Sachsenhusen  selige 
da  er  lebte  von  vns  vnd  vnser  pfalcze  zulehen  gehabt  hat:  da  be- 
geren  wir  vnd  bitten  uch  mit  ernste,  das  ir  gewilligen  wollent,  das 
der  vorgenant  vnser  munczemeister,  vnser  guldin  muncze  in  den 
zweyn  franckfortern  messen  vnd  nit  me  in  dem  vorgenauten  vnserm 
eigen  hofe  zu  Sachsenhusen  slahen  vnd  munczen  möge,  zu  glicher 
wise  er  die  in  vnser  muncze  zu  Bacherach  siecht  vnd  munczet.  Da 
tunt  ir  vns  besunder  danckneme  fruntschafft  an,  vnd  begeren  heruff 
uwer  beschriben  antwort  mit  diesem  hotten. 

Datum  Heidelberg,  feria  sexta  post  festum  penthecostes  anno 
ectr.  XXVrao 

(Aussen:)    Der   ersamen    wisen  burgermeister  und   rat  der  stat  zo 
Franckfort  vnsern  guten  frunden. 


Original  im  frankfurter  StadtardUve. 
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33. 

1428,  Juni  6. 

Der  frankfurter  Bath  erklärt  dem  Pfalzgrafen  die  Unmöglichkeit, 
nAen  dem  koniglicheti  Münzmeister  noch  einen  andern  zuzulassen. 

(Auszugsweise  WiederluHutig  des  vorigen  Briefes^  dann:) 

Gnediger  lieber  herre,  des  biden  wir  nwer  fürstliche  guade 
wissen,  nachdem  vormals  seiger  gedechtnis  romischer  keiser  vnd 
konige  galden  moncze  by  vns  zu  zyden  von  des  richs  wegen  han 
ton  slahen  vnd  nymands  anders,  vnd  auch  iczunt  vnser  allergnedi- 
gister  herre  der  romische  ectr.  konig  ein  gülden  moncze  von  siner 
gnaden  wegen  by  vns  tut  slahen,  so  getrawen  wir,  das  uwer  farst- 
liche  gnade  selbs  beduncke,  das  vns  nach  solicher  vnser  gelegenheit 
nit  wol  dogelich  noch  zeroelich  were  eynchem  andern  monczmeister 
dan  vnsers  gnedigsten  herren  des  konigs  monczmeister  von  des  richs 
wegen  za  gestaden  by  vns  zu  monczen  oder  zu  slahen,  vnd  biden 
uwer  fürstliche  gnade  das  genediclich  von  vns  uffzunemen,  das  wollen 
wir  mit  willen  gerne  verdienen,  dan  was  wir  uweru  fürstlichen 
gnaden  in  andern  sachen  zu  dinste  getun  mochten,  wolten  wir  mit 
gutem  willen  gerne  tun. 

Datum  dominica  post  diem  sancti  Bonifacii  anno  XIIII^  XXVI 11^. 

Entujurf  im  frankfurter  Stadtarchive. 


34. 

1430,  April  16. 

Vereinigung  der  Münzmeister  der  rheinischen  Kurfürsten  mit 
denen  des  Königs  zu  Basel  mid  Frankfurt  über  den  Ankauf  von 
Münzgdd  und  Theilwng  des  Gewinnes. 

Wir  Heinrich  von  Sonten,  Johann  von  Isenach,  Heinrich  von 
Tiele,  munczmeistere  uff  dem  Ryne,  vnd  Herman  Gluseman,  muncz- 
meister  zu  Heydelberg,  vnsere  gnedigen  herren  der  kurfursten,  Peter 
GacZf  mnnczmeister  zu  Basel,  vnd  Stephan  Scherpchin,  munczmeister 
zu  Franckenfurd,  vnsers   genedigen   herren    des   romischen  koniges, 


-     172    — 

bekennen  in  diesem  offen  brieffe,  das  wir  samentliche  nberkonoimei 
sin  mit  vnserm  guten  fryen  willen  alle  alsoliche  poncten  vnd  vor 
Worte,  als  hernach  geschrieben  steen,  als  wir  gemeynlich  vmb  goli 
geben  sollen  ynd  nit  me. 

§  1.  Das  ist  zu  wissen  in  dem  ersten:  vor  eyn  marg  engelsche: 
nobeln,  salaten  ynd  francks  mottoen  vnd  rechte  aide  francken,  key- 
sers  Schilde  vnd  franckerichschen  aide  Schilde,  dukaten,  jeneuosei 
vnd  des  glichs :  die  marg  vur  achczig  gülden  vnd  nit  me. 

§  2.  Item  aide  krönen :  die  marg  nunvndsiebinczig  gülden,  vnc 
doringks  cronen:  die  marg  für  dry  gülden  mynner  dan  aide  cronei 
vnd  nit  durer. 

§  3.  Item  iupierans  golt^):  die  marg  vor  sieben  vnd  siebenezig 
gülden,  waz  achte  vnd  czwenczig  phennige  pieranczen  hat  oder  me 
vnd  nit  durer.  Vnd  was  stucken  vnder  echtvndczwenczig  phennigen 
pierans  hat:  echtvndczwenczig  gülden  die  marg.  Ynd  alle  stucke 
rechte  gescheiden  vnd  die  inpierancz  recht  abeczuslahen. 

§  4.  Item  sullen  wir  uff  hundert  geben  als  hernach  geschriben 
steet:  item  uff  ein  hundert  rechte  aide  gülden:  vierczehen  gülden, 
nit  me.  Item  uff  eyn  hundert  kaczen  gülden  vnd  geheissen  kolhasen : 
nun  gülden  nit  me.  Item  kruschins  gülden:  uff  ein  hundert  sehs 
gülden  vnd  nit  me.  Vnd  uff  eyn  hundert  swebesche  werunge:  dry 
gülden  vnd  nit  me.  Item  uff  eyn  hundert  gülden  geheißen  Remier'] 
einen  halben  gülden  vnd  nit  me. 

§  5.  Auch  weres  sache,  das  vnser  eyncher  golt  keufite  mit  dei 
troscher  marg,  der  ensulde  nit  me  geben  vmb  engelsche  nobeln  fyn 
golt  dem  glichen  dan  vier  vnd  achczig  vnd  ein  ort,  vnd  vmb  aide 
fyne  cronen  vnd  des  glichen  dry  vnd  achzig  vnd  eyn  ort. 

§  6.  Weres  auch  sache,  das  vnser  eyncher  von  vnser  allen  vor- 
geschriben  eynich  gegossen  golt  yemants  wircken  wulde  glich  dei 
herren  nalde,  so  ensulde  mann  nit  mynner  dauon  nemen  dan  czwen 
gülden  von  der  marg  zu  wircken  oder  vmb  die  marg  zu  geben  funfi 
vnd  sechczig  gülden  vnd  nit  me. 

§  7.  Auch  nydderlentsch  golt,  das  mann  mit  den  stocken 
keuffet,  da  sal  man  eynen  gülden    uff  das  hundert   mynner   geben, 


')  inpierans  goü  =  Gold  mit  Beimischung.    Die  vorher  genannten  ältesten 
Goldmünzen  galten  als  fein. 

*)  Ein  anderer  früherer  Entwurf  bat  Jenaer  oder  Renaer. 


I 
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dan  sieben  Reynoldas  vor  sehs  rinsch  gülden    vnd  Ronoldus   gülden 
des  glichen  die  fanffe  fyne  rynsche  gülden. 

§  8.  Alle  diese  vorgeschrieben  pnncte  vnd  artikele  globeu  wir 
alle  sementlichen  vorgeschrieben  veste  vnd  stede  wol  zu  halden  by 
vnser  tmwen  vnd  eren  vnd  by  den  eyden,  die  wir  iglicher  von  vnser 
allen  vnsem  herren  getan  hau. 

§  9.  Vnd  weres  sache,  das  eynicher  von  vnser  allen  heran 
bruchig  fanden  wnrde,  by  ym  selbs  oder  by  ymans  von  sinen  wegen, 
der  da  me  gebe  oder  geben  tede  dan  als  vorgeschrieben  steet,  der 
snlde  den  andern  geraeynlichen  verfallen  sin  an  eyner  penen  von 
fiinff  hundert  rynsche  gülden,  das  mann  das  beczugen^)  kande  mit 
eym  erbem  manne  oder  me. 

§  10.  Vnder  welchem  vnser  vorgeschrieben  personen  auch  das 
roeinste  golt  bynnen  diser  obgenanten  beredunge  wircken  wurde  vnd 
wirckete,  der  selbe  sulde  den  andern  von  yeder  marg  die  er  dann 
über  die  andern  wirckete  ein  ort  von  eim  rinschen  gülden  über 
gebin,  by  den  globden  als  vorgeschriben  steet  vnd  Salden  dieselben 
das  sementlich  glich  vnder  sich  teylen. 

Zu  vrkunde  der  warheyt  han  wir  iglicher  von  vnsen  allen  vor- 
geschrieben vnser  ingesiegele  uff  spacinra  dieß  brieffes  gedrucket  vnd 
zuhalden  alle  diese  vorgenanten  artickeln  ein  ganczes  jare  lang  erst 
Tolgende  nach  datum  diß  brieffes. 

Datum  anno  domini  millesimo  quadringentesimo  tricesirao,  in 
feste  pasce. 

Zwei  Entwürfe  im  frankfurter  Stadtarchive^  deren  späterer  hier  zum 

Abdmck  gelangt. 


35. 

1430,  August  11. 

Franirfurt  an  Kohi  über  die  daselbst  für  die  Mnigliclie  Münee 
in  Frankfurt  gegrabenen  Münzstempel. 

Vnsem  fruntlichen  dinst,  vnd  was  wir  eren  vnd  guts  vermögen 
znuor,  ersamen  wysen  besundern  lieben  frunde.  Wir  lassen  uch 
wissen,   daz  Steffan  Scherff  vnsers   allergnedigisten   herren    des   ro- 


')  durch  Zeugen  beweisen. 
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mischen  ectr.  konigea  monczmeister  zu  Franckfbrt  eczliche  moncz- 
eisen  by  nch  in  nwerer  stait  hat  tnn  machen,  als  wir  verstanden  han, 
der  er  dan  zu  der  selben  siner  kouiglichen  gnaden  monczeu  noit^ 
dorfftig  ist.  Do  bieden  wir  uwer  ersamkeit  dinstlichen,  daz  ir  den 
selben  isengreber  für  uch  wallet  lassen  kommen,  vnd  yn  tan  mit 
sym  eyde  bereehten,  daz  er  der  selben  ysen  keins  me  yS  die  forme 
gegraben  vnd  gemacht  habe,  dan  er  iczunt  gegraben  hat,  oder  auch 
forter  keins  me  grab  oder  mache,  iß  werde  ym  dan  von  vns  oder 
vnsen  wegen  in  sunderhet  befolheu,  vnd  daz  anch  mit  solichen  isen 
als  er  iczunt  gegraben  vnd  gemacht  hat,  noch  nicht  gemunczet  sy, 
vnd  yns  die  selben  isen,  wievil  der  iczunt  gegraben  sin,  mit  disem 
geinwurtigen  Franczen  Hennen,  vnsern  stede  geswornen  boden,  be- 
sigelt  vnd  zugemacht  schicken  wallet,  vnd  daz  in  dem  besten  be- 
sorgen, als  uwer  ersame  wysheit  wol  versteet,  wie  sich  daz  gebort 
vnd  geheist,  vnd  des  selben  vnsers  gnedigen  herren  des  romi- 
schen koniges  gnaden  zu  eren  vnd  zu  dinst  der  selben  siner 
muncze  zu  forderlichkeit  vnd  vmb  vnsern  willen  in  der  sache  tun 
wullet,  als  wir  des  ein  gancze  getruwen  hau.  Daz  wollen  wir  alczyt 
mit  willen  gerne  verdienen,  vnd  laßt  vns  herumbe  uwer  fruntlich 
beschriben  antworte  widder  wißen. 

Datum  sexta  feria  post  diem  sancti  Laurencii  XIIIP  XXX' 

Entwurf  im  frankfurter  Stadtarchive, 


mo 


36. 

1430,  Odober  13. 

Stephan  Scherff  bekennt  dem  Bath  zu  Frankfurt  seine  Pflichten 
als  Münenteister. 

§  1.  Ich  Stephan  Scherff,  barger  zu  Franckenfurd,  irkennen 
uffinlich  mit  diesem  brieffe,  als  der  allerdarchluchtigeste  furste  vnd 
herre  her  Sigimundt  von  gots  gnaden  romischer  ectr.  kunig,  myn 
allerliebster  gnedigester  herre  sin  vnd  des  heiligen  richs  guldenmuncze 
zu  Franckenfurd  entfolhen  hat  den  ersamen  wysen  herren  burger- 
meistem,  scheffen  vnd  rade  zu  Franckenfurd  nach  lüde  siner  kunig- 
liehen  entphelhungesbriefs  darüber  gegeben,  des  sin  dieselben  myn 
lieben  herren  burgermeister,  scheffen  vnd  rade  zu  Franckenfurd  mit 
mir   vnd   ich  mit  yn  überkommen,   also  das  sie  mir  die  vurter  ent- 
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folen  han  ii&e  nestea  zukomnteDdeD  cswei  jare,  die  nff  data  dieß 
brieffs  angeen,  moncziaeister  darüber  zaslu,  die  zn  monczeo,  zu  s]ageii 
vnd  damidde  za  halden  als  heraach  geschrieben  steet  vnd  vnder- 
scheiden  ist. 

§  2.  Mitnamen :  so  sal  vnd  wil  ich  bestellen,  das  die  geslageu 
werde,  das  iglicher  derselben  gnlden  halden  sal  nunczehen  grat  fyns 
golden  ftancken furter  gewichtes  snnder  remedinm.  uff  solichi-  zeicheu 
aU  ich  dau  2U  iglicher  zyt  von  yn  bescheiden  werden. 

g  8.  Vnd  sollen  alle  knechte,  die  ich  darnber  entphaen  vnd 
zn  mir  nemen,  globen  vnd  streren,  mjm  gnedigesten  herreu  dem 
romiscbeu  knnige  vnd  auch  mynen  Herren  bnrgermeistern  scheffen  rade 
vnd  atat  zu  Franckenfnrd  vorgenant  getrnwe  vnd  holt  za»in,  iren 
schatli/n  waren,  ir  bestes  zu  tnu  vnd  vurczukeren  so  lange  yn  gehurt 
an  der  selben  moncze  zn  arbeiden  vud   zusin  ane  alle  geuerde. 

§  4.  Vnd  ich  vnd  die  selbun  knechte,  die  dann  sich  hie  zu 
Pranckenfurdt  zu  hnse  sesteii,  sollen  vnd  wollen  auch  dem  rade  vnd 
stad  zu  Franckenfnrd  gewärtig  vnd  gehorsam  sin  vnd  bede  dinste 
vad  stnre  siozeu  geben  vnd  tun  als  andere  ingesessen  bürgere  zu 
Franckenfnrt. 

§  5.  Vnd  aal  ich  auch  die  moncze  iaen,  knechte  vnd  was  sust 
anders  za  der  nioucze  gehorit,  bestellen  ane  der  vorgenanten  bnrger- 
metater  acheffene  vud  rade  an  Franckenfnrd  kosten  vnd  beczalnnge, 
doch  das'sy  einen  wardiner  mögen  seczen  vnd  besteilen,  der  soliche 
mouc^e  isen  zn  ym  nemen  sal,  die  behalden  vnd  zu  iglicher  zyt,  so 
der  noit  ist  zu  raonczen,  in  die  mnncze  antworten  vnd  die  widder 
zu  ym  nemen  vnd  verwareu,  als  dicke  iJes  noit  geschieht,  nach  dem 
er  dan  von  yn  voderscheiden  wirdet  ane  myn  hindernis  vnd  widderrede. 

§  6,  Welche  zyt  auch  die  egenaaten  myn  herren  bürg  er  meistere 
scheffen  vnd  radt  za  Franckenfurd  beducbte,  das  ich  die  muncze 
nit  hielde  in  der  masse,  als  ich  billich  aulde  oder  yn  sust  nit  gefng- 
üch  were  mich  lenger  daby  zu  lassen,  von  was  aacben  das  were, 
so  mochten  sie  mir  die  ein  firteiljars  znnor  tun  »besagen,  vnd  wan 
dan  das  aelbe  vierteil  jars  vergangen  were,  so  mochten  sie  soliche 
moncze  allädau  bestellen  mit  eym  anderu  wie  yn  eben  wurde. 

§  7.  Auch  ab  ich  iczuut  mit  myuem  guedigen  herren  von 
Collen  in  gespann  bin  vnd  mit  ym  zu  schicken  han,  weres  uu,  daa 
iß  mir  von  desselben  geschicks  wegen  also  gelegen  wurde,  das  ich 
der  «genanten  moncze  in  der  masse  als  vorgesehriebin  steet  selb» 
nit  gewarten  vnd  geandel^en  mochte,  welch  zyt  das  wer",  so  sulde 
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ich  das  den  egenanten  mynen  herren  von  Franckenfnrd  eyn  firteil 
jars  zuaor  uffsagen  vnd  sie  mich  dan  aach  von  der  selben  sache 
willen  dauon  lassen  sulden  an  alle  geuerde. 

§  8.  Alle  vorgescbriebin  stucke  pancte  vnd  artikel  han  ich 
Stephan  vorgenant  mit  guten  truwen  iren  burgermeistern  globit  Tnd 
darnach  mit  uffgelachten  fingern  liplich  zu  gode  vnd  den  heiligen 
gesworen  stede  veste  vnd  vnyerbrochlich  zuhalden  vnd  ich  oder 
ymands  anders  von  mynen  wegen  vns  dar  widder  nommer  zuseczen 
oder  zubehelffen  mit  eynchen  Sachen  oder  behelfungen,  sie  sin  geist- 
lich werntlich  heimlich  oder  nffinbar  oder  anders  in  keinwys,  wie 
mentschen  herczen  die  erdencken  mochte,  ane  alle  argeliste  vnd 
geuerde.  Des  zu  vrkunde  vnd  vester  stedigkeit  han  ich  Stephan 
obgenant  myn  eygen  ingesiegel  an  diesen  brieff  gehangen. 

Datum  anno  domini  millesimo  quadringentesimo  tricesimo,  feria 
sexta  ante  diem  sancti  Galli  confessoris. 

Original  auf  Pergament  mit  anhangendem  schön  erhaitenenen  Siegel  in  grOnem 

Wachs  im  frankfurter  Stadtarchive. 


37. 

(1430?) 

Des   Wardeins  Bernhard  Dernbach  Aussage  Ober  dBs  Müne* 
meisters  Stephan  Scherff  Falschungsversuch  der  Probimadd. 

Bekennen  yns  nffentlich  mit  diesem  brieff,  das  vor  vns  gestanden 
hat  Bernhard   Dernbach,   burger    zu    Franckfurt    vnd  hat    gesaget 
vnd   gesprochen,    daz    vormals    als   Stephann    Scherff  von   Reß  ein 
monczmeister  zu  Franckfurt  vnd  er  wardyner  dar  an  weren,   das  er 
ein    nalden    uff  XIX   erat   fyns  goldes  schicken  vnd  machen,    darnff 
Steffann  monczen  sulde,  vnd  man  die  gülden  auch  darnach  offSseczen 
vnd  probieren  sulde.     Die  nalde  er  mit  helffe  vnd  bywesen  desselben 
Steffans   schickte    vnd  Steffan    daran    ein    gnugen   hette.     Vnd  als 
Bernhard  in  Steffans  geinwurtikeit   soliche   nalden  geschieht  vnd  das 
golt  mit  dem   znsacze  als  sich  darczu  geborte  vnd  gerecht  were  in 
einen  di^l  bereit  vnd  in  das  füre  gesast  hette,  do  f ugete  sich  einer 
des  vorgenanten  Steffans  knabe  heymlich  by  den  diegel  als  Bernhard 
danon  getreden   were   vnd  wurffe  darinne   etliche  kopper  komchin, 
die  man  pl^e  zu  nennen  garnalien.    Vnd  do  Bernhard  des   knaben 
by  dem   diegel  gewar  wurde,   so  ginge  er  czu  stont  by  den  diegel 
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md  fbnde  soliche  kopper  korcbin  darinne  des  er  sere  erschrecke  vnd 
»rferet  warde.  Also  zeigite  vnd  brechte  Bernhard  dem  rade  zu 
Pranckenfart  solichen  handel  far,  die  alsbalde  nach  dem  genanten 
Hefhn  vnd  syme  knaben,  der  daz  getan  bette,  vor  sich  besenten 
md  darvmb  betedingeten.  Do  bekente  Steö'an,  daz  er  sinen  knaben 
las  geheissen,  dan  jn  bedachte,  daz  Bernhard  die  nalde  zu  starck 
jeBchicht  hatte,  so  segete  auch  der  knabe,  daz  Steffan  yn  daz  ge- 
tieissen  bette.  Ader  Steffan^)  sprach  vnd  sagete  aber  als  auch 
>beDgerQrt  steet,  vnd  habe  daz  auch  also  vor  dem  rade  in  Steffans 
{einwnrtikeit  gesaget,  daz  er  die  nalde  nit  zu  starcke  suuder  gerecht 
iff  XrX  erat  fyns  goldes  geschieht  bette.  Vnd  wurde  daz  mit  der 
ichickange  bybrengen,  so  bette  Steffan  auch  vor  in  die  schickunge 
nichtis  gerett  oder  getragen.  Dan  weren  soliche  kornchin  in  dem 
liegel  also  bliben,  so  were  die  nalde  geringer  vnd  krencker  worden 
lan  XIX  erat  fynes  golds.  Vnd  hat  Bernhard  Dernbach  obgenant 
iczunt  vor  vns  mit  offgereckten  fingern  zu  den  heiigen  gesworn  daz 
sich  die  Sachen  also  gemacht  haben  vnd  irgangen  sin,  als  vor- 
geschriben  steet,  ane  alle  geuerde. 

Des  zu  vrkunde  vnd  bekentenis. 

Entwurf  ohne  Datum  {bei  den  Akten  von  1430J 
im  frankfurter  Stadtarchive, 


38. 

1431,  Mai  16. 

Der  frankfurter  Roth  theilt  seinen  Gesandten  an  deni  Hoflager 
des  Kmigs,  Jakob  Strolnberger  und  Johann  Wysse  zu 
Lewensteyn^  den  lieber  gang  der  Guidenmünze  zu  Frankfurt  und 
Nördlingen  an  den  Herrn  von  Weinsberg  mit  und  gibt  den  Auftrag^ 
nach  der  Ursache  zu  forschen,  sowie  eine  königliche  Verordnung  über 
den  GehaÜ  der  Gulden  zu  veranl<issen. 

(Der  fortgelassene  erste  Theil  des  Briefes  betrifft  andere  Angelegen- 
heiten). Auch  lieben  frnnde,  so  hat  der  edel  her  Conrad,  herre  zu 
Winßpurg  mit  syme  credencienbrieff  synen  schriber  uff  frytag  nach 
vnsers  herren  uffartstag  uff  vnserra  rathuse  gehabt,  der  vns  eyuen  vnsers 


^)  Muss  Bemherd  bcissen. 
▼ni.  la 
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gnedigesten  herren  des  römischen  knninges  nffenbrieff  an  vns  stende, 
vnd  darczu  eyn  offen  instmmente  mit  eynes  notarien  zeichen  geczeichent 
vnd  besiegelt  mit  Grane  Virichs  von  Helffensteyn  vnd  eines  edeln  mannes 
genant  Petter   Fjnsterloch   anhangenden   ingesiegeln,    darinne  eyn 
prenileginm   des  vorgenanten  vnsers  herren  des  knniges  geschrieben 
steet,   der  selben  missiuen  vnd  anch  des  prenilegiums  in  dem  instm- 
ment  begriffen,  wir  nch  beider  abeschrifft  heriune  verslossen  schicken. 
Yud    nach   dem   ir  dar    inne  versteet,   das  denselben  von  Winßpnrg 
beide,  silbern  vnd   gülden   moncze  by  vns  vnd  auch  zn  Nordelingen 
verschrieben   is:   hernmb   so   ist  vnsere   meynunge,    vns    vmb    bede 
Sache  bas  zubedencken  vnd  bidden  uch  sere  fruntlichen  in  heimlich- 
keit  zu  lernen  vnd  zuerfanen,  obe  ir  mögt,  wie  solichis  zugegangen 
sy  Tnd   obe   der    von    Winßpurg   solich    gelt,   als    darinne    erludet, 
vnsers  herren  des  kuniges  gnaden  ußgericht  habe,  oder  noch  ußrichten 
solle,  dan  der  schriber  begerte  ym  zuwissen  zutunde,  wie  viel  Annen 
Roßheubten    von   des  slegeschacze   wegen  beczalt  sy,   daran  vns  be- 
duncket  das  der  von  Win£perg  sie  meynte  abeczulegen,  das  wir  ym 
auch    zuwissen  getan  han,    dan  wir  meynten,  das  nit  dogelich  were 
ym  das  uffzucziehen.     Vnd    wollet  das  beste  Yorkeren,    dan  vns  sere 
Widder  ist,  das  sie  uff  den  von  Winßperg  nu  allein  gestalt  ist,  vnd 
besorgen  auch,    das   dauon    vaste    krots  ynd   schaden  vns  vnd  auch 
andern  entsteen  worde.   Vnd  was  ir  dauon  erfaret,  wollet  das  widder  in 
heimlichkeit    an    uns   brengen,    darnach   zu  richten.     Vnd  wollet  in 
den  vorgeschrieben  vnd  andern  vnsern  sachen  das  beste  pruben  vnd 
furkereu,  als  wir  des  eyn  gancze  zuuersicht  zu  uch  han.    Vnd  sunder- 
lich  were  vnsere  meynunge,   obe  ir  eynen  brieff  von  vnserm  herren 
dem  kuninge  erwerben  mochten,  nach  dem  sin  gnade  dem  von  Win£* 
perg   die  guldenmoncze   befolhen  habe,    das  siuer  gnaden  ernstliche 
meynunge   doch   sy    vnd  gebiede,   das   soliche  moncze  uff  nunczehen 
erat    fyns   goldes    frauckenfurter    gewichts    vnd    nit    darvnder    ge- 
slagen    vnd    gemonczet    werden    suUe    vnd    by    vns    auch    wemnge 
sin    vnd    heissen,    obe    wol    die    kurfursten    darvnder    fielen    vod 
singen.     Vnd   das   der   brieff  gemacht  wurde   in   der  besten  forme, 
als  sich  geburte. 

Datum  feria  quarta  post  diem  sancti  Servacii  anno  XIIU^  XXXI^* 

Original  im  frankfurUr  Stadtankive, 


39. 

1431.  Mai  20. 

Jakoh  Stralnherg  und  Johann  Wysse  berichten  an  Frankfurt 
über  die  Ursache  des  Verlustes  der  Guldenniünee  und  die  Möglicltkeit 
der   Wiedergewinnung. 

Viieern  vilige  frnntlichen  diuet  sin  nwern  niSbeit  bereyt,  er- 
sameD  liebea  herren  vnd  gaden  frunde.  Als  ir  vns  geschriebea  hat, 
hain  vir  verstaudeu  vnd  laeseu  vwer  wißheit  wisaeii  von  der  moncz 
w^en,  daz  wir  soliches  auch  erfaren  han  vnd  uch  daz  geschrieben 
von  sthunt  mit  dem  schriber  vou  Fridcberg  vnd  gyngen  dar  nach 
TOD  athunt  in  die  kanczeUe  vnd  hetten  die  hrieffe  gerne  gehört. 
Daz  mochte  vns  nicht  gethyeu,  dan  sie  noch  nicht  reigestret  waren. 
Also  gingen  wir  zu  Kasper  Slickeu  vnd  ritten  mit  yme  vli  den 
Sachen  vnd  sageten  yme,  daz  wir  besorgelteu,  nacht  dem  dem  von 
Winßperg  die  moncz  befolen  were,  daz  dan  geslagen  worde,  daz 
den  lande  vnd  luden  nit  nucze  sin  worde.  Des  antwerte  er  vns, 
daz  wir  vns  sobchea  nicht  lißn  swer  sin,  dan  vuser  her  der  konig 
bette  sin  zn  dirczyt  bedorfft  in  eyner  botschafft  zu  dem  vou  Pru- 
gooien')  vnd  het  nit  geldes  gebapt  yu  zu  ferthigen,  vnd  mnat 
soliches  zu  dirczyt  Ihtin.  Nu  verathen  wir  nicht  anderfi,  dan  daz 
er  dem  konig  des  geklea  eyu  deyl  vnd  wäre  dar  an  geben  habe,  vnd 
daz  Dbei^e  uff  die  botschafft  zu  czeninge  geslagen  sy.  So  sal  er 
auch  darczn  die  Raliheippten  uSricbten.  Darnach  wißet  vch  zu 
richten.  Auch  wiseeut,  daz  mir  an  dem  Peter  Folckmar  erfahren 
han,  wie  yue  die  moncz  zu  Nuremberg  geben  sy,  der  vna  gesait 
hait,  daz  vnser  herre  der  konig  ynne  zu  ewigen  tagen  die  moncze 
geben  habe  von  des  richeß  wegen  zu  alaeu,  also  daz  der  slegeschacz 
en  halpp  werde  vnd  dem  konige  halpp  der  ye  zu  cziden  ist.  Be- 
dachte uwer  wißheit  nu,  daE^  ir  auch  nach  solichera  sten  wolent 
vnd  dem  von  Wyufiperg  ablegen  vnd  dem  kouige  etwaz  mee  dar 
zu  schenckeu,  mir  hofften  vnd  truten,  daz  ilj  zu  dirczyt  ba!a  folgen 
Bolte  dan  zu  eyner  andern.  So  hau  wir  auch  mit  Peter  Folckmar 
geritte  Tud  syn  rad  darynne  gehappt,  e  vaüe  nwer  briffe  worden 
sy,  der  iü  getruliche  redet  vnd  meyuet   auch  soliches  sineu  fruuden 


']  Wahrscheinlich  Bourgogne,  Burgund. 
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zuschriben,    daz   sie    den   von  Nnrdelingen   furter   schriben,    daz  sie 
auch  nach  der  moucze  by  yune  in  in  solicher  malae  auch  steen  wollen, 
vff  daz  dem  von  Wynßperg  sin  wille  dar  yne  nit  folliu  ginge.   Vnd 
were  iße  dau,  daz  vch  vnd  ynne  soliches  zu  synne  worde,  so  hoffte 
ir,    daz  wir  beyder  phartie   baße  mit  eyn  dedinghen  sulten  dan  wir 
alleyn,  vnd  trute  auch,    daz  iß  zu  dir   czyt  fulgen  sulde,   dan  vnser 
herre   der   konig   geldes  fast  nodigk  ist.     Vnd  waß  uch  herynne  zn 
willen  ist,  wollet  vnße  verschreben  laßent  wißen.    Were  iß  vch  ader 
nit  zu   willen,    so   hoffeu    wir   den   briffe    wol  zu  bestellen,    daz  die 
moncz   vff  nunczczen  graden  blibe  ....     {Folgen  Beichsangelegen- 
heiten). 

Gegeben  vff  den  phingestak  anno  XXXI. 

Jakob  Stralnberg  vnd  Johan  Wisße. 
Origiruü  im  frankfurter  Stadtarchive. 


40. 

1431,  December  6. 

Frankfurt  an  Basel:  Unter  Berufung  auf  die  Besprechungen 
beiderseitiger  Rathsmitglieder  über  die  dem  Herrn  von  Weinsberg  ver- 
pfändeten Reichsmütijsstätten  zu  Frankfurt^  Basel  und  Nördlingm 
schlägt  Frankfurt  zur  Vermeidung  von  Scliaden  die  Erwerbung  dieser 
Münzen  seitens  der  Städte  vor. 

Basel. 

ünsem  fruntlichen  willigen  dinst  zuuor,  ersamen  wysen  lieben 
besundem  frunde.  Vns  han  Walther  von  Swarzenberg  vnd  Jacob 
Stralnberg,  vnsere  mydescheffen  vnd  ratgesellen  wol  furbracbt,  wie 
uwer  zunfftmeister  in  der  vergangen  franckfurtcr  herbstmesse  tu 
Franckfurt  mit  yn  gerett  habe  von  vnsers  allergnedigisten  herren  des 
romischen  ectr.  koniges  gülden  moncze  wegen  by  uch  in  uwerer 
stad,  zu  Nordelingen  vnd  auch  by  vns,  die  sin  königliche  gnade  dan 
dem  edeln  herren  hern  Conrad  herren  zu  Winsperg  verschriben 
habe,  vnd  das  er  faste  besorgete,  wo  soliche  gülden  moncze  in  sinen 
banden  die  lengde  bliben  sulte,  das  dan  uch  vns  vnd  snst  den  g^ 
meynen  landen  vnd  keuffluden  grosser  schade  dauon  gescheen  vod 
eutsteen  mochte.  Vnd  wand  wir  nu  soliches  als  vorgeschriben  steet 
auch   vaste   besorgen   vnd   vns  wol  zu   willen  were  obe  ir,  die  von 
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NordeÜDgeo  rad  wir  mit  bescheidenheid  zo  aolichcr  n 
mochten,  aleo  daz  wir  daaon  versorget  vud  sicher  f 
mochten,  so  biden  wir  uwer  ersame  wisaheiil  mit  fluw,  ^  «  ^ 
mit  diesem  vaserm  bodeo  verschribeii  wisaeu  lassen  wnllet,  «mos 
DieyDiinge  dauon  ej  vnd  ucb  darione  geraden  diuieket   *~riwkt» 

'  Ynd  was  wir  daa  gates  mit  uch  vnd  den  von  NordeUngn  M 
darinue  getnD  mocbtea,  das  teden  wir  gerue.  Vud  beresa  ta  i 
gerue  verdienen. 

I  Datum  ipsa  die  saucti  Nicolai  aiino  Xllll'^  XXXI". 


Entwurf  itn  frankfarUr  Stadtarchive. 


41. 

1431. 

Vertrag  ewisciten  Thielmann  von  der  WiiUerhack  und  Stephan 
Seherff  über  äie  Enverbung  des  MümmiAsteramts  eu  Franl^urt  und 
Nördlingen  von  dem  Herrn  su   Weinsberg. 

Zu  wissen  sy  allermeulich,  die  diesen  brietl'  an^ehn  oder  boren 
lesen,  daa  begriffen  ist  eyn  geaelschafFt  vnd  eJndrechtekeit  zusehen 
Dielroanii  von  der  Wintebach  vnd  StbeÖan  Scherpff  als  clerlich  ber- 
Daeb  beschriben  stet. 

§  1.  Zu  dem  ersteu  siu  wir  überkommen  das  vnser  keyner 
VQserme  gnedigen  hern  von  Winsperg  uocb  nyemant  von  siueu  wegen 
nit  me  libeo  eoBollen  uff  die  uiouczen  Franckfurt  vnd  Nordeliugen 
dann  fnuffhundert  gülden  oder  seLi  zu  dem  allermeisten. 

g  2.  Auch  ist  beiett  vnd  beteidingt,  welichem  viider  vns  zweyen 
die  inonczen  worde  von  dem  egenauten  hern,  ro  solde  der  ander  sin 
geselle  sin  vud  sich  der  zu  gebrucben  vnd  zu  genießen  iu  glicber 
geselschalft,  zu  gewyn  vnd  zu  veriust  in  aller  der  massen  als  bette 
sie  vuser  eyuer  alleyu,  vnd  darnach  zu  allen  v^gangeu  iglicher  mesGen 
zu  rechen  vnd  zu  teyleu  daa  vnser  iglicbera  recbt  vnd  glich  beacbee. 

§  3.  Auch  ist  berett  das  vnser  keyner  ein  deil  von  den  monczen 
nit  sal  verseczen  noch  verwendeu  oder  in  kein  ander  haut  keren 
ane  des  andern  willen  und  wiaeeu,  vud  ist  da  by  anch  bereit,  wer 
es,  das  vnser  ejner  abegiog  von  dodes  wegen,  da  got  lange  vor  sy, 
so  solden  vnser  Iglichs  erben  solicbe  teile  be.'iiczeu  ir  jarezale  vlä  nach 
iunhalt  myns  hern  von  WinapiTgs  brieffe,  der  da  vJjwisset  fnnff  oder 
eeß  jare  vnd  gegeben  wart  in  dem  XXXI  jare. 
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§  4.  Diß  vergeschriben  panct  vnd  artickel  hat  Tnser  eyner  dem 
andern  yn  trnwen  an  eyde  stat  gelobt  hant  in  hant,  stede  ynd  feste 
za  halden  vnd  eyner  dem  andern  brieff  za  machen  nff  die  beste 
formen  vnd  die  za  besiegelen.  Ynd  sint  gewest  by  dieser  beredinfie 
die  erbern  lüde  Vois  von  der  Winterbach,  burger  zn  Franckfart; 
Gobel  Fische  barger  zu  Bonne,  Clais  von  Wifie  burger  zu  Coaelencz. 
Vnd  weres  sache,  das  die  selben  hetten  anders  behaldeu  abe  oder 
zuzutun  soliche  gelobde  vnd  artickel  als  vorgeschriben  stet,  da  hj 
solt  es  bliben  vnd  solten  das  mit  recht  bewem,  obe  man  das  an  sie 
gesonne. 

Datum  anno  domini  M<>  CCCO  XXXI°. 

Äbschriff  im  frankfurter  Stadtarchive. 


42. 

1432,  September  16. 

Frankfurt  berichtet  dem  Bathe  eu  Dortmund^  dass  der  be- 
stimmungsgemässe  Feingehalt  der  Gtdden  19  Karat  beträgt^  die  über- 
sandten beiden  in  Dortmund  geprägten  aber  nur  18  Karat  weniger 
2  Gran  halten. 

Dorpmunden. 

Ynsern  fruntlichen  grus  vnd  wes  wir  gudes  virmogen  zovor, 
ersamen  wisen  lieben  besundem  frunde.  Als  uwer  ersamkeit  vni 
geschriben  hat,  daz  ir  lasset  gelt  mouczen  by  uch  in  uwer  stad  vnd 
sendet  vns  der  gülden  einen  in  uwern  versigelten  brief  vnd  begert, 
daz  wir  den  gülden  wullen  lassen  proberen,  vnd  wer  er  dan  als  gut 
als  die  gülden  sint,  die  vnser  herren  die  kurfursten  vnd  wir  manczen 
lassen,  als  ir  auch  von  des  heiligen  richs  wegen  monczet,  so  begert 
ir  auch,  daz  wir  die  gülden  genge  lassen  wesen  in  vnser  stad  ectr.: 
Besundem  guden  frunde,  des  tun  wir  uwer  ersamen  wi&heit  zawiaseD, 
das  wir  der  moncze  by  vns  zu  diser  zyt  nit  zutunde  han,  doch  so 
hat  vnser  gnedigister  herre  der  romische  ectr.  konig  vns  vnd  andern 
steden  vormals  geschriben  vnd  geboden,  daz  XIX  erat  fyns  goldes 
werunge  heissen  vnd  sin  solle,  daruff  auch  vnsere  gnedigeo  herre 
die  kurfursten  tun  monczen  vnd  slagen,  vnd  auch  vnser  herre  voa 
Winfiperg  von  vnsers  obgenanten  gnedigisten  herren  des  koniges  wegeD 


')  Das  Schreiben  des  dortmunder  Raths  ist  vom  2.  September  datirt 
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icEnnt  daruff  by  vue  tut  monczen  vod  slageti,  als  wir  veroemen, 
Vnd  wir  ban  solicbeo  vorgenanteii  giiMen  vaa  vou  uch  geaant  uch 
zawillen  vnd  behegelichbeit  nach  nwerer  begeruuge  by  vus  tan  vS- 
seczen  vnd  probereo  vtid  hau  wir  von  dvu  jbeiieu,  die  sich  des  by 
vns  verateen,  vernnmen,  »Is  der  vlj  dem  füre  konmien  ist,  daz  er  er- 
fondeti  sy,  daa  er  halde  XVIII  erat  myuBer  zweyer  greyne  fynes 
goldes.  Daroacb  luoget  ir  iiob  wissen  zu  richten.  Vnd  wir  schicken 
Dcb  «olicli  versDchte  platten  in  diesem  vuaerm  brieffe  veralosseu  wider 
mä  ir  inoget  die  gnldeii  auch  selbs  affseciea  viid  probieren  lassen. 
Datum  tei'cia  post  exaltacionis  crucia  aunn  XXXII". 


^^1« 


Eittwurf  im  frankfuTter  Stadtarchive. 
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Frankfurt  schlägt  Nördlingen  die  li}rtcerhtng  der  dvtn  Herrn 
von  Weinsberg  verpfändeten  Beicksmümslütten  vor  unter  Darlegung 
der  Verhälttiiese. 

Tnsern  frnutlicheo  dinst  zuiior,  ersamen  wyaeu  Itebeii  besimderu 
irnnde.  Als  awer  ersamekeit  wissentlich  sin  m^,  das  vnsers  gne- 
digesten  berreo  des  römischen  eetr.  kouiges  gülden  raoucze  by  neb  in 
uwer  'stat,  zu  Basel  vnd  anch  by  vus  zu  Franckenfort  dem  edelu 
herren  hern  Conrad  herren  zu  Wiusperg  von  sinen  kouglichen  gnaden 
Terschrifaen  vnd  befalhen  sin,  des  tan  wir  uch  zu  wissen,  das  der 
Ton  Winsperg  korczlich  ain  botschaift  by  vns  zu  Fraiickenfort  gehabt 
hat,  die  selbe  sin  botschaÖ't  vns  hat  lassen  boren  solicben  brieff,  uts 
die  dry  moncze  tou  vnserm  guedigesteu  berren  dem  römischen  konige 
dem  «elben  von  Winsperg  vnd  sinen  erben  verschriben  sin  far  funff- 
tnaent  vnd  funffhalbhundeit  gülden,  die  so  lange  inzuhaben  vnd  der 
m  geuissen,  biß  im  solicli  gelt  bezalt  wirdet.  Vnd  hat  vns  der 
selbe  von  Winlaperg  sagen  lassen,  das  er  vns  die  vorgenaute  luonczt; 
Tinbe  soliche  egenante  ^omme  gelts  gönnen  wulle  an  vns  zu  keuffen, 
das  wir  hinder  vns  genomen  ban,  vns  daruff  zu  beraden,  dan  der 
von  WinBperg  oder  sine  botschafft  korczlich  by  vns  meynen  za  kommen 
nach  diesem  aant  Mertins  dage.  Vnd  nach  gelegenheit  der  sacbe 
tnn  wir  uwer  ersamen  wisheit  solichs  zu  wissen  in  dem  besten, 
damff  aticb  zu  bedeneken.  So  mi-ynen  wir  eß  awem  vnd  vnae- 
frundeu  den  von  Basel  durch  vnser  frnnde,  die  wir  iczunt 
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darselbs  gein  Basel  zu  dem  dage,  der  vif  sondag  nach  saut  Meriins 
dag  von  vnsers  gnedigesten  herren  des  koniges  wegen  dar  bescheiden 
ist,  auch  lassen  versteen,  sich  daruff  anch  mc^en  bedencken  ynd  be- 
sprechen. Ynd  hettet  ir  zwo  stede  darczu  einchen  willen,  igliche  die 
moncze,  die  by  ir  gelegen  ist,  an  sich  zu  brengen,  so  dachte  vns  dan 
gnt  vnd  bequemme  sin,  dag  wir  dry  stede  vnsere  fmnde  darombe 
an  eyne  gelegen  stat  zusamen  schichten,  sich  darvmbe  eigentlich  so 
vndersprechen  vnd  zu  rade  zu  werden,  wes  damyde  in  dem  besten 
furhand  zunemen  were,  wand  wir  vns  da  zusehen  auch  daruff  meynen 
zu  bedencken.  Vnd  lasset  vns  nwer  meynunge  vnd  willen  mit  diesem 
boden  verschriben  wieder  wissen,  darnach  zu  richten. 
Datum  sabato  ante  Martini  anno  XIIIP  XXXII^. 

Entwurf  im  frankfurter  Stadtarchive 
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1432,  November  10. 

Weinsberg  schreibt  an  Frankfurt  u.  Ä.,  dass  er  auf  den  Gvlden 
St  Johans  Bild  durch  das  des  Kaisers  mit  einem  Q  eunschen  den 
Füssen  ersetzt  haben  will. 

Vnsern  fruntlichen  dinste  vnd  gruia  zuuor,  ersamen  wysen  be- 
sunder  lieben  frunde.  Vns  haben  die  erbern  geistlichen  vnd  vesten 
her  Johans  Gerber,  vnser  caplone  vnd  Steffan  von  Luczenbronn  vnser 
diener  vnd  lieben  getmwen  eygentlichen  gesagt,  wie  vnd  in  welcher 
maße  sie  von  uch  geschieden  sin,  als  von  der  monczen  wegenn  by 
uch  zu  Franckfurt.  Also  hoffen  wir  mit  der  hilff  gotes  dem  vollig- 
lichen  nach  zu  geen,  so  balde  vns  der  allmechtige  gote  hilffet,  das 
wir  stercker  werden,  wann  wir  yeczunde  etwas  sere  swache  sein. 
Vnd  darvmbe  das  hie  zwuschen  der  zeit  vnd  wir  zn  uch  also  kom- 
men konden,  die  monczen  dester  glicher  vnd  redelicher  gehalten 
werden  vnd  dafs  man  anch  dester  bafi  den  Sachen  nach  kommen 
mögen.  So  haben  wir  mit  ratt  vnser  guten  frunde  und  der  ynsem, 
vnserem  ysengreber  geschriben  vnd  ernstlichen  bevollen,  die  ysen 
von  stunde  ane  zuverendern,  mit  namen  vff  ein  syten  zu  graben  den 
apfel  als  vor  vnd  vff  die  andern  syten  ein  keyserliche  bilde,  mit 
einem  cepter  mit  sollichen  vmbeschrifiten  als  die  alten  ysen,  vnd 
zn  eyuer  differencie  demselben  keyserliche  bilde  zwuschen  den  bejnen 
ein  Q.  Aach  haben  wir  vnserm  wardiener  geschriben  vnd  empholhen 
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|die  ulten  yse«,  bo  die  nuwen  gemuuht  sein,  vff  stiimle  aue  zu  uwerii 
jbaiiden  vnd  hiader  vcb  zu  legca,  die  zu  beiiotteti,   so  Itinge  hii'i  das 

iwir  oder  die  vnseru  zu  nch  koinmeii  mögen.  Vnd  die  uuweti  yeen 
in  ime  uenien  vud  dtimit  furter  wirckeu  lassen,  Hervmbe  hytten  wir 
□eh  frautlicfaeu,  das  ir  aucli  solUchs  vns«riii  jseiigreber  vnd  war- 
diener  beveibeu  ynd  heissen  wollent,  das  wollen  wir  fruntlicheu  vmbe 
och  verdienen  vnd  verschulden.  Dan  wir  ye  gern  sehen  daz  rede- 
Itohen  vnd  vifrichtlichea  mit  der  moucze  vinb  gangen  wurde,  vjid 
haben  daa  auch  vor  vnd  nach  eygentlichea  ynd  erustlichen  bevolbeu 
vnd  geschaÖ'en  werden  zu  thun  mit  dem  monczmeister.  Wo  es  al>er 
•  anders  zuginge  dann  uttVichtHcben,  das  wäre  vna  je  leidt  vud  raiiate 
1  sagen  ane  vuser  willen  rud  wissen.  Herfureu  wir  aber  ein  solichc<&, 
wir  woiten  ye  darzu  thun  mit  uwern  vnd  ander  vnser  gnteu  frunden 
'rate,  daa  meuglicheu  vemteen  vnd  sehen  solt,  das  wir  BoUicbem 
leide  gnucke  getban  hetten.  Vnd  womit  wir  ucb  zu  dinste  vnd  zu 
willen  H«u  mochten,  wütten  wir  gern  thun. 

Geben    zu    Guteuberg    vff   mandag    vor    sant   Martinsdag     dea 
I  heiligen  bieschoffs,  anno  domini  ectr.  XXXII"' 
1  Conrat  herre  zu  Winapei^ 

erbkamerer  ectr, 
'(Aussen:)  Den  ersameii.  wysen  burgermoiateru   vnd  rate   zu  Frauck- 
furt,  Tuaern  besanden  guten  frunden  eetr. 

Ofigintü  im  frankfurter  StaätariAivt. 


H8%^.v 


45. 


d(is   Verhol  dvr  Äppdgiihlm 


Fritnlifurf  an    Wein)iht-r(f, 
lund  die  Umändcrnng  des  Gtddetigepniges. 

Vnaem  willigen  dinst  zuuor,  edeter  lieber  herre.  Als  uwer  edel- 
jkeit  »ns  geschriben  hat  von  vusers  gnedigsten  herren  des  romschen 
eotr.  konigs  guldeu  moncze  wegen  bj  vns  zu  Franckfurt  ectr.,  des 
lasen  wir  uwer  edelkeit  wissen  das  vns  iczont  fnrkomen  ist,  wie 
das  TDsers  allergnedigiaten  herren  des  rorniscben  ectr.  kouiga  gülden, 
die  zu  Nnrenberg  zu  Basel  zu  Nordelingen  vnd  aacb  by  vns  zu 
I  Franckt'urt  gemunezet  vnd  geslagen  sin,  vnd  beanndern  die  gülden 
mit  dem  appel,  iu  vuseier  gnedigen  herren  von  Mencze  vnd  ber- 
caoge  Lodewigs  lande  verklagen  worden  sin  zu  nemen  vnd  das  nffent- 
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liehen  in  etlichen  iren  steden  geraffen  sy.  In  was  meynunge  Tnd 
warvmb  daz  aber  eigentlich  gescheen  sy,  das  han  wir  nit  yernomaien, 
dan  wir  tun  das  uwerer  edelkeit  in  gader  heymlichkeid  vnd  in  dem 
besten  za  wissen,  uff  das  ir  nch  darnach  wisset  za  richten.  Vnd  ab 
ir  in  awerm  brif  ruret,  daz  wir  mit  uwerm  isengreber  vnd  wardiner 
reden  wollen  ectr.,  darnff  tan  wir  uwerer  edelkeit  za  wissen,  das 
wir  mit  uwerm  isengreber  vnd  wardiner  im  besten  han  lassen  reden, 
das  sie  die  nuwen  isen  zugraben  zu  diser  zyt  wallen  lassen  ansteen 
vnd  bliben,  biß  uwer  edelkeit  wider  schribe,  was  uwerer  meynange 
forter  darinne  werde  nach  gelegenheid  diser  sache.  Wand  so  ferre 
ifi  uwerer  edelkeit  wol  gefiele  vnd  geraden  duchte,  so  wer  ynsere 
meynange,  daz  ir  den  appel  forter  nit  liesset  graben  noch  slageo, 
Sander  eyn  ander  zeichen,  daz  ach  dan  sost  gut  duchte,  dan  an  Til 
andern  enden  der  appel  auch  geslagen  werde.  Die  selben  gülden 
faste  geringe  sin,  als  wir  vernommen  han.  Vnd  biden  nch  front* 
liehen  diß  von  vns  nit  forter  zu  melden  sondern  by  ach  zu  be- 
halten vnd  sost  darnach  ein  gedeneken  han,  was  darinne  gut  vnd 
zu  tonde  sy. 

Datum  dominica  die   ante   diem   beate  Elizabeth   vidue.     Anno 
XIIIP  XXXIP- 

Entwurf  im  flnmkfurter  Stadtarehiive. 
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1432,  November  28. 

Nürnberg  an  Frankfurt,  betreffend  den  geringen  GehaU  einiger 
näher  bezeichneter  Gulden, 

Vnser  willige  freontliche  dienste  sein  ewrer  ersamkeit  voran 
bereit.  Fürsichtigen  ersamen  vnd  weisen  besundern  lieben  freund. 
Als  vns  ewr  weifsheit  von  gebreeheu  vnd  notdurfft  wegen  der  gnl- 
dein  mnneze  nehst  verschriben  vnd  wir  euch  daraoff  wideromb  ge- 
antwort  haben,  als  ir  nu  in  derselben  vnserer  antwort  wol  ver- 
nommen  habt,  haben  wir  nu  seydt  in  got  die  vnsern,  den  wir  ge- 
trawen,  die  sich  solicher  sache  versteen,  der  nachgeschriben  guldeio, 
die  bey  vns  vngenerlichen  darczn  genomen  seyn  worden,  probieren 
vnd  versnehen  lassen.  Die  haben  vns  nn  gesagt,  daz  der  galdein 
mit  dem  Johannes  und  ein  Q  zwischen  den  frissen,  vnd  die  mit  der 
keyserlichen  oron,    die  denn   die  vnsern  vngenerlichen  also  versudit 
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httben,  ?nter  newnczehen  gamden  besteen,  vud  nicht  uewczeheu 
garad  babeu.  Mer  haben  sie  vns  gesagt,  Oa-/.  soliche  guldein  mit  dem 
apfel,  der  wir  ewrer  ersamkeit  einen  hierynue  verslossen  schicken, 
anch  Tnter  newnczehen  garadeu  besteen  vn<l  nicht  uewnczehen  garad 
haben.  So  seyn  denn  aolich  guidein  mit  dem  apfel,  der  wir  ewrer 
Weisheit  auch  einen  hierynue  verslosseu  schiclien,  die  halten  vnd 
b4!steen  bey  fimfczehen  guraden,  vud  derselben  etlich  haben  dennoch 
mynner  denn  funfcKehen  garad.  Das  haben  wir  bey  vns  nicht  wollen 
behalten,  sander  each  das  von  gemeyns  nucz  vnd  uotdurfft  wegen 
in  gnter  frenntschafft  veikunden,  euch  darnach  wissen  zurichten  vnd 
zatan,  als  die  za  den  »vir  vns  wol  versehen,  den  vu gerech tik ei t  in 
der  muDcze  vud  sust  auch  nicht  lieb  sey.  Wir  wollen  auch  gern 
guten  äei^  bey  vna  tan,  daz  sulicb  galdeiu,  die  zu  newnczehen  ga- 
radeu besteen  vnd  newnczehen  garad  haben,  gefurdert  vnd  fnr 
laudswemng  guldeiu  genomen  werden,  als  ir  in  vnserer  nehsten  aut- 
wurt  guter  masse  auch  verstanden  habt.  Denn  wo  wir  ewrer 
ersanikeit  lieb  oder  dienste  beweisen  njochteu,  das  teten  wir  mit 
willeu  gern. 

Datum  feria  qninta  post  Katherine  virginis.  Anno  ectr.  XXXII" 
{Aitsseii:)  Den  fursichtigen  ersamen  vnd  weisen  burgermeiBtern  vnd 
rate  der  stat  zu  Franckfnrt  vuseni  besundern  lieben  vnd  guten 
freunden. 


P8?i 


Original  im  frankfurter  Stadtarchivi 
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1482,  Oecember  13. 

Konrad  von  Wcin^birg  schickt  dem  frankfurter  Hathe  Abschriften 
der  at>  die  Ersbischöfe  von  Mainz  und  Cöln  tjeschicktcn  Briefe  be- 
treffend das  Verität  der  kaiserlichen  Galdcn,  verlatifft  Untersuchung 
wegeti  Kipperei  und  daas  man  die  neuen  Giüdcnstempel  mit  Hern  Bilde 
des  Kaisers  und  den  Reichsapfel  bald  atifertigett  soUe. 

Vnser  fruntliche  dinste  vnd  grnfi  zuuor,  eraaraeii  wysen  vnd 
besonder  lieben  fronde.  Als  ir  vns  geschriben  habt  von  der  gülden 
moDCze  wegen  ectr.,  das  haben  wir  wol  verstanden  vud  wir  dancken 
noh  des  recht  frautlichen  vud  wir  wollen  das  auch  gerne  vmb  uch 
Terdienen,  vnd  in  geheyniile  halten.  Vnd  wir  echicken  nch  herinne 
TerlosBen   abscbrifft,   als  wir   dann   dsrvmb  vnsern   gnediges    herren 
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von  Meyncz  und  von  Colne^)  geschriben  haben,  darinne  ir  vnsser 
meynunge  vnd  handel  wol  versteet.  Vnd  was  yds  darvmb  zn 
antwurt  wirdet,  das  wollen  wir  ach  auch  wissen  lassen  oder  selbs 
zu  uch  darymb  zn  kämmen.  Dann  also  ferre,  als  vrir  können  oder 
mögen  vnd  an  vns  ist,  so  sal  an  vns  nimmer  anders  herfunden 
werden  dann  das  wir  in  den  vnd  andern  Sachen  nffrichtlichen  ymb- 
geeu  vnd  vns  halten  wollen  als  eynem  frommen  manne  wol  ane  vnd 
zusteet.  Vnd  wir  werden  anch  langes  gerne  von  der  sache  wegen 
zu  uch  kommen,  da  vermochten  wir  dez  nicht  von  krangkheit  wegen 
vnsers  libs.  Auch  lieben  frunde,  so  ist  vns  furbracht,  wie  das 
Preimbam,  goltsmyde  by  uch  gesessen,  die  sweren  gülden  v&  den 
lichten  gewegen  sal  haben,  das  da  ein  vnbillich  sache  ist,  als  wir 
nicht  zwyfeln  es  bedanke  uch  auch  also,  bitten  wir  uch  fruntlichen 
von  vnsers  allergnedigesten  herren  des  romischen  konigks  vnd  vn- 
serntwegen  in  den  Sachen  ein  warheit  zu  herfaren.  Vnd  ist  er  des 
schuldig,  das  ir  dau  den  in  vwern  gewalt  nemend,  daz  ir  dez  mechtige 
syt,  biß  das  wir  zu  uch  kommen  vnd  zu  rate  werden,  wie  man  das 
furnemen  zu  dem  besten.  Vnd  besunder  von  der  ysen  wegen,  da 
gefeit  vns  wol,  daß  man  den  apffel  der  gülden  steen  laße  vnd  daz 
keyserlich  bilde  vff  die  andern  syten  slahe,  diewil  die  gebott  luden: 
der  apffel  gülden  nicht  zu  nemen,  vmb  des  willen,  daß  man  nicht 
gesprechen  möge  noch  furgeziehen,  man  habe  die  apffelgulden  müssen 
abthun,  vff  den  syn,  als  solten  die  fordern  gülden  vnrecht  geslagen 
sein  vnd  besonder  die  wyl  vnseres  guedigen  herren  des  konigks 
gnade  den  apffel  sinen  guadeu  furgenommen  vnd  lieb  darzu  hat. 
Wann  wir  aber  zu  uwer  fruntschafft  kommen,  was  wir  dan  aber  zu 
rade  werden  zum  besten,  dem  gee  man  nach.  Vnd  uwer  fruntschafft 
wolle  dem  ysengreber  thun  sagen,  soliche  ysen  zu  graben  in  maeßen 
als  wir  uch  dan  daz  vorgeschriben  haben,  vnd  die  alten  ysen  von 
dem  wardiener  zu  uwern  banden   nemen  vnd  thund  in  allen  Sachen 


*)  Die  Briefe  Weinsbergs  an  den  Erzbischof  von  Mainz  und  den  von  Cöln, 
an  demselben  Tage  wie  der  obige  ausgestellt,  liegen  abschriftlich  bei  Dem 
£rzbischof  zu  Mainz  schreibt  er,  dass  er  für  unbillig  halte  die  Gulden  des  Königs, 
ehe  sie  untersucht  sind,  zu  verbieten.  Er  habe  sich  »verschrieben«  den  frank- 
furter Münzmeister  zu  den  Proben  zu  bringen,  aber  bisher  sei  er  niemals  dazu 
aufgefordert  worden.  Besonders  unbillig  scheine  ihm  das  Verbot  »dywyl  dod$ 
mynt  herren  des  koniga  gnade  der  ist,  der  do  alle  moncze  gu  geben  zu  veHjfken 
vnd  zu  verbietten  hat*  Zum  Schluss  folgt  das  Gesuch  um  Aufhebung  des 
Verbots  der  königlichen  Gulden.  Der  Brief  an  den  kölner  Erzbischof  enthalt 
dasselbe  Gesuch  und  zur  Begründung  Abschrift  des  an  den  mainzer  Kurfürsten 
gerichteten  Briefes. 


als    wir   ein    ganczes   getrnwen    za 
verdieuen  vnd  verschiiltlen  wollen. 

Geben  ku  Out.-nherg  vff  aaüt  Lncifn  dag.   Auuo  M»  CCCC  XSXII». 
(Aussen:)    Di'u    ersameii  wyseu  burgermeiateru  vnd    rate  zu  Franck- 
Tnsera  besouderu  guten  frundeu. 

Original  im  frankfartn  Slitdtarrkive. 
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1434,  Januar  2. 

Ffalsf/raf  Stephan  jm  Smmem  begründet  das  Gesuch,  seine  «#m 
geschlagenen  Gulden  als  berechtigtes  Zahlunt/smifiel  in  Fratii/urt 
ewndassen. 

StefFan  von  gots  guaden  iifalczgrane  bj  Rine  vnd  herczng  in 
Beyern.  Vnseru  froutlichen  groß  zuuor,  ersamen  wisen  guten  frnnde. 
Wir  laßeu  uch  wißen,  diu  wir  eine  gnlden  moncz  angefangen  vod 
slagen  laüeu  babeu,  als  wir  das  von  vosera  furstendams  vud  auch 
besonderer  gnaden  vnd  priuelegien  vnsers  allerguedigsten  herren  des 
romscben  kcisers  mc^e  vnd  macbt  haben  zu  tunde.  Bitten  wir  ucb 
mit  ülssigem  ernste,  das  ir  soHch  vnser  gülden  moncz  by  uch  nemen 
wollend  vnd  auuh  den  uweru  entpbelen  ku  tunde,  dan  flolich  gülden 
von  golde  vnd  gewicht  so  gut  sind  vnd  sin  sollend  als  der  kuri'ursten 
vud  andere  gülden,  die  geoge  vnd  gebe  by  uch  sind.  Darin  wollend 
ucb  frnutlicfa  bewiseu  vud  tun,  als  ir  weitend,  das  wir  nch  deden, 
das  wir  gern  geiu  ach  begern  gneJicUch  zu  erkennen.  Vwer  ver- 
schriben  antwurt. 

Datum  Siemern  sabato  post  circumcisionis  domini.  Äono  MXXXIIII" 
{Aussen:)     Deu   ersanieu    wisen  vnsem  guten  frunden  bu rgerm eiste r 
\  Tgd  raid  zu  Pranckfurd. 

Or^nol  im  froMkfvtrter  Stadlarchitie. 

mifurl  antwortet  darauf  qninta  feria  post  conversionis  Pauli 
Januar)  1434  nach  auszugsweiser  Wiedergabe  des  <Mge>i  Briefes: 
Des  biden  wir  uwer  fürstliche  gnade  wissen,  daz  au  der  gülden 
tuoncze  19  grad  fyns  golds  frauckeuforter  gewichts  by  vns  werunge  iat 
vndainaal.  Wers  nu,  das  die  uwern  also  daruffgesiagen  vud  iu  dea  lan- 
den genge  vud  gebe  wurden,  waz  wir  dan  by  vns  uweru  gnaden  zudinate 
Ldarzu  getun  mögen,  wollen  wir  mit  guten  willen  gerne  tun. 
Entwurf  im  frankfarter  Stadtarchive- 
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49. 

1437,  October  7. 

Konrad  von  Weinsberg  beschwert  sich  bei  dem  frankfurter  RathCy 
dass  dieser  die  Schädigung  seines  Mümmei^rs  Konrad  vom  Stege 
durch  Henne  Wyle  dulde. 

Ynser  frantliche  dinst  vnd  gras  zuaor,  ersameD  wysen  besnndeni 
lieben  frande.  Es  hat  Conrade  vom  Stege,  vnser  monezmeister  zo 
Frankfurt  hern  Jobanseu  Gerwern  vnserm  Caplan  yczo  geschribeu, 
daz  er  nit  mer  gethor  werken  in  dem  monczhuse  zn  Frankfurt,  ge- 
naut  zu  der  Wynreben,  vnd  Henue  Wyle  der  were  ime  daz  vnd 
spreche,  er  wolle  balde  dor  inne  ziehen  vnd  huse  dor  inne  halten, 
daz  vns  zu  mole  fremde  nympt,  noch  dem  Steffann  Scherffe  ime 
soliche  huse  vnd  anders  vmb  schirms  willen  vffgeben  bat.  Vnd  der- 
selbe Heune  Wyle  auch  ein  archamist  vnd  ein  tryger  ist.  Daz  ir 
solieben  gewalt  vnd  mutwillen  gestatten  in  uwer  stat  über  soliche 
scbriiffc,  so  wir  ucb  gethon  vnd  ir  vns  wyder  vmb  geschriben  habt, 
daran  wir  nit  anders  versteen  konoen,  dann  das  ir  vnsers  gnädigen 
berren  des  keysers  gnaden  moncze  smehen  lafient,  vnd  sein  keyser- 
liche  gnade  vnd  vns  in  einem  solichem  geringe  achtent,  daz  ir  doch 
seinen  gnaden  nit  schuldig  syt.  So  haben  wir  es  auch  vmb  uch  nye 
verdient,  daz  ir  vns  zu  solichen  smehen  vnd  schaden  bringt 
vnd  bringen  latent,  das  vns  vast  swere  ist  zu  leyden.  Wo  wir 
daz  anders  gebessem  mochten,  als  ir  daz  billichen  selber  wol 
verstnndt.  Ywir  verschriben  antwort  laßent  yns  wyder  wisaen  by 
diesem  hotten. 

Geben  vff  montag  vor  Dionisii.     Anno  domini  XXXVU' 


rmo 


Conrad  herre  zu  Winsberg, 
des  heiligen  romischen  richs  erbcamerer. 

{Ausseni)   Den  ersamen  wysen  burgermeister  vud  rate  zu  Frankfurt 
ynsem  beeundem  guden  f runden. 


Original  im  frankfurter  Stadtarehive. 


t14ft7,  Novwiber  11 


Stephan  Scherff  schreibt  dem  frankfurter  Jtathe  über  die  Ursache 
seiner  Flucht  von  Frankfurt  und  bittet  nicht  su  gestatten  dass  den- 
' jenigen,  welche  Ansprüche  an  sein  Eigenthum  macketi,  etwas  £U- 
gAilligt  vier  de, 

Uiuen  dinet  vorgeschriben  vnd  was  ich  eren  liebes  vtid  gnts 
Vermgf^k  zu  nwern  gebode.  Ersame  berreo,  als  uwer  wytibeit  wo! 
»erataDdeu  mag  han,  das  der  junghe  Waltber  Swarczenberger  vnd 
sin  elicbe  gnd  wyb  Eugel  in  zweyuDge  kommeo  sin.  des  der  vor- 
genaot  Waltber  vud  ain  fruude  mich  Kjbetit  viid  mir  scbalt  gebent, 
Tnd  ich  des  vnscbuldi]^  bin,  vnd  sie  mich  doch  gerne  ergwildigcu 
wolden,  also  das  ich  von  libes  fochten  bynnen  uwer  stad  Franckford 
nit  blyben  eiidorste  noch  kommen  endar,  vnd  als  das  na  Caruelins 
iron  Orel,  mouczmeister  von  Bacheracb  vernommen  hatt,  hee  myu  erbe 
iTnd  gut  bekümmert  bynen  der  vorgenaDteo  nwer  stad  umb  sacheu  vud 
^elts  willen,  des  ich  vorczideu  byunen  der  selben  uwer  atad  mit  recht 
iqaait  gewist  byn  noch  iubalt  uwer  gerichts  beschribener  besiegelder 
'gader  knnden,  die  ich  von  dem  vorgeschriben  qnnit  wysena  sprechende 
han,  vod  ich  dem  vorgenauteu  Caroelius  vmmer  nit  schuldig  enbyn. 
iVnd  nemen  das  uif  den  eyt,  den  ich  dem  heiligen  riebe  in  heyme* 
i)icher  achte  gedan  han,  Waut  daa  auch  des  vergeschriben  Carnelius 
(Vnd  myn  ustande  czweydrecbtige  Sachen,  al  czu  Basel  in  dem  concÜio 
'in  geifltticbem  gerichte  begriffen  da  hangende  gemacht  sin,  als  ge- 
[borlich  vnd  recht  ist,  also  das  dem  geistlichen  rechte  ich  atan  zn 
^rantwnrtten,  uocb  dem  ich  uccolitas  vnd  auch  clericus  gewybt  bin 
frad  viab  vorgeschriben  pnneteu  willen,  byiJJen  ich  otmadechen  uwer 
Torsicbtige  wyßheit  zu  bestellen  bynnen  uwer  stad  zn  Franckenford, 
^as  do  Ton  des  vorgenantan  Carnelius  wegen  keyoe  gerichte  noch 
toedingde  enwerde  uff  mym  erbe  vnd  gut,   noch  dem   obermycz  di^ 


')  Scli(!rff  führt  in  aeiocro  Siegel  «Irei  Stangen,  welche  oben  an  beiden 
»mtnartig  gebildet  sind.  Vielleicht  ist  es  ein  beim  MDnien  ge- 
ll Geräth? 
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schriffte,  awer  wyßheit  vorgeschriben  pancte  ermant  sint     Ynd  wnlt 
ach  da  in  bewysen,  als  nwer  stede  ere  vnd  geliiop  ist. 

Geben  zu  Basel  vnder  myme  eygen  ingesigel..  Anno  ectr. 
XXXYIP  ipsa  die  Martis  XIIII  mensis  maii. 

Steffan  Scberff  von  Revü 
clericns  Colonienis  diocesia. 

{Aussen:)  Den  ersamen  vnd  wysen  schultheyfi  vnd  schefiTen  des  wernt- 
lichen  gerichts  za  Franckfnrt  mynen  gnedigen  lieben  herren. 

Original  im  frankfurter  Stadtarrhive. 

51. 

1437,  November  28. 

Pfaljsgraf  Stephan  zu  Simmem  hiUet  den  frankfurter  Bath  eu 
gestatten,  dass  Bernhard  Dembach  zu  einer  Münzprobe  nadi  Sim- 
mem komme. 

Steffiwn  von  gots  gnaden  pfalczgrane  by  Rine  vnd  herczng  inn 
Beyern.  Ynsern  frnntlichen  gmü  znnor,  ersamen  vnd  wysen  guten 
fmnde.  Wir  wollen  eyne  probacie  inn  vnser  mnncze  zu  Siemern 
lassen  tune  von  golde  vnd  silber,  des  nechsten  domstags  vor  sand 
Thomas  dage  des  heiligen  apoeteln  schierst  kompt.  Begern  vnd  bitten 
wir  ach  ernstliche  mit  fliße,  das  ir  vns  meister  Gerharden  darza 
lihen  by  der  probacien  za  sin  inn  der  maiüe  ir  vor  me  vmb  vnaer 
bette  willen  gethan  hant,  vnd  darinn  tane  als  wir  vns  des  gencz- 
liehen  za  ach  versehen.  So  wollen  wir  ine  za  Franckfort  lassen  holen 
vnd  ine  kostfryhe  gein  Siemern  vnd  widder  gein  Franckfort  dune 
faren.  Daran  dnut  ir  vns  besonder  liebe  vnd  frantschafft,  die  vns 
za  gatem  dancke  von  uch  ist  vnd  sin  sali,  vnd  begern  des  nwer 
verschrieben  antwort  by  diesem  hotten. 

Datam  Meysenheim,  qninta  poet  beate  Eatherine  Virginia.  Anno 
M^  tricesimo  septimo. 

Ein  beiliegender  Zettel  {scheint  Nachschrift  zu  sein)  enihaU 
Folgendes:  Aach  als  in  dem  brieffe  geschreben  stet  meister  Gerhari, 
das  ist  misseschreben,  vnd  er  hei^t  meister  Bernhart  I>errenback 
goltschmit  za  Franckfort.     Datam  ut  supra. 

{Aussen:)     Den  ersamen  wisen  vnsern  gaten  frnnden  bargernieistena 
vnd  rad  der  stat  zu  Franckfort 

Original  im  frankfurter  Stadtarchive, 
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53, 

1438,  Januar  17. 

Konrad  vm  Weinsherg  theilt  Frankfurt  miiy  doss  er  Be- 
fM  gegeben^  voti  den  Giddenstenipehi  den  Nanien  des  gestorheiiefi 
KSfiigs  Sigmund  fortzulassen  und  fiUirt  den  Nnchivevi  seiner  Be- 
rechtigung dazu, 

Vnser  willige  fruiitliche  diost  viid  grus  zuiior,  ersamen  wysen 
besundern  lieben  fruDde.  Als  der  allerdiirchluchtigeste  furste  vnd 
herre  herre  Sigmond,  romischer  keyser  eet.  leyder  von  tods  wegen 
abg^^ngen  vnd  von  dieser  weit  gescheiden  ist,  des  sele  der  almeclitige 
got  gnedige  vnd  barmherezig  sein  wolle,  also  sein  wir  vnderwyijt 
wonlen,  vnd  dunkt  vns  aaeh  wol  selbs  billiche  sein,  daz  man  siner 
gnaden  namen  nit  mee  viF  die  gnlden  slahen  solle.  Die  wyl  nu  alle 
monczen  des  heiligen  riclis  in  des  richs  kamerern  gehören  vud  vns 
von  vnsers  erbcamerampts  wegen  znsteen,  vnd  als  vns  auch  die 
monczen  by  nch  zu  Frankfurt,  auch  zu  Basel  vnd  zu  Nordlingen  in 
Sonderheit  verschriben  sint,  als  uwer  wyßheit  dann  wol  weyü:  Also 
haben  wir  dem  erbern  Conraden  von  Stege,  moncznieister  by  nch, 
vnserm  lieben  besundern  vnd  getruwen  geschriben  vnd  gebotten, 
nymme  ze  monczen  mit  den  ysen,  damit  man  dann  bißher  gemonczt 
hat,  vnd  daz  er  die  mit  uwern  wissen  abethun  vnd  ander  ysen  machen 
soll  lafien  mit  allen  gebrechen,  als  dye  yczigen  sein,  dann  allein  mit 
der  ymbschrifft,  da  sal  er  seczen  lassen  vff  dy  syten,  da  sant  Johans 
büdestet:  S.  lOHANNES  BAPTISTA,  vnd  vff  die  andern  syten,  da 
der  apfel  stet:  MONETA  NOVA  FKANCKFORDEN,  vnd  damit  an- 
lange monczen,  biß  vnser  lieber  herregot  der  heiligen  cristenheit  eyn 
eynigs  heupt  gibt  zu  eynem  romischen  kunige.  Es  were  dann  sache, 
daz  vnser  gnedige  herreu  die  kurfursten  vud  wir  mit  iren  gnaden 
eins  andern  eyuig  wurden  vflf  dem  tag  by  ucli  zu  Frankfurt,  als 
man  dann  zu  uch  kommen  sal  vif  den  sontag,  als  man  in  der  heiligen 
kirchen  singet  Remiiiiscere  in  der  vasten  zu  der  wale  eins  römischen 
konigs.  Vnd  wir  bitten  uch  recht  fruntliclien,  daz  ir  uch  den  moncz- 
meister  vnd  auch  die  monczen  getrnlichen   empholhen  wollent  lauen 

sein    vnd    getrnlichen  laßen   zusehen,    daz  ime    recht   geschee.     Daz 
vm.  13 
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wollen  wir  wilHglichen  vnd  fruntlichen  vmb  uch  vnd  die  uwem  ver- 
dienen vnd  verschulden. 

Geben  zur  Nuwenstat  am  Kochen  uff  sant  Anthonientag.    Anno 

dni.  M«  cccc«  xxxvim^. 

Conrad  herre  zu  Winsperg, 
des  heiligen  romischen  richs  erbcamerer. 
(Aussen:)  Den  ersamen  wysen  burgermeistern  vnd  rate  zu  Franckfart 
vnsern  besundern  guten  frunden. 

Original  im  frankfurter  Stadtarchive. 


53. 

1444,  Februar  14. 

Kmrad  von  Weinsberg  kündigt  Frankfurt  an^  dass  die  Kurfürsi€$i  . 
von  nun  an  in  den  Messen  daselbst   Guldenprdben  vornehmen  lassen 
werden  und  bittet  alle  nothwendigen   Vorbereitungen  dazu  zu  treffen. 

Vnsern  fruntlichen  dinst  zuuor,  ersamen  wisen  besundern  lieben 
fruude.  Wir  lassen  uch  wissen  wie  das  die  durchluchtigen  vnd  auch 
die  j^hoch wirdigen  forsten  vnsere  gnedige  hern  die  kurforsten  vnd  wir 
über  eyn  worden  sin  von  der  probacien  wegen  der  munczen,  so  das 
man  nun  forter  mere  in  yeglicher  messe  by  uch  zu  Franckfort  pro- 
bacien tun  sol,  vnd  anheben  damit  in  der  yecz  nehstkunfftigen 
frauckfurter  vastenmesse.  Biten  wir  uch  frundtlichen  vnd  dinstlichen, 
ir  wollent  also  dem  heiligen  riebe  zu  eren,  vnsern  gnedigen  herren 
den  kurfursten  vnd  vns  zeliebe  vnd  fruntschafft  daran  sin  helffen 
vnd  raten  zubestellen,  es  sy  ofen  oder  anderes,  so  dann  zu  einer 
probacien  gehört.  Daran  erwiset  ir  vnseren  gnedigen  herren  den 
kurforsten  sundem  willen,  das  ir  gnade  gein  uch  herkennen  werden, 
vnd  vns  fruntschafft  vnd  liebe,  das  wir  fruntlichen  vmb  vch  ver- 
dienen wollen.  Als  wir  dann  dem  munczmeister  by  euch  dauon  auch 
schreiben,  wann  es  uwerer  vnd  vwerer  stadt  ein  groß  ere  ist,  als 
wir  dann  diesem  vnserm  knecht  Gerhart  Vendlern  muntlich  mit  uch 
dauon  zereden  empholhen  haben. 

Datum  Nuwenstat  am  Kochen  gelegen,  an  fritag  sand  Valentins 
tag.  Anno  domini  M«  CCCCo  XLUII. 

Conrat  herre  zu  Winsperg, 
erbcammerer  ectr. 
(Aussen:)  Den  ersamen  wisen  burgermeistern  vnd  rate  der  stadt  zu 
Fraiickfurt  vnsern  besundern  vnd  guten  frunden. 

Original  im  frankfurter  Siadtardiiioe, 
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53a. 

1446,  April  20. 

Kofirad  von  Wewsberg  ermcht  Frmiikfurt  uni  dn  Darlelveu  von 
6000  Güldefi  zur  Erwcrhung  der  Ilerrschaft  Braiuwclc  und  will  da- 
für die  Mütuse  zu  Frankfurt  dem  dortigen  Bafh^i  überlassen. 

Vnser  willig  fruutliche  diuste  zuvor,  ersameu  wiseu  besundereii 
guten  frunde.  Wir  losseii  uwere  frandkschaft  wissen,  das  der  hoch- 
gebom  Michel,  des  heiligen  riehs  burggraue  zu  Meydburg,  hofrichter 
ectr-  vnserer  lieben  dochter  seligen  sune,  uor  ime  hat,  sin  herschafft 
von  Bmneck  »uor  ime  hat«  ^)  zu  uerseczeu  oder  zeuerkeuifen,  vnd  hat 
vns  die  angeboten  neher  zulossen  wann  yemant  anders.  Zwifeln  wir 
nit,  uwere  fruntschafft  sy  wol  wyssenlich,  das  es  ein  wirdig  merck- 
lich  herschaifb  ist  von  slossen  guttern  vnd  mannschafften,  das  sich 
darvmb  gepureu  wirdet  ein  merklich  summe  gelts,  das  wir  nit  wol 
zu  wege  bringen  mögen  dann  mit  rate  vnd  hilff'e  vnserer  gutteu 
fronde.  Nun  haben  wir  alwegeu  ein  suuder  gut  getrauwen  zu  euch 
gehabt,  auch  noch  haben,  so  ruffen  wir  euch  an  biteud  mit  gauczem 
flisse,  das  ir  vns  beholifen  wollet  sin  mit  sehs  tusent  gülden.  Dafür 
wollen  wir  euch  die  gülden  munczen  by  euch  zu  Kranuckfurt  inseczen 
vnd  yerschriben,  vnd  vnsers  gncdigen  hern  des  romischen  kunigs  brieft' 
darvmb  schaffen  vnd  geben,  das  es  sin  wille  sy.  Vnd  wollet  vns  mit 
einem  solichen  nit  lossen  vnd  vns  vnd  vnserer  kiude  helffen  stiffter  sin 
der  herschafft  zu  Bmneck,  das  die  nit  von  vnsern  liannden  vnd  in  fremd 
hennde  kummen  vnd  gewannt  werden.  Das  sollen  wir  vnd  vnsert' 
kinder  yczo  vnd  zu  ewigen  ziten  vns,  euch  vnd  uwre  nachkumen 
williglichen  vnd  frundtlichen  verdienen.  Vnd  besnnderu  nach  gelegen- 
heit  der  herschafft  von  Falkensteiu,  als  ir  die  wol  wissent,  dauon 
wir  nit  vil  bedorffen  schriben.  Vnd  wir  biten  des  uwere  frundtliche 
beschriben  antwurt  by  disem  boten. 

Datum  Heidelberg   an    mitwochcn    nach    dem  heiligen  ostertag. 

Anno  ectr.  XL  sexto.  Connrat  herre  zu  Winsperg, 

erbkammerer  ectr. 

(Ausseti:)   Den  fursichtigen   ersamen  vnd   wisen,   den    burgermeisteru 

vnd  dem   rate   zu  Frannckfurt   am  Meyue   gelegen    vnseren  .sunder- 

lichen  gutten  frunden. 

Origindl  mit  Spuren  eines   äbgefaXLenen  kleinen  Siegels   in   grünem    Wachs   im 

frankfurter  Stadtarclme. 

*)  Das  zwischen  Gänsefttsschen  Gesetzto  steht  in  dor  Urkunde   irrtliümlidi 
nochmals  wie  kurz  vorher. 
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54. 

1452,  Juli  10. 

Gottfried  von  Limpurg^  Bischof  von  Würjsburg^  bittet  den  frank- 
furter JRath  um  die  Erlaubnisse  durch  Sigmund  Rineck  die  Belehnung 
der  Herren  von  Weinsberg  mit  der  frankfurter  Münzstätte  durch  den 
Kaiser  bestätigen  lassen  zu  dürfen, 

Gotfrid  von  gots  gnaden  bischoue  zu  Wirczpurg  vnd  herczog 
zu  Frauckeu.  Vnusern  fruntlicheu  grus  zuuor,  ersamen  weysen  üben 
besuuderu.  Wir  haben  willen  zu  vnnserin  allergnedigisten  herrn 
dem  romischen  keyser  zuschicken,  die  guidein  muncz  bei  euch  vnu- 
seren  oheimen  von  Weinsperg  verschriben  zubestettigen  laßen,  dorczu 
wir  Sigmunds  Rienecks  ewers  diners,  wol  bedorfiFende  wem,  mit  fleis 
bitende,  ir  wollet  vns  den  zuaolicher  botschaft  zunuczen  leyhen  vnd 
vns  domit  zuwillen  werden.  Das  wollen  wir  in  groserm  fruntlichen 
gein  euch  beschulden. 

Geben  zu  Wirczpurg  am  montag  nach  Kiliani.  Anno  ectr.  LIK 

{Aussen:)  Den  ersamen  weisen  burgermeistern  vnd  rat«  zu  Franekfurt 
vnusern  lieben  besundern. 

Original  im  frankfurter  Stadtarchive. 


55. 

1452,  Juli  16. 

Frankfurt  antwortet  zustimmend  dem  Bischöfe  vo)i  Würzburg. 

Hern  Godfrid  von  gotes  gnaden  bischofF  zu  Wirczpurg  vnd  her- 
zöge zu  Francken.  Vnsern  vndertenigen  willigen  dinst  zuuor,  er- 
wirdiger  furste,  goediger  lieber  herre.  Als  uwer  fürstliche  gnadf 
vns  hat  tun  schriben  vmb  Sigmund  Rienecke  vnsern  diener,  uwerer 
gnaden  vnd  uwerer  gnaden  oheymen  von  Winüperg  uwer  botschaffl 
zu  dem  allerdurchluchtigisten  forsten  vnd  herren  vnserm  allergnedi- 
gisten liebsten  herren  dem  romischen  keyser  vmb  confirmacien  der 
gülden  moncze  zu  werben  ectr.  hau  wir  verstanden  vnd  wie  wol  ^»f 
desselben  Sigmundes  zu  diser  zyt  by  vns  bedorifende  weren,  doch 
iiwern  gnaden  zu  dinste  vnd  wol  gefallen  moynen  wir  ime  zu  gönnen 
vnd  zu    erleuben    soliche    uwer   botschafft  zu  werben.     Dan   woroj^J^ 
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uweni   furstlicheD    gnaden    wir   dinst   vnd    behegelichkeit  getan  vnd 
bewysen  mochten,  tedeu  wir  mit  willen  gerne. 

Datum    dominica    proxinia    post    diem    diuisionis    apostolorum. 

Aiino  xnn«  LH. 

Entwurf  im  frankfurter  Stadtarchive. 

56. 

1466,  April  30. 

Die  Geschwister  von  Weinsberg  weisefi  dc7i  Wardein  Georg  Bu- 
wener  a«,  den  Befehlen  der  Münzmeisier  eu  Frankfurt  j^flichtgeniäss 
nachjsuJcommen. 

Wir  Elizabet,  von  gots  gnaden  herczog[in]  zcu  Saßen,  ^)  witwe,  ge- 
boren von  Winßberg,  vnd  wir  Philips  der  elter  vnd  Philips  der  junger 
hem  zcu  Winßberg,  gebruder,  des  heiigen  romischen  richs  erbkaui- 
merer,  enbieten  dem  ersamen  Jörgen  Ruwener  burger  zu  Francfurt, 
vnseren  fmntlichen  gros.  Lieber  getruwer,  als  wir  dich  uffgenom- 
men  vnd  zu  einem  wardiner  der  golden  moncz  zcu  Francfurt  ge- 
saczt  haben,  darvmb  du  vns  dann  glopt  vnd  gesworu  haist,  also 
heissen  und  befelhen  wir  dir  ernstlich  mit  disem  brief,  das  du  den 
ersamen  Conrad  von  Stege  vnd  Friderich  Nachtrabe  vusern  moncz- 
meister  mit  den  eysen  gewarten,  auch  gctruwelich  zu  sehen  vnd  dir 
die  moncz  ernstlich  befolhen  wollest  laißen  sin,  daz  wollen  wir  in 
allen  gut  gen  dir  erkennen  vnd  gern  uerschulden.  Zcu  orkund  hat 
vnser  yedes  sin  ingesigel  zcu  rucke  off  diesen  brieue  gedruckt,  der 
geben  ist  am  freytag  sant  Philippen  vnd  Jacobs  obent.  Anno  dni. 
M«  CCCO  LVI^ 

Abschrift  im  frankfurter  StadtarMoe. 

57. 

1456,  December  24. 

Kaiser  Friedrich  (heilt  dtfn  franJcfurter  Bathe  mit,  dass  er  ztim 
sweiten  Male  an  den  maimer  Ersbischof  wegen  Entlnssung  des  Münz- 
meisters  Konrad  von  Stege  aus  dem  Gefängnis s  geschrieben  luibe,  und 
bittet  den  an  des  letztge^xanntm  Stelle  eingesetzten  Friedrich  NacUrabc 
tft  Frankfurt  münzen  zu  lassen. 

Wir  Friderich,  von  gotes  gnaden  römischer  keyser,  zu  allen  czeiten 
tnerer  des  reichs,  herczog  ze  Osterrich,  ze  Steir  ectr.,   empieten  den 


')  Elisabeth  war  die  Gemahlin  des  1436  gestorbenen  Herzogs  Erichs  V.  von 
Bachsen-Lauenburg. 
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ersauien  burgermeister  viid  rate  der  statt  zu  Frankfurt,  vnäern  vnd 
des  reichs  lieben  getrewn,  vnser  gnad  vnd  alles  gut.  Ersamen  lieben 
getrevvu,  wau  wir  dem  erwirdigen  Dietrichen  erezbischouen  zu  Mencz 
ectr.,  vuserm  lieben  neuen  vnd  kurfursten,  auf  daz  er  Conraten  von 
Stege,  vnsern  diener  vnd  munßmaister  zu  Frankfurt  in  venkuuss 
genomen  hat,  yecz  zum  andern  mal,  in  solicher  seiner  venkchnuss 
ledig  zu  lassen,  geschriben  vnd  darauf  Fridrichen  Nachtraben  em- 
pholhen  haben  sich  der  munss  daselbs  dieczeit  solichs  seines  abweeens 
zu  vnderwinden  vnd  die  von  vnsern  v^egen  an  seiner  stat  biß  auf 
ferrer  vnser  gescheffte  zu  regiren  vnd  zu  uerwesen,  wie  dann  vnser 
brief  darumb  ausganiigen  dauon  eigenlich  ionhalten:  Also  bitten  wir 
ew  mit  ernstlichem  vleiss  begerende,  daz  ir  den  vorgenanten  Nacht- 
raben solich  vorgemelt  mnnss  bei  ew  zu  Frankfort  auf  solich  vnser 
bevelhnuss  von  vnsern  wegen  vnd  an  des  egenanteu  Conraten  stat 
regiern  vnd  vngeirret  verwesen  lasset,  vnd  in  auch  dabei  von  vnsern 
vnd  des  reichs  wegen  getreulich  hanthabet  vnd  schermet.  Daran  tut 
ir  vnser  meynuug  vnd  geuallen. 

Geben  zu  der  Newustat  an  dem  heiligen  weichnacht  abend. 
Anno  ectr.  quinquagcsimo  sexto,  vnsers  reichs  im  sibenzehenden  vnd 
des  keiserthumbs  im  funfften  jare. 

Ad  mandatum  proprium  domini  imperatoris 
Vlricus  Welczli,  vicecancellarins. 

Original  im  frankfurter  Stadtarchive, 


58. 

1457,  April  10. 

Die  Geschwister  von  Wcimberg  bestellen  Friedrich  Nachtrabe 
zum  Münsmeister  in  Frankfurt  und  Nördlingen  auf  acht  Jahre  und 
bestimmen  seine  und  ihre  Pflichten  und  Rechte. 

Wir  Elizabeth,  von  gottes  gnaden  herczogiu  zu  Sassen,  witwe,  ge- 
born  von  Wynßberg,  vnd  wir  Philips  der  elter  vnd  Philips  der  junger, 
herren  zu  Wynsperg,  gebruder,  des  heiigen  romischen  rychs  erbekeni- 
merer,  bekennen  vnd  tun  kout  uifenbare  mit  diesem  briefife  gein 
allermenlichen  für  vns  vnd  vnsere  erben:  Als  dem  eteln  Couratten 
heru  czu  Wynüberg,  vnserm  lieben  herren  vater  seliger  gedechtenis, 
vns  vnd  vnsern  erben  die  gülden  moncze  zu  Franckfurt  vnd  Norde- 
lingen von  dem    allerdurchluchtigisten  fursten  und  herren  hem  Sig- 
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ninodftn,  rnmimhuu  keiner  lobelJcher  gmkolitenie  ectr.  vtiierm  gnodi- 
gintcn  hf-rreu  für  uhi  Honiiiie  geltes  vl>  rech  neb«  n  stot  iiadi  luJi^  sinor 
keifterlichen  inaiestadt  briefft-,  dii'  wir  vou  siiieu  (;uo(]eii  darviub  vud 
darüber  habt-u,  almi  haben  wir  die  obge&cbriben  kwu  immcxeu  dem 
«rsitmeti  Preden'ch  Nachtrab^'U,  burgfr  zu  Frarickfurt  verlybeii  vud 
Terlyhen  ytue  die  ioue  cratft  vud  macht  diu  briett'a,  acht  gancxejari: 
ue»t  nach  emaud<?r  frdgeude  uavh  datiiui  dlLi  brief&,  aUo  das  er  in 
der  id^enanten  zyt  vou  ilea  nbgemelteii  rnsere  giiedigioten  herreu 
des  keieers  vnd  vnBera  wegeu  luaucKeu  aal  au  den  obgeiiielten  mon- 
fzen  Frau  ekeu  fürt  vnd  Nordelingau.  Vnd  die  guldeu,  die  er  also 
juunczeu  vud  slitben  wirt,  die  sol  er  schicken  vud  macheu  nä'  uuu- 
czehea  grade  i'ynea  goldes  sonder  remediuni  'oder  nft"  soüch  griide, 
als  man  dau  zu  eyner  iglichon  zyt  von  vnsers  guedigisten  hL'rreii 
des  ketsers  vnd  vnseru  wegeu  au  aiutir  Stadt  mouczen  wirdet,  aber 
nach  iitji>vytiuug<:  vud  iuhalteii  siuer  keiserlicheo  gnaden  brieft'e,  die 
wir  dann  in  ybgpnielter  uiossen  darüber  haben.  Vud  Fredi-rich 
Nsehtrabe  obgeuaut  sal  vne  vnd  vnsern  erben  zu  slegeachacze  geben 
ye  Yon  eyner  gewirckten  marck  goldes  einen  halben  gülden,  dauou 
wir  dauu  den  wardine  iiürichten  sollen,  vud  der  obgenaute  Frederich 
den  isengreber  aßrichteu.  lü  mag  auch  der  iczuut  genant  Frederieh 
die  obgeschriebeu  zyt  eynen  oder  mee  erber  frommer  manue  mit 
Tnserm  willen  vnd  wissen  za  yne  nemen,  die  monczen  mit  zu  balt^^n 
«der  die  au  siner  stadt  vud  von  sinen  w^en  zn  verwesen  vud  zu 
regiren,  die  dann  den  obgemelteu  luonczen  fnrgesyn,  die  halten  vud 
liantieren  sollen,  kounen  vnd  mögen  iu  matäeu  als  sie  dann  des  zcu- 
tbuude  hant  vnd  als  obgeschrieben  steet,  doch  das  die  selbigen,  die 
er  also  nemen  wurde,  vns  vnd  vuseni  erben  globen  vnd  sweren,  die 
moncseu  also  zu  halten  vnd  danon  znthun  iun  obgeachriebener  mailje. 
Wir  sollen  auch  den  ot^emelten  Friderichen  vud  die  er  also  zu  yrnt; 
Qetnen  wnrde  getruelich  zurecht  uerteidingen  vnd  verantwurteu  von 
de»  obgeraelten  vnsers  gnedigateu  herren  des  romischen  keysers  vnd 
vneern  wegen  als  siner  gnadeu  vud  des  heilgeu  richs  erbkemmerer 
Vnd  ir  auch  zou  rechte  mechtig  sin,  vor  vns  oder  den  eraamen  wysen 
(largermeieteru  vnd  rate  zcu  Francktiirt  O'der  zeu  Nordelingen,  vnd 
>ie  sunst  an  dheiueu  eanden  vervnrechten  laiiäen  oue  alle  generde.  Ks 
Bolleo  auch  alle  vnd  yede,  die  da  golt  Jnn  die  obgeschrieben  nioncz 
lireugcn  werden  iiiu  des  obgeuielten  vusetes  gnedigaten  herren  des 
lieyscrs  vnd  des  heiigen  richs  geleyt  sin  vud  syuer  gnadeu  Iryheit 
"vnd  Sicherheit  haben,  vud  sich  der  gebrucLeu.  Darczu  Friderich  ob- 
gcnaot  vud  die  er  iun  obgescbrifbeuer  mntje  zcu  yme  nemen  wirde, 
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ir  huisfrauwen,  gesellen  vnd  kuecht,  ire  lybe  vnd  gut  sollen  auch  von 
vnsers  gnädigsten  herren  des  keysers  wegen  solich  obgemelt  gnade, 
fryheit  vnd  Sicherheit  haben,  als  dann  die  vorgenanten  monczen  inn 
Sonderheit  der  brieue  darüber  gegeben,  gefryet  sin,  solich  briefe  das 
eygeutlich  inhalten  vnd  außwysen.  In  allen  obgeschrieben  Sachen 
uügescheiden  alle  geuerde  vnd  argelist.  Vnd  zcu  warem  orkande 
haben  wir  obgenanten  Elizabeth,  Philips  vnd  Philips  geswisterer  yedes 
sin  eygen  insiegel  thun  hencken  an  diesen  briefe,  der  geben  ist  al 
man  zalt  nach  Cristi  viisers  lieben  herren  gebart  tusent  vierhunde 
vnd  sieben  und  funffczigHt  jare  an  sontage  deo  hei  Igen  palmtage. 

Abschrift  im  frankfurter  SUidtarchive. 


59. 

1457,  August  28. 

Die  Geschmster  von  Weinshery  weisen  den  Wardein  Georg  Rt 


} 


woner  an^  detn  Münzmeister  Friedrich  NaclUrabe  gegenüber  seine 
als  Wardein  eu  erfüllen. 

Wir  Elizabeth,  von  gots  gnaden  herczogin  zcu  Saßen,  witwe- 
geborn  von  Winsberg,  vnd  wir  Philips  der  elter  vnd  Philips  de 
junger,  hern  zcu  Weynsberg,  gebruderer,  des  heiigen  richs  erbkem 
merer,  embieten  dem  erbern  Jörgen  ßuwener,  vnserm  wardin  z 
Francfurt  vnseren  gunstigen  grus  zcuuor.  Lieber  getruwer,  wir  sin  de 
irrunge,  so  zwischen  vnsern  monczmeistern  zu  Francfurt  der  moucz  hal 
ben  ist  durch  Johannen  Worfel,  vnsern  schryber  und  lieben  getruweu 
vnderricht  worden,  darufiF  haben  wir  yne  beiden  geschriben,  wie  wi 
wollen,  daz  sie  sich  mit  der  moncze  diese  herbstmesse  halten  sollen. 
Also  heiüen  vnd  gebieten  wir  dir  uff  die  plicht,  die  du  vns  getan 
hast,  daz  du  diese  herbstmesse  vnd  so  lang  biß  wir  die  sache  zwischen 
den  genanten  monczmeistern  enndern,  mit  den  eysen  vnd  der  war- 
dinschafft  gewarten  sein  wollest  Friderich  Nachtraben,  vnd  hirinn 
nicht  anders  tun  oder   furnemen,    verlaiß   wir  vns   genczlich  zu  dir. 

Geben  zu  Reigelberg  mit   vnserm  zcu   rucke  uff  gedruckten  in- 
siegcln  an  sontag  nehst  nach  Bartholomei.  Anno  dni.  M**  CCCO  LVII^ 

Abschrift  im  frankfurter  Stadtarchive. 

Anmerkung:  Nota  diese  vorgeschriebene  II  briefe  (Urkunde  Nr.  56  und  59) 
brachte  Jorge  Ruweuer  vnd  waren  i>appiren  vnd  hatte  iglicher  HI  ingesigcl,  Tud 
er  sagte,  er  hette  keyne  briefe  mehe  über  die  wardyne.  Actum  sabbato  post 
Dionisü.   Anno  XUIIc  LX.  (1460,  Oktober  11.) 


4 
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60. 

1463,  August  27. 

Pfalz ffraf  Friedrich  bittet  seifieni  Münzmeister  von  Baclierach  zu 
gestatten^  dass  er  in  der  nächsten  Herbstmesse  in  Sadisenhausefi  GM" 
und  SUbermünzen  schlagen  dürfe. 

Friderich  von  gots  gDadeu  pfalczgraue  by  Riue,  herczog  in 
Beyern,  des  heyligen  romschen  richs  erczdmchsefae  vnd  kurfurstc. 
Vnnsern  gnnstlichen  grüß  zauor,  ersamen  wisen  lieben  besnndern. 
Nach  dem  vnd  bißher  ein  iglicher  vnnser  munczmeinster  die  franck- 
fortter  messe  gesacht  vnd  sin  handel  da  selbst  gebri;icht,  vnd  wan 
na  yczant  die  Strassen  za  wasser  vnd  zu  lande  von  dieser  wilden 
lea£P  wegen  wagelich  und  sorglich  sint,  vnd  besunder  mnnczmeinstern 
mit  iren  gewerben  vnd  hendeln,  vnd  darumb  so  begern  wir  an  uch 
mit  besunderm  ernste  bittende,  das  ir  uns  zu  willen  vnserm  mancz- 
meister  zu  Bacherach  gonoen  vnd  auch  dar  zu  forderlich  sin  wollen« 
das  er  disse  nest  kunfißbige  messe  zu  Sachssenhusen  golt  vnd  silber 
als  Yuser  muntmeister  munczen  möge,  vnd  vns  des  uit  versagen,  als 
wir  ach  getruwen.  Daran  bewisen  ir  vns  gutten  willen,  den  wir  in 
besunderm  gutten  gein  vch  erkennen  vnd  bedencken  wollen.  Vnd 
des  awer  beschriben  antwort. 

Datum  Heidelberg  uff  samßtag  nach  saut  Bartholoiueus  dag. 
Anno  ectr.  LXIIP. 

{Aussen i)  Den  ersamen  wisen  vnsern  lieben  besunder n  burger meinster 
vnd  rate  der  stat  zu  Franckfurt. 

Original  im  frankfurter  Stadtarchive, 


61. 

1463,  August  30. 

Frankfurt  lehnt  das  Gesuch  des  Ffalsgrafen  («/>,  ivcil  es  eine 
kaiserlicJic  Stadt  und  über  das  kaiserliche  Münzrecht  daselbst  nicht 
verfügen  könne. 

Hern  Friderichen  von  gots  gnaden  palczgrauen  by  Ryne,  her- 
czogen  in  Beyern,  des  heiigen  romischen  richs  erczdruchseß  vnd 
korfursten.    Vnsern  vndertenigen  willigen  dinst  zuuor,  hochgeborner 
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furste,  gnediger  lieber  herre.  Als  uwer  fürstliche  gnaden  vns  hat 
tun  schreiben,  begerende  der  sorglichen  wilden  leuflFe  halb,  uwerer 
gnadeu  inonczmeister  von  Bacherach  zu  gönnen,  dese  entstanden 
messe  zu  Sassenhusen  golt  und  silber  zu  monczen  ectr.,  als  uwerer 
guadeu  brief  inhelt,  hau  wir  oitmudiclich  enphangen  ynd  verstanden 
vnd  stellen  in  keinen  zwyfel,  uwer  fürstliche  gnade  sy  wol  vnder- 
richt  vnd  wissende,  wie  von  alder  uwerer  gnaden  monczmeister,  vnd 
auch  andere  vnserer  gnaden  herren  der  fursten  monczmeistere,  die 
des  heiigen  richs  vnd  vnsere  messen  vnd  merckte  gesucht,  ire  ge- 
werbe  mit  der  moncze  gehandelt  vnd  gehalden  han,  also,  so  sie  slagen, 
kruczen,  monczen  wuldeu,  daz  sie  solichs  ußwendig  der  stad  Franck- 
furt  getan  han.  Vnd  wand  dan,  gnediger  furste  vnd  herre,  die  stad 
Franckfurt  vnd  Sassenhusen  ein  vngescheiden  gericht  vnder  einer 
regierunge  des  heiigen  richs  kammer  ist,  also  daz  wir  hinter  dem 
allerdurchlnchtigisten  fursten  vnd  herreu  vnserem  allergnedigisten 
herren  dem  romischen  keiser  vnd  andern,  die  der  moncze  von  des 
heiigen  richs  wegen  zu  tunde  han,  solichs  nit  zuuerwilligen  haben: 
so  biden  uwer  fürstliche  gnade  wir  vnder teniclich  mit  ganczem  fliß 
daz  uwer  gnade  gnediclich  wulle  tun  verfugen,  daz  die  dinge  domyde 
gehalden  vnd  gehandelt  werden  als  von  alder,  vnd  uch  darinne  so 
gnediclich  erczeigen,  als  zu  uwern  gnaden  wir  ein  ganz  getrnwen 
vnd  zuuersicht  han  vnd  mit  oitmudigen  dinsten  gerne  verdinen  wpllen. 

Datum    feria   tercia    in   crastino   sancti   Johannis    decolhicionis. 
Anno  XIIIl«  LKIIP. 

Entwurf  im  frankfurter  Stadtarehive, 


62. 

1465,  September  18. 

Phüipp  der  junge^  Herr  zu  Weinsberg^  an  Frankfurt,  betreffend 
das  Verbot  der  in  Frankfurt  gescJUagefien  weimbergischefi  Gulden. 

Philipps  der  junger  herre  zu  Weinsperg  erbcammerrer  des  hei- 
ligen römischen  reichs.  Vnnsemn  fruntlichen  grus  znuor,  erber un 
weisen  vnd  lieben  besundern.  Wir  fxigeu  euch  zu  wissen,  wie  das 
vnnser  gnedigen  herren  von  Mencz  vnd  pfalzgraue  vnnserm  mnncz- 
meister  zu  Franckfurt  ein  schrifft  geschickt  haben  vfi'  mentag  nehist 
nach  sant  Egidientag  {2.  September)  die  vnns  off  donnerstag  nehst 
dar  nach  gein  Reigelberg  geantwort  wart.     Dar  auff  haben  wir  den 
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f  viiü  VL-sleii  HuuuHbii  Bachenit,  VDUscraii  ii.m|iliii!tu  vml  lieben 
getreuwen  auBgefertigot  voii  besobieduu  vff  Freitag  [0.  September)  dar 
iittch  zu  reyteu  t.\i  vauaerm  gnedigeu  htirreu  von  MeucK,  sein  gnade 
zu  an  tterri  eilten,  das  wie  die  saehe  uit  eygentlich  vnd  gleiub  wcra 
furgeprücbt  worden.  Und  als  der  genant  vnnaer  amptman  kotneu  ist 
gvin  Frankfurt  vS  vnnacir  Irauwen  tag  nativitatis  Marie  genant 
(ff,  September)  do  fant  er  drey  brief.  die  vnnaer  guedigen  herren  von 
Mencz  vnd  pfalzgraue  aiie  slahen  hatten  lassen.  Die  waren  gestann- 
den  freitag,  sainstag  und  »onutag,  darinnen  dana  dem  gemeinden 
kiiaSrnan  verbotten  was,  nichts  ine  die  rauncz  zu  liebem  oder  zu 
antwortten.  Also  do  er  aolichs  veruame,  do  wolt  er  uit  volreylen, 
danuen  er  »ich  wol  liediiucken  lieij,  das  sein  reyten  vuuerfenckticben 
lewfiäien  were,  vnd  ist  vflf  aolichs  widervmbe  erheym  gerietten,  ea  furtter 
gane  zubringen.  Nu  solt  ir  wissen,  das  vuns  Fridericb  Nachtrabe  den 
iozigeu  vonseren  niunczin eistet'  zngefuget  vnd  geschickt  bat,  der  dann 
icxt  zu  Franckfurt  ist.  Also  wolt  der  icztmnnczmeieter  ein  wisaeu 
haben,  wor  auff  er  monczen  vnd  orheyten  aolt,  das  er  recht  thet 
vnd  nicht  vnrecbt.  Also  greiff  Friderich  Nachtrabe  ine  vnnser 
herren  der  kurfursten  gülden  vnd  name  cnweuczig  gülden  daraulj 
vnd  thet  die  entzwey  sneyden  vnd  ließ  den  halbenteyl  verpittschetteu 
vnd  ine  die  bnehssen  legen,  die  dann  noch  hewt  betage  dar  innen 
'igen,  vnd  vl^  dem  aundern  hubenteyl  ein  nadel  machen  vnd  hieß 
die  dem  monczmeister  geben,  dar  vff  er  zu  got  und  den  heiligen 
swereu  must,  dar  nach  zu  arbeyten  vnd  zu  monczen,  vnd  was  der 
monczmeister  dar  nach  gearbeit  vnd  gemuuc/t  hat,  aolichs  sein 
nergk  ist  noch  bißherer  alzeit  als  gnt  gewest  ala  die  nadellen  vnd 
ee  beßer  dannen  ewecher,  als  wir  des  «ygentlich  bericht  sein.  So- 
tiche  wegeweilJe  mit  der  nadel  zu  macheu  hat  Friderich  selbst  funden 
vnd  furgegeben.  Auch  ao  hat  Friderich  den  vnnaern  gesagt,  wie 
das  vnnser  gnedige  herren  die  kurfursten  eiu  ordenung  gemacht  haben 
vnd  vff  neunczeu  krait  feins  goldes  zu  arbeyten,  also  habe  er  solichs 
gRiobt  vnd  gesworen,  doch  so  wolle  er  vmbe  vier  oder  fonff  grein 
vDgeetrafft  sein.  Anch  zcweifelt  vns  nit.  euch  sey  noch  wol  inne- 
dancklich  des  abacbieds,  als  wir  am  nehestcn  zu  den  barfuüen  von 
euch  schiedL-n,  do  wir  den  rate  bitten  ließen,  ein  nffsehen  zu  haben 
ine  die  inuncz,  ob  eyncherley  dar  innen  entetunnde.  das  nit  sein  aolt, 
vans  solichs  wisaeu  «n  lassen,  Daunen  ir  wol  wialjt,  das  vnuser  ver- 
«chreibuug  iuneuhcldt,  die  wir  haben  von  romischeu  kouingen  vnd 
keysoren,  worauff  vnnaer  gnedige  herren  die  kurfursten  arbeyten,  die 
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bcfremdt  vns  vnd  betten  gemeintt  viinser  güedigeu  herren  die  kur- 
fursten  solten  vus  zam  ersteu  an  geschriben  vnd  ersuchen  lassen  dar 
vrabe  wir  ireu  gnaden  geanttwort  vnd  ein  gruntliche  vntterrichtigung 
gegeben  wolten  han,  das  man  iren  gnaden  die  warheit  nit  gancz 
fiirgehalten  hette,  nach  dem  wir  vnnser  gnedigen  herren  der  kur- 
fursten  lehen  man  vnd  diener  sein  vnd  kommen  des  zu  grossem 
schaden. 

Geben  zu  Reigelberg  am   mittwochen    nach   crucis    exaltacionis. 
Anno  ectr.  sexagesimo  quinto. 

(Aussen:)  Den  erbernn  vnd  weisen  burgermeister  vnd  rate  der  «tat 
zu  FranckflFurt,  vnijöernu  lieben  besuuderenn. 

Original  im  frankfurter  Stadtarchive. 


63. 

1468,  Januar  14. 

Philipp  der  ältere^  Herr  zu  Weinsberg^  kündigt  der  Stadt  Fratik'^ 
fürt  an,  dass  er  Haiis  Sehr  auf  zum  Münzmeister  daselbst  bestimmt 
habe^  und  bittet,  ihn  ungehindert  hantiren  zu  lassen. 

Philipps  der  eltterer  herre  zu  Weinsperg,  erbcammerer  deg^ 
heiligen  romischen  reichs.  Vnsern  gunstlichen  grus  zuuor,  erbem 
weisen  besunderen  gut  frunde,  wir  fugen  euch  gutlichen  zu  wissen^ 
das  wir  hieuor  den  ersamen  Hanns  Schraufen  ine  des  reichs  gülden 
munczen  bey  euch,  die  vns  ine  pfandschafft  empholen  ist  zuuersehen, 
zu  nmnczmeister  gemacht  haben  ine  zuuersicht,  die  nach  eren  vnd 
nucz  allenthalb  mit  ime  versorgt  sein,  vnd  bitten  euch  mit  besun- 
derm  vleis  wol  gutlichen,  so  der  sich  anczuiüchten  bey  euch  ziehen 
wirdt,  als  die  zeit  im  erfordert,  ime  gewegen  zu  sein  vnd  mit  geleyt 
vnd  befrydung  notturfftlichen  zuuersehen,  damit  er,  ab  yme  ymands 
abholdung  trüge,  der  dinge  halb  sich  ame  leczten  zu  Nurmberg  be- 
geben haben,  als  einer  sein  kuecht  mit  anderen  gerichtet  ist  worden, 
die  geschieht  euch  vielleicht  baß  danne  wir  euch  iczt  zu  schreiben 
wissen,  kundig  sein  mögen,  deshalb  er  arges  muist  gewarten,  den 
bey  euch  nicht  arges  zuwiderfaren  gestatten  noch  vergeweltigen  zu 
lassen,  wiewol  wir  solichs  zu  nymants  zuuersicht  haben  vnd  der 
vnser  solich  handel  die  danne  mercklichen  kauffleuten  gemeyne  sein 
ob  es  not  geschee,  ane  gepurlichen  enden  mit  recht,  dar  zu  wir  sein 
forderlich    mechtig    sein,    nottur£ftiglichen    mag    verantworten.      So 
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wolten  wir  ine  doch  ane  ein  wissen  nicht  einseczen,  damit  er  vn- 
guts  vnd  args  deshalb  sicher  vud  wir  schaden  vud  arbeit  verladen 
mögen  pleiben.  Wolt  euch  hir  inne  zu  dem  besten  beweysen  vnd 
vnser  schreiben  ine  gut  vermercken,  als  wir  besunder  vertrauwen 
vnd  zuuersicht  zu  euch  haben,  wollen  wir  vmbe  euch  zu  der  pillich- 
keit  gunstlichen  beschulden  vnd  bitten  des  cwrer  beschriben  antwort, 
vns  wissen  dar  nach  zu  richten. 

Datum  Reigelberg,  anie  donderstag  Felicis  anno  ectr.  LX  octauo. 
{Aussen:)  Den  erbern  weisen  burgermeister  vud  rate  zu  Franckfurt 
vnsern  besunderen  guten  fruuden. 

Original  im  frankfurter  Stadtarchive. 


64. 

1475,  Mai  16. 

Frankfurt  an  König  Friedrich:  lehnt  die  Erwerlmng  de^'  dortigen 
Güldenmün^e  ab. 

Domino  imperatori.  Allerdurchluchtigstor  groüinechtif^ter  koyser 
allergnedigster  herre,  uweren  keyserlichen  gnaden  sin  vnser  vnder- 
tenige  schuldige  willige  dinste  mit  rechter  otinudekeit  vnd  ganczen 
truwen  zuuor.  Allergnedigster  herre,  Walther  von  Swarczenberg  der 
aide,  vnser  mitscliefiFe  vnd  radgeselle  hat  uweror  keyserlichen  gnaden 
begere  vnd  meynunge  der  guldenmoncz  halber  vns  anbracht  vnd 
furter  zu  erkennen  geben  uwere  majestat  ine  dauon  vmb  antwurt 
inn  uwere  keyserliche  gnaden  schrifften  habe  tun  manen  ectr.  hau* 
wir  mit  vnderteniger  dangbarkeit  solicher  gnaden  vnd  anmudungo 
uerstanden,  vnd  nachdem  die  gemeynen  lantlcuiFe  iczunt  steen,  auch 
uwem  keyserlichen  gnaden  zu  gehorsam  vnd  gefallen,  wir  gute  zyt 
in  vnmuße  geseczet  sin,  auch  mirglichen  kosten,  solt  vnd  ander  dar- 
legung  gehabt  vnd  getan  han,  noch  hau  vnd  tun,  deshalb  wir  Rolicher 
furgehaltener  meynunge  vns  nit  han  mögen  so  follich  vnd  gruntlich 
vuderridden,  als  die  dinge  erfordern,  finden  vns  auch  difamals  nach 
solicher  gelegenheit  geldes  bloiß  vnd  solichs  zu  erstrichen  vnuer- 
mogen.  So  ist  auch  iczunt  nach  genieyuer  sage  der  gülden  moncz 
halber  irrethum  vnd  gebrech,  dauon  wir  vns  nit  entsließen  mögen 
nflF  solich  obgemelt  uwercr  keyserlichen  gnaden  begeren  diesezyt 
entlich  antwurt  zu  geben,  noch  vns  des  zu  vndercziehen.  So  aber 
die  sweren  lantleulle  vnd  hereczoge   in  friddon  geseczet  wurden,  wir 
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VHS  etwas  erholen  mochten  vnd  uwrer  keyserlichen  gnaden  vnd  der 

korfursten  gülden  moncze  halber  bestentlich  ordenunge  vnd  einhelliger 

uerdrag  gemacht  wurde,  vnd  dann  der  gnlden   moncz  halber  by  vns 

von  uwern  keyserlichen  gnaden  ichtes    an    vns  lengete,   hofften  wir 
baß   vnd  stadlicher  darzu  antworten  zu  geben,    vnd  obe  noit  wurde 

uwrer  keyserliche  [mayestat]  meynunge  foUicher  inczunemen  vmb  wyter 

dauon  zu  ridden.     Vnd    uwrer    keyserliche    majestat  bitten    wir  mit 

otmudigem  vndertenigen  fliße  uwre   gnaden    wolle   diese   vnser   ant- 

wurt  ol^emelter  gelegenheit    halber    in    gnaden    uShemen    vnd    daz 

vnser  anligen    darinne    zubedenckeu,    auch    vnser    otmudig    erbieten 

vnderteniger  schuldiger   vnd   williger   dinste   mit   ganczen  tmen  ge- 

meyut  gewilligt  vnd  angeneme  laißen  wolle  sin.     üwrer  keyserliche 

majestat   die   der   almechtige   got   in  langwieriger  uermogenheit  das 

heiige  rieh  seliglich  zu  regieren  vnd    zu   beschirmen  gefristen  wolle. 

Geben  off  dinstag  nest  nach  dem  heiligen  phiugstage.  Anno 
XIIIPLXXV. 

Gleichseitige  Registratur-Bemerkung:  Vnser  allergnedigster  herre 
der  keyser  das  der  rad  die  gülden  moncz  an  sich  brengen  wolle. 

Entwurf  im  frankfurter  Stadtarchive. 


65. 

1477,  Januar  23. 

Frankfurt  an  Nördlingen  über  die  NicMbenutzung  der  rheinisdien 
Münzstätten, 

Vnsern  frnntlichen  dinst  mit  flisse  zuuor,  ersamen  fursichtigeu 
wisen  besundem  guten  frunde.  Als  ir  vns  iczunt  der  gnlden  moncz 
halber  geschriben  habt,  han  wir  guter  maße  verstanden  vnd  fugen 
uch  fruntlich  zu  wissen,  daz  siit  nehstuergangener  vnserer  herbst- 
messe,  so  ferre  vns  wissen,  kein  monczmeister  an  der  gülden  moncz 
by  vns  gewest  ist  vnd  also  bisher  keine  gnlden  by  uns  gemnnzet 
sin,  wir  versteen  auch  nit  das  vnser  gnedige  herren  die  kurfursten 
iczunt  gülden  slaen  laißen.  Wes  sich  auch  vnser  gnedige  herren  die 
kurfursten  des  gehalten  vnd  uffslages  der  gülden  geeyniget  haben, 
ist  noch  ingeheyme  vnd  nit  Intbar  noch  ruchtig,  deshalb  wir  ach 
auch  dißmals  dheine  wyter  vnderrichtnnge  schriben  mögen.  Warinne 
wir  aber  nch  sost  fruntschaff  vnd  gutgefalle  wisten  zu  bewisen 
teden  wir  gerne. 

Datnm  quinta  post  Sebastiani.  Anno  ectr.  77. 
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65a. 
1487,  December  23. 

Kaiser  Friedrichs  Gebot  an  die  Stadt  Frankfurt,  den  Herrn 
van  Weinsberg  nicht  mehr  daselbst  miinseii  zu  lassest, 

Friderich  von  gottes  guadeu  romischer  keyser  ectr.  Ersameu 
liebeu  getrewen.  Als  Dechstmals  zu  Franuckfort  durch  vuns  vnd 
YDserer  vnd  des  heiligen  reichs  chnrfursten  beslossen  worden  ist,  das 
durch  den  edeln  Philipsen  von  Weinsperg  den  eitern,  vnnsern  vnd 
des  heiligen  richs  erbcamrer  vnd  lieben  getrewen  ferrer  kein  guidein 
noch  ailbrein  munß  geslagen  werden  soll:  Demnach  empfelhen  wir 
euch  emnstlich  vnd  wollen,  das  ir  denselben  von  Weinsperg  noch 
die  .seinen  furbaßhin  bey  euch  on  vunser  sonnder  heissen  und  beue- 
lich  keinerley  munis  mer  slahen  noch  machen  lasset,  noch  des  yemaud 
zutnnd  gestattet.     Daran  tut  ir  vnnser  ernnstlich  meynung. 

Geben  zu  Vlm  am  sonntag  vor  dem  heiligen  Weihennachttag. 
Anno  domini  LXXXVII  vnnsers  keyserthumbs  im  sechsunddreissigisten 
jare. 

Ad  mandatum  domini  imperatoris  proprium. 

(Aussen:)  Den  ersamen  vnnsern  vnd  des  reichs  lieben  getrewn 
burgermeister  vnd  rate  der  stat  Franckfortt. 

Original  im  frankfurter  Stadtarchive. 


66. 

1503,  August  18. 

Philipp  der  ältere^  Herr  vmi  Weinsberg  dankt  deni  frankfurter 
Bath  für  den  seinem  Münzmeister  bisher  gewährten  Schutz  und  Inttet 
ihii  auch  femer  zu  schützen. 

Philips  der  eitere  herre  zu  Weinßberg,  des  heiligen  romischen 
reichs  erbcamerer.  Vnsern  freuntlichen  grues  zuuor  fursichtige  vnd 
weyse  besondere  freunde.  Vnser  munczmeister  vnd  lieber  getrewer 
Johann  Engellender,  genant  Guldenlewe  ewr  mitburger,  ist  ytzo 
etlicher  sachenhalben  vnser  muncz  betreflfende  bey  vns  gewesen  vnd 
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vns  vndter  anderm  angesagt,  wie  ir  euch  vns  zugefallen  die  zeyt 
here,  so  er  vnser  rauntzmaister  bey  euch  zu  Franckfurt  gewesen  sey, 
gegen  ime  gunstlichs  willens  mit  rathe,  hilff  und  beystant  alwegen 
erzeigt  habt,  damit  hab  er  dester  statlicher  die  hantirung  der 
montzen  mögen  treyben.  Vnd  weyl  aber  soliche  guttath  vmb  ynsern 
willen  ime  von  euch  beschehen,  ist  vns  vnser  muutzenhalben  auch 
zu  nutz  komen,  des  sagen  wir  euch  zuuor  abe  besonderen  frenntlichen 
dauck,  gueigt  solichs  vmb  euch  vnd  die  ewren  fruntlich  zu  beschulden. 
Aber  ytze,  zu  dieser  meß  zwen  jar  vergangen,  ist  ime  durch  etliche 
ein  geschrey  vnd  leymunht,  als  ir  wol  wyst,  schuldhalben,  darauß 
ime  dan  vnglawbe  vnd  mißtrave,  des  er  sich  doch  nye  gefiissen  hat, 
entstanden  ist,  villeicht  mere  auß  myßgonnung  dan  von  notturift 
wegen  derjenen  beschehen  ectr.  Deshalben  er  der  arbeyt  des  mon- 
tzens  verhindert  worden,  vns  vnd  ime  zu  mercklichem  schaden  komen. 
Vnd  weyl  aber  sich  sein  Sachen  wyder  zu  besserung  ziehen,  bitten 
wir  euch  gar  gutlichen,  wellet  inen  vmb  vnserntwillen  euch  nochmals 
gutlichen  lassen  beuolhen  seyn  vnd  getrewgklich  ob  ime  halten, 
damit  ob  etlich  sein  myßgonner  sich  gegen  ime  zu  gremschafiPt  aber- 
mals entbortten,  das  doch  solichs  ime  des  nmntzenshalben,  besonder- 
lichen in  den  messen  nit  zu  nachteyl  beschee.  Damit  pliben  wir 
auch  nachteyls  vnd  Schadens  verhaben.  Das  wollen  wir  vns  guts 
vertrawens  nach  zu  euch  verseher.,  in  gleichem  oder  mererm  umb 
euch  oder  die  ewren  erwydern  vnd  freuntlich  beschulden. 

Datum  zum  Reigelßberg   am  Freitag  nach    assumptionis  Marie. 
Anno  ectr.  tertio. 

(Aussen:)  Dem  erbarn  fursichtigen  vnd  weysen  burgermaystern  vnd 
rathe  der  statt  Franckfurt  ectr.  vnsern    lieben   besondern    frewnden. 

(In  vorstehender  Urkunde  sind   einige  der  nach  modernen  Begriffen   über- 
flüssigen Konsonanten  gestrichen). 


Original  im  frankfurter  Stadtarchive. 


Philipp  rfcr  ältere,  Herr  jsu  Weinsherg^  tvird  w  einem  Briefe 
des  hctseler  RatJis  au  den  frankfurter  *Thumhcr  des  hohen  Stiffts  sm 
Strasspurg€  genannt. 
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67. 


Abrechunng  I. 


1430,  April  18. 


Item  Steffen  Scherff,  mouczmeister,  hat  geraonczet  in  der  alden 
herbstmesse  anno  1429: 

210 '/a  marg  goldes 

Item  hat  er  gemonczet  feria  quarta  post  Diouisii 

(12.  Oktober  1429) 9         »         > 

Item  in  crastino  Eatherine  (26.  Nov.)  anno  1429     IS'/s      >         » 

Item  gewirckt  sexta  post  Lncie  (16.  Dez.)  anno  1 429     19         »         » 

Item  gewirckt  sabbato  ante  inuocarit  (14.  März) 

anno  1430 11         >         » 

Item  in  der  fastenmesse  anno  [14]30  hat  er  ge- 
wirckt primo  sabbato  ante  jndica  (1.  April) 

Item  tercia  feria  ante  palmarnm  (4.  April) 


(5.  April) 
(6.  April) 
(7.  April) 
(8.  April) 
(10.  April) 


Item  quarta  ante  palmarnm 

Item  qninta  ante  palknarnm 

Item  sexta  ante  palmarnm 

Item  t£F  pabuabent 

Item  secanda  post  palmarnm 

Item  vfF  domstag  nach  palmen  (13.  April) 

Item  vff  firittag  vor  (?)  palmen     (7.  April) 

Item  vff  dinstag  nach  palmen     (11.  April) 

Item  qnarta  ante  pasche  (12.  April) 

Item  rS  osterabent  (15.  April)  anno  [14]30 


14 
25 
29 
22 
23 
34 
18 

14  V» 
18 
26 
13 

7 


» 


)> 


» 


» 


Item  Bumma  sommarum  in  der  alden  messe,  znschen 
derselben  messe  vnd  in  dieser  fasteumesse 

gewirckt,  ist  zusammen 507  ^s  marg  golds 

mit  dem  zusacze. 

Vnd  als  ye  19  marg  fins  goldes  dunt  24  marg  gewircktes  goldes 

mit  dem  zusacze,   so  ist   gerechent  das  die  507  ^/s  marg  gewircktes 

goldes  mit  dem  remedio  haldet  402  marg  fins  goldes.    Dauon  Annen 

Roßhenbten  der  sl^eschacze  geburte  zugeben  nach  lüde  vnsprs  herren 
vm.  j^ 
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des  koniges  priailegio  ye  von  iglicher  marg  fins  goldes  V>  gülden 
machet  zusammen  201  gülden.  Vnd  wan  man  dan  dauon  abegehet 
40  gülden  dem  wordin  vor  sinen  cleidnnge  vnd  25  gnlden  dem 
monczmeister  vor  sinen  Ion,  als  daz  das  egeDant  prinilegium  anch 
inneheldet,  das  man  den  dauon  Ionen  sulle,  so  blibet  noch  daran  der 
frauwen  zugebin  136  gülden  biß  vff  diesen  dag,  daz  man  auch  ge- 
geben vnd  gerichet  hat.  Jacob  Prugliü,  monczmeister  zu  Porcz- 
hein,  von  iren  wegen  vff  Heinrichs  von  Sunthusen  vnd  Annen  Roß- 
heubten  siner  husfrauwen  quitancien  mit  yren  zweyn  ingesiegel  vnd 
auch  Jacob  Pruglins  ingesigel  besigelt,  vnd  ist  also  domyde  der 
slegeschacz  gancz  vßgericht  biß  vff  diesen  dag,  tercia  feria  poet 
festum  pasche  (18.  April)  anno  1430. 

Nota  vnd  als  dan  der  rait  dem  monczer  die  moncze  entpholhen 
hat,  ye  von  einer  marg  goldes  mit  dem  zusacze  8  tomos  zu  slege- 
schacze  zu  geben,  vnd  sie  doch  nach  lüde  des  egenanteu  priuilegiums 
nit  me  dan  von  iglicher  marg  uns  goldes  plichtig  sin  ^\t  gülden  zu 
geben,  so  ensteet  dem  rade  noch  das  ym  gebort  nach  dem  uberlauffe 
von  der  zweyer  tornoseu  wegen  und  auch  das  der  monczer  yn  von  dem 
gewirckten  golde  mit  dem  zusacze  verslegeschaczet  137  gülden  8  Schil- 
ling, das  der  rat  auch  hin  der  sich  genommen  hat,  vff  sollich  wer- 
bunge,  als  Walter  Swarzenberger  von  des  rades  wegen  an  vnserm 
gnedigen  herren  dem  konige  kurczlich  geworben  hat,  das  sin  gnade 
dem  rade  des  uberleuffes  gnedeklichin  gönnen  wolle  vff  das  sie  deste 
beßeren  flisse  zu  der  moncze  gehaben  mochten  vnd  zu  zusehen,  das 
die  redelich  vnd  vffrichticlich  geslagen  worde,  vnd  mancherley  andern 
vnkosten,  als  sie  darofi'  wenden  vnd  ußgeben  mußen,  vnd  vnser 
gnediger  herre  der  konig  ym  das  auch  also  zu  sagete  dem  rade  des 
uberlauffes  also  gnedeklichin  zu  gönnen  vnd  yn  den  zu  lassen,  als 
Walther  Swarzenberger  dem  rade  das  von  siner  gnaden  wegen  auch 
zugesagt  hat  darnach. 

Nota  die  rechenmeister  hau  die  egenante  somme  137  gnlden 
8  Schilling  als  dem  rade  uberleuffen  vnd  gefallen  sin  in  ire  innemeu 
lassen  schriben  vnd  auch  verrechent. 

Nota  diß  vorgeschriben  ist  berechent  dem  rade  vnd  der  slege- 
schacz ußgeracht  sicut  prescriptum  est. 
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Abrechnung  II. 

1431,  Juli  26. 

Item  hat  er  wider  an  gewircket  8  rnarg  uff  abend  inuenciouis 
sancte   cracis   (2.  Mai)   anno  1431    mit  der 

cronen  geczeicheut     .     .     .     .     , 8.     — 

Item  l^ji    marg  goldes  gewircket   uff  dinstag  nach 

pancracii  (15.  Mai)  anno  1431 7^«.— 

Item  14  marg  goldes    in   crastino   sancti  Petri  et 

Pauli  (30.  Juui) 14.     — 

Item  11  marg  uff  sant  Julians  tag  (1.  Juli)  .  .  .  .11.  — 
Item  13  marg  uff  frytag  vor  Kiliaui  (6.  Juli)  .  .  .13.  — 
Item  22  marg  uff  saut  Jacobs  abend  (24.  Juli)  .  .  .  22.  — 
Item  21  marg  in  crastino  sancti  Jacobi  (26.  Juli)  .     .21.     — 

mark  goldes  .     .     .  96*/«. — 

69. 

Probe  I. 

A.  (Frankfurt.) 
1398. 

Guldenschaffe  actum  anno  1398  vel  circa. 

Item  eym  alden  bacheracher  ist  abegegangen  15  heller  me  dan 
eim  dneaten. 

Item  der  fursten  menczer  gülden  ist  abegegangen  12  heller  me 
dan  eim  dneaten. 

Item  der  fursten  triersche  gülden  ist  me  abegegangen  9  heller 
me  dan  eim  dneaten. 

Item  der  fursten  kölsch  gülden  ist  abegegangen  10  heller  me 
dan  eim  dneaten. 

Item  der  fursten  oppenheimer  gülden  ist  abegangen  5  heller 
me  dan  eim  ducaten. 

Item  dem  nuwen  menczer  gülden  ist  abegangen  8  heller  me 
dan  der  vier  korfursten  menczer  gülden  eim. 

Item  dem  nuwen  kölschen  gülden  ist  abegangen  6  heller  me 
dan  der  vier  korfursten  kölschen  gülden. 

Item  dem  nuwen  trierschen  gülden  ist  abegegangen  8  heller  me 
dan  der  vier  korfursten  trierschen  gülden  eim. 
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Item  dem  nawen  bacheracher  golden  ist  abegangen  10  heller 
me  dan  der  vier  korfnrsten  oppenheimer  galden. 

Item  dem  nnwen  kölschen  gnlden  ist  abegangen  3  heller  me 
dan  dem  nnwen  bacheracher  gnlden. 

Item  dem  nnwen  trierschen  gnlden  ist  abegangen  1  heller  me 
dan  dem  nnwen  kölschen  gnlden. 

Item  dem  nnwen  menczer  gnlden  ist  abegangen  4  heller  me 
dan  dem  nnwen  trierschen  gnlden. 


B.  (Mainz.) 
1400. 

Primo  ynsers  herren  des  konigs  gnlden  mit  dem  adalar  sint  zu 
lichte  3  alte  heller  ynd  zu  kräng  an  golde  P/s  heller. 

Item  die  gnlden  zn  Hoste  zn  licht  4^^  heller  vnd  zu  kräng 
11V«  heller. 

Item  die  gnlden  von  Binge  zn  lichte  b^l%  heller  vnd  zn  kräng 
9V«  heller. 

Item  die  gülden  von  Wesel  zn  lichte  3Vs  heller  vnd  zn  kräng 
3  heller. 

Item  der  gnlden  von  Gobelencz  zn  lichte  IV«  heller  vnd  zn 
kräng  15^«  heller. 

Item  die  gnlden  von  Bonne  zn  licht  Vjt  heller  vnd  zn  kräng 
6  heller. 

Diese  vorgeschribenen  gnlden  sint  viFgeseczit  ganz  vff  daz  ciment. 

Disse  hemachgeschribenen  gnlden  sint  dunner  geslahen  vnd  vff 
daz  ciment  glich  gesaczt  mit  dem  stahel,  der  da  heldet  22  V«  gnid. 

Primo  des  konigs  gülden  mit  dem  adalar  zn  lichte  l^s  heller 
vnd  zn  kräng  an  golde  S^s  heller. 

Item  der  gnlden  von  Hoeste  zn  lichte  7  V«  heller  vnd  zn  kräng 
9  heller. 

Item  der  gnlden  von  Binge  zn  lichte  5^«  heller  vnd  zn  kräng 
12  Vs  heller. 

Item  der  gnlden  von  Wesel  zn  lichte  5^«  heller  vnd  zn  kräng 
7V«  heller. 

Item  der  gnlden  von  Gobelencz  zn  lichte  4'/t  heller  vnd  zn 
kräng  an  golde  2^«  heller. 

Item  der  gnlden  von  Bonne  zn  licht  1 V«  heller  vnd  heldet  ner- 
lichen  22  Vs  grad. 


Vod  alle  vorgeschribeuen    guldeu   eint  ufF  22'/«  gra^  vflgeeaczt 
VDc)  ist  gescheen  in  anno  XIIU*'  tiel  circa,  vnd  ist  von  Mencze  hervff 


( Wahrschänlkh  gleichzeitige)  Abschrift  im  frankfurter  Stadiarchive. 


C.  Nota  der  von  Mencze  prüfe. 
(1400  oder  früher.) 

Tt«m  ziiai  eriiteu  ein  alt  vngerisclier  gülden  ittt  7  heller  erger 
dao  ein  ducate. 

Item  ein  behemischer  guldeo  mit  dem  lewen  ist  19  heller  erger 
dan  ein  ducate. 

Item  des  biachoffs  gülden  vou  Trier. 

Item  des  bischofTs  gülden  von  Triere  mit  dem  adtiler,  du,  in  dem 
adeler  ein  sebildechtn  stet  mit  eim  crnc«,  der  ist  einer  7  heller  erger 
dan  ein  ducate. 

Item  ein  kobeleuczer,  die  man  nit  Dämmet,  ist  einer  10  heller 
erger  dan  ein  ducate. 

Item  die  trierschen  giildcn  mit  den  cznein  Schilden  ist  einer 
6  heller  erger  dan  ein  ducate. 

Item  die  trierschen  guldeu,  die  biwchoff  Cnne  sing  mit  den  czweiu 
sluBBeln  nbir  dem  sclulde,   ist  einer  11   lieller   erger  dan  ein  dncate. 

Item  die  nuwen  kobelenczer,  die  bischoff  Wernher  icznnt  alehet 
uiyt  dem  adeler  vndir  sant  Johannis  Fusseu,  ist  einer  18  heller  erger 
dan  ein  dncate. 

Item  eim  nuwen  gntden,  die  der  biachoff  von  Trier  iczunt  siehet 
isb  einer  20  heller  erger  dan  ein  ducate. 

Kölsche  gülden. 

Item  ein   kölsch    gnlden,    die  der   biaschoff  von  Collen  vnd  der 
bisschofF  vou  Trier  mit  ein   slugeu  ist  einer  'J  heller   erger  dan 
dncate. 

Item  ein  kolssch  gnlden,    mit  ein  schilde   vnder  dem  manne 
einer  2  heller  erger  dan  ein  ducate. 

Item  ein  kölsch  gnlden,  den  die  vier  berren  mit  ein  slugen,  ist 
einer  czweier  heller  erger  dan  ein  dncate. 

Item  ein  nnwe  kölsch  gnlden,  die  der  bischotf  von  (loUen  iczunt 
mit  dem  cmcze  da  der  adeler  inne  stet,  ist  einer  7  heller  crjer  dan 
ein  ducaten.  Item  so  ist  auch  der  selbin  guldeo  einer  18  heller 
erger  dan  ein  dncate. 


—     214 


Menczer  gülden. 

Item  ein  alt  Gerlacus  ist  2  heller  erger  dan  ein  ducate. 

Item  ein  gnlden,  die  bischoff  Adolff  slug,  die  man  nennit  Adolffis 
gülden,  ist  einer  14  heller  erger  dan  ein  ducate. 

Item  bisehoff  Conrads  gülden,  die  er  slug  mit  deu  vier  herren, 
ist  einer  6  heller  erger  dan  ein  ducate. 

Item  ein  menczer  gülden,  die  der  capittel  slug  nach  bischoff 
Conrads  tode,  ist  einer  7  heller  erger  dan  ein  ducate. 

Item  ein  nuwe  menczer  gülden  die  bischoff  Johannes  iczunt 
stehet  ist  einer  20  heller  erger  dan  ein  ducate. 

Nota  des  herczogen  gülden. 

Item  ein  alt  Rupertus,  den  der  aide  herczoge  slug  mit  dem 
adelar  ist  einer  3  heller  erger  dan  ein  ducate. 

Item  des  herczogen  gülden,  die  man  zu  Oppinheim  slug  mit 
den  lewen  vnd  ruten  in  eim  schilde,  ist  einer  5  heller  erger  dan 
ein  ducate. 

Item  des  herczogen  gülden,  die  er  slug  mit  den  vier  herren  ist 
einer  17  heller  erger  dan  ein  ducate. 

Item  ein  nuwe  gülden,  die  der  herczoge  iczunt  slehet  zu  Bache- 
rach, ist  einer  19  heller  erger  dan  ein  ducate. 

Item  ein  metsche  guldeu  ist  einer  20  heller  erger  dan  ein  ducate. 

Item  ein  loczelnborger  ist  einer  20  heller  erger  dan  ein  ducate. 

Item  ein  ducate  hat  16  heller  mynner  dan  24  grade. 

Item  der  stede  Meucze  vnd  Franckfurt  frunde  von  der  seibin 
zweier  stede  wegin  han  von  der  moncze  wegin  got  zu  lobe,  landen, 
luten  vnd  ireu  stetden  zu  beheltnisse  zu  nueze  vnd  zu  frommen 
geratslagit  als  hernach  geechriben  stet. 

Zum  ersten  ist  ir  meynunge,  das  ir  iglich  der  vorgenanten  stede 
in  ir  selbi  sallirmenlichen  by  libe  vud  gude  virbieden  solle,  daz  dkeiner, 
er  sy  vndir  in  der  iren  oder  die  in  zu  virantworten  sten,  oder  ny- 
mandes  anders,  er  sy  fremde  oder  bekant,  dhein  gude  gülden  moncze, 
sie  sy  alt  oder  nuwe,  nit  borneu  oder  tilgen  solle  noch  die  uff  kein 
hatte  in  die  smytte  keuffin  oder  virkeuffen,  davon  die  getilget  oder 
gebraut  werde  in  dheinewys,  dann  die  lassin  zu  hüben  als  sie  in  in 
selbis  werhafft  genge  vnd  gneme  sin  ane  alle  geuerde.  Wer  daz 
ubirfure,  daz  der  an  libe  vnd  an  gude  gestrafft  werde,  daz  sich  ein 
ander  daran  stoäe. 
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Item  hau  sie  geratslaget  von  der  silbern  moncze  wegen,  daz  uy- 
mand  in  Yorgeschribeuer  maße  tornoß,  engelsch,  aide  heller  vnd  aide 
bondeschen  nit  virbornen  tilgen  oder  beschedigin  noch  hinweg  yi 
diesen  landen  vnd  steden  schicken  solle  in  dheinewyä,  heimlich^odir 
offinlich,  nach  schafifin  getan  werden  ane  alle  geuerde,  noch  anch 
die  keuffen  oder  virkeuffen  vflF  keinerley  hatte,  gewin  oder  andere 
Sache,  davon  solich  vorgeschriebene  moncze  getilget  odir  gebrant 
mochte  werden,  dann  zu  nenien  vnd  zu  geben  vnd  in  wesen  zu 
halten  als  solich  moncze  dan  genge,  gneme  vnd  wcrhaft  sin.  Wer 
daz  uberfur,  daz  daz  gestraffet  wurde  in  vorgeschribener  wise. 

Item  han  sie  geratslaget,    den  von  Worms  diß  zu    virschrieben, 

waz  ir  meynunge  dar  inne  sy. 

(Wahrscheinlich  gleichzeitige)  Abschrift  im  frankfurter  Stadtarchive. 
Abschnitt  C  steht  mit  Abschnitt  A  auf  einem  Rogen  unter  der  Uebcrschrift:  Kota 
prüfe  von  der  gülden  moucze  wegen.   A  u.  B  auf  einem  andern  ohne  Bezeichnung. 

70. 

Probe  II. 
1401,  Mai. 

Nota  die  gülden,  als  die  vffgeseczit  und  besucht  actum  circa 
Walpurgis  anno  XIIII^  prinio. 

Primo  vnsers  herren  kunig  Ruprecht  ersten  gülden  die  zu 
Franckenfurd  geslain  sin  halden  22  grad. 

Item  die  bacheracher  mit  der  fursten  genicineui  slage  auch  also 
22  grad. 

Item  vnsers  herren  von  Mencze  binger  vnd  hoester  gülden  mit 
der  fursten  gemeinem  slage  halden  21  grad. 

Item  die  coelschen  vnd  trierschen  gülden  mit  der  fursten  ge- 
nieynem  slage  halden  uff  20  V*  grad. 

^)  [Nota  als  die  moncze  zu  Frankenfurd  besehin  ist,  so  halden  iczunt 
die  nuwen  vnsers  herren  des  kunigs  vnd  nuwen  vnsers  herren  von 
Golne  gülden  uff  halben  teile  zusschcn  22  V«  grat  vnd  22  grat,  vnd 
sin  gar  nahe  glich,  doch  so  zichin  die  colschon  eczwaz  vur,  daz  daz 
kum  zu  mercken  ist. 

So  halden  vnsers  herren  von  Mencze  vnd  vnsers  herren  von 
Trier  nuwen  gülden  22  krat  vnd  sin  gar  nahe  glich,  doch  so  ziehen 
die  trierschen  eczwaz  vur,  daz  daz  kum  zu  mercken  ist. 


^)  Das  in  eckige  Khimmcrn  Eingeschlossene  ist  in  einem  andern  abschrift- 
Hcheu  Probebericht  enthalten,  der,  von  anderer  Hand  geschrieben,  den  obigen 
Notizen  angeklebt  ist. 
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Als  dan  daz  gewicht  za  Franckenfard  ist,  so  halden  66  Vs  golden 
eine  marg,  also  man  sie  wiget  in  dem  cloben,  doch  so  gibet  man 
eczlicher  masse  einen  ynrslag,  daran  der  halbe  gnlden  wider 
inkomet.] 

Absauft  im  frankfurter  Stadtarchive. 


71. 

Probe  ni. 
Um  1401,  Mai-I. 

Nota  als  die  gnlden  vffgesaczt  vnd  besucht  sin  von  Sifrid  Gulden- 
schaff.     Actum  circa  Walpurgis  anno  XIIII®  primo. 

Item  Tnsers  herren  konig  Ruprechts  ersten  golden  die  zu  Franck- 
fori  geslagen  sin  halden  22  grat. 

Item  die  bacheracher  mit  der  forsten   gemeinen  slage  auch  also 
22  grat. 

Item  vnsers  herren  von  Mencze  binger  vnd   hoester  gülden  mit 
der  fnrsten  slage  gemein  21  grat. 

Item  die  kölschen  vnd  trierschen  mit  der  fursten  gemeinen  slage 
vff  20  V«  grat. 

Vnsers  herren  des  konigs  gülden: 

1.  Item  der  aide  bacheracher  mit  dem  adeler  22^/8  grat. 

2.  Item  der  dryspiczige  mit  den  fursten  22  grat. 

3.  Item  der  vierspiczige  mit  den  fursten    )  .  ,.  , 

4.  Item  die  franckenfurter  gülden  i  '^'»«'»'«'^  21  grat. 

Vnsers  herren  von  Mencze  gülden: 

1.  Item  der  aide  lansteinsche  22  grat. 

2.  Item  der  dryspiczige  mit  den  fursten  )  iglicher  22  grat  minos 

3.  Item  der  vierspiczige  mit  den  furstSn)  eines  ortes  eins  grads. 

4.  Item  binger  gülden  21  grat. 

Item  vnsers  herren  von  Trier  gülden: 

1.  Item  bischofCunen  cobelenczer  |  •  r  u      «o        a 

2.  Item  der  dryspiczige  mit  den  fursten)  ^  ® 

3.  Item  der  vierspiczige  mit  den  fursten  21  grad. 

Item  der  colsche  in  vorgeschribener  beczeichenunge  alle  zu  22  grad 
mynner  1  ort. 

Jbsdmft  im  fratil^fiirter  Stadtarchive, 
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73. 

Probe  lY. 
1402,  Juni  24. 

Actnm  nativitatis  Johannis  anno  Xim^  secnndo. 

Item  vnsers  herren  des  kanigs  vnd  der  drier  karfarsten  uff  dem 
Rine  nuwe  gnlden  besteen  uff  dem  cimenten  by  ein  uff  21  grad. 

Item  vnsers  herren  des  kunigs  vnd  vnsers  herren  von  Colne 
nuwen  gülden  mit  den  vierspiczigen  Schilden  als  sie  mit  den  fursten 
slahin  besteen  uff  dem  striche  uff  2lVs  grad. 

Item  so  besteen  vnsers  herren  von  Trier  gülden  die  vierspiczigen 
auch  also  uff  21^2  grad  vnd  ir  eins  teils  eins  graues  mynner,  der 
tun  4  ein  grad. 

Item  so  besteen  vnsers  herren  .von  Meucze  gülden  die  vier- 
spiczigen off  21  grad  vnd  1  gran,  so  besteen  ir  ein  teil  uff  21  grad. 

Abschrift  im  frankfurter  Stadtarchive, 

Probe  Y. 

1409,  Fastenmesse. 

Nota  versuchunge  der  gülden  moncze  anno  XIIII®  IX  nota 
fastenmese. 

Item  zum  ersten  menczer  gülden,  die  in  disser  messe  zu  Hoeste 
gemacht  sin,  die  halden  20  grat  vnd  3  grein. 

Item  die  binger  menczer  vor  der  nesten  messe   geslagin  halden 

19  grat. 

Item  die  alden  menczer  ane  punctechin  halden  21  grat  4  grein. 

Item  die  menczer  gülden  mit  den  rosechin  halden  21V«  grat. 

Item  die  trierschin,  die  in  disser  messe  zu  Ouenbach  geslagin 
sin,  halden  eins  teils  18  grat  3  grein,  so  halden  ir  eins  teils  20  grat. 

Item  die  zu  Wesel  geslagin  sin  in  disser  messe,  halden  18Vs 
grat  minus  1  greyn. 

Item  die  zu  nest  davor  geslagin  sin  mit  den  ringelchin  halden 

20  grat  minus  4  grein. 

Item  die  alden  mit  den  ringelchin  halden  20  Vs  grat  vnd  ein  grein. 
Item   die  alden  mit   zwein   ringelchin  by  dem    zwifeltigen  W 
21V«  grat. 

Item  die  alden  mit  den  cruczechin  21  grat  1  grein. 
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Item  die  kölschen  die  nawesten  mit  den  slasseln  20  grat  minus 
4  grein. 

Item  der  kölsch  gülden  mit  den   punctechin  20  Vs  grat  mynner 
2  grein. 

Item  der  kölsch  gülden  ane  punctechin  21  V^  grat  minos  4  grein. 

Abschrift  im  frankfurter  Stadtarchive. 


74. 

Probe  YI. 
1419,  Januar. 

Actum  anno  domiui  M®  CCCC^  XVIII«.  Kunig  Sigmund  romscher 
vnd  zu  Ungern  ectr.  kunig  ein  gülden  moncze  zu  Franckfurt  zu 
slahen  erleubt  hat  funff  jare  vnd  man  nemen  solde  uü  des  gemeinen 
kauffmans  budel  von  den  nachgeschribenen  monczen  vss  iglicher 
moncze  20  gülden  mit  namen  uß  den  monczen  von  Binge,  Wesel, 
Bonn,  Host  vnd  Ouenbach  vnd  daruß  einen  czein  vnd  prüfe  tun 
machin,  den  der  wardiner  halb  vnd  die  monczmeister  halb  haben 
sollen,  vnd  waz  daz  an  dem  striche  vzbrechte,  das  sie  darnach 
wercken  sulden,  also  doch  daz  die  gülden  an  hundert  gülden  eins 
gülden  besser  sin  sulden  dan  der  czeyn,  als  die  prüfe  dann  er- 
funden wordde. 

Item  vnsers  herrn  des  kunigs  nolde  als  v&  den  gülden  der  fiinff 
moncze  fuuden  wart,  die  hielt  18  grat  mynner  3  grein,  der  grein 
12  ein  grat  tun. 

Vnd  als  die  gülden  moncze  zu  Franckfurt  anging  in  der  alden 
messe  anno  XIIII^  XVUP  vnd  man  darnach  umb  epiphaniam  domini 
anno  XIIII^  XIX^  die  gülden  vffsaste,  was  sie  getun  mochten,  da  er- 
fant  sich  dises  nachgeschriebene: 

Item  die  nuweu  triersch  gülden  18  grat  minus  4  grein. 

Item  die  nuwen  binger  nach  vnsers  hern  des  konigs  gülden  18 
grat  minus  l^jt  grein. 

Item  die  menczer  die  nuweeten  ane  vnsers  hern  des  kunigs  gül- 
den 18  grat  minus  10  grein. 

Item  colser  morser  gülden  18  grat  minus  8  grein. 

So  hielden  die  ersten  kunigs  gülden  18  grat. 
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Darnach  in  der  messe  18  grat  ^^  grein. 
Darnach  18  grat  voUicher. 

Darnach  nach   der  messe   vmb   wihenachten   vn^er»  berreju   utu 
kunigs  gülden  18  grat  ^\%  greyn. 

So  hielt  die  nolde   von  19  graten  vß   cronen   gebraut    18   gfkt 
minus  5^2  grein. 


74a. 

1419,  Juni  15. 

Damach  als  man  Viti  et  Modesti  martirum  anno  XIIIP  XIX®  die 
golden  streich  vud  vffsaste  vnd  zimentente  des  kunigs  vier  golden 
mit  den  eldisten  vnd  4  mit  den  nuwesteu  vnd  auch  der  fursteu 
golden,  die  erfunden  sich  als  hernach  steet  vnd  als  24  grein  ge- 
rechent  sin  ein  grat. 

I.  Die  nuwen  kuniges  gülden: 

1.  Item  einer  18  grat  3  grein. 

2.  Item  einer  19  grat  minus  4  grein. 

3.  Item  einer  18  grat  6  grein. 

4.  Item  einer  18^/s  grat  2  grein. 

II.  Item   bischoff  Otten    von   Trier   gülden   als   er   allein 
siebet  18^8  grat  minus  1  grein. 

in.  Item  als  die    andern    erzbischoflFen  von  Meucze,    von 
Colne  vnd  herczoge  Ludewig  die  fursten   mit   ein  slahen  die  halden 

also: 

1.  Item  bischoflF  Johans  von  Mencz  gülden  19  grat  minus  3  greyn. 

2.  Item  bischoff  Dieterich  von  Coln  gülden  19  grat  2  grein. 

3.  Item  herczog  Ludwig  golden  18  grat  7  grein. 

IV.  Die  alden  kuniges  gülden: 

1.  Item  der  ein  19  grat  minus  6  grein. 

2.  Item  der  ander  19  V«  g^at. 

3.  Item  der  ein  18^2  grat. 

4.  Item  der  ein  19  grat  minus  6  grein. 

Original  im  frankfurter  Stadtarchive, 
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75. 

Probe  VII. 


1421,  November  24. 


Nota  die  gülden  darnach  in  vigilia  beate  Eatherine  virginis 
anno  nt  supra  (1421)  von  hern  Johan  Appinheimer  yffgesast,  daniff 
auch  dem  marggranen  von  Baden  geschriben  wart. 

Vnd  sal  balden  ein  krat  12  grein  nach  der  rechennnge. 

Item  des  kunigs  nolde  bestont  19  krat  minus  4  greyn. 

Item  des  kunigs  gülden,  gemacht  icznnt  vß  eim  werck  von  24 
marcken  besteet  7  grein  stercker  dan  die  nolde. 

Item  des  kunigs  gülden  tz  des  kaofi&nans  budel  2  grein  stercker 
dan  die  nolde. 

Item  der  hoster  gülden  vz  des  kanffmans  Budel  gnommen  der 
besteet  V>  gi'^in  deiner  dan  des  kunigs  gülden  vz  des  kau£Fmans 
budel. 

Item  der  heidelberger  gülden  tz  des  kaufiinans  budel  besteet 
1  grein  stercker  dan  des  konigs  gülden  vz  des  kaufimanns  budel. 

Item  der  bonner  gülden  uß  des  kanffmans  budel  gnommen  be- 
steet glich  des  kunigs  gülden  u&  des  kanffmans  budel. 

Item  der  triersche  gülden  yz  des  kanffmans  budel  besteet  glich 
des  kunigs  gülden  vz  des  kanffmans  budel. 

Item  der  bacheracher  gülden  mit  dem  crucze,  geelagin  vor  der 
messe,  als  man  meint  daz  sie  sunderlich  gut  suUen  sin,  besteet  ein 
grein  besser  dan  des  kunigs  gülden  yz  des  kanffmans  budel. 

Item  der  binger  gülden  mit  dem  crucze,  vor  der  egenannten 
messe  geslagin,  besteet  V*  grein  besser  dan  des  kunigs  gülden  yz 
des  kanffmans  budeL 

Diese  yfibeczunge  hat  her  Johan  Appinheimer  getan  ynd  des 
abeschrift  gesant  Yuserm  herrn  dem  marggrauen  Yon  Baden. 

Nr.  75—77  aus  einem  Buche  in  Schmcü-FdUo  mt  der  BeMeichnung  *Cymenhmge* 

im  frankfurter  Stadtarchive, 
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76. 

Probe  VIII. 
1424,  April  4. 

Feria  tercia  post  letare  anno  1424. 

y£|g^ast  in  Peder  Gacz  Herberge. 

Daz  krat  in  12  grein  geteilt. 

Item  1  galden  mit  eim  pnncte  tz  siner  Peter  Gacz  nolden  be- 
stont  19  krat  4  grein. 

Item  der  ander  vz  Peter  Gacz  nolden  mit  2  pnncten  19  krat 
2  grein. 

Item  des  rads  nolde  mit  3  puncten  bestant  20  krat  mynner 
4  grein. 

Item  des  rads  nolde  mit  4  pnncten  bestant  20  krat  minns 
iVt  grein. 

Item  so  wart  ein  heidelberger  galden  der  icznnt  besandern  als 
man  meint  19  krat  halden  solde  Yffgesast  der  bracht  vz  19  krat 
9  grein. 

Item  80  bracht  Peter  Gacz  galden  als  er  die  icznnt  wolde  an- 
hebin  zn  monczen  einer  tz  19  krat  P/s  grein. 

Original  im  frankfurter  Stadtarchive. 


77. 

Probe  IX. 
1425,  Mai  16. 

Nota  Gimentnnge  in  vigilia  ascensionis  domini  anno  ejnsdem 
1425  in  Bernhard  Derenbachs  des  wardiners  hose  vnd  daz  krat  in 
12  grein  gesast. 

Item  die  nalde  von  Peter  Gacz  wegin  ^)  hat  vzbracht  18^*  krat 
l^t  grein. 


')  Die  Bezeichnung  der  zu  probirenden  Qolden  mit  1,  2  und  mehr  Punkten 
ist  hier  wie  in  den  folgenden  Proben  fortgelassen  worden. 
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Item  die  nalde  von  Peter  6acz  wegen  hat  auch  ako  vil  vz- 
bracht. 

Item  Feder  Gacz  kanigs  franckfurter  gnlden  mit  den  ersten: 
27«  grein  swerer  dan  die  nolde. 

Item  Peter  Gacz  kunigs  franckfarter  gülden  die  mittelsten  mit 
eim  punct  vor  dem  lamm:  glich  der  nolden. 

Item  kanigs  franckfnrter  lesten  Gacz  gülden  mit  den  lilchilchen 
vmb  den  pjnnappel :  ein  grein  besser  dan  die  nolde. 

Item  der  menczer  gülden  mit  der  fnnfF  fursten  slag  mit  namen 
von  Mencz,  Trier,  Coln,  herczog  Ludwig  vnd  herczog  von  Gelre 
mit  dem  vierpass:  drn  grein  besser  dan  die  nolde. 

Item  der  triersch  mit  der  funff  fnrsten  slag  mit  namen  von 
Mencze,  Trier,  Coln,  herczog  Ludwig  vnd  herczog  von  Gelre  mit 
dem  vierpass:  Vl%  grein  besser  dan  die  nolde. 

Item  der  colsch  mit  der  vier  fursten  slag  mit  namen  von  Mencz, 
Trier,  Coln  vnd  herczog  Ludwig  mit  dem  drypass:  4^«  grein  besser 
dan  die  nolde. 

Item  herczog  Ludwig  mit  der  vier  fursten  slag  mit  namen  von 
Mencz,  Trier,  Coln  vnd  herczog  Ludwig  mit  dem  drypass:  2^'  grein 
besser  dan  die  nolde. 

Item  marggraue  Fridrich  von  Brandenburg  mit  dem  adeler  zu 
Nnrenberg  geslagen:  glich  der  nolden. 

Oriffinai  im  franlrfurter  Stadtarchive. 


78. 

Probe  X. 


1426,  November  29. 


Vfiseczunge  der  gülden  in  die  cimente  in  viglia  Andree  anno 
1426.  Das  grat  in  12  grein  geteilt. 

Item  das  oberste  gelege  in  dem  ciment: 

Item  der  byslag  von  Reyhekeim  uff  vnsers  herren  des  Iniuigs 
gülden  ist  7  greyn  zu  licht  vnd  darczu  abegegangen  */«  P**  vnder 
die  nalden. 

Item  der  bergsche  zu  Mulnheim  was  eins  grein  zu  lichte  vnd 
besteet  doch  6  grein  über  die  nalde. 

Item  der  kölsche  ist  4Vs  grein  beßer  dan  die  nalde. 
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Item  der  franckfurter   mit  dem   lemchin   Vl%   grein  befser  dan 
die  nalde. 

Das  vnder  gelege  in  dem  ciment: 

Item  herezog  Ludwigs  golden:  9  grein  beßer  dan  die  nalde. 

Item  der  menczer:  vier  grein  besser  dan  die  nalde. 

Item  der  bislag  von  Reyhekeim  uff  des   kunigs  gülden  der  vier 
grein  zu  lichte  was  vnd  geet  darcza  abe  b^jt  grein  vnder  die  nalden. 

Item  der  franckenfurter  mit  dem  lemchin  ist  glich  der  nalden. 

Original  im  frankfurter  Stadtarchive. 


79. 

1404. 

König  Ruprecht  lässt  durch  einen  niederländischen  Münzmeister 
vorschlagen  Dukaten^  Tumosen  Englische  und  Pfennige  oder  Heller 
0U  schlagen, 

Za  wissen  sy,  daz  vnser  allergnedigster  herre  der  konig  vnd  sin 
rad  vnd  auch  eczliche  stede,  die  im  virbunden  sin,  geordinet  haben, 
daz  wir  einen  fynen  gülden  slahen  sullin  za  Franckfnrt,  der  geheissin 
sal  sin  ein  dncaten,  vnd  der  sal  sin  als  gut  als  ein  dncate  von  golde 
vnd  als  swer  von  gewichte.  Derselbe  ducaten  uff  gülden  sal  gelden 
Xin  tomoß,  daz  were  uff  daz  hundert  achte  rinsche  gülden  vnd 
ini  tomofi,  daz  bat  der  kauffman  an  dem  hundert  III  rinsche  gülden 
vnd  YIII  tomoß.  Ynd  doch  so  sollin  die  gülden  alle  dncaten, 
als  gut  sin  als  ducaten,  diz  were  ir,  vnsers  gnedigen  herreu 
vnd  der  stat  von  Franckfnrt,  ein  gemeyn  nucz  der  landes  vnd 
der  kauffleute. 

Vort  so  hat  vnser  herre  der  konig  vnd  sin  vorgenante  stede 
vnd  rad  geordinert  einen  silbern  phennig,  den  man  nennit  einen 
tomufi,  der  sal  halden  an  silber  XIUI  lot  silbers.  Vnd  der  tornoß 
sal  man  snyden  vff  ein  marg  gewegen  LXXITTI  vnd  sal  sie  glich 
schroden,  vnd  sal  der  XII  geben  vmbe  einen  rinschen  gülden  vnd 
Xm  Yur  den  ducaten  einen.  Da  sal  die  stat  von  Franckfnrt 
einen  wardyn  mit  seczen  vmbe  des  willin,  daz  deste  vester  vnd 
stede  halden. 

Vort  einen  engeis,  der  sollin  III  gelden  einen  tornoä,  vnd  die 
engeis  sollin  als  gut  sin  als  die  vorgeschrieben  tornoß.     Der  sal  man 


Zusätze  und  Berichtigungen, 


Zeile  20  ist  eu  streicheci:  >allgenieia<. 

Zeile  1  V.  u.  statt:  xor  ihm«  lies:  >tod  seinem  Nachfolger«. 

Dass  der  Deutscliorilenskomthur  schon  1300  mit  Goldgaldcn  zahlte, 
ist  zwar  nicht  DiuiiAglich,  doch  nicht  sehr  wahrscheinUcli.  Jeden- 
falls darf  man  gegeo  die  Richtigkeit  der  Bauerachen  Urkonden- 
datinin^  starke  Zweifel  erheben. 

Zeüe  9  lies:   >wenn  ein   Vertrag  zwischen  dem    von   Köln  und  den 
übrigen  zu  Stande  kam«, 
:    statt  .1418—1429«  lies  >141S-1423-. 
:    Note  *)  statt  »Anfang-  lies:  »Anhang«. 

Ilie  Mithlheimer  Gulden,  von  denen  ich  erst  jetzt  ein  Exemiitar  gesehen 
habe,  gleichen  den  frankfarter  Gulden  (Euler  Taf  1.  '2.)  faet  voll- 
sWndig:  »SieiSMVUDVS»  ROMÄIiORV'.ReX  Der 
ßeicbsapfel  in  einem  runden  aus  sn-iefachun  Fäden  gebildeten 
Vierjiass,  der  aussen  in  jeder  Erke  mit  einer  Blome,  innen  mit 
einer  Lilie  an  jeder  Spitze  und  mit  einem  dreifachen  Bogen  in  jedem 
grossen  Bogen  verziert  ist.  ßs,  *MOIiQTA»  fiOV  (Schild) 
M09LI?91MQ'  St.  JohaniLos  mit  dem  Lamm  auf  dem  Arm. 
Untj?n  Kwischen  den  l''(lssen  des  Heiligen  Bpnnischor  Schild  mit  vier 
|</0  Mwen,  mitten  zwei  (sUtl  drei)  Sparren.  23  mtn.  3,44  gr. 
(L.  &L.  Hamburger,  liier). 

Z«ile  13  mu8»  es  heisBen:  »Bin  Schreiben  Herzog  Wilhelms  darüber". 

Zeile  1  V.  u.  Nicht  nach  1448  anndem  nach  14S2,  Mftrz  16.,  Fried- 
richs Kaiserkrünung,  ist  Konrnd  von  Weinsberg  gestorben,  denn  es 
giebt  frankfurter  Gulden  mit  dem  »Imperator"  -  Titel  Friedrichs 
und  einem  Q  (onrad)  unter  den  Ffissen  des  h.  Johannes.  Urkunde 
54  macht  daa  Jnhr  L452  als  Sterbejalir  Konrads  von  Weinsl>erg  sehr 
wahischeinlirh. 

I  Friedrich  Nachtrahe,  der  Rchon  1456  für  seinen  Schwager 
Konrad  Ton  Stege  die  kaiseriichc  Mtluze  verwaltete,  vmrde  auf 
Veranlassung  der  rheinischen  Kurfürsten  wegen  angeblich  gering- 
haltig ausgeprägter  Gulden  1460  gefangen  gesetzt,  aber  noch  in 
demselben  .Inhre  wieder  entlassen.  Anfang  1461  trat  or  in  die 
Dienste  des  mainzer  Erzliiscbofs  I>iether  von  Isenburg.  146;^  wurde 
or  von  deseen  Nachfolger  aus  der  Stellung  eines  mainziscben  MlliiS' 
meisters  entlassen  und  übernahm  wieder  die  kaiserliche  MQoxu  in 
Frankfurt.  (Reichssachen  1454  Nr.  4S46  im  frankfurter  Stadtarchive.) 

Urkunde  Nr.  H  ist  nach  einer  Notij;  von  Herrn  Prot  Dr.  Weizsäcker 
•Ton  1417  yor  März  8., 

Urkunde  Nr,  7  von  1417  nach  gleicher  Notiz. 
b&   Zeile  8  f.  u,  statt  >mir<  lies  »wir«, 
ß?    ZeDc  5  statt  -Schanbach'  lies  »Schnnhacb«. 

Zeile  1  statt  »Konoldus"  lies  Arnuldus*. 

Note  ')  statt  •Bcmherd"  lies  »Bernh&rd-. 
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Die  beiden 


Frankliirter  Chroniken  des  Johannes  Latomus 


und  ihre  Q,uellen. 


Von 
Dr.  B.  Froning. 


Jjie  nachfolgende  Abhandlung  ist  eine  Qaellenuntersuchnng 
über  die  zwei  Lokalchrouiken  des  bedeutendsten  Frankfurter  Histo- 
rikers im  16.  Jahrhundert,  des  Johannes  Latomus.  Ihr  Haupt- 
zweck ist,  dai*zuthun,  dass  neben  den  von  J.  F.  Boehmer  ge- 
kannten und  erwähnten,^)  nach  seiner  Abschrift  von 
Alfons  Huber  herausgegebenen  Annotationen  des  Bar- 
tholomäusstiftes aus  dem  14.  Jahrhundert^)  noch  andere 
annalistische  Versuche  aus  jenem  Zeitraum  zu  ver- 
zeichnen sind,  welche,  jetzt  verloren,  sich  aus  den 
beiden  genannten  Arbeiten  des  Latomus  nachweisen 
lassen.')  Dabei  soll  versucht  werden,  die  ursprüngliche  Form 
und  die  Entstehungszeit  dieser  annalistischen  Versuche 
möglichst  genau  zu  bestimmen. 

Vorher  auf  die  sonstige»,  meist  erhalteuen  Quellen  des  Latomus 
einzugehen,  ist  nothig,  weil  durch  deren  Vergleichung  mit  den  beiden 
Werken  des  Latomus  die  Art,  wie  er  seine  Vorlagen  behandelt  hat, 
am  besten  coustatirt  werden  kann. 

Der  historischen  Forschung  ist  die  möglichst  erschöpfende  Zu- 
sammenstellung und  Besprechung  der  Quellen  für  ein  bestimmtes 
Werk  eines  Autors  wohl  stets  willkommen. 

Dass  die  Vollständigkeit  dieser  Arbeit  durch  eine  ausführliche 
Lebensbeschreibung  des  Latomus  nicht  bedingt  wird,  kann  wohl  als 
unbezweifelt  vorausgesetzt  werden.  Es  genügt  hier,  aus  dem  Material 


*)  Vergl.  seinen  Cod.  dipl.  Moeno-Fr.   Vor.  S.  V. 

■)  Fontes  rerum  Germanicarum  IV,  394  u.  395  unter  dem  Titel:  Annales 
Franeofurtani  1306—1358. 

')  Was  Huber  ebendaselbst  S.  XLIX  über  die  Quellen  des  Bartholomäusstifts 
▼on  1338 — 1356  sagt,  ist  viel  zu  allgemein  gehalten  um  hier  berücksichtigt  werden 
zu  können. 
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welches  für  eine  solche  geboten  ist,*)  nnr  die  wichtigsten  Notizen  zu 
geben  und  die  Verhältnisse,  unter  welchen  unser  Autor  schrieb,  in 
grossen  Zügen  zu  zeichnen. 

Johannes  Niclas,  genannt  Steinmetz  (er  graecisirt  ge- 
wohnlich den  letzteren  Namen  nach  der  Sitte  seiner  Zeit  in  Lato- 
mus)  wurde  den  24.  Januar  1524  zu  Frankfurt  geboren.  Die  Eltern 
lebten  in  recht  guten  Vermögensverhältnisseu,  und  gehörten  Glieder 
der  Familie  seit  mehreren  Generationen  schon  einer  der  beiden 
patrizischen  Trinkstuben,  dem  Haus  Frauenstein,  als  Gesellschafter 
au.  Johannes  erhielt  seine  Ausbildung  bis  zum  13.  Lebensjahre  in 
der  Vaterstadt,  die  folgenden  zwei  Jahre  in  Cöln  und  Mons  (Bel- 
gien) ;  ebensolange  in  Mainz,  wo  er  sich  besonders  der  Rhetorik  be- 
fleissigte;  dann  bezog  er  auf  drei  Jahre  die  Universität  Freiburg  im 
Breisgau.  Hier  widmete  er  sich  theologischen,  juristischen  and 
humanistischen  Studien  und  errang  schliesslich  die  Magisterwürde. 
Gleich  nach  seiner  Heimkehr  im  Jahre  1543  erhielt  er  ein  Eano- 
nikat  am  Bartholomäusstift  zu  Frankfurt,  das  damals  gerade  durch 
den  Verzicht  des  Johann  Eckard  auf  seine  Praebende  vakant  gewor- 
den war.*)  1551  wurde  er  zum  Kustos  und  10  Jahre  später  zum 
Dechanten  des  genannten  Stifts  erwählt.  Als  solcher  starb  er,  nach 
langem  Kränkeln,  und  nachdem  ihm  von  Seiten  der  Stiftsmitglieder 
der  Lebensabend,  namentlich  durch  ungenügende  Anerkennung  seiner 
zahlreichen  Verdienste  um  das  Stift,  verbittert  worden  war,  am 
7.  August  1598.  Kurz  vor  seinem  Hinscheiden  hatte  er  den  noch 
jetzt  bestehenden  katholischen  Almosenkasten  durch  testamentarische 
Einsetzung  gestiftet. 

Latomus  war  in  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrhunderts  der 
bedeutendste  Geistliche  zu  Frankfurt.  Er  vertrat  hier  häufig  den 
Erzbischof  Daniel  von  Mainz  bei  Visitationen  von  Klöstern  und 
Stiftern,  sowie  bei  Schlichtung  von  Streitigkeiten  innerhalb  des 
Klerus.  Er  soll,  wie  ein  Gleichzeitiger  erzählt,  seinem  Auftraggeber 
sogar  sehr  nahe  gestanden  haben  ;^)  jedenfalls  hat  er,  von  demselben 


')  Eigene  Angaben  des  Latomus,  gelegentlich  in  seinen  Werken  gegeben. 
Ferner  die  1598  kurz  vor  seinem  Tode  verfasste  Biographie  mit  gutem  Bilde  in: 
Icones  virorum  illustrium  cum  vitis  eorum  descriptis  a  J.  J.  Boissardo  et  pub- 
licata  a  Theodoro  de  Bry  Leodiensi.  pars  II.  Francofurdii  1598  pag.  90 — 95. 
Ausserdem  die  Akten  des  Bartholomäusstifts. 

*)  Nach  der  Urk.  No.  638  des  Bartholomäusstifts,  die  Vita  hat  1545. 

')  In  der  Vita  heisst  es:  ut  reverendissimo  et  iüttstrimmo prineipi  Moguntmo 
admodum  charus  esset. 
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veraulasst,  an  der  1&70  in  Köln  gedruckten  Umarbeitung  de» 
Mainzer  Breviers  mitgewirkt,')  Er  war  zweimal  kaiserlicher  Com- 
missar,  1580  bei  der  Visitation  der  anf  der  Messe  zam  Verkauf  aua- 
geatellten  Bücher*)  und  1587  in  dem  ClauB  Bromm'selien  Procesa, 

Ganz  besonders  liess  sich  Latomns  die  materielle  Hebung  seines 
itnrch  die  Reformation  schwer  geschädigten  Stiftes  angelegen  sein. 
Kr  zeichnete  nach  den  vorhandenen  urkundlichen  Quellen  aäuimt- 
liehe  Einkünfte  desselben  auf  und  führte  wieder  eine  geregelbe  Ver- 
waltung des  Stifte verinüge US  ein.  Seine  Handschrift  ist  bei  weitem 
am  häufigsten  in  den  Akten  des  Stifts  ans  jener  Zeit  anzatreffeu; 
die  älteren  Schriftstücke,  die  er  fleissig  studirte,  hat  er  grossentheils 
mit  üeberschriften  und  Verweisungen  auf  Verwandtes  verseben. 

Zur  Erholung  von  den  zum  Theil  recht  undankbaren  Berufa- 
geschäften  trieb  Latomns  humanistische  und  historische  Studien.  Er 
konnte  die  alten  Klassiker  genau,  wie  zahlreiche  aus  denselben 
stammende  Wendungen ,  auch  deren  häufige  namentliche  Citirung  in 
seinen  Werken  beweisen,  und  hatte  eine  ebenso  umfassende  Kenntniss 
der  mittelalterlichen  Geschichtsquelleu.  Sogar  die  Nothwendigkeit 
der  Anwendung  der  Handschriften kritik  aaf  dieselben  war  ihm  nicht 
entgangen.  Fünf  historische  Arbeiten  von  ihm  sind  auf  uns  gekommen; 

1.  Antiquitates  quaedam  civitatis  et  potissimum  ecclesiae  Franc- 
fortbnsis,  grösst«ntheils  im  Jahre  1562  verfasst.  Bisher  fast  ganz 
unbekannt  (im  Folgenden  kurzweg  Antiquitates  genannt). 

2.  Catcdogus  authonmt  qui  de  sattctis  hreviarii  Moifuntini  scri- 
butU,  quantutn  guideia  dbiter  indagare  jtolmtmts  cum  rarissitnis  qui- 
busdatn  anwtatitmculis  im  BreYiarium  Moguntiuum,  Coloniae  1570, 
psg.  909 — 41  mit  einem  Brief  am  Schluss,  welcher  über  den  Zweck 
dieses  Verzeichnisses  aufklärt  und  unteracbrieben  ist  >J.  L.  Fr.  pres- 
byter.«  Dieses  Verzeichniss  ist  bei  Joannis  I.  166  citirt:  7h  suis 
vero  ad  breviarium  nolis  addü  liaec  d.  Latomus. 

3.  Divorum  coUegii  sancti  Barthoiomaei  apud  Fraticofordiam 
patronorum  et  fundatorum  stcmma  et  genealogia  a  Carolo  llasbanu 

')  Die  Vita  berieslet;  smpMf  enim  puicherrima  guacdam  optra  ittltr  guae 
prteum  horariaram  Mogw^ttae  tcclcäae  läieüiu,  quem  Bremarium  Moftmtinum 
voeant,  «uLcimr.  erifhri»  habetur,  eundem  l&rum  äeindc  in  a>mpmdium  Hve  diur- 
nob  eonlraxit.  Er  helbst  sagt  1506  in  einem  Schreiliea  an  da»  Stift,  dasa  er  'mit 
trt^unp  dtsi  brrviarii  Moguntini'  betragt  gewesen.  (Bartliolomftusstifta-Ürlninilpii 
n.  Aktan  No,  206,  fol.  20).  Von  ihm  atiBscIilieulich  e 
FolgMiden  anpefUlirten  Notixeu  un  Scblnsae  des  Breviers. 

*)  frankfurter  Archiv,  Nene  Folge  vn,  'Ifi. 
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Brabaniiae  principe  usqtie  ad  Phüippum  Hispaniurutn  regem  CcUha- 
licum  per  annos  fere  900  a  Johanne  Latomo  ejasdem  aedis  decano 
gratittidinis  et  humillimae  observantiae  ergo  adomata  et  conscripia 
anno  salutis  1575,  Dieses  Werk  ist  in  einem  üflfenbach'schen  Mann- 
script  ohne  Nummer  (dem  Stadtarchiv  gehörig)  erhalten  und  nm- 
fasst  in  demselben  111  Seiten,  üeber  den  Zweck  und  die  Methode 
gibt  uns  Latomus  im  Texte  selbst  Aufklärung.  Er  hat  (so  heisst  es 
Pag.  43  der  Handschrift)  die  Arbeit  unternommen,  die  Gründer  des 
Bartholomäusstifts,  Ludwig  den  Deutschen  und  Karl  den  Dicken, 
zu  verherrlichen,  zugleich  aber  auch  den  alten  Irrthura  auszurotten, 
dass  schon  Pipin  und  sein  Sohn  Karl  der  Grosse  das  Stift  gegründet 
Den  Weg,  den  Latomus  in  dieser  Genealogie  eingeschlagen, 
zeigt  uns  der  Brief  an  den  Leser,  welcher  dem  Ganzen  nachgesetzt 
ist :  ....  placuit  tamefi  potissimum  per  hos  Brabantiae  duces  incedere 
quod  inclyto  hoc  regno  principum  in  omni  discordia  distrado  per  hos 
solos  duces  {scilicet  Brahantiae)  Caroli  Magni  stemma  sit  conser- 
vaium  etc.  Wer  die  Cohn'schen  oder  auch  nur  die  Grote'schen 
Stammtafeln  zur  Hand  nimmt,  kann  sich  leicht  über  diese  Arbeit 
des  Latomus  orieutiren,  ohne  sie  zu  kennen.  Denn  sie  enthält  ausser 
einigen  ausführlichen  Auseinandersetzungen  über  die  Verdienste  Lud- 
wigs des  Deutschen  und  Karls  des  Dicken  nicht  viel  mehr,  als  was 
aus  jenen  Stammtafeln  zu  ersehen  ist. 

4.  Catalogus  archiepiscoporum  Moguntinefisiwn.  1575  mit  Aus- 
nahme der  über  dieses  Jahr  hinausgehenden  wenigen  Notizen  ver- 
fasst.  Abgedruckt  bei  Mencken,  Scriptores  HI,  407 — 563  (im  Fol- 
genden kurzweg  Gatalogus  genannt). 

5.  Acta  aliquot  vettcstiora  in  civitate  Francofurtensi  ab  aetak 
Pipini  parvi  Francorum  regis  usque  ad  tutnüUum  msticum  id  est 
annum  Christi  1525,  tumultuarie  coUecta  per  me  Joannem  Latomum 
Francofurtensem^  decanutn  sancti  Barthdomaei  ibidem.  1583  verfasst. 
Gedruckt  bei  Florian,  Frankfurter  Chronik  (1664)  I,  220—67  und 
Huber,  Fontes  IV,  399 — 429  (im  Folgenden  kurzweg  Acta  genannt). 

Meiner  oben  dargestellten  Aufgabe  gemäss  habe  ich  mich  fast 
ganz  auf  nähere  Betrachtung  der  Autiquitates  und  der  Acta  zu  be- 
schränken. Von  den  drei  übrigen  Werken  wird  nur  der  Gatalogus 
gelegentlich  als  Beweismittel  in  die  Untersuchung  hineingezogen 
werden. 

Antiquitates  und  Acta  sind  beide  in  den  Originalhandschriften 
des  Verfassers  erhalten,  welche  beide  erst  ganz  kürzlich  aufgefunden 
wurden.    Die  Handschrift  der  Antiquitates,  welche  überhaupt  nur  in 
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diesem  einen  Exemplar  vorhanden  sind,  steht  theils  im  Cod.  Bar- 
tibolomaeus  Ser.  IIT,  3  (Fol.  61—69),  theils  im  Cod.  Bartholomaens  II, 
14c  (II.Theil,  Fol.  3—19),  beide  im  Stadtarchive  zu  Frankfurt  a.  M. 
Die  Originalhandschrift  der  Acta,  neuerdings  für  das  Stadtarchiv 
angekauft,  ist  noch  nicht  näher  bezeichnet. 

Ich  gehe  bei  der  Beschreibung  der  beiden  Handschriften  von 
den  Acta  aus,  nicht  weil  sie  ausführlicher  als  die  Antiquitates  sind, 
sondern  weil  sie  schon  im  Druck  vorliegen. 

Das  Autograph  der  Acta  (35  Blätter  in  Folio  mit  2  einge- 
hefteten Zetteln)  ist  im  Jahre  1583  niedergeschrieben.  Häufig, 
namentlich  zwischen  den  Notizen  aus  dem  15.  und  16.  Jahrhundert, 
hat  der  Verfasser  Räume  für  Nachträge  gelassen,  die  er  aber  nur 
sehr  selten  ausgefüllt.  Zweimal  hat  der  Platz  nicht  ausgereicht: 
für  die  Notiz  zum  Jahre  1314,  die  theilweisc  auf  einen  beigelegten 
Zettel  geschrieben  ist  und  für  die  Descriptio  belli  Bavarici,  die  auf 
zwei  später  eingehefteten  Blättern  steht.  Ausser  diesen  beiden 
Zusätzen  ist  nachträglich  nichts  von  Belang  durch  Latomus  Hand 
eingefugt  worden.  Bei  dem  Jahre  1349  findet  sich  ein  Zettel  ein- 
gelegt, der  die  Verse  des  Günther'scheu  Grabmales^)  im  Concept  und 
unvollständig  enthält.  Demnach  hat  unser  Autor  die  Inschrift  selbst 
SU  entziffern  versucht. 

Die  wichtigsten  Abweichungen  des  Autographon  vom  Boehmer'- 
schen  Texte  mögen  bis  zur  bevorstehenden  Herausgabe  desselben  eine 
(xnmdlage  zur  Beartheilung  darbieten: 

S.  399  letzte  Zeile  Graecissans.  S.  400  Z.  2  aliquanto;  Z.  14 
td  aniiqua  fossa  indicat;  18  quidem;  19  lU  quae.  401,  9  crescente; 
24papuios;  26  aiio.  402,  1  heneficio,  3  von  unten :  scriptores  praesertim 
Äventinus.  403  ist  nach  der  Notiz  zum  Jahre  753  einzuschalten: 
Änno  774  Saxones  pulsi  sunt  a  Carolo  magno  ex  Saxenhausen  ut 
supra  guoque  attigimtis;  Z.  18  verum;  21  debehant;  11  v.  u.  ist  id 
est  curia  imperialis  zu  tilgen.  7  v.  u.  cum  exercitu.  404,  4  rex  et 
dominus.     406,  3  Henensilus;  4  v.  u.  comes  Lutzeinhurgensis,    407, 

3  intercepit  et  avertit;  2  v.  u.  primae.  410,  7  si  non  est  porta 
sanetae  Oatharinae  zu  tilgen;  17  dissensimiem.  411,  16  in  crastino. 
412,  13  V.  u.  Exaudiat!  Domhie  in  virtutel  Dens  Judicium  tuum 
regi  da!;    1  v.  u.  luudamus  impmendo.    413,    25  Fridanco.     414, 

4  Fridancus.  415,  4  v.  u.  literis.  416,  25  propter  adJiaesionem. 
417,    30  emunitatem;    1  v.  u.  cormata,     418,  6  loco  huic;    6  v.  n. 


»)  Huber  415. 
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quae  huc  non  est  locus  referre.  419,  2  Bockenheim;  9/10  palatini; 
18  praeferunt;  22  dux  Fridericus  Brunsvicensis.  420,  6  Theo- 
doricus.  421,  10  Matertii.  422,  11  y.  a.  cqpt  in  pkdeis  per;  423, 
3  V.  u.  quid  contigerit  425,  11  Oteberg;  14  quicquam;  7  v.  n. 
cogeretur,  428,  14  (iomeim  £rum  Zoäar^m;  26  coftöctra/ttm.  429, 
8  periit  enim  frigore]  25  aetcUem  hie. 

Die  Acta  stimmen  mit  den  21  Jahre  älteren  Antiqaitates  nur 
theilweise  überein.  Diese,  1562  geschrieben  nnd  später  nm  einige 
wenige  Notizen  vermehrt,  deren  letzte  ein  Ereigniss  des  Jahres  1579 
berührt,  stehen  bis  1558  incl.  imCod.  Bartholom.  III,  3^)  Fol.  61 — 69; 
der  Rest  ist,  wie  der  Verfasser  selbst  bemerkt,  wegen  Raommangek 
in  diesem  Codex,  in  den  Liber  clausns  niger  (Bartholom.  II,  14  c*, 
Th.  n,  Fol.  3 — 19),  eingetragen.  Die  Antiqaitates  zer£ällen  in  zwei 
Theile.  Der  erste,  von  793 — 1356  reichend,  stimmt  in  den  meisten 
Sachen  mit  den  Acta  mehr  oder  minder  überein;  er  ist,  soweit  es 
für  das  Yerständniss  ui')thig  erscheint,  als  Beilage  IV  dieser  Abhand- 
lung beig^eben.  Der  zweite,  von  1499  bis  1579  reichend,  nmfasst 
grösstentheils  eigene  Erlebnisse  des  Verfassers,  kann  also  für  nmiere 
Untersachnng  nur  insofern  in  Betracht  kommen,  als  er  uns  über  die 
politischen  Anschauungen  des  Verfassers  manchen  Aufschi uss  gibt; 
von  grosser  Ausführlichkeit  sind  die  Berichte  über  die  Wahl 
Ferdinand  II.  und  über  die  Wahl  and  Krönung  Maximilian  IE. 

Es  drängt  sich  uns  zunächst  die  Frage  auf:  Wie  kommt  es, 
dass  Latomus  die  Acta  mit  dem  Beginn  der  reformatorischen  Be- 
strebungen in  Frankfurt  abbricht,  während  er  in  den  Antiqaitates 
viele  seiner  eigenen  Erlebnisse  erzählt? 

Die  Antwort  muss,  wie  gezeigt  werden  soll,  lauten:  Beide  Werke 
waren  für  verschiedene  Leserkreise  bestimmt. 

Von  den  beiden  Codices,  in  denen  sich  die  Antiqaitates  finden, 
hat  der  eine.  Barthol.  III,  3  (in  welchem  die  Antiqu.  bis  1558  auf- 
gezeichnet sind)  als  ersten  wichtigen  Bestandtheil  eine  Abschrift  der 
Statuten  des  Stifts,  wie  sie  1411  aufgestellt  wurden.')  Sie  ist  nicht 
viel  jünger  als  das  Original.  Zahlreiche  Anmerkungen  zu  ihr  von 
Händen  des  15.  und  16.  Jahrhunderts  (auch  von  der  des  Latomus) 
sowie  der  umstand,  dass   in  Bartholomäusstiftsbüchem   gewöhnlich 


')  Dem  Stadtarchiv  gehörig. 
')  Ebendaselbst 

')  Das  Original,  88  BL  Pergament,  ist  Barthol.  Ser.  III,  4  b  des  Frankfurter 
Stadtarchivs. 
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nicht  daa  Original,  sondern  meist  diese  Abschrift  dtirt  wird,  weieen 
daranf  hin,  dass  wir  in  ihr  das  Handexemplar  der  Stiftsmitglieder 
vor  uns  haben. 

Der  Cod.  Barthol.  IT,  14  c  (in  welchem  sich  der  Rest  der  Aiitiqu. 
befindet),  von  Latomus,  »über  claasas  niger«  genaunt,  enthält 
meistenB  Sitzuugsprotokolte  des  Stifte  von  1476  bis  ins  16.  Jahr- 
hnndert  hinein. 

Klar  iat  wohl,  dasa  beide  Codices  nnr  den  Stiftamitgliedem  zu- 
gänglich waren.  Mithin  konnten  die  Autiquitates,  wenn  sie  nicht 
abschriftlich  verbreitet  wnrden,  nur  von  Stiftamitgliedem  gelesen 
werden.  Eine  abschriftliche  Verbreitung  aber  hat  der  Verfasser  da- 
durch erschwert,  dass  er  auf  andere  Stelleu  der  Codices  verweist. 
Sie  ist  denn  auch  wirklich  unterblieben,  denn  die  Antiqu.  siud  nur 
im  Antograph  vorhanden  und  waren  bis  vor  Kurzem  so  gut  wie 
unbekannt. 

Anders  verhält  es  sich  mit  den  Acta.  Sie  waren  von  vomhereiu 
für  weitere  Kreise  bestimmt.  Eben  deshalb  hat  unser  Autor  sie  mit 
dem  Jahre  1524  geschlossen.  Die  Elugheit  gebot  ihm,  hier  abzu- 
brechen. 

Die  Reformation  fand  in  Frankfurt  raschen  Eingang.  Es  be- 
kannten sich  zur  Zeit  des  Aufstands  von  l-')25  bei  weitem  die  meisten 
Bürger  und  die  Mehrzahl  der  Rathsmitglieder  zu  ihr.  Diese  suchten, 
wie  natürlich,  möglichst  viel  von  dem  Besitze  der  Kirchen  und 
Klöster  in  städtischen  Besitz  zu  bringen.  Dass  sie  es  besonders  auf 
die  Bartholomäuskirche,  als  die  erste  der  Stadt,  abgesehen  hatt«n, 
ist  ebenfalls  natürlich.  1525  wurde  dieselbe  theilweise,  1533  ganz 
den  Protestanten  überwiesen,  und  erst  15  .Jahre  spater  auf  wieder- 
holten Befehl  sowie  auf  die  schliessliche  Drohung  des  Kaisers  hin, 
der  Stadt  die  beiden  Messen  zu  entziehen,  den  Katholiken  zurück- 
gegeben. Diese  hatten  aber  trotz  des  kaiserlichen  Schutzes  auch 
fernerhin  als  der  schwächere  Theil,  ganz  dem  Geiste  der  Zeit  gemäss, 
viele  Ungerechtigkeiten  zn  erdulden,  Ihre  Stellung  (dabei  habe  ich 
vor  allem  diejenige  des  Klerus  im  Auge)  charakterisiren  folgende 
zwei  Fälle  vortrefflich,  wenngleich  sie  der  Zeit  nach  ziemlich  weit 
auseinander  liegeu. 

Der  Prediger  Theobaldus  (vom  Bartholomäusstifte  angestellt) 
hatte  auf  der  Kanzel  geäussert,  falle  diejenigen,  so  zu  den  Barfüsserti 
(in  den  protestantischen  Gottesdienst  in  der  Barfiisserkircbe)  gingen, 
seien  Säsurichter,  Dtehe  und  Schelmen*.  Der  ßath  verlangte  deshalb 
vom  Stift,  dasselbe  solle,  da  er  solches  Benehmen  nicht  weiter  dulden 
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könne,  den  Prediger  i^anderswo  versehen€.  Das  Stift  gab  nach  nnd 
bat  den  Erzbischof,  den  Pfarrer  zu  versetzen.*) 

Als  hingegen  evangelische  Praedikanten,  ebenfalls  von  der  Kanzel 
herab,  über  zwei  vom  Stift  mit  Bewilligung  des  Mainzer  Erzbischofs 
angestellte  geistliche  Lehrer  weidlich  schimpften,  und  sich  das  Kapitel 
hierüber  beim  Rathe  beschwerte,  erhielt  es  einfach  keine  Antwort. 
Die  Praedikanten  durften  sogar  ungestört  weiter  schmähen.*) 

Wie  haben  sich  Ansehen  und  Macht  des  Klerus  vermindert  seit 
des  Stadtpfarrers  Konrad  Hensel  (starb  1505)  Zeit,  der  noch  1498 
vor  versammelter  Gemeinde  zwei  Schöffen  gröblichst  beleidigen  nnd 
dem  Verlangen  des  Raths  zu  widerrufen,  einfache  Nichtbeachtung 
entgegensetzen  konnte! 

Latomus  nennt  in  den  Antiquitates  Luther  ein  singulare  diabdi 
mancipium;  dessen  Anhänger  sind  ihm  selbstredend  dasselbe.  Auch 
dem  Frankfurter  Rath  hat  er  hier  allerhand  nicht  gerade  Schmeichel- 
haftes nachzusagen.  In  den  Antiquitates  konnte  er  das,  da  er 
sicher  wusste,  dass  diese  nur  Gesinnungsgenossen  lesen  würden. 
Hätte  er  aber  Aehnliches  der  Oeffentlichkeit  kundgegeben,  so  würde 
die  Antwort  darauf  von  Seiten  des  Raths  und  der  andersgläubigen 
Bürger  jedenfalls  nicht  ausgeblieben  sein.  Da  er  nun  die  Acta  für 
weitere  Kreise  bestimmt  hatte,  so  führte  er  sie  nur  bis  zu  dem  Zeit« 
punkt,  von  welchem  ab  er  unbedingt  den  Rath  bei  weitem  öfter 
hätte  nennen  und  schärfer  kritisiren  müssen,  als  er  dies  bisher  ge- 
than.  Vorher  nämlich  (also  in  den  Acta  überhaupt)  erwähnt  er  den- 
selben (im  ganzen  sowohl  als  einzelne  seiner  Mitglieder)  nur  ganz 
beiläufig'),  versetzt  ihm  auch  gelegentlich  einen  versteckten  Seiten- 
hieb.*) 

Latomus  bot  seinen  Lesern  in  den  Acta  etwas  durchaus  Neues. 
Ein  Charakteristikum  der  vor  ihm  in  Frankfurt  entstandenen  Chroniken, 
sofern  sie  sich  nicht  auf  Erlebnisse  der  Verfasser  beschränken*),  ist, 


*)  Acten  uDd  ürk.  des  Barthol.-Stifta  zu  1551  Nr.  3851. 

«)  Ebendas.  zu  1567  Nr.  6269. 

»)  Zu  den  Jahren:  1342,  1351,  1854,  1407,  1416,  1473,  1498,  1509,  1517. 

*)  Zum  Jahre  1351. 

^)  Mir  sind  ausser  Aufzeichnungen  ans  dem  Bartholomftnsstift,  über  welche 
weiter  unten  gehandelt  werden  wird,  folgende  bekannt: 

Vom  Patrizier  Bernhard  Rorbach  (starb  1482): 
a)  eine  Familienchronik,  Stirps  Rorbach  bezeichnet.    Sie  ist  heraus- 
gegeben  von   E.  G.   Steitz,   im   Frankfurter   Archiv.     Neue   Folge   I. 
404-87? 
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dass  ihre  Nachrichten  nioht  über  das  Jahr  1306  in  die  Vorzeit  zn- 
rfickgehen.  Uoeer  Autor  ilagegeu  verfolgt  die  Geschichte  seiner 
Vaterstadt  bis  za  deren  örüaduiig.  Er  beweist  zum  ersten  Mal  ans 
alten  Historikern  und  Urkunden,  was  seinen  Lesern  wohl  von  Allers 
her  bekannt  sein  mochte,  wofür  sie  aber  keine  Beweise  beibriagen 
konnten,  nämlich  dass  Frankfurt  ein  uralter  Ort  sei  und  schon  früh 
Lieblingsftufeuthalt  der  deutschen  Könige  gewesen;  dass  die  Bartho- 
lomäusatiftskirche  mit  Kecht  für  das  älteste  Gotteshaus  der  Stadt 
gebalten  werde,  nnd  sich  schon  znr  Zeit;  der  Karolinger  anagedehiiter 
Privil^ien  erfreut  habe. 

Sind,  wie  Huber  richtig  bemerkt'),  die  Acta  für  uns  nur  theil- 
weiae  von  grösserem  Werthe,  für  Latomus  Zeitgenossen  hatten  sie 
Nolchen  in  ihrem  ganzen  Umfange.  Es  konute  ihnen  deshalb  an 
rascher  Verbreitung  nicht  fehlen.  Schon  I58ti  wurden  sie  von  Nikolaus 
Frosch  auf  die  Vorsatzblätter  eines  im  Stadtarchiv  zu  Frankfurt  a.M. 
aufbewahrten,  Rathsverzeichnisae  euthalteuden  Baches  (Ugb.  C.  25,  2) 
an sgesch riehen.  Wunder  nimmt  uns  aoch  nicht,  dass  sich  die  Ge- 
bildeten unter  den  Protestanten  ihrer  hald  bemächtigten,  wozn  die 
Verwandtschaft  des  Verfassers  mit  Rat lismi (gliedern  als  Brücke  ge- 
dient haben  mag.')  Es  entstand  eine  Ueherarbcitiing  vnn  der  Hand 
einea  Protestanten,')  In  derselben  fehlen  die  Nachrichten,  in  welchen 
Latomus  seinen  Namen   angibt.*)      Von  den  drei,  die  Anhänger  der 

li)  eine  jetzt  vpriorene,  in  Ausxflgcn  Zum  Jiingen'B,  Leraner's  und  v.  Fichand's 
Liber  geatornm  genannt.  Sie  hat  n'idit  blos  Familiennachrichten 
enthalten. 

Die  Chronik  des  Johann  Ueyse  (atn  1501  entstanden).  Sie  beginnt  mit 
dem  Jahre  1306.  Eine  Alischrifl  von  ihr  findet  sieb  im  ManuBcr.  Glauburg  55 
der  Fraakfnrter  Stadtbild iothek. 

Die  Chronik  des  Dominikaners  Petros  Ilerp  (nm  1509  verfasat).  Sie  be- 
ginnt, wenn  wir  von  einer  fabelhaften  Notiz  über  den  UrBiinmg  Frankfurts, 
welche  vorangesetzt  ist,  absehen,  ehenfalls  mit  130ß.  Gedruckt  ist  sie  bei 
Srnckenberg,  Selecta  juris  IL  1—30. 

Die  Comens'scben  Aufzeichnungen.  Siehe  liber  aie  Näheres  unter  F  und  G 
der  *Qui>lleD<. 

')  Fontes  IV,  XLIX 

*}  Sein  Bruder  Caspai-  sass  seit  1566  im  Roth;  sein  Schwager  Hermann 
Redununti  seit  1577.    Beide  waren  Frauensteiner. 

•)  In  3  älteren  Ha.  erhalten,  der  von  Boehmer  (nach  Huber  a.  a.  0.  XL) 
als  Schloaser'sche  Ha.  bezeichneten  der  Stadtbibliothek.  einer  im  Cbronikon  II 
des  Stadtarchivs;  einer  dritten  im  Manuscript  Glauburg  60  der  Stadtbililiothek. 

*)  In  der  Deberschrift  und  in  der  Notiz  ax  1534.  Ohne  dieae  Beiden  wnr' 
die  Bemerkung  zum  Jahre  1487  Über  die  Restituirung  des  Siheits-Chrirle  (per  nie 
refonaatam  a.  1578)  unverBtändllch, 
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neuen  Lehre  als  Ketzer  bezeichnenden  Notizen^)  finden  sich  zwei 
wortlich  wieder*),  die  dritte,  allerdings  die  schärfste'),  ist  in  das 
G^entheil  verwandelt.  Ausgeschieden  sind  femer  die  Notizen  zn 
den  Jahren:  822,  980,  1273,  1287,  1308,  1320,  die  erste  zu  1341; 
zu  1349  die  Belehnung  des  Pfalzgrafen,  die  Krönung  Karls  zu  Aachen, 
die  Auseinandersetzung  über  die  Judenverfolgung;  ferner  alles  zu 
1353  gehörige;  die  erste  Notiz  zu  1355;  1482;  1495  von  Bdationem 
an;  1498;  1499;  zu  1519  die  Wahl  Karls  V.;  1524.  Unter  diesen 
Auslassungen  befindet  sich  sonderbarer  Weise  alles  die  Juden  Be- 
treffende, was  ich  nicht  zu  erklären  vermag;  soviel  mir  bekannt  ist, 
verbesserte  die  Reformation  die  Lage  der  Juden  keineswegs. 

Dieser  Ueberarbeitung  sind  femer  einige  deutsche  Zusätze  eigen- 
thiimlich,  welche  sich  in  der  ältesten  Haudschriffc,  der  Schlosser^schen, 
am  Schlüsse  des  Ganzen  unter  dem  Titel  Superius  desiderata^  in 
den  übrigen  beiden,  soweit  sie  (die  Zusätze)  nicht  über  1519  hinaus- 
gehen, in  den  Text  selbst  eingereiht  finden.  Florian  hat  die  einge- 
reihten sämmtlich  abgedruckt.  Von  den  nicht  eingeschobenen^)  ist 
die  letzte,  überschrieben  Wie  ungevehr  vor  200  jähren  die  alten  herm 
des  rats  der  statt  Francfurt  einen  Römischen  heiser  empfangen  haben 
insofern  wichtig,  als  sie  (nebst  anderem)  beweist,  dass  die  über- 
arbeitende Hand  die  eines  dem  Rathe  sehr  nahe  stehenden  Mannes 
gewesen  ist.  Der  Verfasser  hat  offenbar  in  diesem  Abschnitt  ein 
Seitenstück  zu  dem  Ordo  quo  Guntherus  rex  etc.^)  liefern  wollen.  So 
wenig  in  letzterem,  den  Intentionen  des  Latomus  entsprechend,  des 
Raths  gedacht  wird,  ebenso  wenig  in  dem  Wie  ungevehr  etc.  des 
Klerus.     Eine  Absicht  ist  schwerlich  zu  verkennen. 

Ausserdem  sind  mehrere  auf  den  Rath   bezügliche  Stellen  ver- 

')  Zu  den  Jahren  1342,  1361,  1505. 

")  Zu  den  Jahren  1351  und  1505. 

»)  Zum  Jahre  1342. 

*)  Anno  1546  nam  der  graf  von  Beyren  die  statt  Francfurt  ein. 

Anno  1543  ist  der  springende  bran  in  die  statt  Francfurt  begleitet  foorden, 
hernach  anno  1594  mit  newen  ausgehawenem  stock  und  springrören  gexieret, 
darauf  Samson  sietzt  und  dem  lowen  das  maul  aufreist  Weü  er  aber  zu  subtü 
und  Winterszeit  kein  wasser  möcht  dardurch  laufen,  ward  es  widerumh  abgehoben 
und  fein  zierlich  werk  von  hoüz  darauf  gesetzt. 

Wie  ungevehr  vor  200  jähren  die  alten  herm  des  rats  der  statt  Francfurt 
einen  Römischen  keiser  empfangen  haben. 

An  der  porten  soUen  sein  ais  etc.  (fast  wörtlich  hei  Lersner  I,  96  und  von 
diesem  —  nach  welcher  Quelle  ist  unbekannt  —  jedenfalls  unrichtig  auf  König 
Sigismund^s  Einzug  im  Jahre  1411  bezogen). 

^)  Hnber  a.  a.  0.  412. 


ändert:  zn  i:t5I  der  Satz:  Male!  videanl  ergo  f'ratres  qitid  agant, 
cotisuhttts  hc^t  in  potcstate  a)s  expeüere  omnirto  in :  itn  ut  consulattm 
habeat  potcstatcm  eos  cxpdlcre  omnino;  zu  1407  clcrus  et  senatm  in 
senatws  et  clerus;  zu  1415  sind  die  Xanien  der  Vertreter  de§  Ratbs 
denen  der  Stiftemitglieder  vorangeeetzt. 

Wir  köuiien  diese  Umarbeitung  deairtacb  wohl  richtig  »die  ratbs- 
freiiudliche  Redaktion  der  Acta«   uennen. 

Eine  argu  Verunstaltnog  dieser  rathsfreundlichen  Redaktion  igl 
die  I''liirian'sehe  Ausgabe  der  Acta  in  der  Frankfurter  Chronica, 
I,  220 — Ö7.  Der  Anagabe  des  Gehhard  Floriaii  (Paeudouyiu  des  Ver- 
legers Oeorg  Fickwirtb)  liegt  eine  der  Schlüsser'Bcheu  sehr  nahe  ver- 
wandte Handschrift  zu  Grunde.  Jedoch  hat  der  Herausgeber  Vieles 
ausgelassen  (so  aach  die  Descriptio  belli  Bavarici  1504),  das  Äufge- 
iioniuieDe  vielfach  willkiirlicb  verändert,  in  der  Abriebt  zu  verbessern, 
in  Wirklichkeit  aber  fnat  durchweg  verschlechternd.  Wie  weit  diese 
seine  Ausgabe  die  Historiker  irre  zu  führen  im  Staude  gewesen  ist, 
beweist  u.  a.  der  Umstand,  dass  noch  J.  G,  Battonn'j,  der  die  Act» 
ancl)  nur  in  dieser  Fassung  kauute,  auf  die  Stelle  aom  Jahre  \'M2: 
Cum  jam  Lutherus  dei  gratia  haec  corrigcret  atque  eniaidaret  gestützt 
behauptet  hat,  nicht  der  Dechaut  Juhanuea  j^atomus  sei  der  Ver- 
fasser der  Acta,  sondern  dessen  Oheim  Petrus  Latomus,  der  vor  ihm 
Dechant  war,  aber  I5;i5  die  Religiou  äudeite,  die  Dechauei  resig- 
uirte  und  heirathete.*)  Fichard  bat  tlieaer  Ansicht  nicht  wider- 
sprochen.*) Für  dieselbe  konute  allerdings  aacb  noch  gelteuil  ge- 
macht werden,  dass  die  Chronik  mit  1^19  scbliesst.  Battonii  hat 
»her  zwei  Stellen  dieser  Aasgabe  (zu  1351  —  Florian  256  —  in 
welcher  die  Anhänger  der  Reformation  als  haeresin  atuplecteiUes  be- 
zeichnet werden  und  zu  102(1  —  Flor.  233  —  iu  der  Georg  Heü- 
mann  —  gestorben  1503  —  anln  annosferme  veiitum  victts  in  prav- 
betida  atitccessor  —  Petrus  Latomus  starb  1541  —  genannt  wird) 
äberseben,  die  ihm  ernstliche  Bedenken  gegen  diese  seine  Ansiebt 
hätten  erregen  müssen. 

Eine  Mischung  der  ursprünglichen  Fassung  der  Acta  (doch  wohl 
eist  einer  Abschrift  derselben)  mit  der  rathsfreondlichen  Redaktion 
ist  Hs.  1  deii  Msc.  Glauburg  tili  der  Frankfurter  Stadtbibliotbek  (G  1). 
Sie  ist  hier  zn  erwähnen,    weil    sie  für    die  Datirung    einer    Ueber- 

■)  Oertliche  BeEcbreibung  der  Stadt  Frankfurt  1,  215, 
•)  Er  starb  1541. 

*)  Fichard  hat  hekanntlich  das  Buttonn'Bche  Werk  vieiruch  mit  Zusttticn 
verfleben. 
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arbeitnng  der  (später  in  die  Untersachung  hineinzuziehenden)  Gomens"- 
schen  Chronik  wichtiges  Material  liefert.  Diese  Handschrift  bringt 
alle  Nachrichten  der  ältesten  Redaktion,  benutzt  daneben  aber  auch 
die  rathsfreundliche  für  einzelne  Lesarten  nnd  entlehnt  ans  ihr  die 
nicht  über  1524  hinausgehenden  deutschen  Zusätze,  ja  vermehrt  sie 
um  zwei.  Ferner  sind  ihr  mehrere  Lesarten  eigenthümlich,  die  sich 
in  keiner  andern  älteren  Handschrift  nebeneinander  vorfinden.^) 

Huber ^)  nennt  drei  Handschriften  der  ältesten  Redaktion.  Die 
eine  davon,  Uffenbach  18  der  Stadtbibliothek,  enthält  die  Acta  gar 
nicht.  ^)  Die  von  Boehmer  abgeschriebene  (nach  dieser  Abschrift 
von  Huber  abgedruckte)  hat  sehr  viele  Aehnlichkeit  mit  Nr.  2  in 
dem  schon  genannten  Mscr.  Glauburg  60  der  Stadtbibliothek  (G  2). 
Von  dieser  stammen  eine  Handschrift  in  einem  mit  Glauburg  varia 
bezeichneten  Fascikel  (A)  des  genannten  Instituts,  sowie  diejenige 
in  Ghronicon  1  des   Stadtarchivs    (B)    ab.^)    In   letzterer  vermuthe 


^)  Dieselben  werden  noch  erwähnt  werden. 

«)  A.  a.  0.  S.  XLIX. 

')  Der  Herausgeber  hat  sich  durch  die  Bezeichnung  des  Katalogs  der  in 
der  Frankfurter  Stadtbibliothek  aufbewahrten  Uffenbach^schen  Manuscripte  tou 
£.  Eelchner,  im  Frankfurter  Archiv,  Neue  Folge  I,  339,  woselbst  dieser  Band,  der 
Aufschrift  seines  Rückens  gemäss,  als  Jöhannis  Latomi  Chronican  Francofurtense 
et  MogunUnense  bezeichnet  wird,  irre  machen  lassen.  Diese  Aufschrift  ist  falsch. 
Das  Manuscript  enthält  gar  nichts  von  Latomus  Verfasstes,  sondern  2  Abschriften 
(Faustischer  Collectaneen  und  der  Comens'schen  Chronik)  aus  dem  Ghronicon  11 
des  Stadtarchivs,  welches  neben  Anderem  auch  die  Acta  und  den  Catalogus  des 
Latomus  enthält.  Auf  dieses  Sammelbandes  Rücken  steht:  Jöhannis  LaUmi 
Chronicon  Francofurtense  et  MogunÜnenscj  eine  Ungenauigkeit,  die  wohl  daraus 
entstanden  ist,  dass  nur  die  beiden  Werke  des  Latomus  in  dem  Codex  eine  lieber- 
Schrift  haben.  Wie  der  Uffenbach*sche  Schreiber  zu  seinem  Irrthum  gekommen, 
ist  somit  leicht  erklärlich. 

*)  Die  allen  dreien  gemeinsamen  vielen  Schriftfehler  beweisen  weniger  als 
folgende    Stelle:    6  2   hat  pag.  17  zum  Jahre  1349  (Huber  418):   6  aüendu 

junii  in   meridie  rex  Guniherus est  delatus.    Alinea:    Quarto  die  jumi 

jussu  regis  Caroli  omnia  praedia  oppidi  etc.  Das  Wort  praedia  ist  am  Ende  der 
Zeile  über  ein  ausgestrichenes  oppida  gesetzt  und  zwar  so,  dass  es  genau  in  der 
Verlängerung  der  vorhergehenden  Zeile  steht,  durch  ein  Spatium  von  delatus 
getrennt.  Bei  A  und  B  lautet  die  Stelle:  ....  deHatus.  Praedia  quarto  die 
junii  jussu  regis  Caroli  omnia  oppidi  etc.,  ein  leicht  verzeihlicher  Irrthum,  da 
der  Satz  zwar  eine  verschrobene  Konstruktion  erhält,  aber  nicht  sinnlos  wird. 
—  Hier  sei  noch  bemerkt,  dass  in  A  Fol.  7  und  12,  welche  nach  der  Beschaffen- 
heit der  Hs.  zu  urtheilen,  verloren  gegangen  waren,  aus  einer  Hs.  der  raths- 
freundlichen  Redaktion  ergänzt  wurden,  wodurch  die  Judenverfolgung  vom  Jahre 
1349  und  Anderes  eingebüsst,  diejenigen  deutschen  Zusätze  aber,  welche  raths- 
freundliche Handschriften  nicht  in  den  Text  einschoben,  zugekommen  sind. 
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ich  wegen  der  Lesart  congeretur  zn  1504,  welche  iu  der  Ausgabe 
(S.  425,  Anmerk.  2)  als  der  Handschrift  des  Stadtarchivs  eigenthüm- 
lich  angegeben  ist,  die  dritte  der  von  Haber  angeführten. 

Von  den  Handschriften  der  rathsfreundlichen  Redaktion  stammen 
die  Schlosser'sche  und  die  des  Chronicon  11  im  Stadtarchiv  höchst 
wahrscheinlich  von  derselben  Vorlage  ab^);  von  der  letzteren  der  beiden 
diejenige  des  Manuscr.  Glauburg  55  (1637  geschrieben). 

Alle  übrigen  (späteren)  mir  bekannten  Handschriften  (im  Be- 
sitze des  Frankfurter  Stadtarchivs)  sind  absolut  werthlos. 


Quellen. 

Die  nachfolgenden  Untersuchungen  liefern  durchweg  Beweise 
dafür,  dass  Latomus  seine  Quellen  sehr  nachlässig  benutzt  hat.  Er 
scheint  das,  was  die  Acta  anlangt,  auch  selbst  gefühlt  zu  haben. 
Das  tumuUuarie  coUecia  der  üeberschrift  klingt  wie  eine  Entschul- 
digung ;  wo  er  die  (gellen  nicht  gerade  zur  Hand  hatte,  verliess  er 
sich  auf  sein  Gedächtniss,  welches  ihn  aber  nur  zu  oft  trog.  So  er- 
scheint uns  erklärlich,  wie  er  dreimal  als  Belege  für  seine  Angaben 
Quellen  citiren  konnte,  welche  nichts  von  dem  enthalten,  wofür  er 
sich  auf  sie  stützt. 

In  den  Antiquitates  nennt  er  zum  Jahre  793  als  Quelle  auch 
Marianus  Scotus.  Dieser  weiss  aber  nichts  von  dem  bei  Latomus 
berichteten  Ereigniss. 

In  den  Acta  beruft  er  sich  zum  Jahre  794  auf  tomi  cancüiorum; 
meines  Wissens  existirte  1583  noch  keine  andere  gedruckte  Concilieu- 
sammlung,  welche  so  citirt  werden  konnte  als  Crabbe,  conciliorum  omnium 
tamillL  Cdlaniae  Agrippinae  1551  (von  der  sich  auch  ein  Exemplar 
in  der  Bibliothek  des  Bartholomäusstifts  befand),  iu  welcher  ich  aber 
keine  Fragmenta  des  Frankfurter  Concils  von  794  habe  auffinden 
klnnen. 

Die  Acta  berichten  zu  1422:  Anno  ld22  facta  est  hie  generalis 
reformatio  a  Sigismundo  imperatorc  et  statibus^  quas  extat  apud  recessus 


^)  Die  Schlosser*sclie  ist  die  ältere;  sie  bat  manche  Lücken,  welche  die 
andere  nicht  ohne  weiteres  hätte  richtig  ergänzen  können.  Beide  weichen  manch- 
mal von  einander  ab;  doch  liegen  da  wohl  meistens  Schreibfehler  zu  Grunde. 
Ein  arger  Schreibfehler  deherere  intromüti  (Vergl.  Iluber  412),  ist  beiden  ge- 
meinsam, ein  Umstand,  der  sehr  für  meine  Annahme  spricht 
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imperii.  ursprünglich  stand  in  der  Originalhandschrifi;  Friderico 
statt  Sigismundo.  Von  einer  von  Frankfurt  ausgegangenen  reformatio 
Sigismundi  L  J.  1422  ist  uns  nichts  überliefert^).  Es  ist  mehr  als 
wahrscheinlich,  dass  Latomns  die  Reformation,  welche  Friedrich  IV. 
1442  in  Frankfurt  aufrichtete,  im  Sinne  gehabt  hat,  zumal  diese  in 
der  Abschiedssammlung,  welche  das  Bartholomäusstift  in  jener  Zeit 
besass^),  enthalten  ist. 


AUgemeingesehiehtliehe  Quellen. 

Latomus  bekundet  im  Catalogus  sowohl  als  in  den  Noten  zum 
Mainzer  Brevier  eine  für  seine  Zeit  ganz  bedeutende  Kenntniss  der 
Quellen  zur  deutscheu  Geschichte.  Er  hat  in  ersterem  die  Namen  der 
ausführlicher  von  ihm  benutzten  Schriftsteller  auf  den  Rand  gesetzt, 
weniger  benutzte  im  Texte  selbst  angeführt. 

Sind  nun  im  Catalogus  Schriftsteller  vielfach  benutzt  und  dtirt, 
aus  denen  sich  in  Antiquitates  und  Acta  nur  einzelne  Notizen  finden, 
so  ist  doch  wohl  anzunehmen,  dass  Latomus  letztere  ebenfalls  aus 
jenen  Autoren  selbst  entlehnt  hat. 

Von  allgemeinen  d.  h.  nicht  lokalgeschichtlichen  Quellen  hat 
Latomus  für  die  Acta  und  Antiquitates  nachweislich  benutzt^): 

1.  Caesar,  de  hello  Gallico  (Liber  IV  Gap.  1),  Einleitung  der 
Acta*). 

2.  Tacitus,  Germania  (Cap.  32),  ebendaselbst*). 

3.  Ptolemaeus,  Geographicae  enarrationes  (II,  9  §  10),  eben- 
daselbst*). 

4.  Annales  Einhardi,  zu  den  Jahren  793,  794,  822,  826'). 

')  Die  angebliche  Reformatio  ecclesiastica  Sigismundi  von  1436  (vergl. 
Aschbach,  Gesch.  Kaiser  Sigmonds  4,  419)  hat  Latomus  wohl  kaum  gekannt; 
denn  weder  die  Ausgabe  derselben  von  1476,  noch  die  von  1521  war  jemals  im 
Besitze  des  Bartholomäusstifts. 

')  Es  ist  ein  Exemplar  der  von  Weizsaecker,  Reichstagsakten  I  pag.  XY  |^ 
Nr.  6  angeführten  Sammlung,  nach  einer  Notiz  auf  dem  Deckel  im  Jahre  1583 
von  Philipp  Schurg,  Kanonikus  am  BartholomAusstift,  angekauft 

")  Hubers  Ausgabe  der  Acta  ist  nur  da  citirt,  wo  eine  genauere  Bezeichnung 
der  Stellen  nöthig  war.  Die  schon  oben  angeführten  Tomi  conciliorum  und  Reichs- 
abschiede sind  nicht  wieder  mit  aufgeführt. 

*)  Huber  400  Z.  3. 

*)  ebendas.  Z.  5. 

*)  ebendas.  Z.  4. 

')  Zu  letzterem  Jahre  ungenau. 
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5.  Regino,  zu  den  Jahren  842*),  876,  960. 

6.  Marianas  Scotus,  zu  den  Jahren  794,  822,  876,  883. 

7.  Vita  Bernhardi  abbatis  Clarevallensis  üb.  VI  auctore 
Gaufredo  monacho  Clarevallensi,  zum  Jahre  1142^). 

8.  Guntheri  Ligurinus,  (Vers  161 — 72),  Einleitung  der 
Acta  und  zum  Jahre  1152. 

9.  Matthias  Nuewenburgensis  (von  Latomus  nach 
früherem  Brauch  Albertus  Argentiuensis  genannt).  Aus  ihm  stammt 
ein  Theil  der  Notiz  zum  Jahre  1314^). 

10.  Theodoricus  de  Niem,  de  Schismate,  (Cap.  39)  zum 
Jahre  1409. 

11.  Georg  Heilmann's  1497  verfasste,  jetzt  verlorene  Chronik 
der  Mainzer  Erzbischöfe,  zu  1020,  1384  und  1389*). 

12.  Johannes  Cuspinianus  de  Caesaribus  atquc  iniperato- 
ribuB  (380).  Aus  ihm  stammt  die  Notiz  der  Acta  zu  1349  über  den 
Namen  Karl's  IV  *). 

13.  Johannis  Trithemii  compendium  sive  breviarium  primi 
voluminis  annalium  sive  historiarum  de  origine  regum  et  gentis 
Franeorum  1515,  (Fol.  44)  Einleitung  der  Acta^). 

14.  Johannis  Aventini  Annales  Boiorum,  Einleitung  der 
Acta^. 

15.  Gilberti  Genebrardi  (ührouographia  in  duos  libros 
distincta.    Lovanii  1570,  (Fol.  120)  zum  Jahre  794. 

16.  Claudius  de  Sanctis  (Claude  de  Sainctes),  de  rebus 
eucharistiae  controversis  repetitiones.  Parisiis  1576,  (repet.  9.  Cap.  5 
am  Schluss)  zum  Jahre  794. 

Interessant  und  für  die  Zuverlässigkeit  unseres  Autors  bezeichnend 
ist  die  Notiz  der  Acta  zu  1314.  Dieselbe  ist  im  Originale  später 
nachgetragen  und  steht  von  vam  obsessa  ab   auf  einem    beigelegten 


^)  Ueber  die  Theilung  des  fräukischen  Reichs  unter  Ludwig's  des  Frommen 
Söhne;  Haber  401. 

*)  Acta  Sanctorum  Aug.  20.  Band  38  S.  348. 

*)  Diese  Notiz  wird  am  Schluss  der  Aufzählung  der  allgemeingeschicht- 
lichen Quellen  noch  näher  besprochen  werden. 

*)  Siehe  über  diesen  Chronisten  und  den  mit  ihm  verwechselten  Mainzer 
Kanzler  Georg  von  Hell  den  Exkurs. 

»)  Huber  415  Z.  14. 

•)  Huber  400  Z  10. 

0  Ausg.  Ingoist  1553  pag.  437,  438,  442.    Huber  402  Z.  2  und  37. 
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Zettel.  Sie  stammt  znm  Theil  aus  Matthias  von  Neuenbürg;  doch 
findet  sich  das  diesem  Entnommene  bei  Latomus  in  anderm  Zu- 
sammenhange. 

Matthias  berichtet:^)  Venienie  atäem  Friderico  cum  forti  equüaiu 
valde  et  castrametante  juxta  Franckenfurt  apud  Sahsenhusen^  Petrus 
Moguntinus  victualia  juxta  Mogunciam  absttdit  Friderico.  Es  folgt 
ein  Bericht  über  die  Doppelwahl  Ludwig's  des  Baiem  und  Friedrich's 
von  Oesterreich,  dann  wird  fortgefahren:  Äustralis  autetfi  pre  fame 
recedere  est  coactus  multique  dextrarii  in  ascensu  remanserunt  in  via. 

Im  Catalogus')  (1575  geschrieben)  heisst  es  in  engem  Anschluss 
an  Matthias  (den  hier  Latomus  selbst  als  seine  Quelle  angibt): 
Venienti  Friderico  cum  exercitu  ad  suburbia  Francofordiae  Sachsen- 
hausen  (Petrus  archiepiscopus  Moguntinus)  omnem  commeatum  inter- 
cipit  et  avertit^  ut  fame  compeUente  cedere  sit  coactus.  Hier  sind  die 
beiden  in  der  Vorlage  getrennten  Sätze  zusammengezogen. 

In  den  Acta  finden  wir  vor  diesem  Passus  des  Catalogus  noch 
die  Worte:  nam  obsessa  est  civitas  a  Friderico  Äustriaco  altero 
electo  cui. . . 

Man  beachte :  Nach  Matthias  beginnt  der  Erzbischof  von  Mainz 
schon  vor  der  Wahl,  als  Friedrich  nach  Sachsenhausen  kommt,  mit 
dem  Abschneiden  der  Zufuhr,  sodass  dieser,  kaum  gewählt,  wieder 
abziehen  muss.  Nach  den  Acta  belagert  Friedrich,  schon  gewählt, 
die  Stadt  und  kommt  dann  erst  nach  Sachsenhausen,  wo  ihn  das 
Unglück  mit  der  Zufuhr  ereilt. 

Dass  die  Belagerung  eine  Erfindung  des  Latomus  ist,  kann  hier- 
nach wohl  kaum  bezweifelt  werden^). 


Frankflirter  Lokalquellen. 

Urkunden. 

In  der  ersten  Notiz  der  Antiquitates  (zu  793)  ist  Marianus  Scotus 
als  Quelle  genannt,  obgleich  die  betreffende  Notiz  sich  gar  nicht  bei 
ihm  findet.     Er  wird   hier  chronicus  noster  genannt.     Auf  Marianus 


')  Huber,  Fontes  IV,  188. 

')  Mencken,  S.  S.  UI.  527. 

')  Sich  auf  diese  Kotiz  in  dem  Sinne  zu  berufen  als  ob  sie  aus  einer  Frank- 
furter Lokalquelle  entnommen  sei,  wie  noch  Karl  Jansen  in  der  yerdienstrollen 
Arbeit:  Das  Königthum  Günthers  TOn  Schwarzburg  (Leipzig  1880)  S.  30  gethan, 
geht  also  nicht  wohl  an. 


i 


Seoto  ist  also  auch  wohl  die  Bemerkung  za  876  .  .  .  fit  mentio 
in  litania  et  cJironko  nostris  zu  bezieben.  Wenngleich  dieser  aiicli 
^  hier  vnu  dem  was  Latomus  bringt,  bedeutend  abweicht,  so  ist  doch 
,  diesmal  wenigstens  sachlich  Gemeiusames  bei  Beiden  vorbanden. 

Die  litania,  welche  Latomua  citirt,  befand  sich  in  dür  Bar- 
I,  tliolomäuastifta-Bibliothek  und  ist  mit  dieser  in  die  hiesige  Stadt- 
hibltotbek  iibergcgaugeu.  Desgleichen  eine  Handschrift  des  Marianu!« 
IScotna  aas  dem  14.  Jahrhundert,  in  welchiT  sieb  auch  Anmerkungen 
von  LutoDiQs  Hand  finden.  Dieselbe  weicht  so  sehr  von  allen  übrigen 
Torbandeuen  Hanc5schriftflD,  sowie  vom  ersten  Drucke  (1559)  ab, 
daas  Wattz  sie  der  vielen  uuverstäudigea  Interpolatiüueu  halber  für 
II  »eine  Ausgabe')  uu berücksichtigt  lassen  miisste.  Latomus,  der  uelieu 
ihr  Dur  den  ersten  Druck  kuuute,  deu  er  seiner  Kurse  wegen  für 
viel  schlechter  hielt  als  sie,  hatte  also  ge wisse rmassen  ein  Recht,  von 
I  Maria t] US  als  chronicus  noster  zu  sprecbeu. 

Diesen  wohl  schon  an  sich  sicheren  Schloea  erhärteu  auch  die 
folgenden  Äust'iibrungen ,  welche  den  Beweis  liefern  werdeu,  dasa 
La.tomus  für  die  Zeit  vor  1300  überhaupt  keinerlei  Frankfurter  Auf- 
zeichnungen auiialistiscber  Art  beuutzt  hat. 

Wir  fanden  bis  zu  genauutem  Jahre  (1306)  verhältnissmässig 
viele  Nachrichten  aus  chronikalischen  Quellen  allgemeinen  lahalta 
entlehnt.  Noch  mehr,  jii  fast  sämmtliche  noch  übrigen  beruhen 
nachweislich  auf  Urkundeu. 

Auf  Urkundeubeuutzang  weisen  zunächst  Ausdrücke  hin : 
dan  Atitiquitates  zu     876:  lestanübus  id  Uteris  regiis. 

zu     882:  ut  patet  in  confirmatione  ejusdem. 
zu  1260:  et  de  iUo  sacdlo  otnnes  lilerue  hoium 
temjyorum  sunt  intdligeiidae,  quia  cem- 
biutn  etc. 
zu  1292:  ttt  patet  in  Uteria  regiis. 
zu  1330:  binae   literae   diffidationis  per   illmn 
(Ludovicum    Bavarum)    ad   ccelesiam 
missae  habentur  libro  privilegiorum. 
sup<fvst  ejus  diploma  quo  etc.  (Huber  402,  Z.  12). 
extaitl  'Jus  legaia  ad  pios  iisus  deputata  (eben- 
daselbst 414  Z.  8). 
'Temer  spricht  dafür  die  fast   wörtliche   Uebereinstiramnng    der 
[Qitz  la  1239   (ohne   die  Suhlussbenicrkung)  mit   einem    Salze  der 
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Urkunde  des  Bischofs  Liudolf  von  Razzebnrg  für  das  Bartholomäus- 
stift aus  genanntem  Jahre  ^). 

Latomus  war  für  die  meisten  im  materiellen  Interesse  seines 
Stiftes  unternommenen  grösseren  Arbeiten  ausschliesslich  auf  Urkanden- 
studium  angewiesen.  Diesem  scheint  er  schon  vor  1562  fleissig  ob- 
gelegen zu  haben.  In  dem  sehr  umfangreichen  Liber  priTilegiomm  des 
Stiftes,  welcher  von  fast  allen  Urkunden  aus  dem  Besitze  des  Capitals 
bis  ins  16.  Jahrhundert  hinein  Copien  enthält,  findet  sich  von 
Latomus  Hand  (abgesehen  von  zahlreichen  Anmerkungen)  ein 
Register,  welches  vor  den  Antiquitates  entstanden  sein  muss,  da  der 
Verfasser  in  ihm  die  einer  Eatharinenkapelle  in  den  Jahren  1260  und 
1261  verliehenen  Ablassbriefe  falschlich  auf  die  (erst  1338  geweihte) 
Katharinenkapelle  der  Mainbrücke  bezogen  und  erst  später  (mit 
anderer  Tinte)  diesen  Irrthum  berichtigt  hat,  während  er  in  den 
Antiquitates  ausdrücklich  davor  warnt,  die  betreffenden  Schriftstücke 
auf  das  Katharinenkloster  oder  auf  die  genannte  Brückenkapelle 
zu  beziehen. 

Die  weiter  unten  angegebenen  Notizen  konnte  Latomus  sämmt- 
lieh  aus  Stiftsurkunden  kontroliren,  wenn  sie  ihm  etwa  schon  an- 
nalistisch gestaltet  vorlagen.  Dass  letzteres  aber  nicht  der  Fall  war, 
beweisen  folgende  zwei  Thatsachen: 

In  den  Antiquitates  folgen  durch  Stiftsdoknmente  zu  kontro- 
lirende  Nachrichten  auf  einander  zu  den  Jahren  994,  1292,  1256 
(1288)  1287,  1239,  1260.  Hätte  Latomus  für  diese  Notizen  schon 
ältere  Urkundenauszüge  vor  sich  gehabt,  er  würde  sie  sicherlich 
chronologisch  geordnet  haben.  So  viel  ist  dem  humanistisch  gebildeten 
Manne  (sowohl  als  solchem,  als  auch  nach  seiner  sonstigen  Arbeits- 
manier zu  urtheilen)  wohl  zuzutrauen. 

Die  Antiquitates  und  Acta  weichen  hinsichtlich  der  ersten  Otto- 
nischen Urkunde  für  das  Stift  ab.  Dieselbe  ist  thatsächlich  von  Otto  II. 
ausgestellt  und  zwar  im  Jahre  977^).  Sie  steht  im  Privilegiumbuche 
zweimal  (Fol.  1  und  3),  nach  den  zwei  unzweifelhaft  ächten  Aus- 
fertigungen^); doch  las  der  Abschreiber  (wie  überhaupt  alle  nach  ihm 
bis  auf  Böhmer^)  in  der  ersteren  derselben  fälschlich  die  Jahreszahl 
DCCCCLXXIIII  und  die  Zahl  der  Regieruugsjahre  XIII^  indem  er 


')  Böhmer,  Codex  Diplom.   Moenofr.  67. 
^)  Ebendas.  S.  8. 

')  Stumpf,  Reichskanzler  U.  1,  Nr.  700  und  701.    Kriegk,  Gesch.  der  Stadt 
Frankfurt,  S.  87  Anm. 

*)  A.  a.  0.  S.  8.  Anm.  24  und  25. 


i 
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die  Zahl  V  beide  Male  für  11  ans&h').  LatoDiDB  bat  iu  den  Anti- 
qnitatee  977,  in  den  Acta.  974.  Er  schrieb  in  das  Privilegienbuc^b 
zn  der  Copie  der  zweiten  Ausfertigong  (welche  richtig  977  hat)  die 
Bemerkang:  est  una  litera  cum  superiore,  ülud  paid  ex  supputatimie 
indictioRuni  {indictioiie  IUI  heisst  es  iu  beiden);  er  Imt  also  sogar 
die  Urkanden  untersucht  (wenn  auch  nicht  genan),  wie  es  scheint 
nach  Äbfassuug  der  Antiquitates.  Während  in  diesen  977  augegeben 
ist,  zeigt  die  Bemerkung  im  Privilegienbuch  sowie  die  Jahreszahl  der 
Acta,  dasB  er  zur  Zeit  als  er  sie  beide  schrieb,  974  fUr  richtig  hielt. 
Somit  ist  als  sicher  anzunehmeD,  daits  Latomus  überall  da  wo 
er  dnrch  Urkunden  seines  Stifta  kontrolirt  werden  kann,  diese  Ur- 
kunden für  Antiquitates  und  Acta  seihst  benat/t  hat.  Dass  er 
hierbei  oft  sehr  unkritisch  gehandelt,  kann  ans  nach  dem  was  wir 
über  seine  Quell enbenutzung  schon  wissen,  nicht  irre  machen.  Es 
wird  noch  viel  weniger  auffallen,  wenn  wir  die  Behandlung,  welche 
er  den  übrigen  Lokalquellen  zn  Theil  werden  liess,  erst  kennen 
gelernt  haben. 

Angaben    nach    noch    erhaltenen    Dokumenten    (sämmthch    des 
trüberen  Bartholomänsstifts)   ßnden  sich  zn  den  Jahren: 

874  (Antiqn.  zu  876;  Acta  bei  Huber  402,  Z.  12*).    Boehmer 
C.  d.  M.  3. 

882  (Antiqn.;  Acta).    Boehmer  5. 

977  (Antiqn.:  Acta  zu  974).   Boebmer  8. 

980  (Acta).    Boebmer  11. 

Hier  übertreibt  Latomus;  die  Urkunde  eutbalt   nnr 
die    Schenkung    einer    Kapelle    zu    Seligenstadt    au    die 

ISalvatorkirche  zu  Frankfurt. 
994  (Antiqn.).    Boebmer  11. 
Die  Notiz   zu  diesem  .Jahre  lautet:  Anno  994   Otto 
secttndiis  Imperator  cmifirmat  res  eedesiae  vostrae. 
Sic    Otto   in    Friderims  II    Henricus    VII    liickardm 
Rodolphus  etc. 
Die  das  Stift  betreffende  Urkunde  von  994  ist  von 
Latomus  fälschlieh  Otto  H.  zugeschrieben.    Otto  IIL  hat 
sie  ausgestellt.  Da  von  Letzterem  überhaupt  uur  diese  eine 
Urkunde  dem  Stift  verliehen  ist,  kann  das   sie  Olto  Hl 


<)  Kriegk  a.  a.  0. 

')  Nur  wo  bei  den  Aita  ilif  Aiig.ihe  des  .lalirce  der  Notine 
habe  ich  Huber  citirt. 
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auf  keine  andere  von  ihm  bezogen  werden.  Den  übrigen 
Namen  dürften  die 

von  Friedrich  II.     1215  Mai  19.    Boehmer  22. 
»     Heinrieh  VII.  1228  o.  Dat.  —      53. 

»    Richard  1269  Mai  23.  —     153. 

>     Rudolf  1282  Juli  13.         —     208. 

ausgestellten  Urkunden  entsprechen. 
1239  (Antiqu.;  Acta)  Boehmer  67. 
1256  (Antiqu.) 

Für  diese  Notiz  sind  wohl  die  Urkunden  von  1255 
Nov.  13  —  Boehmer  96  (der  Propst  Gerhard  schenkt  dem 
Stiftskapitel  die  zu  seiner  Propstei  gehörige  Kapelle  zn 
Fechenheim,  aus  deren  Einkünften  die  Aemter  eines 
Scholasters  und  eines  Kantors  zu  dotiren)  und  die  beiden 
von  1257  April  4  und  5  —  Boehmer  115  (der  Erzbischof 
Gerhard  von  Mainz  —  das  Domkapitel  zu  Mainz  be- 
stätigen die  genannte  Schenkung)  benutzt,  jedoch  ungenau. 
1260  u.  61  (Antiqu.)  Boehmer  124,  125,  126  u.  127. 
1287  (Antiqu.;  Acta)  Boehmer  233. 

Den   capeUanus  der  Urkunde  nennt  Latomus  vicaritis  ä 
recior  in  spirüucUibiis. 
1292  (Antiqu.;  Acta)  Boehmer  273. 
1343  (Antiqu.)  Boehmer  582. 

Bei  Gelegenheit  einer  Aeusserung  über  Ludwig  den  Baiem 
zum  Jahre  1330  werden  binae  literae  diffidationis  dieses 
Kaisers  an  das  Stift  erwähnt,  von  denen  ich  nur  eineo 
finden  kann.  Derselbe  ist  bei  Boehmer  an  der  bezeich- 
neten Stelle  abgedruckt. 
1349  (Acta) 

Es  heisst  Huber  414  z«  12:  extant  ^us  legaJta  (sc.  Fridanci 
medici)  in  pios  usus  deptäata  etc. 

Das  Testament  des  Arztes  Freidank  befand  sich  im 
Stiftsarchiv;  es  ist  abgedruckt  Kirchner,  Gesch.  I,  623* 
1366  (Acta)  Boehmer  712. 
1382  (Acta)  ebend.  759. 

Mit  dem  Beginn  des  14.  Jahrhunderts  bemerken  wir  Abnahme 
der  Urkundenbenutzung,  wohl  deshalb,  weil  von  da  ab  bequemer  zu 
handhabende  Quellen  willkommeneren  Stoff  darboten. 

Stellen  wir  nun  für  die  Zeit  vor  1300,  was  aus  Schriftetellem 
und  was  aus  Urkunden  entlehnt  ist,  nebeneinander,  so  bleibt  kein 


Stoff  (Tlr  eine  Frankfurter  Chronik  öbrig,  die  von  Latomna  benntzf. 
sein  könnte.  Das  wenig»?  noch  Üebrige  ist  mit  Ansnalimo  von  Kwei 
Nacbricbten  (zu  12S8  und  1290)  so  tillgeniein  gebalteu,  daas  eini? 
bestimmte  Quelle  uiclit  nachweisbar  ist.  Knrze  Nntizea  wie  über  in 
Frankfurt  Btattgebübtu  Kduigswahten  wivJ  Latotnus  aus  dem  Oe- 
dächtniss  eingefügt  haben. 

Eine  Sjtur  von  Urkniidenbeuatzun^  glanbe  leb  noch  in  der 
Nachricht  der  Acta  von  der  Aufhebnng  der  Excommmiication  liber 
;  Frankfurt  im  Jahre  1350  finden  zu  miissen.  Dieselbe  lautet'): 
Eodem  amio  Simotiis  el  Judae  apo3tolorum  (Od.  28)  Francofordenses 
'  ab  excommnnkatiatie  seu  irregidaritafe  propter  adhaesionem  Ludovici 
'  sunt  absoiuH  a  Balduino  arckiepiscopo  Trevirensi  eommissario  aedts 
\  apontolicae,  qttam  restUutlonetn  cum  proleslatione  reeeperunt. 

Das  hier  ganz  sinnloae  Sfiu  irregnlaritalc')  führe  ich  auf  un- 
richtige Beoutznug  des  Schreibens  zurück,  in  welchem  1350  Octbr.  27 
Wigaud  Froacb  Scholaster  zu  St.  Stephan  in  Mainz  in  höherem 
Auftrage  einigen  esconimnnieirten  MitglieJern  des  Barth olomäusetifts 
Absolution  ertbeilf).  Hier  heisst  ea:  siipplicanifif  hutmliter  .  .  . .  ■ 
cl  etiam  suspevstoiiis  et  infcrdicH  smtetiiias  in  iocum  Franktnfurd 
predicUim  et  alias  qucvis  modo  eorutn  occasione  prolatas  relaxari  et 

cum  ipsis  super  irregularxtafUrus  si  quas cotitrazerutii,  dispetisari. 

Latomus  wird  sich  für  die  Acta  eine  TT.'bersicbt  der  wichtigsten 
and  passendsten  Urkunden  augefertigt  hahen,  etwa  in  der  Form,  in 
welcher  aus  ihr  luhalt  von  ihm  mitgetheiU  ist.  Die  aus  Urkunden 
entnommenen  Angaben  sind  nicht  immer  correkt,  beknndcn  mehr- 
mals (wie  oben  dargethan  ist)  eine  höclist  fluchtige  Einsicht  der 
Vorlage.  Man  denke  sich  nun  die  Notiz  über  das  Frosch'sche 
Schreiben,  analog  der  mit  dem  Wortlaut  der  Urkunde  bericbl«nden 
2am  Jahre  1239  etwa  lautend:  Anno  1350  smpensionis  et  interdicli 
tenietitiae  in  oppiduw  Fntnlzeiifurt  relaxatae,  super  trregularitatibus 
dispetisaium  mit  einer  andern:  Atmo  1350  in  die  Symonis  et  Judae 
apostdorum  Francofordcnsp,s  ab  cxcommunicatiottE  propter  ad/uiesionem 
hudovici  sunt  alisoUUi  a  Jßalduino  arckiepiscopo  Trevirensi  eommis- 
sario sedis  apostoUcav,  quam  restitutiotiem  cum  protestatione  reeeperunt 
Ton  Latomns,  uls  er  »tmnultuarie«  zusammenschrieb,  verglichen  und 
man  wird  den  Ausdruck  seu  irregularitate  erklärlich  finden.    Latontus 

')  Huter  416. 

*)  Irrpgularitas  bedeute!  Tlofilhigkeit  ein  geistliches  Amt  zu  bekleiden  oder 
Ben  Fnnktionen  aoszuUben. 
*)  Boebmer  a,  a,  0.  617. 
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bezog  seine  flüchtige  Notiz  eben  ancb  auf  die  Stadt  Frankfurt,  nicht 
auf  das  Stift.  Seu  scheint  mir  darauf  hinzudeuten,  dass  er  der  Irre- 
gularitas,  auf  Laien  bezogen,  nicht  recht  traute. 

Ich  glaubte  diese  Wahrnehmung  hier  einflecht«n  zu  müssen, 
weil  sie  —  so  sehr  sie  auch  immer  angezweifelt  werden  m^  — 
der  Arbeitsweise  des  Latomus,  wie  sie  im  Folgenden  beleuchtet 
werden  wird,  entspricht. 


Lokale  Aufzeichnungen  annalistischer  Art. 

Die  von  Latomus  benutzten  annalistischen  Lokalquellen  sind  nur 
noch  theilweise  in  ihrer  ursprünglichen  Fassung  vorhanden.  Von 
den  nicht  direkt  auf  uns  gekommeneu  lässt  sich  Einiges  durch  Ver- 
gleichung  der  Acta  und  Antiquitates  mit  sonst  noch  erhalteneu 
Aufzeichnungen,  welche  dieselben  Vorlagen  wie  Latomus  ausschrieben, 
sowie  durch  Zuhilfenahme  von  Urkunden  ungefähr  rekonstruiren. 

A 

Für  die  Zeit  von  1480 — 89  sind  in  den  Acta  Auf- 
zeichnungen officiellen  Charakters  aus  dem  (uns  schon 
bekannten)  Liber  clausus  niger^)  benutzt.  Durch  Eapitel- 
beschluss  wird  1476  Aug.  23  ier  Kanonikus  Georg  Schwarzenberg 
zur  jedesmaligen  Aufzeichnung  der  actus  capitulares  presertim  fuda- 
biles  bestimmt.  Bei  besonders  verwickelten  Sachen  {cciuse  ardue  in 
quibus  vis  aliqua  latebü)  aber  soll  er  sein  Referat  nicht  eintragen, 
bevor  das  Concept  durch  die  Stiftsmitglieder  geprüft  worden  ist'). 
Wie  Latomus  mit  einigen  dieser  Schwarzenberg^schen  Aufzeichnungen, 


*)  Barthol.  Ser.  II,  14c,  derselbe  Codex,  in  welchen  Latomus  die  Antiquitates 
von  1562  ab  eingetragen  hat. 

')  Fol.  10b.:  Anno  domini  1476  in  profesto  be<Ui  Barfhciotnei  capiMairiter 
deputatus  fuit  ad  conscribendum  ammodo  singulos  actus  capitulares  presertim 
notabOes  Oeorgius  Swartzenberg  canonicuSy  et  übi  fuerint  cause  ardue  in  quihus  vis 
aliqua  laidnt^  iüos  nan  inscribat  nisi  donUni  prius  minutatn  seu  conceptum  audiveri$U 
et  examitiaverint.  De  saüario  autem  iüius  domini  de  capitulo  post  annum  finOurn 
juocta  consideratum  ejus  laborem  et  diligenciam  in  finaU  computu  se  providendo 
deposituros  decreverunti  presentibus  donUnis  Wigando  Konig  decano,  Nicoiao 
Wissbecker  scolasticOf  Caspare  Fddener  cantore,  Henrico  ScuUeti  custode,  Hart' 
manno  Molitoris ^  doctore  Hensel  plebano,  Caspare  Lindefels  et  Qeorgio  Swartzen- 
berg, —  Auch  zu  diesen  officiellen  Eintragimgen  hat  Latomus  Anmerkungen 
gemacht. 
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welche  er  Jer  Äufnabme  in  die  Acta  für  würdig  hielt,  verfahreu  ist, 
zeigt  folgende  Znsarnmensteltung: 

1.  Was  er  bringt,  sind  Tnhalta  au  gaben,  in  denen  er  sich  meistens 
der  Ausdrücke  seiner  Vorlage  bedient. 

2.  Id  diesen  Inbaltaangaben  tnucht  er  erklärende  Znsätze,  besondem 
zu  Ausdrücken  die  in  seiner  Zeit  nicht  mehr  gelänfig  waren.  Als 
solche  sind  zu  verzeichnen : 

Znin  Jahre  1480  id  est  hostis  facttis  est  civitatis. 

Zum  Jahre  1485  quae  juxta  statvia  et  longissimam  cotisuetuditi^m 
in  intkroniaalione  imperatorum  regum  regmarum  et  archiepiscoportim 
Moguntinensiutn  est  subcustodis  nostri. 

Zum  Jahre  1486  id  est  stibcustodis  noatri. 

Zum  Jahre  1487  Amio  1578  per  me  reformalum  et  eiDiccUis 
condusitm  tmjiensa  plus  quam  centum  floretwrum. 

3.  Manches  gibt  eir  ungenau,  ja  geradezu  falsch  wieder: 

Zum  Jahre  1480  sagt  er:  saepiusqiie  templa  suh  divinis  ingresstts 
turbavit  ofßcia.  SchwarKeaberg  weiss  nur  von  einer  Störung  und 
zwar  in  der  Bartholomänskirche. 

Zom  Jahre   1484    ist    die    Inschrift    der    Glocke    unvolkläudig. 
Dieselbe  lautet  nach  seiner  Quelle :  0  beata  et  heiiedida  trivitas.    Des 
raus  glock  bin  ich,  meister  Martin  N.  goiss  mi'cA'), 
Zum  Jahre  14S(i 
a}  Die  Wahl   Maximilians  zum   römiscben   Eüuig   findet   nach 
I  ihm  am  dies  cinerum  (Fehr.  8),   nach    seiner  Vorlage    aber 

^^^^L       feria  quinla  cinerum  (Febr.  9)  statt. 

^^^^■'^)  Den  Skandalprocess  des  Vicars  Qnirinus  verlegt  er  ganz  in 
^^^^^  dieses  Jahr,  wahrend  nach  seiner  Quelle  der  grössere  Theil 
8  der  Verbaudluugen  in  d^is  folgende  fallt. 

4.  Latomus  begnügte  sieh  nicht  mtt  diesen  Aufzeichnungen, 
sondern  beuutzte  (einmal  sogar  gegen  direkte  Anfiihmugen  derselben) 
andere,    vielleicht    miuderwerthige   Quellen;   denn    als  Todesjahr  des 

j     Decbanten  Wigand  König  nennt  er  späteren  Andeutungen  des  Codex 
entgegen^)   1482;  von  dem  Schiffsbraude  1484  ist  im  ProtokoUhuche 


')  Die  AuslasBung  dva  Eweiten  Theils  der  Inaciptio  liefert  einen  neuen 
Beweis  für  die  sehr  reservirte  Stellung  unseres  Autors  dem  Rathe  gegenüber, 

*)  Fol.  20Ii. :  .Anno  domini  1482  in  die  Magni  episeopi  (Aug.  19)  domini  de 
eapitido  perpendentes  cwriom  decanalus  a  die  nhitiu  quondam  domini  Wigandi 
decani  jam  pluribus  atinie  prapter  non  rexidenciam  decani  iiocbsm  etc.     Fol.  82 ; 

Anno  1487 ecclcsiavi  nostram  atinis  septcm  orbatam  decatio  et  executore 

cftrentem  etc. 
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nichts  erwähnt.  Wenn  erstere  Notiz  als  aus  dem  Gedächtnisse  za- 
gefiigt  angenommen  werden  darf,  so  ist  die  deutsche  Fassung  der 
zweiten  vielleicht  als  Beweis  anzusehen,  dass  dieselbe  nach  einer 
wirklich  vorgelegenen  (deutschen)  Quelle  gearbeitet  ist^). 

B 

Gleich  unkritischem  Verfahren  begegnen  wir  in  dem 
Ordo  quo  Guntherus  Romanorum  rex  electus  est  intro- 
ductus  et  exaltatus*).  Huber*)  und  nach  ihm  Janson*)  haben 
behauptet,  dass  diese  Ordnung  eine  allgemeine  Vorschrift  für  das 
Ceremoniell  des  Frankfurter  Glerus  beim  Einzüge  eines  neugewählten 
römischen  Köuigs  enthalte.  Das  ist  nicht  ganz  richtig.  Nach  dieser 
Vorschrift  hat  nie  ein  Empfang  des  Königs  stattgefunden,  da  sie  eine 
Kompilation  von  Latomus  Hand  ist. 

Den  Statuten  des  Bartholomäusstifts,  wie  sie  1411  aufgestellt 
wurden*),  ist  ein  Anhang  beigegeben^),  welcher  genaue  Vorschriften 
enthält  über  den  Empfang  eines  römischen  Königs  in  der  Bartho- 
lomäuskirche, sowie  über  die  Ceremonien,  welche  bei  der  Wahl  eines 
solchen  zu  beobachten  sind,  und  über  die  Vertheilung  der  durch  ein 
solches  Ereigniss  für  das  Stift  einkommenden  Opfergelder  ^.  Von 
diesem  Anhang  befindet  sich  eine  Copie  in  dem  schon  öfter  erwähnten 
Cod.  Barthol.  HI,  3  als  Bestandtheil  der  Statuten,  die  ich  als  das 
Handexemplar  der  Stiftsmitglieder  bezeichnete ').  Sie  ist  häufig 
ungenau,  auch  in  der  Reihenfolge  der  einzelnen  Abschnitte  ver- 
ändert und  rührt  in  ihrer  jetzigen  Gestalt  von  zwei  verschiedenen 
Händen  her.  Ursprünglich  war  sie  wohl  ganz  von  der  Hand  des 
älteren  Schreibers  vorhanden.   Dies  sieht  man  daran,  dass  letztere  auf 


*)  Obgleich  Latomus  sehr  fliessendes  Latein  schreibt,  behält  er  doch  manch- 
mal Deutsche  Ausdrücke  seiner  Quellen  bei.  Ein  fast  drastisches  Beispiel  ist 
die  Stelle  zu  1480 :  septUtus  est  durch  die  pferdsschinder  %»ff  dm  Oenssgraben, 
%iff  dem  Vihemarek^  welche  sich  wörtlich  in  den  Schwartzenberg'schen  Proto- 
kollen findet. 

<)  Zum  Jahre  1349.    Hnber  412. 

')  Regesta  Günther!  a. 

^)  Das  Königthum  Günthers  von  Schwarzbnrg  S.  60  Z.  2.  ff. 

^)  Die  älteste  (Pracht-)  Ausfertigung  ist  Barthol.  III,  4  b  38  Bl.  Pergam. 

•)  Fol.  86—38. 

^)  Den  Schlussabschnitt,  der  nur  ein  wenig  später  eingetragen  ist,  ausge- 
nommen von  derselben  Hand  wie  die  Statuten. 

•)  5.  5. 
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Fol.  74  mitten  im  Satze  beginnt,  daas  Fol.  72  und  73  fehlen,  deren 
Inhalt  jedenfalls  den  von  Fol.  74  ergänzte  —  was  jetzt  die  jüngere 
Hand,  diejenige  des  1402  verstorbenen  Dechanten  Johannes  König- 
stein  in  ganz  kleiner  Schrift  anf  Fol.  71  (mit  einem  Verweisongs- 
Keichen  nach  74)thnt.  Änf  den  noch  ziemlich  beträchtlichen  lecrenRauni 
von  Fol.  71'*  schrieb  Künigstein  {dtasen  Schriftziigen  man  überhaupt  in 
diesem  Codex  sehr  häufig  begegnet),  eine  Ordnung,  betitelt:  Modus 
regem  Romanortmi  ekflutn  Francofurdiae  itttroducendi  cxaltandi, 
ecerptus  ex  libro  BaMmari  canonici  hujus  ecdcsiae*).  Dieser  Kanonikus 
Baldmar  kann  kein  anderer  als  der  um  1384  verstorbene  Baldemar 
von  Peterv?eil  sein,  der  Verfasser  der  bekannten  Chorographia  Franco- 
rortensis*),  8owie  mehrerer  im  hiesigen  Stadtarchive  aufbewahrter, 
wegen  ihrer  historischeu  Notizen  ausserordentlich  werthvoller  Ein- 
kommens Verzeichnisse  des  BartbolümäusBtiftff,  da  sich  in  den  Mitglieder- 
veraeichnissen  des  Stifts  kein  anderer  Kanonikus  findet,  der  den 
Vor-  oder  Familiennamen  Baldmar  führt;  der  Liber  ßaldmari,  in 
welchem  Königatein  den  Modus  gefunden  haben  will,  ist  nicht  mehr 
vorhanden. 

Eine  andere  Hand  des   15.  Jahrhunderts  verweist  in  der  Ha.  am 
Rande  mit  der  Bemerkuug:  hicvcrte  folttim  srquctis  et  cJarhts  »lodum 


')  Würdtwein  hat  (Subaidia  diplomatica  I,  1—1101,  dem  Codex  111,  3  folgend, 
ilie  Statuten  des  Barth olomäuseliftcs  aiigedruckt ;  dilcIi  ihneii  {120—35)  unter 
dem  Titel:  Modus  regem  R/manomm  eleclum  Francnfordie  inlroduamdi  Krallandi. 
Sumptus  ex  libro  moffixtri  BaUtmari  canonici  hvjui  eede-iic  nicht  blos  den 
Abschnitt,  welchem  derselbe  allein  zukommt  (bis  mutatis  mutandii 
S.121>,  sondern  auch  den  oben  beschriebenen  Anhang  der  Statuten 
und,  was  unbegreiflich  erscheioc,  den  Inhalt  von  Fol.  TT  und  T8  des- 
selben Codex  (Memoiren  Caspar  Feldeners,  bei  Huber,  Fontes  IT.  396ff.  nach 
WQrdtweins  Ausgabe  als  Notae  hi3U>ricae  ecdeeiae  »andi  Barthohmtui  Franco- 
fitrdmtis  1474,  1475,  148S),  so  daas  dai  Qonze  als  dem  leiztca  Tiericl  des 
15.  Jahrhunderts  angehörig  erscheint.  In  Betracht  kommt  hier  also  nur 
Pig.  120— 30  (bis  secula  seculonim  amen). 

Man  lese  pg.  120  Z.   4  slatt  tumptus  —  ecerplas- 
8      •     eeqaitur  —  aequalur. 
P       ■     dvitatetit  —  dmiterium. 
pg,  121  Z.     1      ■    psalmum  —  psalmos. 

14      •     oblatam  —  oblatwit  so*  otfertorium. 
16      •    imperatore  —  imperatrice. 
IT      •     cpiam  —  quod. 
18      >    coettris  —  cdüecta. 
')  Tlerans gegeben  von  L.  H.  Enter  in  den  Mittbeilungen  des  Vereins  für  Ge- 
schichte und  Atterthumskunde  xu  Frankfurt  1,  S,  G5  ff. 


^ 
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agendi  invenies  auf  den  Ordo  der  Statuten^).  Die  Glosse  bezieht  sich 
-  nach  ihrem  Orte  zu  nrtheilen  -  nnr  auf  den  liturgischen  Theil 
des  Gottesdienstes.  Latomus  hat  sie  irriger  Weise  auf  das  Ganze 
bezogen  und  durch  Mischung  beider  Ordnungen,  mit  Zugrundelegung 
der  älteren,  eine  dritte  konstruirt,  nach  welcher  er  König  Günther 
eingeführt  werden  lasst.  Sein  Verfahren  lässt  sich  durch  folgende 
Einzel  Wahrnehmungen  charakterisiren: 

1.  Bis  zum  Beginn  des  Gottesdienstes  berichtet  Latomus  unge* 
fähr  mit  den  Worten  Baldemars.  Nur  das  Küssen  der  Reliquie  ist 
eingeschoben.  Dieser  Ceremonie  ist  in  dem  Ordo  der  Statuten 
gedacht;  sie  wird  nach  ihm  vor  dem  Thore,  durch  welches  der 
König  einzieht  (gewöhnlich  der  Galgenpforte)  beobachtet^.  Latomus 
wollte  den  das  hohe  Ansehen  seiner  Kirche  so  schön  demonstrirenden 
Brauch  nicht  unerwähnt  lassen  und  doch  im  Wesentlichen  Baldemar, 
als  Zeitgenossen  Günthers,  folgen.  Er  fügte  deshalb  die  Ceremonie 
da  ein,  wo  es  ohne  grosse  Gefahrdung  des  Baldemar^schen  Satzbaues 
geschehen  konnte,  verfuhr  aber  dabei  immerhin  noch  ziemlich  un- 
geschickt, denn  er  unterbrach  dadurch  die  Reihe  der  Ablativi  absolnti, 
in  welchen  die  Vorbereitungen  unmittelbar  vor  dem  Beginn  des 
Gottesdienstes  kurz  angegeben  werden. 

2.  Latomus  lässt  den  König  während  des  Gottesdienstes  sitzen, 
den  celebrirenden  Geistlichen  niederknien.  Nach  den  Quellen  kniet 
der  König.  Baldemar  lässt  den  Erzbischof  oder  dessen  Stellvertreter 
stehen;  der  Ordo  der  Statuten  schreibt  über  die  Körperhaltung  der 
fungirenden  hohen  Geistlichen  nichts  Genaues  vor. 

3.  Latomus  fuhrt  den  Erzbischof  von  Köln  als  bei  der  Feier 
zur  Linken  des  Altars  sitzend  an.  Dessen  Erwähnung  ist  hier  doppelt 
befremdend;  einmal  wird  vorher  angegeben,  dass  dieser  Kurfürst  sich 
unter  den  Wählern  Karls  IV.  befunden  habe.  Sodann  findet  sich 
in  keiner  der  beiden  Ordnungen  die  Vorschrift,  dass  der  Kölner 
Erzbischof  den  Platz  zur  Linken  des  Altars  einnehmen  musste.  Bei 
Baldemar  sitzt  auf  diesem  der  oberste  Geistliche  des  Bartholomäus- 
Stifts.  Im  Ordo  der  Statuten  sind  keine  Plätze  angegeben,  wohl  aber 
soll  nach  ihm,  wenn  der  Mainzer  SufiPragan,  der  gewöhnlich  celebrirt, 
nicht  anwesend  ist,  der  Propst  oder  der  Dechant  des  Bartholomäus- 
stifts den  Gottesdienst  abhalten.  Wir  haben  hier  das  Gegentheil  von 


^)  Beginnend  mit:   In  nomine  domini  nosiri  Jhesu  ChrisH.    WOrdtwein, 
126,  Z.  1. 

■)  Würdtwein  a.  a.  0.  126. 
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einer  ad  1  gemachten  Wahruehmung.  nämlich  dass  Latomna  etvas 
dtis  Barth oloniänsstift  Ehrendes  QDerwäbnt  laset;  nind  deshalb  wegen 
der  80  conaeqnentpn  Tgnorirung  einer  von  beiden  Quellen  über- 
lieferten hoben  FAire  Tür  sein  Stift  kaum  berechtigt,  diese  Abweichung 
von  den  Vorlagen  anf  die  ananahmsweise  BenotzDng  eines  andern 
sonst  Yon  ibni  übergangenen  AbHcbnitts  des  Statntenanhanga:  Nota 
situm  hca  etc.^)  zurückzuliihren  —  welcher  vorschreibt,  dass  der 
Erzbischof  von  Köln  bei  der  Wahl  eines  römisehen  Königs  seinen 
Sitz  zur  Linken  des  Altars  haben  muss  —  sondern  können  nur 
einen  Flüchtigkeitsfehler  annehmen,  entsprangen  aus  der  unserm 
Antor  gewiss  geläufigen  Vorstellung,  dass  dem  Erzbischof  von  Köln 
als  zweitem  Kurfürsten  ein  diesem  Rang  entsprechender  Platz 
gebühre*). 


In  den  A  ufzeichnn  ugen  dos  Bartholomäusstiftes, 
welche  Hnber  unter  dem  Titel  »Annales  Franeofuriant* 
herausgegeben  hat*),  besitzen  wir  eine  fernere  Quelle 
des  Latomns. 

Boehmer  bemerkt  über  sie*):  Dass  sie  (die  kleine  Chronik)  gatii 
gleichzeitig  mit  dem  letetcn  Datum  niedergeschrieben  wurde,  leidet 
wegen  der  Schrift  und  deshalb  keinen  Ztveifel^  toeil  gleich  darunter 
jetist  nicht  mehr  lesbare^  von  anderer  Hand  geschriebene  Bemerkungen 
aus  den  folgenden  Jakren  steheti. 

Zu  ihrer  Beurtheilung  bedarf  es  einer  etwas  genaueren  Be- 
schreibung und  einiger  nicht  unwesentlicher  Berichtigungen. 

Die  Annales  Francofurtani  finden  sich  im  Liber  divisionis 
anniversariorum  et  sauctoram  des  Bartholomäusstifts^)  anf 
2  Vorsatz-Pergameatblättern  und  sind,  soweit  sie  Huber  mittheilt, 
in  Sakralschrift  auf  die  beiden  innereu  Seiten  der  Blätter  in  4  Spalten 
geschrieben.  Diese  Sakralscbrift  rührt  von  3  verschiedenen  Händen 
her;   die  Annalen  zerfallen  dem   entsprechend  in  3  Abschnitte:   von 


')  Würdlweiö,  a.  a.  0.  121  ff. 

')  LatoniuB  berichtet  in  den  Antiqu.,  dass  I55S  beim  Zug  in  die  Bartbolomftus- 
kircfae  nach  der  Wahl  Ferdinands  I.  unmittelbar  dem  KSnig  der  Mainzer,  diesem 
der  Kölner,  letzterem  der  Trierer  Kurffirst  TOranging, 

»)  Nach  einer  Abschtift  BoehmerB.  Fontes  IV,  394  a  i).5.    Doch  lese  man 
B.  995  Z-  16  lecHi  statt  loeia  und  quandnque  fflr  i^uM^iu. 
l'Haber  a.  a.  O.  XLVU. 
t  Cod.  Btrthol.  Ser.  U,  Nr.  5. 
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1306—42,  1349—56,  1357—58,  die  doch  wohl  nicht  alle  drei  ganz 
gleichzeitig  mit  dem  letzten  Ereignisse  entstanden  sein  durften.  Der 
dritte  von  diesen  Abschnitten  (die  zwei  letzten  von  Hoher  mitge- 
theilten  Notizen  umfassend)  ist  sogar  erst  im  15.  Jahrhundert,  wort- 
lich mit  zwei  Notizen,  welche  unter  der  vierten  Spalte  in  Cursive 
von  einer  mit  den  Ereignissen  gleichzeitigen  Hand  (wahrscheinlich 
des  Vicepleban^s  Wigand)  geschrieben  stehen,  übereinstimmend  ein- 
getragen. Dass  die  Sakralschrift  der  beiden  Notizen  zu  1357  und 
1358  erst  dem  15.  Jahrhundert  angehört,  beweist  der  Charakter  der 
Schriftzüge;  diese  sind  zwar  den  übrigen  angepasst,  aber  bedeutend 
eckiger  und  unbeholfener. 

Die  beiden  unter  der  vierten  Spalte  befindlichen  Notizen  bilden 
mit  zweien  unter  der  dritten: 

Bern  anno  doniini  1360  in  die  purificacionis  Marie  quod  est 
dominica  drcumdederunt  (Febr.  2),  tw  opido  Frankf,  fulmina  sunt  visa 
et  Umitma  audita  circa  crepusaUum  diei  de  sero. 

Iteni  anno  domini  64  in  vigilia  Bartholomei  apostdi  (Aug.  24) 
locuste  magne  et  muUe  volantes  iterum  vise  sunt  ab  aliquibus  avenam 
in  campis  et  fenum  ut  dicitur  fortissime  comedentes  (beide  Notizen 
sind  von  derselben  Hand,  wie  diejenigen  unter  der  vierten  Spalte) 

und  mit  den  Versen  unter  der  ersten: 

Anno  miUeno  tricenteno  simul  anno 
V  tribus  X  jungas^  Symonis  Jude  quoque  post  cras 
tunc  Ulricus  villas  destruxit  nemus  et  urbes 
(von  einer  späteren  Hand) 
die  jetzt  nicht  mehr  le^xkren  Bemerkungen  Boehmers.  Alle  fünf  sind, 
wahrscheinlich  schon  sehr  früh,  zu  tilgen  versacht  worden. 

Von  den  Annales  Francofart«ni,  soweit  sie  in  Sakralschrift  ab- 
ge&sst  sind,  befindet  sich  eine  um  1513  von  der  Hand  eines  Pa- 
triziers angefertigte  Abechrift  in  der  Darmstadter  Hofbibliothek  ^). 

Dass  sie  aber  auch  schon  früher  schriftlich  verbreitet  gewesen 
sind,  lehrt  ihre  Vergleicbung  mit  der  um  1509  entstandenen 
Frankfurter   Chronik   des  Dominikaners  Petrus    Herp  *).     Die  Nach- 


*)  Hinter  einen  alten,  sehr  seltenen  gedmckten  Bericht  Ober  die  Krönttng 
Maximilians  zum  römischen  Könige  (1486)  geschrieben. 

*)  Die  Senckenberg*8che  Ausgabe  der  Herp'schen  Chronik  (Selecta  jaris  II. 
1 — 30)  ist  TOD  geringem  Werth.  Der  Herausgeber  ordnete  die  Nachrichten 
chronologisch,  während  die  Handschrift,  welche  er  benutzte,  dieselben  nach  den 
Quellen  geordnet   enthält.     Das  manuscriptum  bibliotkeeae  üffenbadnamu  der 
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richten  des  zweiten  Theils  dieser  Chronik  (in  Beilage  I  niitgetlicül) 
finden  sich  sämmtÜch  in  den  Aunales  FrancofnrtaDi.  Herp  ist  dreimal 
ausführlicher');  aouat  herichtipt  er  kürzer;  bricht  auch  mit  dem 
Jahre  13.i6  ab,  Ea  fehlen  ihm  also  alle  Bemerkungen  der  Auoales 
Francofnrtani  aus  den  Jahren  1357—64  (die,  wie  erwähnt,  später 
als  die  übrigen  eingetragen  sind).  Wenn  Herp  auch  sonst  nicht 
Alles  bringt,  was  die  Anu.  Francof.  haben,  so  ist  das  gänzliche  Fehlen 
aller  über  1356  hinausgehenden  Notizen  doch  sehr  auffallend.  Die» 
und  das  Vorhandensein  mehrerer  se Ibsts tan diger  Zusätze,  deren  zwei 
mir  den  Eindruck  machen,  als  ob  sie  nur  von  einem  Augenzeugen 
herrühren  könnten'),  leistet  der  Annahme  Vorschub,  dass  Herp  nicht 
die  Annales  Francof.  selbst  benatzt  hat,  sondern  eine  Bearheituug 
denelben,  welche  älter  ist  a\»  die  Sakralschrift  der  Notizen  zu  1357 
nnd  58. 

Latomus  hat  die  Ann.  Francof.  nur  für  die  Acta  benutzt; 
weniger  als  man  hei  ihrem  hohen  Alter  erwarten  sollte.  Denn  als 
sicher    ans    ihnen   entlehnt  kann  nur  die  Notix  zu   1306  gelten.    In 


Chronik,  velcLes  Senckeaborg  abdruckte,  ist  dasselbe,  welches  mir  vorlag.  In 
ibm  fahrt  (Us  Werk  den  Titel:  Fragmentum  ckroniri  Francofurttjuiis  tiveeoüec- 
tan«a  fratria  Petri  Scrp  Dominicani  Franeofurirnsis.  Copia  etlicbcr  SaiAen  in 
Frankfurt  aus  einem  ahen  BiUhkin  in  4",  so  Anno  f509  von  fratn  Peiro  Herp 
Dominieano  bei  ihnen  m  finden  vnd  attligirl  —  forte  in  monaiterio  Domini- 
canorum  Francofurtentium  —  abgesehneben  worden  Anno  1599. 

Ex  apographo  F)tusliano  VoUect.  lytu  vol.  litt.  «ot.  Die  Abschrift,  »on 
Z.  C.  V.  Uffenbach  angeferligi.  ist  Nr.  7  ilpr  Üffeobacb 'sehen  Sammlung  der  Stadt- 
biblioLhek. 

Die  Chronik  zerfallt  in  4  Theüe: 

1.  De   angine  eimUdi»   Franmfurlentis      Pag.  1  des  Mair.  (enthält  nur 
Sageabafioa  und  ist  deshalb  S.  242  Aiini.  5  nicht  in  Betracht  gesogen), 
.2,  AnnäUn  mn  1306—56.   Pag.  2—4. 

3.  Naehnehtm  verschiedenen  Inhaltfi  bis  tum  Jahre  1506  reiehenä.  Pag.  4— 17. 
.  Notiten  atts   der  Limburger  Chronik,    ins  Lateinische  übersetzt.    Pag. 
17—33. 
l(Zu  den  Jshreii  l.%6,  183ä,  134!).    Zu  1338  gibt  er  als  DaLtiin  die  nona 
1  die  Ann.  Friincnf.  derimo  nono  calendas  seplentbris  habt».    Hier 
4  Herii  einen  Schreibfehler  zu  venninhea,  liegt  sdir  nahe. 

*)  Zu  1338:  Mnltüudo  locustarum  quantitate  digiti   majoris. 

Zn  1H49;  Dvravitque  peitis  iüa  tnguinaria  a  festo  pasehae  ml  hi/emem 
initio  anni  jubilaei. 
Weniger  beweist  zu  ISOH:  Moganus  eniin  cotigdatUK  fuit  et  cum  retolwetur, 
P^OK^Ms  ad  ipectandnm   ibi  comtentrant     Vorher  hcisst  es  bei  beiiliTi:    profter 
•  glaciem  et   aquarum  inundaHitnem.    Hiernach   kann    der   obige   T 
echt  gut  eine  «eitere  Ausfttbrung  der  letEtangefübrteii  Worte  sein,  i 
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dieser  stimmt  er  wörtlich  mit  ihnen  überein,  während  die  übrigen 
Quellen,  welche  ihm  fdr  diese  Katastrophe  vorgelegen  haben  können, 
betreff   der  Anzahl  der  Verunglückten  anders  berichten.^) 

Vielleicht  ist  noch  die  Erwähnung  der  Wassersnoth  von  1322 
auf  sie  (die  Ann.  Francof.)  zurückzuführen,  doch  nur  vielleicht.  Von 
dieser  berichtet  nämlich  auch  Beilage  III,  welche  Latomus  ebenfalls 
benutzt  hat. 

Der  3  Fuss  hohe  Wasserstand  in  der  Bartholomäuskirche  1342, 
von  welchem  die  Acta  melden,  stammt  wahrscheinlich  auch  aus  den 
Ann.  Francof urtani.  In  den  Antiqu.,  für  welche  letztere  nicht  be- 
nutzt sind,  ist  nichts  von  einem  Eindringen  des  Wassers  in  die 
Bartholomäuskirche  berichtet.  Die  Quelle,  welche  Latomus  in  ihnen 
sowie  in  den  Acta  für  dieses  Ereigniss  zu  Grunde  legte  ^),  sagt  aus, 
dass  die  Bartholomäuskirche  verschont  geblieben  sei.  In  den  Annales 
Francof.  dagegen  heisst  es: 

....  Mogus  predictus  in  ecdesiam  sancti  Barthciomei  prefatam 
fluebat  per  partam  rubeam  .  .  . 

Man  stieg  durch  die  rothe  Thür  noch  zu  Latomus  Zeiten  drei 
Stufen  bis  zum  Fnssboden  der  Kirche  hinab.  Fand  unser  Autor 
nun,  dass  das  Wasser  durch  die  rothe  Thür  (die  niedrigst  gelegene, 
an  der  Südseite)  geflossen  sei,  so  musste  es  ihm  doch  die  Kirche 
in  der  Höhe  der  drei  Stufen  (die  er  gleich  3  Fuss  setzte)  über- 
schwemmt haben. 


Die  in  Beilage  II  wiedergegebenen  deutschen  Annalen  fttr 
die  Zeit  von  1306 — 1343  sind  ebenfalls  von  Latomus  benutzt.  Er 
berichtet  über  alle  die  Ereignisse,  welche  sie  berühren,  freilich  hin 
und  wieder  von  ihnen  abweichend.*)  • 

Ein  Zusammenhang  dieser  Annalen  mit  den  Ann.  Francof.  ist 
nicht  zu  verkennen.  Die  Aehnlichkeit  der  Angaben  über  die  Wassers- 
noth von  1306  ist  überraschend;  nur  in  der  Anzahl  der  Ertrunkenen 


')  Sie  wissen  nur  von  10. 

^)  In  Beilage  II  (Vergl.  den  folgenden  Abschnitt)  deutsch;  beim  Anonymus 
(Beilage  V)  nach  einer  lateinischen  Quelle,  welche  Latomus  ebenfalls  gekannt  hat. 

")  Zu  1306  lässt  er  (nach  den  Ann.  Francof.)  alle  500  auf  der  Brücke  be- 
findlichen Menschen  umkommen;  die  Verleihung  der  Messe  setzt  er  richtig  ins 
Jahr  1330;  die  Beschreibung  der  Wassersnoth  von  1342  kürzt  er  sehr  und  rer- 
sieht  sie  andererseits  wieder  mit  Zusätzen. 
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weichen  sie  vou  einander  ab.  Die  denUchen  Annalen  lassen  Aea 
Mftiu  1^22  dnrch  die  rothe  Tbür  in  die  BaHholomännkircbe  ein- 
dringen, 134'2  mir  bis  au  den  Kirchhof  gelangen;  die  Ann.  Francuf. 
haben  das  ümsjekehrte. 

Die  deutschen  Aannlen  erfreuten  sich  einer  verhältnisEm aasig 
grotwen  Verbreitung.  Der  Viairer  Johann  Heyse  (um  1501)  und  spater 
noch  der  Seiden  a  tick  er  Johann  Comens')  setxten  sie  ihren  Memoiren 
voran;  auch  Herp  hat  sie  für  eine  Motiz  benutzt'). 

Leider  «ind  bis  JRtzt  nur  Abschriftea  des  17.  Jahrbnnderte  von 
diesen  Annalen  gefunden.  Die  Bemerkung  zu  1342:  itzt  genannt 
die  Kantegiessergass  wird  kaum  das  relativ  höbe  Alter  der  Annalen 
anznfechteu  im  Stande  sein.  Mehr  schon  fiele  für  einen  späteren 
Ursprung  ins  Gewicht,  daas  sie  die  Mess^verleihung  ine  Jahr  1340, 
um  zehn  Jahre  zn  spät  setzen.  Wir  finden  zwei  ihrer  Nachrichten 
in  den  vom  Ueberarbeiter  der  Comeafi'schen  Chronik  benutzten 
lateinischen  Annalen  (die  auch  Latomns  ausgeschrieben  hat),  welche 
geraume  Zeit  nach  1355,  doch  höchst  wahrscheinlich  noch  vor  dem 
Tode  Kaiser  Karl's  FV.  (1378  No».  29)  niedergeschrieben  sind*):  über 
den  Bau  der  heiligen  drei  Königs- Kapelle  und  die  Wassersnotb  von 
1342.  Diese  sind  Beiden  gemeinsam,  nur  gebraucht  der  Ueber- 
arbeiter,  seine   Quelle   wörtlich    wiederzugeben   sich    bemühend,    die 


^^^räiii 


lische  Sprache. 


Latomns  hat  jedenfalls  auch  die  (um  die  Mitte  des  lö.  Jahr- 
hunderts gesuhriebeuen)  ch  runologiach  ungeordneten  Notizen 
von  der  Uaud  des  Dechanten  Johann  Königstein  im 
Cod.  Barth.  III,  3  Fol.  84  (abgedruckt  als  Beilage  III)  benutzt, 
da  nur  wenige  Blätter  seine  Antiquitates  von  ihnen  trennen,  er 
selbst  sogar  der  letzten  dieser  Annotationen  (zum  Jahre  1346)  eine 
Bemerkung  Kogefügt  hat,  des  Inhalts,  dass  er  für  einen  ihrer  Ausdrücke 
roris  anderswo  das  von  ihm  für  seine  Chroniken  angenommene  cruoris 
gefunden  habe. 

Diese  Anfv^eichnungeu  haben  überhaupt  wenig  Gnade  vor  seinen 
Angen  gefunden,   da  er  sie  für  die  Autiquit.  nur  theilweise  berück- 


')  Siehe  unten  S.  270. 

•)  Zu  1342. 

■|  Sielie  imtcr  6. 
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flichiigt^),  von  dem  Berücksichtigten  aber  yiermal  abweicht;  die  Acta 
ebeufalls  nehmen  wenig  Notiz  von  ihnen.  Sie  werden  spater  noch 
hinsichtlich  ihrer  Zusammensetsung  geprüft  werden*). 


Zur  weiteren  richtigen  Erkenntniss  der  Quellen  des  Latomns  ist 
das  Hineinziehen  der  Comens^schen  Chronik  in  die  Unter- 
suchung nothwendig. 

Die  Comens'sche  Chronik  ist  theilweise  von  Huber  (Fontes 
IV,  431—49)  zum  Abdruck  gebracht  unter  dem  Titel:  Ada  aliquot 
FrancofurUma  coüeäa  a  Caspare  Camenie  ').  Stellt  man  das  was 
Huber  von  ihr  bringt  neben  die  Acta  des  Latomus,  so  wird  man 
sich  folgender  Gedanken  nicht  entschlagen  können: 

Latomus  Acta  und  der  lateinische  Theil  der  Comens'schen  Chronik 
haben  Vieles  &st  wortlich  mit  einander  gemein,  beruhen  also  für  dieses 
Gemeinsame  wohl  auf  derselben  Quelle. 

Der  deutsche  Theil  der  Comens'schen  Chronik  (Huber  IV, 
437—49)  macht  einen  ganz  memoirenhaften  Eindruck,  so  dass  er 
wohl  nicht  gar  lange  nach  dem  letztberichteten  Ehreignisse  (zu  1562) 
niedergeschrieben  sein  kann.^) 

Da  nun  die  Acta  des  Latomus  erst  1583  entstanden  sind,  konnte 
also  für  sie  der  lateinische  Theil  des  Comens  schon  benutzt  sein. 

Jedenfalls  ist  diese  Annahme  nach  der  Huber'schen  Ausgabe 
berechtigter  als  die  entgegengesetzte,  dass  Comens  den  Latomus  be- 
nutzt habe.  Letzteres  Verhältniss  aber  hat  sich  mir  aus  den  Hand- 
schriften als  das  unzweifelhaft  richtige  erwiesen. 

Das  Frankfurter  Stadtarchiv  birgt  eine  betrachtliche  Anzahl 
von  Urkunden  über  die  im  15.  Jahrhundert  aus  den  Niederlanden 
eingewanderte  Familie  Comens.  Ein  Johann  Kommans  aus 
Numagen  (Nym wegen)  wurde  1431  Frankfurter  Bürger;  ein 
Caspar  Coments,  jedenfalls  Nachkomme  des  vorigen,  stiftete  durch 
seine  Testamentsvollstrecker  1478  eine  Frühmesse  an  der  Peterskirche. 
Das  Recht  der  Präsentation  für  diese  Stiftung  sollte  nach  jedesmaliger 


')  Es  fehlen  io  den  Antiqo.  Notiien  lo:  1822,  1844,  zu  1342. 

»)  unter  G. 

')  Die  Famüie  hiess  ursprünglich  Kommans,  dann  Comeni,  Comens, 
auch  Commes,  aber  nie  Caments  wie  bei  Hober. 

*)  Auch  Huber  nimmt  dies  an;  er  glaubt  einen  katholischen  Geistlichen  in 
dem  Verfasser  erblicken  zu  sollen. 
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Erledigang  dem  ältesten  mänulicben  KatiiÜienmttgliede  abwechselnd 
des  Zweiges  ÜelnhaaseD  und  ComenB  ztist«hüu,  im  Falle  des  Aue- 
st«rbens  des  mänulicheD  Stammes  aber  sollteD  eyn  p ferrer  sn 
sant  Barhlomeus,  der  eldiste  seJtepfe  und  der  eldste  radherre  in 
deme  sesse  uff  der  haniwergbancke  des  radts  iu  Frangfort,  die  ye 
eu  eyten  sin  werden,  mit  der  meyslen  stymme  under  ynt  ett  emgcn 
tagen  dieses  Familienreclit  übernebmen.') 

Des  Stifters  Caspar  Comens  Enkel  waren  Caspar  nnd  Johann 
Cunieus,  Ersterer  (der  ältere  von  beiden)  präsenürt«  1550  für  &\e 
Pfründe  nach  dem  ÄiisBterben  des  Zweiges  Geinhansen  (deren  letzter 
äpross  siu  bis  dahin  innegehabt)  seinen  eigenen  Sühn  Ludwig,  der 
katholischer  Geistliclier  war ').  Dieser  nein  Sohn  war  der  lelKtu 
männliche  katbwliacln;  Abkomme  der  Familie,  Nach  seinem  Tode, 
welcher  kurz  vor  16«3  Sept.  20  erfolgte,  erhielt  die  Stiftnng  ein 
Christoph  Comens,  welcher  von  seinem  Viiter  gleichen  Namens,  evan- 
gelischem Pfarrer  in  Oberursel,  präsentirt  worden  war.  AU  später  der 
Maunesslamm  der  Familie  erlosch,  wurde  das  Einkommen  der  Stiftnng 
y.D  dem  Gehalt  des  Pfarrers  von  Niederrad  geschlagen  und  nird 
noch  heute  in  dem  jährlichen  Haushaltsetat  der  Stadt  als  ComensWie 
Stiftung  aufgeführt. 

Caspar  Comens,  Ludwigs  Vater,  ist  nie  Frankfurter  Bürger  ge- 
wetien.  Er  kommt  weder  im  ISürgerverzeiebnisse ,  noch  in  den  an» 
jener  Zeit  vorhandenen  Ueedbüchorn  vor;  wohl  aber  sein  jüngerer 
Itrodei'  Johann,  weicher  Seidensticker  war.  Caspar  unterschreibt 
1550  in  zwei  Briefen  an  den  l!atb  Caspar  OmcHS  (gräflich)  Schwan- 
hurgischcr  Diener,  in  frühereu  ivon  1542  und  1544)  nicht,  in  späteren 
(vou  1551  and  151)2)  nicht  mehr.  Er  hielt  sich  nur  vorübergehend 
in  Frankfurt  auf.  Hätte  er  dort  dauernd  gewohnt,  er  hätte  aU 
BürgersBohii  Bürger  werden  müssen.  Auch  zwei  Schriftstücke  lasisen 
deutlich  erkennen,  dass  er  für  gewöbulich  seiner  Vaterstadt  fern  war'). 

Dies  war  über  die  Familien  Verhältnisse  vorauszuschicken. 

')  Diese  Stiftungsurkonde  ist  al'fredruclit  beiWOrdcrcin.Dioces.Mog.  II,ai2(t. 
Das  Origioal  ist  im  Frankfurter  Sladtarchive. 

'l  Id  einer  Urkunde  von  1550  cterieug  Magna  timu  genannt.  Er  miiEa  aber  1 662 
ooeh  »tudirt  habfn,  denn  Bein  Vater  schreibt  in  diesem  Jahre  an  den  Rsth  . .  .  dte- 
weil  nun  ich  meinen  son  mit  sweren  kostat  tarn  ttudiren  järiich  erhalUn  muss . . . 

')  In  einem  Brjpfe  Caspnrs  an  den  Rath  (von  1551,  MSrf  3)  heissi  es  . . . 
alto  ich  gtnciüät  trhoff,  E.  f.  in-  werden  niirfi  narit  meiner  underlheyi-'im  bitt 
mit  gnrdiger  wideranlwort  (dtr  ich  hie  ytterrfig  binj,  nit  tnMtn  .  .  In 
einem  Verlrage  von  1562  slctit  .  .  .  Johann  Coniensscn  neidmeticktr  al'  gdcalt- 
kahtr  Ciupar  Comenescn  seintt  bruden  anstatt. 
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Die  Huber*8che  Aasgabe  der  Comens'schen  Chronik  leidet  an  swei 
Hauptmängeln:  sie  ist  nur  nach  einer,  sehr  späten  nnd  schlechtes 
Handschrift  bearbeitet  and  bringt  nicht  einmal  Alles  was  diese  ent- 
hält. Der  Herausgeber  rechtfertigt  die  unvollständige  Wiedergabe 
des  Lateinischen  Tbeils^):  Bis  1338  enthäU  Gamente,  abgesehen  vim 
einer  Notie  Ober  die  angebliche  Oründung  Frankfurts  im  Jahre  390^ 
nichts,  was  nicht  vollständiger  hei  Latomus  wäre.  Ich  habe  daher 
diesen  Theil  ganz  weggelassen  und  mit  1338  begonnen  ^  von  wo  an 
Camente  manches  haty  was  sich  bei  Latomus  nicht  findet. 

Welche  Verwirrung  er  hierdurch  angerichtet  hat,  wird  die 
Untersuchung  zeigen. 

An  Handschriften  der  Gomens*schen  Chronik  habe  ich  be- 
nutzen können : 

als  /  bezeichnet:  die  im  Chronikon  11  des  Frankfurier 
Stadtarchivs  befindliche  vom  Jahre  1628  ')  ohne  Titel.  Die 
wörtliche  Abschrift  derselben  im  Manuskript  üffenbach  18 
der  Stadtbibliothek  konnte  unberäcksichtigt  bleiben; 

als  //  bezeichnet:  die  für  die  Ausgabe  in  den  Fontes  be- 
nutzte (von  Boehmer  abgeschriebene,  Huber  nur  aus  dieser 
Abschrift  bekannte)  andere  Handschrift  der  Uffenbach'scben 
Sammlung  (in  4^,  der  Band   ist   ohne  Nummer   und   trägt 
die  Aufschrift :  Francofurtensia  acta  varia  a  Caspare  Camentt 
coUecta  *)  aus  dem  18.  Jahrhundert.   Sie  ist  von  einer  älteren 
Hand  nnd  von  Z.  C.  von  üffenbach  an  vielen  Stellen  korrigirt 
und  mit  Zusätzen  versehen. 
/  und  //  weichen  so  sehr  von  einander  ab,   dass    wir   sie  als 
zwei  verschiedene  Redaktionen  der  Chronik  behandeln  müssen.    Beide 
zerfallen   in  je   3  Haupttheile;    dieselben  folgen  in  /:  fast 
vollständige    Abschrift    der    Limburger    Chronik*), 
deutsche  Annalen   der  Beilage  II,  Memoiren  von  1524 — 62; 
in  //:  Lateinische   Annalen  von    390  — 1484   (theilweise  bei 
Huber  Fontes  IV.  431—37  abgedruckt,   in   Beilage  IH   vollständig), 
Notizen    aus    der   Limburger   Chronik   über    Frankfurt 


>)  A.  a.  0.  S.  LI. 

'')  Dieselbe  steht  wörtlich  bei  Latomus. 

')  Nach  einer  Notiz  des  Abschreibers  am  Schlüsse. 

^)  Diese  Aufschrift  ist  von  vornherein  als  falsch  zu  betrachten,  da  der  Band 
ausser  der  betreffenden  Chronik  nur  Sachen  enthält,  die  wegen  ihrer  sp&ten 
Elntstehungszeit  nicht  von  Caspar  Comens  herrühren  können. 

')  Einzelnes  fehlt  ihr,  u.  A.  s&nuntliche  Verse. 


ud  dessen  nächste  Umgebuii 
luber  a.  ii.  0.  437—49). 

Eine  Vergleichnug  der  einielnen  Haupltheile  l>eider  Handscfarift^u 
ap.  Redactioueu  ergibt  folgende  Ik'sultute; 

1.  Beide  babeu  die  Memoiren  von  l.')24  — 62,  stimmen  in 
neu  jedoch  bei  Weitem  nicht  immer  überein;  die  Handschrift  /  ist 
illeländiger : 

ISie  bat  zu  jedem  Jahre  die  Angabe  über  die  Neubesetzung 
der  Bürgermeisterämter;  in  //  finden  wir  solche  Angaben 
Dur  zu  den  Jahren  152&,  \b26  und  U)30. 
Sie  enthält  an  der  Stelle,  wo  in  II  da»  Wort  lacuna  steht, 
welches  übrigens  weder  von  der  Hand  des  Abschreibers, 
noch  von  derjenigt-n  Uflenbachs,  sondern  von  der  des  älteren 
Korrektors  herrührt  und  von  Huber  in  der  Hoebmer'scheu 
Abschrift  als  Bezeichnung  Boehmers  für  eine  grössere  Lücke 
gedeutet  worden  ist  '),  ausser  den  Bürgermeistern  amen  zu 
Ljedem  Jahre  von  1547  —  6(J  noch  folgende  zwei  Notizen: 
ll547  ffub  ntan  dm  ncchteti  kein  luch,  das  mac}U  der  fow 
L£ewerK.  IS.'J^  ....  da  kam  der  marggraf  gen  Franck/urt 
L<ien  17.  juli,  ist  abgezogen  den  !>.  augusti. 

Sie  bringt  zwei  Vermerke,    in  welchen  sieb  der  VerfaBser 
3iennt,  die  in  II  gänzlich  fehlen:    Pag.  51  der  Handschrift 
Icuin  Jahre  1546  .  .  .  und  ist  zuvor  anno  1507  in  goU  ver' 
mttorben   Jokatm   üoments  ....   mein    Caspars    und  Johann 
mentt  vatterbrttder.      Pag.    52    num   Jahre    1561:  .... 
'  ich  Johann  Comenis   wollle  3<)  ß.  vor  meinen  bnum  gc- 
eien  hohen. 
1  der  Memoirentheil  in  /  mit  grösserer  Ausführlichkeit  auch 
Iheres  Alter  verbindet,  beweisen  folgende  Stellen: 

/  und//  haben  zum  Jahre  1528*):  be*  diesen  burgermeiKlem 
wd  das  fest  niedergelegt  sanct  Mariae  Magdalame  ^). 

Znm  Jahre  1537:  bei  denen  burgermeislem  waren  die  decket  etc. 
I  sind  die  Namen  der  Bärgermeister  vorher  genannt,  nicht  aber 
//,  die  sieb  trotzdem  auf  die  Aufzählung  der  Namen  bemft. 

In  /  ist  somit  ohne  Zweifel  eine  urapriinglichere  Fassung  dieses 
iien  Thetls   der  Chrouik   erhalten.    Während  von   den   oben    ange- 

')  Huber  n.  a.  0.  448. 
■)  Eb&adaselbst  442. 
')  Ebendaselbst  446. 
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führten  Stellen,  in  welchen  der  Schreiber  in  der  ersten  Person  von 
sich  redet,  die  eine  (zu  1546)  uns  über  den  Verfasser  etwas  in  Zweifel 
lässt,  nennt  ihn  uns  die  andere  (zu  1561)  ganz  bestimmt  Johann 
Gomens.  Gegen  die  Autorschaft  Caspars  mnsste  ja  von  vom- 
herein  der  Umstand  sprechen,  dass  dieser  sich  nur  ganz  Yorüber- 
gehend  in  Frankfurt  aufgehalten  hat,  eine  genaue  Eenntniss  der 
Tagesereignisse  (wie  solche  manchmal  in  der  Chronik  erzählt  werden), 
also  kaum  haben  konnte. 

Die  (im  Yerhältniss  zu  den  übrigen)  sehr  dürftigen  Nachrichten 
für  die  Zeit  von  1547 — 60  lassen  stark  vermuthen,  dass  das  Ganze 
nicht  in  einem  Zuge  niedergeschrieben  ist,  sondern  dass  der  erste 
Tbeil  bis  1546  bedeutend  älter  ist  als  der  geringe  Rest,  welcher 
nicht  lange  nach  dem  letztberichteten  Ereignisse  verfasst  sein  wird. 

Als  der  Verfasser  des  ganzen  Deutschen  Memoiren- 
theils,  wie  er  in  /  vorliegt,  ist  somit  Johann  Comens 
zu   betrachten.^) 

2.  Es  ist  nun  kein  Grund  vorhanden  zu  bezweifeln,  dass  Johann 
Comens,  wie  wir  sahen  der  Verfasser  des  Memoiren theils  von  /, 
auch  den  zweiten  Theil  der  Handschrift,  die  deutschen 
Annalen  der  Beilage  II,  an  diesen  Ort  gesetzt  hat.  Das  Vor- 
kommen dieser  Annalen  erscheint,  bei  der  grossen  Verbreitung,  deren 
sie  sich  auch  schon  im  16.  Jahrhundert  erfreuten,  in  der  Chronik 
eines  einfachen  Bürgers  ganz  natürlich. 

II  bringt,  als  ihnen  entsprechend,  lateinische  Nachrichten  für 
die  Zeit  von  390—1484,  welche  jedenfalls  nicht  eine  so  am  Tage 
liegende,  Jedermann  zugängliche  Quelle  waren,  wie  die  Annalen 
von  /.  Sie  sind,  wie  gezeigt  werden  soll,  sehr  späten  Ursprungs, 
so  dass  sie  unmöglich  Johann  Comens  zum  Verfasser 
haben  können,  da  sie  von  einer  vierten  Redaktion  der  Acta  des 
Latomus  abstammen. 

Alle  Notizen  dieses  lateinischen  Theils  der  Chronik  bis  zur  ersten 


')  Kriegk  weiss  Bürgerthom  II,  77  von  historiograpbischen  Yennchen  einer 
Frankfurterin,  der  Katharina  Schöffer,  welche  auf  der  hiesigen  Stadtbibliothek 
aufbewahrt  sein  sollen.  Sie  sind  aber  seither  noch  nicht  auÜEufinden  gewesen. 
Jene  Frau  war  mit  Johanns  Onkel  Caspar  Comens  verheiratet;  sie  starb  1548. 
Beider  Tod  wird  in  unseren  Memoiren  unmittelbar  vor  der  LQcke 
zwischen  1546  und  1560  erwähnt.  Ob  nicht  die  Lücke  mit  Katharinens 
Aufzeichnungen,  falls  solche  ezistiren  —  woran  Torläufig  noch  ernstlich  zu 
zweifeln  ist  —  in  Zusammenhang  zu  bringen  ist,  so,  dass  yon  Johann  nur  die 
über  1546  hinausgehenden  Notizen  herrühren? 
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des  Jahres  1317  incl.  findeu  sich  auch  in  deu  Acta  deB  Latutuus  '), 
sind  auch  soweit  chronologisch  geordnet  bis  auf  die  ersten  vier.  Diese 
lauten  7,u  deu  Jahren  39(1,  774.  822,  753.  Die  dritte  und  siebente 
berichten  von  dem  Bun  des  Saalhofes  822;  die  erstere  dieser  beiden 
hat  noch  den  nicht  recht  passenden  Zusatz  poiite  itondttm  cxfrftclo. 
Von  den  ersten  vier  Angaben  hat  Latomus  die  ersten  drei  wört- 
lich in  der  Einleitnng  za  den  Acta  —  cur  ist  bei  ihm  das  ponle 
iwndum  cxtntclo  verständlich,  weil  es  iu  anderem  Zasamtuenhang 
steht  —  mit  der  vierten  beginnt  er  die  eigentliche  Chronik.  Debet 
den  Bau  des  Saalhnfes  handelt  deren  viert«,  ebenfalls  Eum  zweiten 
Male.  Wir  hatten  ferner  in  der  Notiz  zu  1314  (in  welcher  Comena 
wortlich  mit  Latomus  übereinstinimt).  Matthias  von  Nenenbnrg  mit 
etwas  Zuthat  von  Latomus  gefunden.*) 

Wie  Latomus  Acta  nnd  Comens  lateinischer  Theil  zu  einander 
stehen,  kann  hiernach  nicht  mehr  zweifelhaft  sein. 

Das  Stadtarcliiv  besitzt  ein  vielfach  gekürztes  Exemplar  der 
Acta  des  Latomus.  durch  Abraham  Mangold  1708  (nebst  einer  An- 
zahl den  Fettrailch "scheu  Aufstand  betreffL-nder  Aktenstücke)  von 
einem  alten  Manuskripte,  welches  einem  Exemplar  des  1615  und 
1617  zu  Frankfurt  gedruckten  Diarium  historicnm  angeheftet  war. 
getreulich  abgeschrieben  'J.  Diese  Abschrift  bringt  nicht  hlos  die- 
selben drei  Notizen  aus  der  Einleitung  (die  sinnlose  Anmerkung 
za  822  nicht  ausgeachlosseu)  und  zwar  nur  diese,  wie  Comena,  es 
fehlen  ihr  nicht  hlos  dieselben  Abschnitte  zu  den  Jahren  1020  nnd 
1142  wie  diesem,  sie  hat  sogar,  abweichend  von  Latomus  aber  über- 
einstimmend mit  Comens,  in  der  ersten  Notiz  die  Lesart  dhinari 
statt  dcrivari,  zum  Jahre  1020  die  Zahl  i^4  der  Bischöfe  nnd  den 
Bau  der  Cosmas  nnd  Damian  geweihten  Capetle  zum  Jnhre  129U. 

Wir  können  also  weiter  sagen,  dass  eine  Redaktion  der  Acta 
des  Latomns,  dergestalt  wie  sie  Mangold  fand,  dem  Verfasser  des 
lateinischen  Theils  der  Comens'schen  Chronik  vorgelegen  hat.  Diese 
Redaktion  hinwiederum   beruht   auf  der  Handschrift  G  I,  denn  von 

')  Die  deutsche  Ober  den  Ursprung  der  Stadt  Frankfurt  in  der  ralha- 
freundlichen  RmlaktioD ;  siehe  Florian  222. 

')  S.  250. 

')  Im  Chronihon  IT  des  Stadtarchivs  S.  227  Iieisst  es:  Kach/olgendes  bin 
351  höht  ich  nun  einem  alten  JUanuskript  so  dtm  hialorisrhtn  l'erlauf  hagefügt 
war  und  mir  von  J.  M.  dm  Ralh-t  aus  der  rutemnr'^eMi  Bibliothek  eommunirirl 
ttortJm,  gelreuiich  abgeschrieben.  Actit  aUipiot  FranrnfuTtann .  Die  Acta  des 
Latomus  stehen  Tag,  '227-47. 
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allen  mir  bekannten  Latomnshandflchriften  hat  nur  diese  allein  die 
drei  oben  angeführten  Lesarten.  Sie  ist  eine  dritte  Redaktion  der 
Acta  ^),  die  verkürzte  Abschrift,  welche  von  Comens  benntzt  ist, 
demnach  eine  vierte. 

Man  kann  nun  nicht  wissen,  ob  diese  vierte  Redaktion  über- 
haupt erst  nach  dem  Erscheinen  des  Diarium  Historicnm  entstanden 
ist  und  ob  sie,  mit  demselben  Exemplar  desselben,  welches  Mangold 
abgeschrieben,  dem  Verfasser  der  Redaktion  in  II  vorgelegen  hat.  So 
viel  ist  »icher,  dass  sie  geraume  Zeit  nach  1583  entstanden  ist.  Die- 
selbe Hand,  welche  den  lateinischen  Theil  der  Redaktion  in  //  abfasste, 
wird  diesem  auch  die  Memoiren  (vielfach  beschnitten)  zugesellt  haben. 

3.  Der  noch  übrige  Theil  von /,  eine  ziemlich  vollständige 
Copie  der  Limburger  Chronik,  kann  sehr  wohl  von  Johann 
Comens  an  diesen  Platz  gesetzt  sein. 

Ich  behaupte  also  kaum  zu  viel,  wenn  ich  sage:  Die  Redaktion 
der  Comens*schen  Chronik,  welche  in  /  erhalten  ist, 
rührt  ganz  von  Johann  Comens  her. 

Der  Ueberarbeiter  (so  darf  ich  ja  wohl  die  Person  nennen, 
welche  die  Chronik  so  verändert  hat,  wie  sie  uns  in  //  vorliegt)  hat 
aus  der  Limburger  Chronik  nur  die  Frankfurt  und  dessen  nächste 
Umgebung  betreffenden  Nachrichten  entnommen.  Wie  kommt  es, 
wird  man  fragen,  dass  dieser,  wo  er  doch  die  Mühe  nicht  gescheut 
hat,  für  die  deutschen  Annalen  der  älteren  Fassung  die  viel  aus- 
führlicheren lateinischen  einzusetzen,  deren  Zusammenstellung  ihm 
augenscheinlich  viel  Mühe  gemacht  hat,  und  die  sich  keineswegs 
auf  Frankfurt  beschränken,  nicht  die  Limburger  Chronik  vollständig 
aufgenommen  hat? 

Man  wolle  sich  erinnern,  dass  1617  die  Limburger  Chronik  von 
Faust  von  Aschaffenburg  in  Frankfurt  herausgegeben  worden  ist. 
Kannte  nun  der  Verfasser  der  Redaktion  in  II  diesen  Druck,  so 
musste  ihm  eine  vollständige  Abschrift  der  Chronik  nutzlos  erscheinen, 
wohl  aber  konnte  er  durch  eine  Auswahl  von  Nachrichten  aus  der- 
selben über  Frankfurt  und  seine  nächste  Umgebung  noch  immer 
nützen.  So  scheint  er  in  der  That  gedacht  zu  haben.  Ich  sage  scheint. 
Darauf  näher  einzugehen,  liegt  meiner  Aufgabe  fern,  da  es  nur 
nöthig  war  zu  zeigen,  dass  überhaupt  die  Redaktion  in  II  geraume 
Sicit  nach  den  Acta  des  Latomus  entstanden  ist.  Ein  genauer 
Beweis  würde   zu  viel  Raum   in  Anspruch   nehmen   und   auch  nicht 


»)  Siehe  S.  245. 
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nnbedingte  Gewissheit  gewahren,  ila  in  Betreff  der  Limburger  Chronik 
beide  Handschriften  sehr  umtoverlüseig  sind.  Allerdings  hahe  ich 
die  üabersenKOBg  tfewonnen,  dAm  der  Dmck  der  Linihnrger  Chronik 
von  dein  Verfasser  iIit  Redaktion  in  II  benntzt  worden  ist;  es  finden 
sich  iu  ihr  viele  Lesarten  dea  Druckes,  die  /  oieht  hat.  Krst  nach 
dem  Eracheiiien  der  Liraburger  Chronik  in  dem  Mounnienta  Gernianiae 
historiisa  wird  vielleicht  Genaueres  über  dieses  Verhältniss  gea^t 
werden  können. 

Soviel  steht  nach  der  obigen  Cnlorsuchnng  feat,  dass  /  die- 
jenige Fa-ssang  der  Chronik  repräsentirt,  welche  von  dem  Bürger 
Johann  Comens  nicht  lange  nach  dem  Iet7.tberichteten  Ereigni^e 
—  wenn  nicht  schon  zum  Theil  froher  —  verfaast  worden  ist,  dass 
dagegen  die  in  II  enthaltene  eine  (freie)  Umarbeitung  der  erstereu 
ist,  deren  Abfassung  geraume  Zeit  nach    \^^S'•^  zn  setxeu  it^t. 

Der  Ümarbeiter  ist  jedenfalls  kein  Comens  gewesen,  da  er  alles 
anf  die  Familie  Bezügliche  auslädst,  auch  dadurch,  dass  er  Caspar 
zum  Verfasser  macht,  neuig  Einblick  in  die  Familiengeschichte  der 
Coinens  bekundet.  Der  Name  Cuspar  in  der  LIeberschrii't  ist  wohl 
der  Stelle  nuin  Caspar  und  Joitami  Cotnenls  valiers  bruäer  eut- 
uouiineu;  das  Adn  aliquot  I''rtaiio('urtana  entstammt  jedenfalls  der 
vierten  Lstomas- Redaktion. 

Da  über  die  Person  dea  Verfertigera  dieser  zweiten  (späten) 
Redaktion  bis  jetzt  noch  jeglicher  Anhaltspunkt  fehlt,  ist  derselbe  iu 
der  weitem  Untersuchung  (in  welche  übrigens  nur  noch  der  lateinische 
Theil  hineingezogen  werden    wird)  als  Auouymns  bezeichnet. 


G 

Bis  «nr  ersten  Notiz  zum  Jahre  1317  einschliesslich  hat  der 
Änonynins  in  dem  lateinischen  Theile  seiner  Chninik  eine  vierte 
tledaktion  der  Acta  des  Latomns  allein  benntzt,  Ihr  folgt  er  von 
hier  ab  auch  noch  für  die  nächsten  fünf  Notizen,  ergänzt  deren 
«wei  aber  schon  aus  anderer  Quelle  (zum  Jahre  1322  hat  er  Wigdinirni 
de  Wittiluick  srahiiiiiin  und  zu  1331  itnperator  mm  Slargnrclbu 
OmJKge  s«a  Itomae  ad  imperiHm  eoronafi),  nui  dann  den 
Latnmus  vorläufig  b<'i  Seite  zn  legen '3  and  einer  andern  Quelle  zu 
folgen,  welche  «war  Manches  mit  diesem  gemein  hatte,  doch  aber 
in  vielen  Stücken  theils  wirklich,  theils  nach  des  Anonymus  Meinung 

')  Er  hat  ihn  Bjiätor,  als  seine  andern  Quellen  erschöpft  «areo.  wieiler  be- 
nutst.    Die  Notizen  su  ilen  Jahren  1415  und  UM  sUunmen  aus  Latomns, 
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von  Latomus  abwich.  Auch  sie  hat  er  wörtlich  abgeschrieben  oder 
vielmehr  er  hat  beabsichtigt  dies  za  than.  Eine  Vergleichong  mit 
Beilage  HI  ergiebt,  dass  die  Beiden  gemeinsamen  sechs  Angaben  (zo 
den  Jahren:  1317,  1322,  1346,  1344  —  hier  fehlt  in  Beilage  IH 
das  Tagesdatam  —  1350,  1355),  abgesehen  von  einigen  Zahlen, 
welche  bei  dem  Anonymus  verderbt  sind,  wörtlich  übereinstimmen. 
Ferner  wiederholt  er  mehrere  Notizen,  die  er  kans  vorher  ans 
Latomus  abgeschrieben.  Auf  wörtliches  Abschreiben  deuten  noch 
ganz  sinnlose  Stellen  hin,  so  z.  J.  1338:  ^  kalendas  ockbris  in 
die  evangelistae  Lucae;  z.  J.  1342:  terriii  ad  auguria;  praecessis 
statio  conecaium  opidi  nudis  pedibus  candelibus  et  tortis  principalium 
8600.  Ludwig  der  Baier  stirbt  1347  7  idus  octobris  und  zieht 
10  haleiidas  decefnbris  desselben  Jahres  in  Frankfurt  ein). 

Alle  solche  offenbaren  Unrichtigkeiten  ohne  Weiteres  dem  Ver* 
fertiger  unserer  Handschrift  aufzubürden  wäre  unbedacht.  Wie  wenig 
wir  dem  Anonymus  trauen  können,  lehrt  ein  conseqnent  auftretender 
Fehler,  welcher  aus  guten  Gründen  nur  ihm  selbst,  nicht  dem  Ab- 
schreiber zur  Last  fallen  kann. 

Es  fallt  auf,  dass  der  Anonymus  mehrere  Ereignisse  in  die  sieb- 
ziger Jahre  des  vierzehnten  Jahrhunderts  setzt,  welche  Latomus  (in 
den  Worten  fast  ganz  mit  ihm  übereinstimmend)  um  zwanzig  Jahre 
früher  datirt.  In  der  einen  Notiz  über  das  Eatharinenkloster  differiren 
Beider  Angaben  sogar  um  22  Jahre. 

Zu  erklären  ist  dies  durch  Dnbekanntschaft  des  Anonymus  mit 
einem  dem  fünfzehnten  Jahrhundert  specifisch  eigenthümlichen  Schrift* 
gebrauch.  In  diesem  Zeiträume  wandte  man,  um  die  Zahl  »fünf«  durch 
eine  arabische  Ziffer  auszudrücken,  das  Zeichen  7  an^),  welches 
von  dem  mit  diesem  Brauche  Unbekannten  leicht  für  »sieben«,  unter 
Umständen  auch,  wenn  der  horizontale  Strich  stark  gebogen  ist^ 
für  »viert  gehalten  werden  kann.  Der  Anonymus  hat  eine 
Quelle  benutzt,  in  welcher  obiges  Zeichen  für  »fünf«  geschrieben  war, 
es  aber  —  mit  Ausnahme  eines  Falles,  wo  er  »vier«  las'),  bestandig 
für  »sieben«  gehalten.  Das  Zeichen  für  letztere  Zahl,  AO»  ^^  ^^ 
richtig.  Seine  Notizen  aus  den  siebziger  Jahren  des  vierzehnten 
Jahrhunderts  gehören,  wie  sich  (auch  urkundlich)  nachweisen  lässt, 
in  die  fünfziger,  die  eine  zu  1377  (über  das  Ejitharinenkloster)  nach 


^)  Siebe  Waltheri  Lexicon  Diplom.    Col.  458. 

^)  Z.  J.  1315  aber  den  Cbor  der  Bartholom&uskirche. 

■)  Waltber  a.  a.  0. 


—    275 


1355.     Er  bericlitpt  ferner,  Ludwig  der  Baier  aei  7  idus  oc/obris  ^k- 
Btorben ;  5  iilus  ocfabrin  ist  richtig. 

Hat  DHU,  so  wird  man  sagen,  der  Anoiiymns  das  Zeichen  für 
»fünf*  als  »sieben»  resp.  »vier»  gelesen,  so  darf  von  da  ab,  wo  die 
Benutzung  des  Latomu»  aufhört-,  überhaupt  keine  ifiinf«  mehr  vor- 
kommen, vorausgesetzt,  dass  die  Qnelle  ein  Ganzes  war  und  uicht 
vom  Anonymus  mit  Anderem  vermischt  worden  ist. 

Eine  Quelle  für  sich  (d.  h.  ein  Ganzes)  bilden  nun  —  das  will 
ich  hier  aus  der  späteren  Beweisführung  vorwegnehmen  —  die  Notizen, 
welche  mit  der  Wahl  Liidwig's  des  Baiem  (falschlich  ins  Jahr  1310 
gesetzt)  beginnen  und  mit  dem  Baseler  Erdbeben  (fälschlich  ins  Jahr 
1377/55  gesetzt)  schlicMsen. 

Zweimal  begegnen  wir  einer  «fünf«:  die  Errichtung  des  Marieu- 
and  Georgen  Stiftes  (später  Leonhardsstift  genannt)  wird  ins  Jahr 
1315  gesetzt;  zu  1349  heiest  es  in  der  Beschroibung  der  Pest:  35  una 
i7ie  lumulfili. 

Es  war  im  späteren  Mittelalter  sehr  gewöhnlich,  daas  mau  sich 
in  ein-  und  demselben  Schriftstück  der  arabischen  und  römischen 
Ziffern  nebeneinander  bediente.  Die  arabischen  erscheinen  in  den 
Rechenbüchern  des  Frankfurter  Kaths  1494  das  erste  Mal,  werden 
aber  von  diesem  verboten;  ihr  Gebranch  wird  erst  1546  wieder 
gestattet  nnd  noch  lange  zeigen  me  sich  neben  den  römischen,  bis  s'm 
Hchlieaslich  Letztere  ganz  verdrängen').  Li  den  Büchern  des  Bartho- 
lumäusstift^s  findeu  sich  beide  Zuhlzeichen  schon  um  die  Mitte 
des  15.  Jahrhunderts  gemischt  vor. 

lu  dem  hier  zu  betrachtenden  Abschnitte  der  Chronik  des 
Anonymus  siud  au  zwei  Stellen  römische  Ziffern  vorhanden  {Anno 
1322  martii  III  kaL  und  1351  Ilkal.  maji).  Ich  trage  deshalb  kein 
BMlenken,  das  gemischte  Vorkommen  von  römischen  und  arabischen 
Zahlzeichen  für  seine  Quelle  anzunehmen.  Ich  denke  mir  in  ihr  auch 
die  Zahlen  1315  und  35  durch  romificbe  Ziffern  ausgedrückt,  welche 
der  Auünjmns  durch  arabische  ersetzt  hat.  Wenn  dieser,  was  die 
Schreibung  der  Zahlen  anlangt,  sich  nicht  genau  an  seine  Quelle 
gehalten  hat,  was  er  ja  sonst  zn  tbun  sich  bemüht,  so  spricht  das, 
glaube  ich,  in  diesem  Falle  absolut  uicht  gegen  jene  Annahme.  Denn 
ZQ  der  Zeit  als  er  schrieb,  waren  römische  Ziffern,  zum  wenigsten  für 
grössere  Zahlen,  in  Frankfurt  fast  fjanz  ausser  Gebrauch. 

Es  lassen  sich,  wo  wir  den  einen  paläographischen  Schnitzer  des 


'J  Kriegk,  BOrgertUom  11,  S3. 
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Compilators  kennen,  die  meisten  seiner  Notizen,  welche  an  demselben 
kranken,  betreffs  der  Zahlen  so  wiederherstellen,  wie  sie  wohl  in  der 
Quelle  gestanden  haben.  Dies  gilt  von  den  Ereignissen  ans  den 
fünfziger  Jahren,  es  gilt  auch  von  dem  Todestage  Ludwig*s  des  Baiem. 

Doch  schwierig,  wenn  nicht  unmöglich  ist  zu  erkennen,  wie  die 
Nachrichten  zu  1847  in  der  Quelle  vertheilt  gewesen  sind.  Das  Todes- 
jahr Ludwigs  des  Baiern  ist  richtig  angegeben;  das  Tagesdatum, 
wenn  wir  nach  der  oben  angeführten  Regel  verbessern,  ebenfalk 
Nach  einer  vorhergehenden  Notiz  aber  soll  der  König,  der  schon  im 
October  gestorben  ist,  im  November  desselben  Jahres  seiner  Gemahlin 
entgegengeeilt  und  mit  ihr  in  Frankfurt  eingezogen  sein !  Dies  ge- 
schah vielmehr  1346.  Den  Beginn  des  Ave  Maria-Lau tens  setzen 
Beilage  III  und  Latomus,  welchem  —  wie  wir  sehen  werden  —  diese 
Quelle  des  Anonymus  auch  vorgelegen  hat,  (in  den  Antiqu.)  ins  Jahr 
1346,  Latomus  auch  (in  den  Acta)  die  Gründung  des  Thurms  bei  der 
Roedelheimer  Pforte ;  ebenso  das  Erfrieren  der  Weinstöcke*).  Wollten 
wir  keinen  weiteren  Fehler  als  das  erwähnte  Missverstandniss  der 
Ziffern  beim  Anonymus  annehmen,  so  müssten  wir  folgern,  dass 
in  seiner  Quelle  die  Nachrichten,  welche  er  zu  1347  bringt,  mit 
Ausnahme  der  letzten  über  Ludwig's  Tod  zu  1345  gestanden  haben 
(die  erste  gehört  sicherlich  in  dieses  Jahr).  Bei  der  grossen  Anzahl 
der  Fehler,  in  den  Daten  sowohl  als  in  den  Thatsachen,  wäre  dies 
fast  anzunehmen.  Oder  sollte  unser  Compilator,  befremdet  durch 
das  Erscheinen  der  Zahl  1346  zwischen  (vermeintlichen)  Angaben 
zu  1347,  einen  Irrthum  vermuthet  und  die  Coufusion  noch  grösser 
gemacht  haben?  unmöglich  ist  das  nicht. 

Vergegenwärtigen  wir  uns  noch  einmal,  welche  Praxis  wir  den 
Anonymus  bisher  verfolgen  sahen.  Bis  1317  bemühte  er  sich,  eine 
vierte  Redaktion  der  Acta  des  Latomus  möglichst  genau  wiederzu- 
geben und  zwar  sie  ausschliesslich;  er  benutzte  von  da  ab  kurze 
Zeit  eine  andere  Quelle  nebenher  (für  zwei  Notizen  nachweislich), 
um  dann  ganz  derselben  oder  einer  andern  zu  folgen,  an  deren  Wort- 
laut sich  zu  halten  er  ebenfalls  nach  Möglichkeit  bestrebt  war. 

Wird  aus  den  Nachrichten,  welche  mit  der  Wahl  Ludwig's  des 
Baiern  (fälschlich  ins  Jahr  1310  gesetzt)  beginnen  und  mit  dem  Baseler 
Erdbeben  (fälschlich  ins  Jahr  1355  gesetzt)  schliessen,  das  zwischen 
den  Berichten    über  den   falschen   Waldemar  (z.  J.   1348)  und  über 


*)  Nach  einer  andern  Quelle  (Michael  Herbipolensis   in  Boehmer   Fontes  I, 
472)  geschah  dies  ebenfalls  1S46. 
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die  Wahl  Giinther's  (z.  J.  1349)  Stehende  ansgeschiedeu '),  so  bleiben 
von  1310—1355  reicliende,  der  Zeitfolge  nach  geordnete  Änualen 
übrig,  für  deren  Formnng  von  einer  Hand  folgende  Umstände  epreclien : 

1)  Ihre  streng  clironologinche  Aoordnung.  Vor  und  nach  ihnen 
ist  nicht  äuf  solche  gehalten. 

2)  Die  Aehnlicbkeit  der  Ausdrücke :  Anno  1332  maräi  3  hxleiidm 
Mogauus  valde  immduvit  und  Anvo  1343  13  kdendas  augusti 
ad  diem  Mariae  MagÜalenae  Moijunvs  maximc  hiundavit. 

3)  Die  bei  Erwähnung  der  Wahlen  Ludwig's  von  Baiern  und 
Günther'a  von  Schwarzburg  gemachten  Angaben  über  Beider 
Regierungszeit.     Beide  Male  heisat  es:  rfignavit ') 

In  dem  Berieht  über  Kar!  IV.  Wahl  fehlt  eine  solche  Angabe. 
Ich  Bohlieä^e  daraus,  daaa  die  Aunalen  vor  dem  Tode  Karin 
(1378  Nov.  29)  verfaast  worden  sind.  Demnach  könnte  der  Anonymus 
dieselben  nur  in  Abschrift  gekannt  haben. 

Sie  beginnen  und  schlieasen  mit  je  einer  falschen  Notiz.  Doch 
nicht  bloss  diese,  auch  viele  andere  enthalteo  Falsches.  So  wird  nach 
ihnen  Günther  von  Schwar/.bnrg  am  1.  Januar  134£1  im  Prediger- 
kloster  gewählt.  Vier  Kurfürsten  werden  als  bei  dem  Act  zugegen 
angeführt.  Die  Gemahlin  Karl  IV.,  welche  1353  starb,  wird  Margaretha 
genannt.  Die  beiden  letzten  Notizen  zu  1353  gehören  ins  Jahr  1354. 
leb  folgere,  dass  die  Aunalen  geraume  Zeit  nach  dem  letztberichteteu 
Ereignisse,  d.  h.  möglichst  nahe  dem  Jahre  1378  —  wenn  nicht  noch 
iu  diesem  selbst  —  geschrieben  sein  müssen. 

Sind  sie  nun  so  spaten  Ursprungs  gegenüber  den  Thataachen, 
von  welchen  sie  berichten,  so  können  ihnen  schon  schriftliche  Quellen 
EU  Grunde  gelegen  haben.  Erwähnt  ist,  dass  sie  mit  Beilage  II 
zwei  Berichte  geraein  haben');  einer  davon,  die  Beschreibung  der 
Wassersuotli  von  1342,  kann  wegen  seiner  Ausführlichkeit  nicht 
lange  nach  dem  Ereigniss  selbst  entstanden  sein.     Wir  fanden  auch 


L 


')  Pasaelbe  wird  bald  als  uraprünglich  nicht  hierher  gehörig  naehgewiesen 
werden. 

')  Dtiss  die  Angabe  nber  die  Regie ruDgszeit  Ludwig's  (32  Jahre)  nicht  zu  der 
Notia  über  seinen  Tod  (1347)  stimmt,  könnte  bei  der  grossen  Unsicherheit  der 
Zahlen  des  Anon.  nicht  sehr  befremden.  Doch  in  diesem  Falle  scbcint  nur  der 
Co))ist  gefehlt  zu  haben,  der  in  seiner  Vorlage  nicht  immer  die  Zwei  von  der 
Sieben  zu  unterscheiden  vermochte;  er  läset  uns  einm&l  abBichtlich  zweifelhaft: 
üi  der  ersten,  dem  hier  besprochenen  Absclinilie  folgenden  Notiz  über  die  Main- 
QberBchwemmung  las  Boebmer  18S7,  ich  mit  ilemeelben  Rechte  1322. 

•)  S,  265. 
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schou  früher  UebereinstimmuDg  und  zwar  wörtliche  mit  Beilage  III 
an  sechs  Stellen.  Beilage  LH  besteht  aas  einer  Anzahl  chronologisch 
nicht  geordneter  Notizen.  Das  deutet  auf  verschiedene  Quellen  hin; 
sie  hat  von  dem,  was  der  Anonymus  über  das  Katharinenkloster 
angibt,  nur  die  Anfangs-  und  die  Schlussnotiz.  Der  Anon.  spricht  von 
Albertus  de  Bichelingen  als  episcopo  praedicto,  ohne  ihn  vorher  zu 
nennen.  Man  könnte  an  dieser  Stelle  eine  ausführlichere  Vorlage 
seiner  Quelle  vermuthen,  wenn  nicht  das  Auftreten  von  praedictae- 
praefcUum-praedieto  in  einer  Zeile  gar  zu  auffallig  wäre. 

Was  wir  vorhin  ausschieden,  lässt  sich  leicht  als  ursprünglich 
nicht  zu  den  Annalen  gehörig  erkennen.  Es  sind  kurze,  meist  un- 
richtige Bemerkungen  zu  den  Jahren  1326,  27,  31,  32,  34,  49.  Die 
letzte  von  ihnen  erscheint  an  diesem  Platze  überflüssig,  da  sowohl 
der  Pest  als  auch  der  Judenverfolgung  kurz  nachher  ausführlicher 
gedacht  wird.  Sie  müssen  auch  geraume  Zeit  nach  den  Ereignissen, 
über  welche  sie  berichten,  entstanden  sein.  Dass  der  Papst  1326 
Ludwig  den  Baiern  nach  Rom  citirt  habe,  konnte  nur  Jemand 
schreiben,  der  nichts  von  dem  sogenannten  babylonischen  Exil  der 
Eirchenfürsten,  dem  Aufenthalte  in  Avignon,  wusste,  oder  dem  die 
Erinnerung  daran  geschwunden  war.  Ich  trage  kein  Bedenken,  diesen 
Bestandtheil  der  Annalen  für  Marginalnoten  zu  halten,  die  der 
Anonymus  —  wenn  nicht  schon  der  Urheber  der  Abschrift,  welche 
ihm  ja  vorgelegen  haben  muss  —  nach  alter  schlechter  Sitte  an  der 
Stelle,  wo  sie  den  Rahd  füllten,  eingeschoben  hat. 

Wir  haben  also  lateinische  Annalen  für  die  Zeit  von  1310  bis 
1355  gefunden,  welche  geraume  Zeit  nach  dem  letztberichteten  Er- 
eigniss,  doch  spätestens  1378  niedergeschrieben  sind,  zum  Theil  schon 
auf  schriftlichen  Quellen  beruhen,  dabei  vieles  Fehlerhafte  enthalten 
und  von  späterer  Hand  mit  Marginalnoten  versehen  sind. 

Dass  auch  Latomus  diese  Annalen  gekannt  und  stark  benutzt 
hat,  lässt  sich  leicht  nachweisen.  In  den  ausführlicheren  Acta  finden 
sich  von  ihren  nicht  Frankfurt  betreifenden  Nachrichten  nur  wenige ; 
ganz  natürlich,  denn  die  Acta  sind  Lokalchronik.  Von  denen,  die 
sich  auf  Frankfurt  beziehen,  fehlen  sieben  vollständig:  zum  Jahre  1339 
über  das  Zufrieren  des  Maines;  zum  Jahre  1340  über  die  Vollendung 
der  Orgel;  zu  1347  (46?)  über  Kaiser  Ludwigs  Ankunft,  über  die 
Vigiliae  mortuorura,  über  das  Ave  Maria-Lauten;  zum  Jahre  1349  über 
die  Pest;  zum  Jahre  1355  über  den  Eisgang.  Zwei  von  diesen  (zu 
den  Jahren  1340,  1347  über  das  Ave  Maria- Läuten)  stehen  in  den 
Antiqu. ;   eine   andere   (zu    1347    über   Kaiser   Ludwigs  Ankunft   in 
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.nkfort)  besieht  sich  auf  Ludwig  den  Baiern,  welcher  Kaiser  im 
italogDs  als  intperaior  schismaiictis  bezeiclinet  uud  als  Klernsfeind 
gebraod markt  wird ;  sie  mag  Latomas  daher  absichtlich  ignorirt  haben, 
auch  wenn  seine  Qnelle  sie  brachte;  spricht  er  sich  doch  über  die  zu 
Ehren  dieses  Kaisers  in  der  Barth olomäuskirche  feierlichst  abgehaltenen 
Exeqaieu  missbilligend  aas.')  An  Stelle  einer  fünften  endlich  (zum 
Jahre  1349)  sehen  wir  eine  kürzere  Notiz  über  das  von  ihr  herichtete 
igniss.  Fünfundzwanzig  Notizen  der  Äunaleu  bringt  er  dagegen, 
[esehen  yon  den  Daten,  fast  wörtlich  wie  der  Anonymus. 

Dieser    Aofstelluug    füge   ich   noch   die   Tfaat^acbe   hinzu,   dass 
.tomus  ausser  2  Urkunden")   für   die  Zeit   Yon    1356—1400  keine 
Frankfurter  Quelle  benutzt  hat.      Wo    unsere   Ännaleu    enden,  hört 
auch  er  mit  der  Reproduktion  von  Frankfurter  annalistischeu  Quellen 
iineu  grösseren  Zeitraum  gänzlich  auf. 

Es  ist  somit  zweifellos  auzuuehmen,  daas  Latomus  auch  die 
gewiesenen  Annulen  anngesch  rieben  hat.  Seiner  oft  gerügtun 
Gewohnheit  gemüss  hat  er  sich  auch  an  dieser  Vorlage  zahlreiche 
willkürliche  Veränderungen  erlaubt.  Es  fehlt  ihm  acht  Mal  das  Tage«- 
datum,  woComeos  ein  solches  kennt  (zu  1317,  1322, 1338  —  2  Mal  — 
1342,  1343,  1353,  1365  —  letztere  beiden  Notizen  siehe  onter  1345). 
Was  er  auch  hier  an  unkritischer  Behandluug  seiner  Quelle  geleistet 
Wir  finden  bei 


hat,  illustrirt  folgendi 
■  Latomus  (Huher  410) : 
^  Auno  1345  circa  feslum  paschae 
daustram  sandae  Calharitiae  per 
dotinnum  Wickerum  Frosch  can- 
tortm  ecclesiac  aancti  Bartholo- 
maei  /utidabaiur  primum  et  eodem 
atmo  13  calendas  septembris  prima 
m   eodem   coenobio   eanta- 


I  J'rimus  hpis  positus  est  ab 
srto  de  Beuchlingen  attffra- 
)  Moguntino. 

)  Zu  1347. 

')  Zu  den  Jahren  13GK  DDd  1332. 


dem  Anonymus: 

Anno  1344  circa  festum  paschae 
claustrum  sanctae  Catharinae 
FrancofortiperWickerum  Froschm 
patritium,  canlorem  ecclesiae  sancti 
Uariholomaei  ibidem  fwidt^iUur. 
13  hilcttdas  septcmbris  prima 
missa  in  clamtro  sanctae  Catfui- 
rinae  cantabatur. 

Anno  1345  idus  marlii  capeUa 
ctaustri  sattclae  Catharinae  jtrae- 
dictae  per  Wickeriim  jiraefatum, 
domino  Alberto  de  BicheUngeti 
episcopo  praediclo  i>rimum  lapidem 
ponente,  fmidahaliir. 
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Latomus  hat  das  Jahresdatum  der  zweiten  Notiz  des  Anonymus, 
das  Tagesdatum  der  ersten;  das  Messelesen  ebenderselben  und  erst 
nach  diesem  —  das  betone  ich  besonders  —  die  Grundsteinlegung 
der  zweiten,  auf  das  Eatharinenkloster  bezogen  (welche  ja  beim 
Anonymus  auf  die  Kapelle  *des  Klosters  geht).  Dass  er  hier  beide 
Notizen  vermischt  und  dadurch  den  Sinn  seiner  Vorlage  wesentlich 
verändert  hat,  ist  unverkennbar. 

Es  bleibt  noch  übrig,  die  Frage  zu  beantworten,  wo  die  oben 
nachgewiesenen  Annalen  entstanden  sind.  Die  letzte  Notiz  derselben 
über  das  Baseler  Erdbeben  erinnert  sehr  an  diejenige  der  im  Bartho- 
lomäusstifte entstandenen  Annales  Francofurtani  über  dieses  Ereigniss; 
doch  weichen  Beide  hinsichtlich  der  Jahreszahl  von  einander  ab.  Die 
ausführliche  Beschreibung  der  Exequien  Ludwig's  des  Baiern  weist 
ebenfalls  auf  das  Bartholomäusstifb  hin.  Mehr  weiss  ich  über  diesen 
Punkt  nicht  zu  sagen.  Doch  findet  hier  wohl  noch  eine  Bemerkung 
über  des  Verfassers  Parteistandpunkt  und  einen  aus  diesem  herzu- 
leitenden Irrthum  Platz. 

Karl  IV.  wurde  —  so  heisst  es  unrichtig  —  im  Juni  1349 
von  den  Kurfürsten  einstimmig  zum  römischen  Könige  gewählt') 
(also  nachdem  sich  die  Witteisbacher  mit  ihm  ausgesöhnt  hatten). 
Diese  bisher  als  geschehen  angenommene  Wahl  ist  von  Janson  als 
nicht  geschehen  nachgewiesen.')  Von  der  (wirklich  stattgehabten) 
Wahl  am  11.  Juli  1346  weiss  der  Annalist  nichts,  oder  will  vielmehr 
nichts  von  ihr  wissen,  da  er,  als  Anhänger  Ludwig*s')  und  nach 
dessen  Tode  als  Anhänger  der  Wittelsbachischen  Partei  überhaupt,  sie 
für  ungültig  hielt.  Wie  bekannt,  öffnete  die  Stadt  Karl  erst  nach 
seiner  Aussöhnung  mit  der  Gegenpartei  die  Thore.  Ehe  die  Frank- 
furter ihm  nun  den  Treueid  leisteten,  musste  nach  ihrer  Ansicht 
eine  neue  Wahl  stattfinden  und  zwar  zu  Frankfurt.  Wie  leicht 
konnte  die  Anerkennung  Karls  durch  seine  Gegner  im  Volksmund 
zu  einer  einstimmigen  Wahl  werden!  Nicht  unwahrscheinlich  ist 
sogar,  dass  die  Fürsten,  um  die  aufgeregten  Gemüther  zu  beruhigen, 
diese  Nachricht  absichtlich  verbreitet  haben. 


*)  Latomus  hat  Juni  17,  der  Anonymus  Juni  29.  Bei  Letzterem  ist  das 
Datum  jedenfalls  verderbt,  denn  Juni  18  haben  nach  ihm  die  Frankfurter  schon 
Karl  geschworen. 

')  S.  98  ff.  Er  kritisirt  auch  S.  102  ff.  die  Angaben  des  Latomus  aber  jene 
Begebenheit. 

')  Die  Frankfurter  Bürger  und  ein  Theil  der  (Geistlichkeit  (auch  einige 
Mitglieder  des  Bartholomäusstifts)  hielten  treu  zu  Ludwig. 
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Consequenter  Weise  ist  jetzt,  was  die  Acta  zum  Jahre  1338 
über  eleu  Streit  Ludwig's  des  Baiern  mit  dem  Papste  berichten,  in 
wenigstens  zwei  verschiedene  Bestaudtheile  zu  zerlegen.  Nach  affixae 
muss  eine  andere  Quelle  einsetzen,  da  der  Anonymus  (bis  dahin 
fast  Wort   für  Wort   mit    Latomus   übereinstimmend)  hier  abbricht. 

Eine  Vergleichung  mit  den  Nachrichten  des  Catalogus  über  jene 
Zwistigkeiten  ergibt  die  Richtigkeit  dieser  Folgerung.  Genau  wo  die 
von  Latomus  und  vom  Anonymus  benutzten  (sub  ü  nachgewiesenen) 
Annalen  zu  Ende  gehen,  beginnt  die  Uebere  in  Stimmung  von  Catalogus 
und  Acta,  während  die  vorhergehenden  Nachrichten  Beider  über  jene 
Vorgänge  in  keiuem  Zusammenhange  stehen. 

Was  Latomus  zum  Jahre  1349  über  Günther  von  Schwarzburg 
und  Karl  IV.  mit  dem  Anonymus  gemein  hat,  ist  ebenfalls,  weil  es 
aus  jenen  Annaleu  stammt,  als  von  ihm  mit  den  übrigen  Nachrichten 
in  diesen  Zusammenhang  gebracht  anzusehen  und  von  ihnen  als 
besondere  Quelle  abzutrennen.  Damit  ist,  wie  wir  sehen  werden, 
für  die  Lösung  der  Widersprüche  in  des  Latomus  ausführlichen 
Angaben  über  König  Günther  mit  den  andern  über  denselben  vor- 
handenen (hauptsächlich  den  urkundlichen)  Quellen,  welche  Jansou 
eingehend  geprüft  hat,  die  wichtigste,  vielleicht  die  einzige  noch 
nöthige  Vorbedingung  gegeben. 

Ich  muss  hier  die  Untersuchung  ein  wenig  unterbrechen,  da  ich 
die  Unbrauchbarkeit  einiger  von  Janson  für  die  Latomuskritik  auf- 
gestellter Gesichtspunkte  zu  zeigen  für  nöthig  erachte. 

Der  Gegenbeweis  zu  seiner  Behauptung  S.  4 1 :  Eine  spätere  Hand  (als 
die  des  Latomus)  hat  hier  die  Annalen  sicher  erweitert  ist  schon  in  dem 
gegeben,  was  ich  über  das  Autograph  der  Acta  habe  berichten  können. 

Es  heisst  S.  41 : dam  im  Catalogus^  der  ja  früher  verfasst  ist 

als  die  Acta^  wenn  auch  mit  Benutzung  ihrer  Grundlage  .  .  . 

Unter  dieser  Grundlage  sind,  wenn  ich  recht  verstehe,  Frank- 
furter Annalen  gemeint.  Ich  behaupte  (so  sonderbar  es  auch  klingen 
mag),  dass  Latomus  für  den  Catalogus  überhaupt  keine  Frankfurter 
Quelle  zur  Hand  genommen  hat. 

Prüfen  wir. 

Die  grosse  Ueberschwemmung  von  1342  stammt  zwar  aus  einer 
Frankfurter   Quelle^).     Doch    man    wolle    sich    erinnern,    da«s    diese 


^)  Sie  findet  sich  m  den  Ann.  Francofurtani,  in  den  Ann.  der  Beilage  II, 
bei  Herp,  bei  dem  Anonymus. 
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Katastrophe  in  jeuer  Zeit  eins  der  bekanntesten  Ereignisse  ans  der 
Geschichte  der  Stadt  war,  ein  Mann  wie  Latoraus  also  wohl  kanm 
Annalen  einzusehen  brauchte,  um  jenes  Ereigniss  kurz  erwähnen  zu 
können. 

Catalogus  und  Acta  stimmen  in  folgenden  Nachrichten  überein, 
denn  nur  an  solchen  Stellen  konnte  Janson  Frankfurtisches  ver- 
muthen : 

Zum  Jahre  1333  über  die  Verurtheilnng  der  Mainzer^).  Bier 
eine  Frankfurter  Quelle  nachzuweisen  möchte  schwer  fallen.  Hat 
auch  der  Anonymus  diese  Notiz,  so  doch  an  einer  Stelle,  wo  er  noch 
Latomus  benutzt  hat.     Der  Inhalt  betrifft  ausserdem  die  Mainzer. 

Zum  Jahre  1338  lässt  sich,  ausser  der  ebenfalls  ganz  bekannten 
Thatsache  der  Vertreibung  der  Dominikaner  am  9.  August,  nichts 
Frankfurtisches  feststellen.  Der  Propst  Johann  von  ünderschaff  war 
zugleich  Dechant  in  Mainz;  das  wird  hier  besonders  erwähnt.  Was 
hindert  uns  da,  an  eine  Mainzer  Quelle  zu  denken,  vor  Allem  an 
Georg  Heilmann^s  Chronik?*). 

In  den  Acta  wird  zu  1351,  im  Catalogus  zu  1353  einer  (offen- 
bar derselben)  grossen  Dürre  gedacht.  Es  heisst  aber  auch  bei 
Beiden:  ein  Knabe  sei  bei  Mainz  über  den  Rhein  gegangen. 

Janson  behauptet  S.  40:  Und  doch  habeti  ihm  (Latomus,  bei 
Abfassung  des  Catalogus)  1575  die  Frankfurier  Annexen  bereits  vor- 
gelegen^  denn  er  beruft  sich  auf  sie  (S.  533  C. :  invenio  in  annalibus  . . .). 

Sagt  Latomus:  Invenio  in  annalibus^  so  hat  Janson  noch  lange 
nicht  das  Recht,  hier  Frankfurter  Annalen  anzunehmen.  Findet  sich 
die  betreffende  Notiz  auch  in  den  Acta,  so  doch  in  keiner  nachge- 
wiesenen Quelle  derselben.  Sie  gehört  in  den  Acta  zu  1344,  im 
Catalogus  zu  1342.  Dort  ist  sie  ausführlich,  hier  kurz.  Das  invenio  in 
annalibus  heisst  darum  wohl  nichts  Anderes  als:  »Ich  glaube  irgendwo 
gelesen  zu  haben.« 

Ich  nehme  jetzt  die  Untersuchung  wieder  auf  und  prüfe  zunächst, 
was  die  Acta  über  König  Günther  berichten. 

Wir  fanden :  Anno  domini  1349  die  circumdsionis  domini  Franco- 
forti    in   claustro  Praedicatorum   Güntherus  comes  de  Schwartjgburg 


*)  Dieselbe  fand  1332  Jan.  27  statt 

')  Die  ausführliche  Beschreibung  der  Frankfurter  Synode  1020  (27)  und 
diejenige  des  St&dtekrieges,  in  Sonderheit  der  Gronberger  Niederlage,  welche 
Latomus  Beide  (nach  eigenem  Zeugniss)  aus  derselben  entlehnt  hat,  deuten  stark 
darauf  hin,  dass  sich  Heihnann,  der  auch  Kanonikus  am  Bartholomäusstift  war, 
für  Frankfurter  Geschichte  interessirt  hat 


ringensis  ab  Httirico  archiepiscnpo  Moifuntitto,  Supirlo  Bavariac 
Erico  Saxoniae  liuctbus,  Luäovico  viarchione  Brnndefmrgmsi  rex 
Romavorum  est  elcctus.  regnavU  ntenscs  .  .  .  dies  .  .  .')  als  Beatund- 
theil  einer  (jnt^lle,  welche  geraume  Zeit  nach  dem  Jafaiti  1 3411  entstanden 
ist  und  zahlreiche  Fehler  enthält,  ilaber  uns  die  falschen  Angalieu 
hier  nicht  wandern  könneu. 

Scheiden  wir  im  Folgenden  ohne   Weiteres  aiiH: 

1.  Non  potiitur  in  linea  tmperntttrum  seu  regum,  tuim  rhclorcs 
alii  Carolum  quarlum  elegentnt  (weil  ohne  Zweifel  eiu  Znsatz 
des  Latomne) 

2.  den  Ordo  quo  Gwniherus  Romanorum  rex  rlcctus  est  uitroductus 
et  cxaltaliis.  (Woher  dieser  ittammt,  ist  oben  Ü.  2ä)^  iiud  253 
nachgewiesen.) 

'•i.  tradunt   alii   et   oppidum  Arnstalt  ex  eo  parto  od  comites  de 

Schtmrtibury  perventsse,  quod  etiam  hodie  tcnent  (weil  Zusatz 

von  Latonian  Hand) 
4.  cxtatit   ejus  legata   ad  pios   usus   deputata,  quue  u/tiiant  tarn 

nefarios  auaos  eluere  possent.   (Ans  deinsAben  Grnnde.    Vergl. 

8.  254.) 
b.  Die  Verse  auf  Üünthersljrabmal.  (Ebendeshalb.  Vergi.S.  239.) 
Ferner  vorlänfig: 

1.  sed  Miühause^i  et  Gosslar  sc  redimertml.  Gcbikauscn  diu 
mansit  obligatum. 

2.  Alles  anf  die  Vergiftung  Günthers  durch  den  Arzt  Freidank 
Bezügliehe. 

,  Poslea  anna  LtSS  etc. 
,   setzen  wir  an    die  Stelle   der   Ueberschrift    Exequiae   Gunthcri 
i  (die  wohl   als  der:    Ordo  quo  Gimtherus  rex  etc.  entsprechend 
lasehen    ist)    den    Satz   der    Antiqnitatea :    14  et  IH  calendus  juUi 
t  exequiae  peragehantur  ut  scquitur,  ho  bleiben  annaliatische  Auf- 
zeichnungen   übrig,  welche  vom  Erscheinen  Günthers   vor  Frankfurt 
bis  SU  seinem  Begrübniss  in  der  Bartholomäuskirche  reichen,  also  ein 
L  sich  geschlossenes  Ganzes  bilden.  Sie  sind  zweifellos  bald  nach  den 
tichtet«n  Ereignissen,  zum  mindesten  früher  als  die  sub  G    nacb- 
Irieeenen  Anfzeichnnngen  eutsiandeu.     Wenn   iiberhanpt  Ausfiihr- 
pkeit,  Detailangabeu  Tür  das  relative  Alter  von  Quellen  bezeichnend 
\A,  so  hier  gewiss. 


')  Die  Zableu  sind  beim  AuQnjmas  jedenfalls  verderbt;  in  den  Acta  i 
Bjqiiitates  stimmen  sie  nictit  Ubereio,  deshalb  sind  sie  hier  ausgelassen. 
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Die  Gleichartigkeit  der  Nachrichten,  deren  jede  das  Datum  an 
der  Spitze  trägt,  wird  einmal  unterbrochen  durch  ein  Eodem  anno. 
Man  könnte  hier  das  Eintreten  einer  neuen  Quelle  annehmen.  Doch 
ich  mache  darauf  aufmerksam,  dass  zwischen  dem  Datum  der  so 
eingeleiteten  Notiz  (dem  10.  Mai)  und  dem  der  vorhergehenden  (dem 
22.  März)  ein  Zeitraum  von  mehr  als  anderthalb  Monaten  liegt.  Dies 
lässt  uns  den  Ausdruck  schon  eher  als  üeberbrückung  einer  Lücke 
ei*8cheinen.  Mit  demselben  Rechte  können  wir  aber  auch  durch  ihn 
die  Wiederaufnahme  unterbrochener  Aufzeichnungen  für  angezeigt 
halten,  das  heisst  in  diesem  Falle:  den  Aunalen  einen  tagebuchähn- 
lichen Charakter  beilegen.  Es  hindert  Nichts  daran,  vielmehr  spricht 
sehr  dafür  die  Angabe  der  Bedingungen,  unter  welchen  die  Ab- 
dankung Günther's  zu  Stande  gekommen  sein  soll.  Von  den  After- 
pfändern, namentlich  von  der  Verschreibung  der  Frankfurter  ßeichs- 
steuer,  deren  Erwähnung  man  hier  doch  erwarten  sollte,  findet  sich 
Nichts.  Der  Verfasser  hatte  also  wohl  noch  keine  Kenntniss  davon, 
als  er  diesen  Satz  niederschrieb^). 

Alter  und  Glaubwürdigkeit  der  Quellen  stehen  meistens  in  enger 
Verbindung  mit  einander.  Können  wir  die  Glaubwürdigkeit  der 
unsrigen  nachweisen,  so  wird  die  Wahrscheinlichkeit  ihres  gleich- 
zeitigen Entstehens  mit  den  Thatsachen,  von  welchen  sie  berichtet, 
grösser. 

Drei  Nachrichten  weichen  von  den  Ergebnissen  der  Forschung  ab: 

1.  Die  Wahl  Günther's  vom  30.  Januar  wird  eine  zweite  genannt. 

2.  Das  Datum  und  die  Bedingungen  der  Abdankung  sind  falsch. 

3.  Dasselbe  gilt  von  dem  Datum  der  Eidentbindung  der  Frank- 
furter. 

Als  letzteres  ist  pridie  notias  junii  angegeben.  Lesen  wir  pridie 
idus  junii,  so  haben  wir  Uebereinstimmung  mit  der  Urkunde.  Es 
liegt  doch  sehr  nahe,  hier  an  ein  Verschreiben  zu  denken. 

Dass  wir  über  die  Abdankung  Günther's  falsch  berichtet  werden, 
erscheint  fast  natürlich,  denn  sie  geschah  nicht  in  Frankfurt  selbst, 
und  die  Bedingungen,  unter  welchen  sie  zu  Stande  kam,  waren  sehr 
komplizirt. 

Die  angebliche  Wahl  vom  30.  Januar  erklärt  sich  ganz  einfach, 
wo  wir  die  Gewissheit  haben,  dass  die  vom  1.  Januar  einer  besondern 
Quelle  entstammt. 


^)  Die  Frankfurter  erhielten  am  9.  Juni  die  Aufforderung,  ihre  Steuer  an 
Günther  zu  entrichten,  gaben  ihre  YerschreibuDg  darüber  aber  erst  am  27. 
Jansen,  S.  84  Anm.  2. 
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Latomtis  hatte  zwpI  alte  Quelle»  vor  sich,  deren  ciue  mit  den 
Ereigiiifwen  gleichzeitig  eutstaudau,  die  auder><  nicht  viel  später; 
die  eiue  setzte  ilie  Wahl  unt'  den  1..  die  andere  auf  den  !~J0.  Jamiar. 
Er  zog  sich  aus  der  Verlegeuheit,  indem  er  zwei  Wahlen  stattfinden 
liesg.  Aaf  die  Wahl  vom  3ü.  Jatinar  paust  auch  die  Notiz  der  gleichen 
Quelle  in  der  Beachreibnug  der  Leiche ufeierlichkeiten  .  .  ,  rex  Qun- 
fkerus  feria  sextu  elatus,  cxaUatus  et  et^l  sejntllus.  Der  30.  Januar 
war  ein  Freitag,  der  1.  ein  Donnerstag. 

Die  xnletzt  uaehgeiv lesen eu  Aniialen  sind  im  Barth oloni au sstifl 
eutatandeu,  Latonmfl  sagt  ea  selbst  in  den  Antiquitates'),  deren  Ah- 
weichuDgen  von  den  Acta  noch  za  erklären  sind. 

Er  gibt  in  der  Ueberschrift  an,  er  wolle  ex  multis  pauciila 
hringeu.  Wir  finden  denn  auch  ausser  der  ausführlichen  Beschreibung 
der  Begrähuisafeier  nur  einzelne  Notizen  der  in  die  Actaao  ziemlich 
vollständig  anfgL-uommeneu  Aunaleu.  Er  weiati  auch  nnr,  iiua  den 
anb  (j  nachgewiesenen  Aufzeichnungen,  von  einer  Wahl  am  I.  Januar; 
er  spricht  von  einer  sechswüchentlichen  BeUjterang  der  Stadt  durch 
Günther  und  bringt  trotzdem  die  Notiz  über  den  Einzng  desselben 
am  C.   Februar  übiTeinstiiumend  mit  den  Acta. 

Ich  gebe  hierzu  folgende  Erklärnug:  Er  fand  in  einer  Quelle, 
die  er  stark  beimtzte  (den  sub  ii  nachgewiesenen  Ännalcn  von 
1310  -55),  die  Wahl  vom  1.  Januar;  die  sechswüchentliche  Belagerung 
der  Stadt  wird  ihm  ans  MatthiB«  von  Neuenburg,  den  er  im  Catalogud 
iüber  ßiiuther  unascbrieb,  bekannt  gewesen  sein.  Da  hatte  «r  ja  die 
nöthigen  Vorbedingungen  für  den  Einlast  des  neu  gewählten  Königs 
in  die  Stadt,  und  weil  dazu  der  Eiuzug  am  (>.  Februar  aus  den  Stifts- 
Annalen  so  ziemlich  passte,  überging  er  in  seiner  kritiklosen  Weise 
einfach,  was  diese  über  Gimther  aus  dt:n  früheren  Tagen  berichteten. 
Er  wollte  doch  nur  Einiges  aus  dem  reichen  Material  bringen;  viel- 
leicht deshalb,  weil  ihm  das  Leuen  alter  Uandachriften  damals 
noch  schwer  fiel. 

Das  tmic  Epskin  et  Falcketisiet/ti  erant  incecomitcn  hulte  ich,  da 
es  nicht  gleichzeitig  mit  den  sonst  berichteteu  Ereignissen  ent^taudeu 
sein  kann,  sondern  imraerbiu  auf  beträchtlicli  jüngeren  Ursprung 
schlioBsen  läHst,  für  einen  Nachtrug  aus  späterer  Zeit,  für  eine  Mar- 
giuahu'le.  In  die  Acta  hat  Latomns  diesen  Passus  nicht  anfgenoramen, 
uh  absichtlich  oder  aus  Flüchtigkeit,  muss  unbestimmt  bleiben,  ich 
glaiihe  da»  Letztere;  eben  weil  jeuer  Satz  nicht  iiu  Texte  seihst  stand. 


'J  Ita  noslif. 
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Für  spätere  Zusätze  halte  ich  auch  die  Stellen  der  Acta:  sed 
Mulhausen  et  Goslar  se  redimerunt  und  Postea  anno  1352  eic.^) 

Jansen  verwirft  die  Zugehörigkeit  des  Berichts  über  die  Ver- 
giftung Günthers  zu  den  Bartholomäus-Stifts- Annalen.*) 

Dass  die  Erzählung  von  der  Vergiftung  durch  den  Arzt  Frei- 
dank wenigstens  nicht  aus  ihnen  stammt,  kann  aus  den  Antiqui- 
tates  nachgewiesen  werden.  Diese  bringen  zunächst  aus  der  sub  G 
eruirten  Quelle  die  Nachricht  über  die  Wahl  am  1.  Januar  und 
fahren  dann  fort;  alii  Carolum  quartum  elegerunt^  qui  praevaluit  et 
veneno  Crunthenim  per  Fridancum  medicum  in  die  coene  daniini 
(April  9)  sustulit,  hie  Fridancus  idem  poculum  dAhere  est  coactus  et 
simtd  cum  rege  periit.  sepüUus  in  ambitu  sancti  Barthohmei.  ita 
fertur.  Es  folgen  nach  einer  falschen  Notiz  über  die  Belagerung 
der  Stadt  durch  Günther  einzelne  Angaben  aus  den  zuletzt  nachge- 
wiesenen Stiftsanualen.  Diese  werden  einmal  unterbrochen  durch  den 
Vermerk:  ita  noster,  Latomus  will  darauf  aufmerksam  machen, 
dass  er  nach  dem  ita  fertur  einer  andern  Quelle  gefolgt  ist.  Diese 
gehört  dem  Bartholomäusstifte  an,  die  mit  ita  fertur  geschlossene 
also  nicht. 

Woher  Latomus  die  Fabel  von  Freidank's  That  für  seine 
Chroniken  entnommen  hat,  ist  wohl  nicht  zu  entscheiden,  da  sich 
dieselbe  in  sehr  vielen,  frühen  und  späten  Quellen  findet.  Das  ist 
ja  auch  unwesentlich;  genug,  dass  sie  in  den  gleichzeitigen  Stiftsan- 
nalen  nicht  gestanden  hat.  Ob  in  diesen  aber  überhaupt  nicht  von 
der  Vergiftung  die  Rede  gewesen  ist,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden. 
Das  intoxicatus  obiü  der  Antiquitates  lässt  uns  darüber  im  Zweifel. 

J 

So  wären  denn  die  Nachrichten  des  Latomus  für  das  Jahr  1349 
bis  auf  eine,  über  die  zweite  Judenschlacht,  ihren  Quellen  nach 
untersucht.  Auch  für  diese  lässt  sich  die  Hauptvorlage  nachweisen. 
Eine  nur  oberflächliche  Vergleichung  des  Latomus  mit  dem,  was  der 
Anonymus  über  diesen  Gegenstand  schreibt,  lehrt,  dass  wir  bei 
Letzterem  die  originalere  Fassuug  der  Quelle  vor  uns  haben,  dass 
Latomus  sie  sehr  gekürzt  und  andererseits  wieder  mit  Zusätzen  ver- 
sehen hat.  Beim  Anonymus  steht  der  Bericht  zwischen  Ereignissen 
aus  dem  15.  Jahrhundert;  seine  Entstehung  ßLllt  auch  in  diese  Zeit. 

^)  Die  Verse,  welche  auf  dem  Monument  standen,  hat  Latomus   selbst  ge- 
lesen.   Vergl.  oben  S.  239. 
»)  A.  a.  0.  113  ff. 
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Die  älteste  Handschrift,  in  welcher  er  (bis  auf  Kleinigkeiten 
wörtlich  mit  dem  Änonjrans  übereinstimmeiid)  vorkommt,  gehört 
dem  Ende  d^  16.  oder  dem  Anfang  des  17.  Jahrhunderts  an.  Hier 
Bteht  er  mit  den  verschiedensten  Nachrichten  ansammeu,')  von  deuen 
er  jedenfalls  ab  iut^rirender  Bestaudtheil  abzulösen  ist.  Das  ge- 
mischte Vorkommen  von  e  und  «f  für  let/.teren  Diphthongen  zeigt 
an,  dass  die  Vorlage  spätestens  in  den  ersten  Jahrzehnten  de» 
lä.  Jahrhunderts  entstanden  sein  miiss.  Der  Satz,  der  mit  Fertttii 
praelerca  beginnt,  bezieht  sich  auf  deu  Brand,  welcher  1414  von 
der  Brückenmühle  nach  Sachsenhansen  hinüberaprang,  *)  Auch  diesen 
hat  der  Verfasser  nicht  einmal  selbst  erlebt,  denn  er  sagt:  Fidem 
his  praestare  dicunt,  quod  hodie  certu  ülic  prope  (res  Reges  (sie  etiini 
ecclesia  »ominaliir)  aedißciis  vacua  Icca  vixunlur.  Die  Abfassung 
der  Erzählung  wird  demuach  wohl  frühesteus  in  die  Mitte  des 
15.  Jahrhunderts  zu  siitzeu  sein. 

Die  von  Latomus  citirten  registra  sind  die  Kegistra  fabricae  ec- 
clesiae  saneti  Bartholomaei.  Aus  diesen  gebt  abrar  hervor,  dasa  nicht  50, 
Eondern  ß5  Jahre  nach  dem  Judeubraude  das  alte  Hathhaua  an  die 
Dombaufabrik  verkauft  worden  ist "), 

Was  er  über  die  Ausdehnung  der  alten  JuJengaase  sagt,  konnte 
er  sich  aus  den  Häuscrboschreibungen  der  Zinsbiicher  des  Baldemar 
VOM  Peterweil  zurechtlegen. 

E 
Die   übrigen  Quellen    des  Latomus    habe   ich    nicht   aufzuliudi-ii 
vermocht. 

Er  sagt  zum  Jahre  1411:  Quidam  ex  nostria  ante  anvos  ceiitutn 
scroti. 


Ztt  1438:  Eum  Ate  cmmecralum  scribif  quidam   ex  nostris  . 


')  Ea  Bind;  die  drei  ersten  Notizen  des  2.  Tlieil»  der  Herp'sclien  Chronik, 
eine  Nodx  xu  1460.  welche  Ilerp  ebenfalls  hat,  (ermr  Saohea,  welcLe  sich  auf 
OrDiiduug  des  BartlioloiDAuB-Stifls  liexiehen;  die  Terse,  welche  nach  Lntomus  aus 
Gunthera  Ligiiriniis  cltirt,  ein  Abschnitt,  OberscLrieben:  Acta  tütquot  pi^chra 
tempore  Eherhardi  de  Dera  qiiscopi  Wonnatiensis,  der  lum  Tbeil  wörtltcli  mit 
ileiii  wttE  Schaab  aus  der  [Geschichte  des  rheia.  Städtebundes  S.  9)  beschrielieneii 
lateinischen  Chronik  anfuhrt,  übereinstimmt;  endlich  die  Abschrift  pines  Zettels, 
der  sieb  im  Barlholamftus-Stifts- Archiv  befand  und  noch  erhalten  ist. 

")  Kriegk,  Blirgertbum  I,  80. 

')  Auch  der  Kaufbrief  ist  noch  vorhanden.  (Barthol.- Siift.  städtisch  1414 
Nro,  378.) 
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Diese  Aufzeichuuugen  seiner  oder  seines  Vorfahren  können  nicht 
bedeutend  gewesen  sein,  denn  diejenigen  seiner  Nachrichten  aus  dem 
15.  Jahrhundert,  für  die  ich  noch  keine  Quelle  nachgewiesen  habe/) 
sind  ausserordentlich  unbedeutend  und  fast  ganz  werthlos. 

Dasselbe  glaube  ich  von  den  Aufzeichnungen,  welche  er  in  den 
Antiquitates  zum  Jahre  1348  citirt.  Sie  bestanden  wohl  nur  aus  einer 
einzelnen  Notiz,  die  irgendwo  gelegentlich  eingetragen  war. 

Wer  der  oculatus  testi^^  von  welchem  er  die  l)escriptio  belli 
Bavarici  hat,  gewesen  ist,  habe  ich  ebenfalls  nicht  ermitteln  können, 
da  dafür  jeder    Anhalt  fehlt. 


Die  Bedeutung  der  beiden  Chroniken  des  Latomus  für  die  Zeit 
vor  1500  besteht  nach  obiger  Abhandlung  fast  einzig  und  allein  darin, 
dass  in  ihnen  zwei  Frankfurter  Quellen  annalistischer  Art  aus  dem 
H.Jahrhundert  erhalten  sind.  Die  eine,  wegen  ihrer  Zuverlässigkeit 
äusserst  werthvoll,  ist  nur  durch  Latomus  auf  uns  gekommen;  die 
zweite,  noch  in  einer  anderen,  wortgetreueren,  wenn  auch  (besonders 
was  die  Daten  betritft)  äusserst  fehlerhaften  Fassung  vorhanden,  kann 
aus  Latomus,  der  sie  freier  behandelt,  an  manchen  Stelleu  rcktifizirt 
werden. 

Der  Weg,  welcher  zu  diesem  Resaltate  führte,  war  ein  gewundener 
und  mühsamer.  Will  man  einen  Kern  untersuchen,  der  mit  der 
Schale  fest  verbunden  ist,  so  trachtet  man  stets  besser  darnach,  ihn 
ganz  zu  erhalten,  indem  man  jene  sorgfältig  ablöst,  als  dass  man 
die  Hülle  an  einzelnen  Stellen  zerbricht  und  den  Kern  stückweise 
herausholt.  Und  eine  gar  buntschimmernde  Hülle  war  hier  abzulösen! 
Wir  fanden  allgemeingeschichtliche  Quellen  mit  lokalgeschichtlichen 
—  in  diesen  wieder  urkundliche  mit  annalistischen  —  vermengt.; 
wir  fanden  Lesefrüchte  aus  alten  Annalisten  und  Chronisten  mit 
solchen  aus  modernen  Kompilatoren  zusammengeworfen;  das  Material 
fast  durchweg  mit  ausserordentlich  geringer  Sorgfalt  behandelt  und 
in  Folge  dessen  verschlechtert. 

Den  lokalgeschichtlichen  Quellen  habe  ich  besondere  Sorgfalt  zu- 
gewendet, weil  sie  bis  jetzt  sehr  wenig  nutersucht  sind  und  weil  das 
Wenige,  was  bisher  über  sie  gedruckt  worden,  fehlerhaft  und  un- 
zureichend  ist;   so,  was   über    die  Annales  Francofurtani   bei    Huber 


^)  Also  Alles,  was  er  nicht  aus  dem  ProtokoUbnche  (welches  für  die  Zeit 
von  14d0— 89  benutzt  ist)  entnommen  hat. 


ge-Bagt,  was  na  verschiedenL'ii  Meiuimgen  Sber  den  Ordo  qao  Ountherns 
rex  etc.  bei  Jausou  k usa m in eo gestellt,  wie  dieQaellen  für  jene  Ord- 
nung bei  Würdtweiri  gedruckt  sind. 

Mehrere  sinJ  hier  inm  eiBten  Male  besproclieu :  die  deutschen 
Arinalen  von  1300 — 43,  die  Köuigetein'scfaen  Notizen,  das  Prutokoll- 
bucli  des  Bartholomäus-Stifts. 

Auch  »ar  es  iiüthig,  die  Comena'sche  Chronik  in  die  Unter- 
Buchung  hiiieinzuziehti].  Von  ifar  wurden  zwei  Redaktioneu  unter- 
schieden. Die  eiae  ist  tod  Johann  Comens  bald  nach  1562,  vielleicht 
Äora  grössteu  Theil  schon  früher  verfasat,  die  andere  hat  überhaupt 
keinen  Comens  zum  Verfaeeer;  sie  ist  ein  ungeschicktes  Machwerk 
eines  Anonjnios  aus  dem  17.  Jahrhundert. 

teWa.'i  ich  auf  deu  vorstehenden  Blättern  darzubieten  vermochte, 
__  in  seiner  urspriingüchen  Gestalt,  nuter  der  Leitung  des  Herrn 
Prof.  Dr.  Weizsaecker  entstauden.  als  Dissertation  zur  Erlangung 
der  Doctorwürde  der  philosophischen  Fakultät  zu  GÖttingen  über- 
reicht, erfuhr  indess  durch  späteres  eingehendes  Studium  des  Frank- 
furter Stadtarchivs  au  Ort  und  Stelle  wesentliche  Bereicherung  und 
Vertiefung.  Mit  der  Bearbeitung  der  älteren  Frankfurter  Chroniken 
von  Seiten  der  Boehmer'schen  Stiftung  beauftragt,  war  ich  im 
Stande,  die  reichen  Quellen  des  Stadtarchivs  in  allseitiger  Weise 
auch  für  die  Frage  der  Latouius- Kritik  heranzuziehen.  Schulde  ich 
hierfür  den  Veranlassern  meines  Aufenthalts  in  Frankfurt,  den  Herren 
JuBtizrath  Dr.  Euler  und  Rechtsanwalt  Dr.  Ad.  vou  Harnier. 
deu  Vollstreckern  des  Boehmer'schen  Testament«,  meinen  wärmsten 
Dank,  so  ist  dies  in  fast  noch  höherem  Masse  der  Fall  gegenüber 
dem  Vorstände  des  Stadtarchivs,  Herrn  Dr.  H,  Grotefend,  unter 
dessen  Leitung  ich  die  mir  freundlichst  dargebotenen  arcbivalischen 
Schätze  kennen  und  benutzen  lernte.  Auch  allen  anderen  Herrn,  die 
dem  Nealing  auf  dem  Gebiete  der  Frankfurter  Geschichte  hülfreich 
entgegenkamen,  in  Sonderheit  deu  Hurren  Pfarrer  Allmenröder 
lOberbiel).  Pfarrer  Dr.  Falk  (Mombach),  Bibliothekar  Dr.  Haueisen 
L Dr.  E.  Kelchner  (hier)  sage  ich  hiermit  besten  Dank. 
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Exkurs. 

Georg  von  Hell  genaiiDt  Pfeffer  und  Georg  Heilmann 

genannt  Pfeffer. 

Latomus  hat  für  die  Acta  nach  eigener  Angabe  (znm  Jahre 
1020)  auch  die  Chronik  des  Georg  Heilmann  genannt  Pfeffer 
benutzt.  Er  nennt  denselben :  noster  Oeorgius  Heüman  didus  Pfeffer 
cancellarius  Moguntinus,  dodrina  et  praderUia  cdebris^  ante  annos 
ferme  cefitum  mens  in  praebetida  antecessor.  In  einem  von  ihm  an- 
gefertigten Verzeichniss  der  Bartholomäus-Stifts-Mitglieder  bezeichnet 
er  als  seinen  Vorgänger  in  der  Präbende  Georgias  de  Hell  didus 
Pfeffer^  nicht  Oeorgius  Heilmann  didus  Pfeffer,  Oeorgius  Heümann 
didus  Pfeffer  und  Oeorgius  de  Hell  didus  Pfeffer  waren  ihm  also 
ein  und  dieselbe  Person.     Dieser  Ansicht  war  noch  Boehmer^). 

Dass  Georg  von  Hell  und  Georg  Heilmann  nicht  identisch  sind, 
hat  Dr.  F.  Falk  in  einer  Abhandlung:  Mittelrheinische  Chronisten 
am  Ende  des  Mittelalters  (Frankfurter  Archiv,  Neue  Folge  Y,  365  ff.) 
nachzuweisen  versucht.  Sein  Elesultat,  dass  Hell  und  Heilmann  zwei 
Personen  gewesen  sind,  ist  richtig,  doch  beruht  seine  Ausfuhrung 
grossentheils  auf  falschen  Grundlagen.  Er  hat  zwei  wichtige  Quellen 
nicht  benutzt,  die  Chronik  des  Job  Borbach,  Kanonikus  am  Bartho- 
lomäusstift zu  Frankfurt^)  und  die  von  Fichard'schen  Aufzeichnungen 
in  der  Frankfurter  Stadtbibliothek.  Nach  diesen  Beiden  und  nach  dem 
was  Falk  bringt,  nehme  ich  Folgendes  als  sicher  an: 

1.  Georg  Pfeffer  (später  geadelt  als  Qwrg  von  Heü  genannt 
Pfeffer)  ist  1434  zu  Bömhild  in  der  Grafschaft  Hennegau  geboren. 
Seine  Eltern  hiessen  Peter  und  Catharina.  üeber  Georgs  Jugender- 
ziehung wissen  wir  nichts.  Erst  aus  dem  Jahre  1462  ist  uns  eine 
Nachricht  über  ihn  erhalten.  In  dem  auf  der  hiesigen  Stadtbibliothek 
vorhandenen  Tagebuch  des  Dr.  Heinrich  Kellner  (im  16.  Jahrhundert 
auf  einer  Reise  nach  Italien  niedergeschrieben)  betitelt: 

Brevis  notcUio  eorum  epitaphiorum  que  in  insigtiioribus  Europae 
civitatibus  visu  observatuque  digna  reperiuntur^  quantum  quidem  mihi 
in  transitu  videre  et  describere  licuit  findet  sich  S.  25  folgende  In- 
schrift aus  dem  Auditorium  juris  civilis  zu  Siena  aufgezeichnet: 

(Ein  Wappen,  vorstellend  einen  schwarzen  Ochsenkopf  mit  einem 


')  Period.  Blätter  des  Hess.  Geschichtsvereins,  Nr.  13  S.  172. 
*)  Herausgegeben  von  Steitz  in  Frankf.  Arch.  N.  F.  IH,  57  ff. 


BchwBrzen  Bing  dnrchfi  Maul  im  rotheu  Fetd  mit  iK-r  Bfiinohrift: 
Vfe^er  aus  Bom}iill,  darunter:) 

Armii  praestantis  et  maipiißci  viri  domini  Georgii  Pfeffer  de 
BömkiU  gmere  Älemanni  eaesareigue  juris  ivtvrpraetis  in  }u)C  loco 
Saievsi  gymnttsio  rexit  hirnmo  digntssime.  Anno  domini  MCCGüLXJI. 

Demuaeh  war  Georg  Pfeffer  von  1460—62  Rektor  der  Rechts- 
acbole  -in  Siena.  Er  louss  also  auch  schon  vorher  die  Doktorwürde 
erlangt  haben,  jedenfalls  in  Italien,  venuuthlich  iü  Siena  selbst. 

Von  Sieua  bald  wieder  nach  Ueutschknd  zurückgekehrt,  war 
er  1465 — (i7  Syndikus  von  Frankfurt  aru  Main.')  1471  tritt  er  als 
ProtonotariuK  des  Elrzbischofs  Adolf  II.  von  Mainz  anf.  Er  auter- 
zeichnet  eine  ürkutidb  desselben:  Georghts  Pfeffer  protltonotarius.') 
Drei  Jahre  später  finden  wir  ihn  iu  kaiserlichen  Diensten.  Er  recog- 
noscirt  eine  Urkunde  Friedricha  III.  vom  1,  Joli  1474  als  Georgius 
de  Helle.')  Dass  Georgiue  de  Helle  identisch  ist  mit  Georg  Pfeffer, 
zeigt  der  Lehnbnef  über  eine  Fischerei-Gerechtsame  zu  Frankfurt, 
welchen  der  Kaiser  ihm  in  demselben  Monat  (31.  Jnli)  ausstellte.*) 
In  diesem  heisst  es:  ....  Üekeniteif  das  ivir  umb  nterykticken 
treuen  uud  /leisKiger  diuste  wiiiwi,  diu  ms  tier  ersam  geiert  Georg 
von  Helle  genamU  Pfeffer  dodor  unser  protkonotarius  rate  und  lieber 
gdrewer  in  unsem  und  des  heiligen  reichs  sacken  mtch  ampten  wtid 
bevelehe  langeeeit  unverdrossenlich  getkan  hat,  auch  hivfur  tcol  (uw 
soll,  desshalb  im  eur  furdt-rung  und  belohiiung  rfc. 

Schon  im  Jahre  vorher  stellte  Kaiser  Friedrich  Georg  Helen 
eiuen  Schatz-  und  Schirmbrief  aus.') 

Pfeffer  muss  demnach  zwischen  1471  nud  1473  geadelt  worden 
sein;  er  fährte  seit  der  Ädelsverleihnng  noch  ein  zweites  Feld  ini 
Wappen  neben  dem  einen,  von  welchem  ans  ans  Siena  berichtet  wird. 

Georg  Hell  war  weder  Kanonikus  des  Bartholomäusstifts,  noch 
überhaupt  geistlichen  Standes.")  Er  hielt  am  14.  nud  15.  Nov.  1474 
mit  Elisabeth,  der  Tochter  des  Frankfurter  Patriziers  Kngel  Frosch, 


')  Frankfurter  Archiv,  Neue  Folge  IV,  232.    1495  ebendaselbst  ist  nnriehtie. 
damaU  wurde  er  bloss  Bürger. 

*J  6.  Jnnuar  1471.     Brief  des  Erzbischofs   Adolf  v 
thoInm&uMtift  KU  Frankfiut.    Würdtwciii,  Subsid.  diploD 

')  Micbelsen,  I>ithiDarBi:lier  Urkusdenbucli  Nr.  38. 

*)  Kurtze  Belenchlung    in    Sueben    derer   Freiberm 
gegen  die  freye  Beichsstadt  Frauckfurt  1777.  Urkundenbuch  S,  14. 

')  Chmel,  regesta  Friderici  6783. 

*)  Kalk  hilt  ihn  nach  Latouiiis  und  Scbiinck  filr  Beides.    A.  a.  0.  'MO. 


I   Mainz  sn    das   Bar- 
111.  12. 


1  Fraodtenstein    ejit- 
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Hochzeit,   nachdem    die   Ehepakten   schon   früher  vollzogen   waren. 
Sein  Stammbaum  ist  nach  Fichard: 

Georg  V.  Hell  gen.  PfefiFer.    Gem.  Elisabeth  Frosch. 


Margareth     Philipp       Elisabeth        Georg        Bernhard  Karl 

heir.  Hain-      wird  1496     heiratet  am     Kanonikus     heir.    Gada   Kanonikus  zu 
man  V.Holz-    Kanonikus     9.  Dec.  1500   zu  St.  Victor  Keiss.   1527      Aschaffen- 
hausen,      zu  St.  Bar-      Bernhard        in  Mainz,     älterer  BOr-    hurg,  später 
tholomäus,        Kühom.      stirht   1533.    germeister      zu  St.  Victor 
Terlässtl502  zu  Frankfurt,      in  Mainz, 

den  geist-  stirht  1536. 

liehen  Stand, 
noch  ehe  er 
Priester 
wird.  Er 
heiratet  Ca- 
tharina  Ton 
Richtingen. 

•     3  Töchter. 

Elisabeth  Frosch  brachte  ihrem  Gemahl  als  Mitgift  die  beiden 
Riederhöfe  mit,  welche  die  Eheleute  am  2.  Februar  1488  an  den 
Frankfurter  Bath  um  2800  Gulden  verkauften*),  doch  wie  es  scheint 
nicht  ganz,  denn  1498  trat  Georg  Hell  dem  Bathe  aus  dem  Walde 
am  Riederhof  77  Eichen  far  48  Gulden  ab.«) 

Hell  ist  als  höchster  kurmainzischer  Beamter  jedenfalls  stets 
dem  Hoflager  seines  Fürsten  gefolgt,  hat  sich  in  Frankfurt  also 
wohl  nur  vorübergehend  aufhalten  können.  Doch  scheint  er  die 
Absicht  gehabt  zu  haben,  sich  hier  nach  Ablauf  seines  Kontraktes 
mit  dem  Mainzer  Erzbischof^)  (1489)  dauernd  niederzulassen,  denn 
er  nahm  in  demselben  Jahre,  in  welchem  er  die  Biederhöfe  ver- 
äusserte, vom  Erzbischof  von  Trier  den  Trierischen  oder  Münzhof 
in  Erbleihe.*) 


')  Laut  Stadtrechenbuch. 

*)  Nach  demselben. 

')  Die  hohen  Staats&mter  wurden  damals  nicht  auf  Lebenszeit,  sondern 
kontraktlich  auf  bestimmte  Zeiträume  vergeben. 

*)  Y.  Fichard  sagt  von  seiner  Quelle  darüber:  Ein  gewöhnlicher  zum  Jungen  »(her 

Urkundenauseug^  aus  weHchem  sovid  erheUet:  Dr.  Geoi-g  hatte  von  Kurtrier  den 

Trierischen  Hof  in  Erhleihe  genommen  und  dagegen  sich  verpflichtet,  den  Kwr- 

fürsten  bei  Durchreisen  und  ÄufenthaU  alOiier  zu  beherbergen^  auch  die  Sul)locaUon 

sich  vorbehalten. 


.X 
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Berthold  konnte  wohl  die  Hälfe  d«s  Maiines,  der  seine  rechte 
Hand  war.')  auch  dem  Kaiser  sehr  nahe  stand,')  schlecht  entbehren, 
wohingegen  dieser  keine  Lnst  gehabt  ab  hüben  scheint,  seine  bis- 
herigen Amtsgeschäi'te  sofort  wieder  in  ihrem  gauzeu  Umfange  ta 
übernehmen.  Er  blieb  als  Ratb  um  seinen  Herrn  bis  1492,  in  welchem 
Jahre  er  wieder  dessen  Kanzler  wurde.*) 

1495  suchte  er  um  das  Bürgerrecht  zu  Frankfurt  nach  und  er- 
hielt es.*)  Er  that  dies,  um  in  die  GeselUchaft  Alten-Limpurg  ein- 
treten zn  kÖunen;  er  wurde  auch  bald  auf  ein  Empfehlungsschreiben 
seines  Herrn  in  dieselbe  recipirt.  Diesem  Empfehlungsschreiben, 
welches  Fichurd  nur  im  Auszuge  mittheilt  (das  Original  befindet  sich 
höchst  wahrscheinlich  im  Archiv  des  Hanses  Limpurg)  ist  charakte- 
rintisch,  dass  der  Erzbischof  nur  erklärt,  dass  des  ehrsamett  und  hoch- 
gelehrten seines  kamlers  rats  und  liehen  getreiwfi  Georgs  von  Heue 
dodors  beide  eitern  ihm  hehmnt  gewesen  und  unter  der  herrackaft 
von  Hmneberg  lange  gewohnt,  dabei  aber  die  Namen  der  Eltern  nicht 
nennt,  woraus  nicht  mit  unrecht  gesublosseu  werden  kann,  dass  die- 
selben nicht  gerade  vuu  vornehmer  Herkunft  waren. 

Schon  149(>  sagte  Hull  das  Bürgerrecht  wieder  auf,  aus  welchen 
Gründen,  ist  uubekannt.  Ueber  sein  schreckliches  Ende  (5.  Auguet 
1498)  berichten  Job  Rorbach")  und  der  Dominikaner  Petrus  Herp.') 
Er  fiel  in  seiner  Wohnung,  dem  Trieriacheu  oder  Münzhof  in  den 
Abort,  wurde  zwar  lebendig  herausgezogen,  starb  aber  bald  in  Folge 
dieses  Unfalls.  Nach  Herp')  brachte  man  seinen  Leichnam  zu 
Schiffe  nach  Mainz,  woselbst  er  im  Dominikanerkloster  bestattet 
vnrde.     Seine   Grabinschrift  lautete:    Quatuor   oUni  pontißcum  JUa- 


')  Wir  finden  ihn  in  wicbtigen  Äjigelegenheiten  im  Namen  BeiueB  Herrn 
anflreten.  Vergl.  suBscr  den  Nolizen  liei  Falk  a.  a.  0.  367  noch  Joannis  I, 
7S5,  96  über  Hell'a  HisBion  nach  Erfurt. 

')  Ausser  den  schon  angefahrten  weiss  ich  (nach  Fichard)  noch  »wei 
kaiserliche  Gunstbezeigungen  anzuführen ; 

Am  10.  Juni  1486  ertheilt  Friedrich  lU.  ihm  die  Gnade,  das  Vieh  seines 
Hofes  zu  Riedera  auf  den  Konigebmch  zur  Weide  zu  (.reiben. 

1487  gibt  ihm  derselbe  die  Macht,  von  jedem  geladenen  Wagen  3  sh.  und 
von  einem  Karren  1  sh.  Wegegeld  zu  nehmen.      (Wahrscheinlich    betrifft  diese 

InstiguDg  den  Riederhof.) 

tFftIk  a,  B.  0,  367. 

Iliaut  Bärgerbuch. 

iFrankf.  Ardiir.    Neue  Fulge  lU,  175. 

1  SencVenberg,  Selecla  II,  ?4. 
,  a.  0.  24. 
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gunciacarum  canceUarius  hoc  dauditur  tumvUo,  lUe  Georgius  ex 
Hell  dictiAS  Pfeffer^  in  oris  Germanicis  doctor  summas  et  Itdicis^ 
obiü  V  augusto  anno  1498.    Die  requiem  lector. 

Hell  war  demnacli  unter  vier  ErzbischofeD  Kanzler;  also  wohl 
unter  Adolf  II.  von  Nassau,  Diether  von  Isenburg,  Adalbert  von 
Sachsen  und  Berthold  von  Henneberg.  Er  stand,  wie  schon  bemerkt, 
auch  dem  Kaiser  sehr  nahe ;  femer  ist  sicher,  dass  er  auch  für  den 
Erzbischof  Johann  von  Trier  und  den  Herzog  Albrecht  von  Sachsen, 
kaiserlichen  Statthaltergeneral,  Auftrage  besorgte,  welche  mit  seinen 
Amtsgeschäften  als  mainzischen  Kanzlers  nichts  gemein  hatten^). 
Aus  allem  Diesem  geht  hervor,  dass  er  lange  Zeit  eine  bedeutende 
politische  Persönlichkeit  war.  Der  Verlust  einer  von  ihm  verfassten 
Chronik  der  Mainzer  Erzbischöfe  bis  auf  Berthold  würde  daher  sehr 
zu  beklagen  sein.  Falk  nimmt  an,  dass  er  eine  solche  geschrieben'), 
ich  glaube  es  nicht.  Sie  ist  ihm  von  Latomus  oktroyirt  worden,  der 
ihn  mit  einem  Kanonikus  seines  Stifts,  Namens  Georg  Heilmaun  ge- 
nannt Pfeffer  verwechselt  hat. 

Latomus  nennt  in  seinem  Liber  juriuni  etc. ')  Georg  von  Hell 
genannt  Pfeffer  als  Mitglied  des  Bartholomäusstifts,  Fol.  110  als 
Kantor  und  Fol.  123  als  Inhaber  der  Präbende  des  Apostels  Phi- 
lippus,  an  derselben  Stelle,  wo  in  einem  älteren  Verzeichnisse^)  (aus 
dem  15.  Jahrhundert)  Georius  Heümanni  alias  appeUatus  Pfeffer  an- 
geführt ist.  Daraus  geht  evident  hervor,  dass  Latomus  sich  durch  den 
Beiden  (Hell  und  Heilmann)  eigenthümlichen  Beinamen  »Pfeffere,  sowie 
durch  die  Aehnlichkeit  der  Namen  »Helle  und  »Heilmannc  zu  der 
Annahme  hat  verleiten  lassen,  dass  Beide  eine  Person  seien,  ein 
Irrthum,  der  um  so  verzeihlicher  ist,  als  auch  Heilmann  in  kur- 
mainzischen  Diensten  gestanden  hat. 

Georg  Heilmann  genannt  Pfeffer  war  erst  Inhaber  der  Vicaria 


')  Er  empfängt  1494,  mit  ErlaobniBS  des  Erzbischofs  Berthold,  von  Johann 
Erzbischof  von  Trier  eine  jährliche  Remuneration  von  100  Gulden.  Diese  Summe 
ist  fQr  die  damalige  Zeit  denn  doch  zu  gross,  als  dass  sie  fßr  ein  blosses  Ge- 
schenk angesehen  werden  könnte. 

Albrecht  von  Sachsen  schreibt  an  Hell  1492,  er  habe  zu  Rüdesheim  Wein 
gekauft,  sei  1291  fl.  darauf  schuldig  geblieben,  die  er  in  bestimmter  Zeit  be- 
zahlen werde;  damit  aber  die  Ablieferung  nicht  aufgehalten  würde,  bittet  er 
Hell,  die  Summe  auszulegen. 

•)  A.  a.  0.  867. 

•)  Cod.  Barthol.  I,  27. 

*)  BarthoL  HI,  8.  Fol.  49  b. 


sancti  Michaelis  des  Sanct  Bartholomäusatifta ')  ond  wurde  1478 
Eannaikus  an  demselben^).  Hierzu  empfahl  ihn  der  Erzbisehof  Diether 
nnd  zw&T  umb  manif/feUiger  getrutoer  difisl  willen  des  ersamen  itn- 
sera  raitks  und  lieben  gäruteen  doctor  ßeorien  von  Helle  genant 
Pfeffers,   er  uns  und  unscrm  styfft  gut  zyt  gethan  hat  und  leglichen 

Ikut ')     Das   legt  die  Vermnthung  aahe,  dass  wir  in  Heilmann 

einen  Verwandten  HeU'a  vor  mis  haben,  zumal  Beide  denselben 
ZanaraeD  führen. 

Heilmann  war  noch  1490  Kanonikus  (entg^en  einer  Behauptung 
Pichards*)  nach  der  Notiz  eines  Protok&llbucbes  des  Bartbolomäus- 
stifts,  in  der  er  aber  auch  schon  als  Mainzischer  Sigillif er  erscheint*), 
als  welcher  er  1499  zam  letzten  Male  aaftritt.  Sein  Beiname  Pfeffer 
ist  uns  ans  den  angeführten  ond  anderen  Akten  des  Bartholomäns- 
stiftes  Terbul^. 

Falk  sagt ") :  G.  Heilmarm  war  sieher  Kamler  unter  Erefnsehof 
Berlkold,  me  sich  aus  mehreren  Urkunden  ergibt,  in  welchen  der 
Erzbischof  seinem  Kanzler  den  Auftrag  ertheiU,  die  Permutntion  von 
Seneßcien  zu  leiten.  Für  die  Behauptung  führt  er  Stellen  ans 
Wurdtwein's  Dioeceeis  Mogoutina  an'),  welche  aber  nichts  weniger 
beweisen,  als  dass  Georg  Heilmann  Kanzler  gewesen.  Er  wird  dort 
gar  nicht  so  genannt.  Der  Erzbiscbof  hatte  wohl  kanm  nöthig. 
jedesmal  zur  Leitung  der  Pemintation  von  ao  unbedeutenden  Beneficieii, 
wie  sie  bei  Wiirdtwein  angeführt  werden,  seinen  Kanzler  zu  beauf- 


')  Ein  'Vii;arienTerzeii'hni3s  des  gesanntca  Stifts  hat  als  lohaber  der  Micbaeh- 
vlcarie  Oforiua  Heümann  dictus  Ffefftr. 

*)  Co<l.  Barth.  II,  14c  Fol.  lÖb.  AnnO  domini  Oc.  78  in  pro/Mio  s.  Kalhe- 
rine  (24,  Nov)  et  in  capäuh  flwterott  dowinua  (feorgiiu  Pfiffer  fuit  admisgus  aä 
capüulam  et  pro  aolutiiinc  cajife  juxta  consueludiiietn  tccksie  domini  Conradus 
Sentdin  doetor  et  plthanas  naulrr  et  Georgias  Pfeffer  doetor  et  eancettariut  etc. 

■gius  Swartipcrger  canotücvia  etc.  ßdyubthant  pro  eodem  tXe. 
ürk.  des  BurthDlomausBtifts  14T8  Nro.  4167. 
Wptteravia  I,  109, 
Barthol.  II,  14c  Fol.  36l>.     Anno  dtmini  etc.  SO  10  inarcii  domini  de 
I  per   OS   sculantici   addixerunl   domino  Oeorgio  Heilmann  »iffilUfero  tunc 
prttaiii  in  eapilulo  (nUci  doi:h  noch  Kuionikiiü  des  StiftEj  propler  merita  exhibita 
eapitulo  et  ecclefie,  iptod  cum  vaeaveiil  vicaria  i»  nottra  ecclesia  ad  eoltadonem 
eapituh*,  iiuod  (unc  poasit  porrigere  preetn  pro  aliipw  idoneo  et  i-elint  domini  tunc 
annuendo  sibi  complaeere. 

*i  A.  a.  0.  365  letzte  Zeile  und  366. 

')  I,  12,  13,  199,  welchen  sich  noch  zwei  binzufitgen  lassen,  S.  14  und  103. 
In  letzterer  hat  Heilmano  auch  den  Beinamen  »Pfeffer«. 
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tragen.  Ein  Sigillifer  genügte  jedenfalls  dazu  auch.  Welche  Zeug- 
nisse haben  wir  also  für  die  Kanzlerschaft  Heilmanns?  Von  LatomuB 
können  wir  wohl  nach  dem  Vorhergehenden  absehen.  Es  bleibt  nur 
noch  Schunck  übrig,  der  aber  offenbar  bloss  die  Stelle  Serario-Joannis 
Praef.  3  falsch  verstanden  hat. 

Es  ist  also  als  sicher  anzunehmen,  dass  Georg  Heilmi^  wohl 
lange  Zeit  Mainzischer  Siegelbewahrer,  aber  nie  Kanzler  war.  Auf 
ihn  beziehe  ich  auch  die  Notiz  Job  Rorbachs^):  Anno  1494  decima 
octava  novenibris  in  navi  descendimus  Gylbertus  Htdcjshusen  et  ego 
Job,  adduximus  nobiscum  Blasium  de  Hulcahusen  ad  MagurUiam  ad 
damum  Georgii  Hell  sigiUiferi  episcopi  Maguntini  ^  übi  graiia  studii 
est,  indem  ich  hier  eine  Namensverwechslung  vermuthe,  die  bei  der 
Aehnlichkeit  der  Namen,  vielleicht  auch  Verwandtschaft  von  Hell 
und  Heilmann  um  so  näher  lag.  Ein  junger  Patrizier  konnte  doch 
wohl  besser  im  stillen  Hause  eines  Geistlichen  erzogen  werden,  als  in 
dem  jedenfalls  sehr  unruhigen  eines  Kanzlers.  Hell  kommt  überhaupt 
sonst  nie  als  Siegelbewahrer  vor. 


Nach  Falk  schrieben  Beide,  Georg  v.  Hell  und  Georg  Heilmann 
je  eine  Chronik  der  Mainzer  Erzbischöfe  bis  auf  Berthold.') 

Als  einzigen  Gewährsmann  für  eine  solche  von  Hell  führt  Falk 
das  Zeugniss  des  Latomus  an^);  welche  Bewandtniss  es  aber  damit 
hat,  ist  früher  schon  hervorgehoben.  Latomus  hielt  ja  Hell  und 
Heilmann  für  eine  Person.  Die  eine  Stelle,  welche  Falk  nach 
Schunck  aus  dem  Catalogus  (des  Latomus)  über  Hell  als  Chronisten 
anfuhrt,  lässt  sich  noch  durch  zwei  andere  ergänzen.^) 

Es  ist  wohl  mehr  als  wahrscheinlich,  dass  Latomus,  der  ja 
den  Namen  und  die  Würden  Heils  dem  Heilmann  beigelegt,  auch  , 
Hell  auf  Heilmanns  Kosten  zum  Chronisten  gemacht  hat.  Ich  über- 
trage daher  Alles,  was  Latomus  im  Catalogus  über  eine  Chronik  Heils 
sagt,  auf  Heilmann.  Dass  dieser  eine  Chronik  geschrieben  hat,  be- 
zeugt Latomus  selbst  in  den  Acta,  auch  mehrfach  Joannis  nach 
Serarius. 


')  Frankfurter  Archiv,  Neue  Folge  III,  109. 

»)  Falk  a.  a.  0.  366,  367. 

•)  A.  a.  0.  367. 

*)  Mencken  in,  468  und  541. 
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So  heisst  es  bei  demselben  ^) :  ....  n^ntufcriptiis  alter  cujus 
auciorem  se  anno  MCCCCXCVII profUetur  dominus  Georgius  Heilmann 
ecclesiae  sancti  Bartholomaei  Francofurtensis  canonicus  et  sigülifer 
Moguntinus^  is  inquam  manuscriptus  plane  ac  rotunde  sie:  etc. 

Latomus  nenDt  in  einer  Notiz  des  Catalogns^)  als  Abfassnngs- 
jabr  der  Chronik  ebenfalls  1497,  in  einer  anderen  ^)  1487.  Da  nun 
erstere  Zahl  auch  von  Serarias  darch  Joannis  bezeugt  ist,  können 
wir  dieselbe  wohl  als  richtig  annehmen  und  das  einmalige  1487  des 
Latomus  für  einen  Schreibfehler  halten. 

Was  schliesslich  den  Umfang  der  Heilmanu'schen  Chronik  anlangt, 
so  muss  ich  auch  in  diesem  Punkte  der  Ansicht  Falk's^):  Heilmann^s 
Chronik  toird  sich  wenig  von  der  Art  der  Chroniken  seiner  Zeit 
unterschieden,  also  kaum  die  Grenze  von  biographischen  Notizen^  aktiven 
und  passiven  Weihen  überschritten  haben  etc.  widersprechen. 

Die  in  Latomus  und  Joannis  erhalteneu  Abschnitte^)  der  Chronik 
widerlegen  diese  geringschätzige  Meinung  hinreichend. 


')  I,  441. 

')  Mencken  III,  468. 
»)  A.  a.  0.  641. 
*)  A.  a.  0.  366. 

^)  Latomus  im   Catal.  S.  468,   541,   in  den  Acta  za  1020  und  1384  —  89. 
Joannis  I,  441. 


Beilagen. 


Die  uachstehenden  Quellen  sind  in  einfachen  Textabdrücken  gegeben. 
Eine  kritische  Ausgabe  an  anderer  Stelle  ist  vorbereitet. 


I.   Der  zweite  Theil  der  Chronik  des  Dominikaners 

Petrns  Herp. 

Aus  Manuscr.  Uffenbach  7  der  Frankfurter  Stadtbibliothek,  pag.  2—4. 

Anno  domini  1306  in  vigilia  purificationis  in  nocte  duae  turres 
pontis  cum  majori  parte  pontis  cecidernnt  Francofurdiae.  Malti  etiam 
homines  de  ponte  utriusque  sexus  cecidernnt,  qui  in  Mogano  snbmersi 
interierunt  scilicet  qniugenti.  Moganus  enim  congelatus  fuit  et  cum 
resolveretur,  homines  ad  spectandum  ibi  convenerant. 

Anno  1322  altera  Yalentini  tanta  fuit  inundatio  Mogani,  nt 
ascenderet  usque  coemiterium  sancti  Bartholomaei  et  multas  civitatis 
plateas  complevit  et  domos.  Nunquam  fuerat  Francofordiae  talis 
inundatio. 

Decima  nona  septembris  1338  fuit  per  totum  Moganum  prope 
Francofordiam  et  circumquaque  tanta  multitudo  locustarum  quantitate 
majoris  digiti,  ut  omnes  verterentur  in  stuporem,  innumerabiles  enim 
erant.  Hae  etiam  omnia  frumenta  et  virentia  consumpserunt  et 
usque  ad  festum  sancti  Lucae  regionem  illam  fortissime  affiigebant. 
Dlo  etiam  anno  horribilis  hiemps  fuit,  ut  etiam  omnes  locustae 
morirentur. 

Jn  vigilia  Mariae  Magdalenae  1342  et  in  die  usque  ad  aliam 
diem  tanta  fuit  inundatio  aquarum,  ut  Moganus  intraret  in  ecclesiam 
sancti  Bartholomaei.    Pons  etiam  prope  Sachsenhausen  cecidit. 

Post  pascha  1349  tanta  pestis  fuit  Francofordiae,  quanta  nun- 
quam audita  est  antea  et  innumerabiles  homines  etiam  circumquaque 


■  pcstis 


absDtnpti  sunt  et  diem  extremam  cUnsernDt.     Dnravitqat 
inguinaria  a  festo  paschae  ad  hiemem  initio  aoni  jubilaei. 

EodeiD  auQO  in  vigilia  sancti  Jacobi  tectom  ecciesiae  et  chori 
sancti  Bartholomaei  in  Francofordia  a  Jadaeis  iDcendio  traditnm  fuit 
st  iacineratam. 

Eodeni  (1349)  iu  festo  saucti  Bartholomaei  oranes  JndaeJ  ia 
Mognntia  a  ciribuB  ejnsdem  civitatis  igni  traditi  et  combtiHti  fueraut. 

Anno  1356  in  augasto  tanta  pestie  iosaevit  Franc ofordiae,  qnod 
miram  fuit.     In  tridno  infecti  peste  iverunt  viam  carnla  universi. 

Äuno  domini  1356  in  die  sancti  Lucae  evangelistae  et  nocte 
tantos  fuit  terrae  motiiB,  at  turrus  civitatis  Biisileae  et  multa  casfra 
corruereut. 


w 


II.  DentHcLe  Annalen  von  1306—43. 

Aus  Cbronicon  1  ileB  Frankfurter  StiiltarcliTB  Fol,  40  n 


Anno  1306  au  nnser  frawen  lichtmefi  abend  ist  der  Meyu  zu 
Friinckfurt  von  eiß  und  gewäßer  so  gros  gewesen,  daß  er  die  zwen 
thürn  und  den  niehrerü  theil  an  der  brücken  hat  hinweg  gestoseu 
und  ist  damaln  ein  grol.i  volli  von  mannen  und  frawen,  bei  500 
uieiisclien  auf  der  brücken  gestanden,  darvon  seind  10  uuibkommen. 

Anno  1322  am  nächsten  tag  nach  sauet  Veltins  tag  ist  das 
gewäljer  so  gros  gewesen,  daß  der  Meyn  iu  die  rot  tbür  zu  sauet 
Bartholme  bei  der  orgel  gangen  ist. 

Anno  1338  uf  Coamae  und  Damiani  ist  geweihet  worden  ein 
hübsch  capell  oder  kirchlein  nf  dem  nächsten  pfeiler  gegen  anfgang 
der  sonnen  gegen  Sachsen hauiäeu  zu.  in  der  ehr  Marie  der  jung- 
fruwen,  sauet  Stephans  nud  Bonifacii. 

Anno  1330  an  sauet  Matthias  des  ap09t«ls  tag  imhornnngnmb 
4  uhr  hat  kaiser  Ludwig  grave  Reinald  von  Geldern  itu  einem  herzogen 
gemacht,  sein  wapen  abgethan  und  ihn  begabt  mit  dreien  spähen 
nnd  vier  fahnlin. 

.^nno  1340  an  dem  achten  Tag  unser  frawen  himmelfart  gebot 
kaiser  Ludwig  den  Franckfnrtern  newe  heller  ku  münzen,  ir  20  für 
^alt  tomui. 

In  diesem  jar  war  die  fastenmels  von  diesem  kaiser  von  Fridberg 
I  Frankfurt  geleget. 

In  diesem  jar  ward  die  kirch  znu  heiligen  drei  Königen  gebaut, 

geweiht    am    nächsten    tag    nach    Mariae  Magdalenae.  nnd  im 
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sechsteu  jar  heruach  starb  heiT  Henrich  Dimar  ein  priester,  der  die 
kircb  gestift  hatt  und  baweu  lasen,     der  liegt  auch  da  begraben. 

Anno  1342  am  dritten  tag  vor  Maria-Magdalena  biß  auf  ihren 
tag  ist  der  Meyn  so  gros  gewesen,  daß  das  wa&er  ganz  und  gar 
umb  Sachsenhaußen  ist  gangen  und  zu  Franckfurt  in  alle  kirchen 
und  ga&eu,  aufgenommen:  sanct  Bartholmeskirchen  und  der  kirchhof 
gegen  mitternacht  zu  das  ist  sanct  Michael,  unser  Frauen  berg  und 
die  Thöngesgaße,  die  Erämergaße  von  sanct  Bartholmes  kirchof  biß 
zu  dem  Scbuchhauß,  die  Drechslergaß  (itzt  genannt  die  Kanten- 
gießergaß)  biß  zu  dem  hauß  zum  Oppenheimer  und  zu  der  Schul- 
meisterei,  von  nnser  Fraweu  berg  biß  zu  der  Bornheymerpforten, 
von  dem  Giesbrunneu  an  biß  zu  der  Ziegelgaßen,  von  der  Schnar- 
gaßen  biß  zu  der  Gelnheusergaßen,  die  Steingaß,  Eranchengaß  ge- 
theilt,  biß  zu  der  Beutelkisten  und  zu  unser  lieben  Frauen  berg, 
biß  an  den  Sandhof,  die  Sandgaßen  biß  zu  dem  Leußborn  —  all 
voll  waßer.  die  kirchen  all  voll  waßer  wie  volgt:  sanct  Niclas 
kirch  6  schuch  hoch,  sanct  Jacob  3  schuch,  der  Barfuser  kirch  4 
schuch,  sanct  Elßbet  zu  Sachsenhaußen,  zu  dem  heiligen  Geist,  und 
sanct  Anna,  der  Teutschen  herrn  kirch,  unser  Frawen  brüder,  die 
kirch  zun  Weißen  frawen,  jeglich  7  schuch,  der  Prediger  kirch  9 
schuch,  zun  heiligen  drei  Eönigen  12  schuch,  sanct  Jörg  genant  zu 
sanct  Lenhart  biß  unter  die  understen  Schwibbogen. 

Diß  hat  grosen  schrecken  bracht,  darumb  die  von  Sachsenhaußen 
auf  den  Mölberg  genant  zum  Hohenrad  geflohen,  alda  hüttlein  ge- 
macht ;  die  von  Franckfurt  in  die  dörfer.  Hernach  an  sanct  Jacobs 
abend  umb  1  Uhr  hatt  das  waßer  die  brück  und  den  thum  gegen 
Sachsenhaußen,  den  pfeUer  mit  der  hübschen  capellen  in  grund  bin- 
weggeführt,  ausgenommen  6  Schwibbogen  gegen  Frankfurt  zu,  und 
auf  denselbigen  tag  haben  die  einwohner  alle  gefastet  zu  waßer  und 
brod  und  am  nächsten  tag  nach  sanct  Jacobs  tag  ein  proceß  gehalten, 
alle  geistlich  und  weltlich,  reich  und  arm,  barfus  gangen,  haben  ge- 
tragen 100  stangeukerzen  und  600  kleine  kerzen,  darzu  alle  priester- 
schaft und  geistlichen  in  sanct  Bartholmeskirchen  ein  meß  gesungen 
von  dem  heiligen  geist. 

Dieses  waßer  hat  zu  Sachsenhaußen  ein  grub  gemacht  100 
glänzen  lang,  20  schuch  tief  und  50  schuch  breit,  darzu  viel  bäwe 
von  holz  und  stein,  auch  den  steinweg  zerbrochen. 

Anno  1343  ist  der  rund  thurn  bei  der  Bedelheimerpforten  an- 
gefangen und  in  dreien  jahrn  aufgebaut  worden. 


af>i 


I  Aufzeichnnngen   von   der    Hand   des    1463    verstorbenen 
Dechantes  Johannes  Jiönigstein. 

Ana  CoJ.  Barth,  in,  3  Fol,  m. 

'  Anuo  dninioi  1344  die  apostoloram  Petri  et  Pauli  bora  veape- 
rorain  cives  FranckfnrdeDSeR  seras  eccleaie  eancti  Bartholomei  ibidem 
violeuter  coufregeront. 

Anno  domini  135G  quartadecima  julii  Fraucltfurdenses  turrira 
muri  opidi  iu  curia  prepositore  fundabaiit.. 

Anno  domiui  1317  Petri  et  Pauli  capella  saucti  Georii  Franck- 
furdeusis  in  colleginm  canoDicorum  a  domino  Petro  arcbiepiscopo 
Moguntino  erigitur  et  Marie  Magdaiene')  post  proxime  confirmatur. 

Anno  domiui  1322  capella  montis  Marie  Frauckfnrdensis  per 
Wigelonem  de  Wanbach  scabinum  ibidem  fundabatur. 

Auno     domini     1322    claastrum    Carthusienäium    extra    miiroa 

Kmtinos  fnndatur,  mons  saucti  Micbaelia  nomiuatur. 
Anno    domini    1342    rex    Anglie    propter    maltitiidiuem    impe- 
inm  beueücia  aui  regni  coUaeioni  aue  reaervavit, 
,  Aquo    domini    132)^    Mognntia    lleynrico    comiti    de    Virnberg 

adbereudo    recepit    monastena    sauctorum    Victoria    Jucobi    Albuui. 
QlfBidionem  timeutea  fuudittiB  coufregernut, 

1  domiui   1350  in  jubileo  die  uativitatia  Christi  Moguntiiii, 
Jper  24  auuos  ceasasaent,  diriiia   reaiimpserunt. 
J.  Anno   domini    1351  marcii   sexlo  uonas  Frauckfiirdeusea  E'redi- 
Eores,  cum  per  XX  anuos  cesaassent,  diviaa  reaumpaerunt. 

Aduu  domiui  1338  di^  nonu  augnati  Predicature»  Franck- 
furdeuses  opidum  et  couveutum  exleruut,  ex  eo  quod  procesauK 
Lodwici  contra  aedem  apoetolicam  publicabautur. 

Anno  domiui  1346  fratrea  Tiieutonici  Predicatorea  Carmeliie 
Franclcfordeuaes  in  crepuaculo  pulsus  sive  Maria  primitua  incho- 
avernnt. 

Anuo  1350  iu  auguato  17  kalendas  Oarmelite  Frauckfardeuses 
per  Heynricum  arcbiepiacopum  Moguutinam  claustru  clauao  sunt 
expulsi. 


eatoret 


')  Die  Hanilschrift  hat  cenobium  Marie  Magdalcitt.  Das  Won  cmoliiuM 
isi  voll!  ein  Zusatz  von  Königsteln'»  Hand,  denn  das  Marien -Magdaleiien- 
(Weissfrauen-)  Kloster  liesiand  damals  sclioa  Taat  ein  Ja lirh ändert.  Läsat  man 
Jm  Wort  aber  uua,  ao  paest  H  Marii  MagdaUne  (sc.  die)  auf  die  Genehmig ungB- 
'  dpa  Mainzer  Erzbiacbof«  zur  Errichtung;  das  Marien-  und  Georgcn- 
[s-jStil'U. 
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Änno  domini  1350  pridie  calendas  novembris  Minores  et  Garme- 
lite  divina  resumpserunt. 

Anno  domini  1344  clanstrum  sancte  Eatherine  Franckfnrdensis 
per  Yickerum  Frosche  cantorem  ecciesie  saneti  Bartholomei  ibidem 
fandabatur. 

Anno  domini  1355  octava  epiphanie  post  offertoriom  in  clanstro 
sancte  Eatherine  omnes  pnelle  a  priore  Thentonicomm  ibidem  ad 
regulam  et  habitnm  eornndem  sunt  vestite  et  velate. 

Anno  domini  1345  qaartadecima  kalendas  jannarii  infra  summam 
missam  post  consecracionem  in  altari  chori  ecciesie  sanQti  Bartholomei 
Franckfnrdensis  formam  roris')  suscepit  sanguis  Christi,  die  circam- 
cisionis  domini  post  sumptus  a  consecrante. 


lY.  Joh.  Latomi :  Antiquitates  qnaedam  eiyitatis  et  potissimum 

ecclesiae  Franefordensis.    (I,  Theil) 

Aus  Cod.  Barth.  UI,  3.  Fol.  61—65. 

Anno  793  Carolus  magnns  necdom  Boraanns  imperator  Francfor- 
diae  pascha  celebrat,  quae  antiqnissima  apud  nos  est  memoria,  scribit 
hoc  Marianus  Scotus  chronicus  noster  et  quidam  monachns  Laurissensis. 

Anno  794  satis  celebris  conventus  hie  est  faabitns  ab  eodem 
Carolo  triginta  octo  episcoporum  ad  condemnandam  haeresin  Foeli- 
cianam.  fuerunt  legati  apostolici  Stephauus  et  Theophilactns  epis- 
copi.  scribunt  iidem  qui  supra.  Moritur  eodem  anno  Francfordiae 
Fastrada  regina.  sepulta  Moguntiae  apud  sanctum  Albanum.  Testatur 
fomix  et  inscriptio,  tum  etiam  alii. 

Anno  822  a  Ludovico  pio  aedificatum  est  palatinm  vulgo  der 
Saellhoff,  testante  ipso  nomine  et  iisdem  autoribus. 

Anno  876  (alii  877)  Ludovicus  praefati  filius,  Caroli  magni 
nepos,  Francfordiae  ex  solario  casum  forte  faciens  dirupta  oosta  e 
yivis  excessit.  sepultus  Lorissae  ad  sanctum  Nazarium.  hujus  fit 
mentio  in  litania  et  chronico  nostris.  uxor  illius  Hemma,  cujus 
etiam  in  litania  fit  mentio.  Absque  ullo  dubio  ille  primus  exaltator 
coUegii  nostri.  confirmavit  donationem  Kalckheym  et  Hornaw  vil- 
larum  per  mulierem  quandam  factam,  testantibus  id  literis  regiis. 
non  fuit  imperator  sed  rex  Germaniae  vocatus  Ludovicus  senior  ab 
historicis. 


^)  Von  liatomus  Hand  am  Rande:  cruaris  alibi  legitur. 


Audo  882  Carolas  3  dictus  craaans  hujua  Ludovici  fiUaa  con- 
firmavit  ecclesiae  Doatrae  illa  oninm  quoe  piiseimus  geuitor  sims  uobia 
tradidit  et  illa  magnifice  aaxit,  ita  ul:  huctenus  pro  fundatore  ait 
agnitus,  testante  djplomate.  et  sie  relutuiu  est  Rodoipbo  impera- 
tori,  ut  patet  in  cuntirmatioue  ejusdetn. 

Ahqo  883  moritar  Francfordioe  Ludovicus  janior  frater  CaroU  3 
et  sepoUns  Lorissae  in  tamulo  regali. 

Auuo  977  Otto  primus  confirmavit  ecclesiae  nostrae  privilegia  utc 

Anno  994  Otio  secundus  imperator  confinoat  res  ecciesiae  no- 
tftrae  etc. 

Sic  Otto  III  Fridericns  II  Henricus  VII  Richardus  Roilolphus  etc. 

Auuo  129i^  Ädolphos  tniperator  incorporavit  dunavit  dedit  ec- 
clesiae  uoatrae  capeltaoi  regalem  ^aucti  Nicolai,  tit  patet  in  literis 
r^iis, 

Auno  1256  iaBtitiitac!  sunt  daae  pruelaliirae  äcliolasteria  et 
cautoria. 

Anno  1288  dedicata  est  capdla  esuctorum  Cosinae  et  Damiani. 

Anno  1287  statim  post  completinuem  capellae  sancti  Spiritns 
iuatitntam  est  ibidem  benefidum  primi  sacerdotis  et  rectorJe  yicarii 
saDcti  Spiritus. 

Circa  illud  tempns  usque  in  seqaentem  centeuarinm  mnitae  sunt 
fundatae  vicariae  altaria,  etiam  aliqna  sacella. 

Anuo  1260  et  deinceps  plurimae  datae  sunt  iudulgentiae  adca- 
pellara  sanctae  Catberinae,  qaae  anueia  erat  templo  sancti  Bartho- 
lomei  versus  septentnoDem,  ubi  nunc  est  borologiuni.  illa  conjnncta 
est  ecciesiae  nostrae  auno  134G.  et  de  lllu  sacello  omnea  literae 
borum  t«mporum  sunt  iutelligeiidae,  quia  cenobiuni  et  capella  pontis 
ejusdem  nominis  noudum  erant  aedilicata. 

Anno  1239  dedicata  est  ecciesia  uostra  in  bonorem  salvatoris 
domini  tiostri  Jesu  Christi  et  sancti  Dartbalomei,  ubi  primnm  sanctuiii 
Bartbolomenm  patronum  assumptaru  puto. 

Anno  1315  cboraa  saniiti  Bartbolomei  pridie  idna  maji  funda- 
batur  et  anno  1338  V  idus  augusti  in  cboro  eodem  divina  primitus 
habebantur,  qui  fuit  dies  dedicatiouis. 

Auno  1323  reliqniae  saucti  Leoubaidi  Francfordlani  sunt  ex 
Vienua  Austriae  allatae.  Eodein  auno  inchoatnr  monasterinni  Car- 
thusiae  Mo^^untiae. 

Anno  1330  cum  Moguntineuses  obsidiouem  timerent,  monasteria 
Albani    Victoris   et   divi  Jacobi    funditus   coufregcruut.    nun 
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longe  post  propter  schisma  (laornm  episcoporum  MogaDtinensiom  et 
daorum  competitonim  in  imperio  clerus  Francfordensis  malta  passos 
est  incommoda,  ut  patebit  in  seqnentibns.  Hoc  anuo  nandinae 
quadragesimales  per  Laodovicam  imperatorem  a  Fridberga  Francfor- 
diam  snot  translatae.  Hie  imperator  exaltavit  civitatem  et  hami- 
liavit  clerura.  biuae  literae  diffidationis  per  illnm  ad  ecclesiam 
missae  habentnr  libro  privilegioram. 

Anno  1336  Minorum  sive  FraDciscanornm  ordo  cepit  ex  man- 
dato  papae  Benedicti  12  soleoDiter  celebrare  festum  couceptionisbeatae 
virginis. 

Anno  1337  octale  siliginis  veuit  Fraucfordiae  lU  fl.,  planstram 
vini  18  fl. 

Anno  1338  capella  pontis  5  calendas  octobris  completa  in 
honorem  sanctae  Catherinae  dedicatur.  anno  qnarto  post  dilavio 
dejicitnr. 

Anno  1340  X  calendas  augnsti  capella  trium  Regnm  (quae  tarn 
erat  hospitale)  in  Saxenhansen  completa  dedicatur.  anno  1346  obiit 
fundator  dominus.  Henricus  Diemarus  ibidem  tumulatus.  Eodem 
40  anno  statnitnr  organnm  ecclesiae  nostrae. 

Anno  1338  die  8  augusti  Francofordiae  processus  Ludovici  im- 
peratoris  contra  sedem  apostolicam  in  ecclesiae  januis  suspenduntur. 

Die  9  augusti  fratres  Praedicatores  conventnm  et  oppidum  exi- 
emnt.     papa  fuit  Clemens  sextus. 

Anno  1342  fuit  tanta  innundatio  aquarum,  quod  omnes  yiae 
et  plateae  civitatis  Francford ensis  fueriut  oppletae  aquis.  incolae  in 
Saxenhansen  fungerunt  uff  den  Muelberg.  Omnium  ecclesiarum  pa- 
viraenta  fuerunt  aquis  tecta :  primo  sancti  Nicolai  VI  pednm  altitu- 
dine,  sancti  Jacobi  III  pedum,  Franciscanornm  IV  pedum,  sanctae 
Elizabeth  in  Saxenhansen  VI  pedum,  sancti  Spiritus  IV  pednm, 
capella  sancti  Mathie  in  hospitali  modo  conjuucta  ecclesiae  sancti 
Spiritus  VI  pedum,  sancti  Georgii  nunc  ad  sanctum  Leonhardum 
dicta  fuit  impleta  aqua  usque  ad  testudinem,  fuit  enim  tum  valde 
humilis  et  profunda,  Carmelitarum  et  Poenitentum  VII  pednm.  vi- 
gilia  sancti  Jacobi  hora  prima  pons  Fraucfordiae  praeter  VI  testudines 
prope  civitatem  concidit  cum  turri  excelsa  et  pulchra  capella  sita  in 
pede  pontis.  eodem  die  omnes  incolae  in  pane  et  aqua  jejunavemnt 
in  crastino  sancti  Jacobi  facta  est  processio  per  circuitum  oppidi, 
omnes  divites,  mediocres  et  pauperes,  clerus  et  laici  nudis  pedibus 
incedebaut,  gestautes  centum  candelas  magnas  tortas  et  sexcentas 
paryas.     missa  a  toto  clero  cantabatur  in  ecclesia  sancti  Bartholomei 


SOS 


de  8[iiritu  sancto,  ex  illo  tempore  institnta  est  processio  aonna,  ut 
patet  in  walvis  ecclesiae  Poeiiilentum.  Haec  s\iiiin)atiiu  ex  long» 
adnotatioue  occnlati  testia. 

Anno  1343  Francfurdlae  fuudabatur  turris  der  Redelheymer 
[iforteu,  raodo  der  Bockenhej-nier  thurn.  completa  anno  1^46.  de- 
jecta  est  per  dves  in  nbsidione  civitatis  aDnol51J2.  stetit  anuiä  2U6. 

Aüuo  1344  pars  templi  beatae  Virginia  cum  dnobns  altaribns 
est  coriaecrata. 

äudo  1345  circa  festam  paschae  claustnim  aanctae  Cätberinae 
Francfordiae  per  dominum  Wickerum  Frosch  cautorem  ecclesiae aaacti 
Bartholomei  (fuit  prius  scholasticoa  sancti  Stephuni)  fnndabatnr 
primum  et  eodem  anno  13  calendas  septembris  prima  missa  in  i^odem 
coeiiobio  cantabatar.  primnm  iapidem  poanit  Albertus  de  Bychlingen 
auffraganeoH  Moguntinns.  anno  1353  oeto  pnellae  in  claostrum  prae- 
fatam  snut  indnctae.  annn  ISASa  priore  Teatoniconmi  sunt  velatae. 

Auüo  praefato  1345  4  calendas  jaiinarii  infra  snmmaoi  misBum 
post  coo^ecratiouem  in  altari  cbovi  ecclesiat?  sancti  Bartholomei  for- 
mam  crnoris  (alias,  in  boc  libro  etiam,  est  scriptam  >roris«)  suseepit 
aangois  Christi,  die  circumcistonis  post  srnnptus  a  consecrante.  ICodem 
anno  fundata  est  tnrris  in  ponte  parte  meridionaü  et  completa  tri- 
bns  aonis. 

Anno  1346  4  jnnü  absis  septentrionalis  ecclesiae  saneti  Bartbo> 
lomei  l'nndabatur,  in  quo  loco  prius  fiiit  capella  sanctae  Catberinae 
templo  contigna  et  huic  juucta  erat  schola  auper  terrani,  auper  ca- 
pellam  granarium  et  super  scholaa  doujua  capitalaris,  duäuper  teclum 
opere    de    antiqno.  Murus   eliam   uovi    oppidi     prope    ctanstrnm 

Poenitentum  eat  inceptus  et  novnm  oppidnm  fosaia  circnmdatum. 

Cum  eodem  anno  servasäet  clems  Prancfordensia  iuterdictum 
aliquaudiu  propter  discordiam  dnornm  episcoporum  Magnntineneium 
Henrici  de  Firuberg  et  Balduini,  a  papa  Clement«  VI  Uenricns  est 
depoaitus  et  Gerlacus  a  Nassau  est  Bubstitutua.  Hoc  anno  in  pulsu 
matiitino  »ave  Maria«  iternm  incepernnt  Teutonici  Praedicatores  et 
Carmetitae.  Henricua  tarnen  violeuter  aliquot  annis  sedeui  tenet, 

Anuo  1347  Mouaci  obiit  LudoTicns  Bavaras  imperator  5  idiis 
octobris.  cnjus  exequiae  sunt  celebratae  Francfordiae  in  crastino 
äymonns  et  Jiidae.  mirum  sane,  cum  clernm  epoliasset  turba^^set 
proscripsiaaet.  Anno  134S  ambitus  ecclesiae  sancti  Bartholomei 
4  calendas  riaji  fundabatur. 

Eodem  tempore  plebanns  noster  Jnre  obtiuuit,  qnod  Minores 
fratr«a  qnartam  ilU  ministrare  tenerentnr.     Sed  Bcriptnm  quidam  ex 
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uostris  reliquit,  quod  omnia  jara  mundi  noD  yalerent  adversas  illos 
mouachos.  adeo  his  tnrbulentissimis  temporibus  fuerunt  instabiles, 
reliqua    monasteria    com    nostro    coUegio  multa  damna    paasa  sunt. 

De   Gunthero   rege,     exmnltis   paacala. 

Ännol349  dieeircumcisionisdomiDiFrancfordiae  inclaustro  Prae- 
dicatomm  ab  Henrico  episcopo  Mogantino,  duce  Saxoniae,  raarchione 
Brandeuburgensi  et  palatino  est  electas  in  regem  Bomanorum.  reg- 
navit  autem  VI  mensibus  diebus  XIII.  ad  Coronas  regni  et  imperii 
non  perveuit.  alii  Carolam  lY  elegerant,  qui  praevaluit  et  veneno 
Guntherum  per  Fridancum  medicum  in  die  coene  domini  snstnlit. 
hie  Fridancus  idem  pocalnm  ebibere  est  coactus  et  simal  cnm  rege 
periit.     sepultus  in  ambitu  sancti  Bartholomei.  ita  fertnr. 

Gantherus^)  obsedit  Francfordiam  per  sex  septimanas.  intromissos 
postea  6  die  februarii  more  solito  exaltatns  et  proclamatos  est.  mo- 
dus intronizandi  regem  habetur  hoc  libro  et  pluribas  aliis.  Cnm 
autem  Francfordenses  adhererent  Gunfchero,  fere  quinta  pars  civium 
cum  illo  abiit  ad  bellum,  qui  prope  Eltyill  a  comite  Nassoviae 
miserabiliter  sunt  dispersi,  non  tamen  occisi.  Garolus  omnia  praedia 
et  yillas  civitatis  incendit  per  dominos  de  Epstein,  Hanaw  et  Falcken- 
steyn.  tunc  Epsteyn  et  Faickensteyn  erant  vicecomites.  ita  noster. 
Anno  praefato  1349  die  junii  14  hora  vesperarum  Francfordiae 
in  claustro  sancti  Joannis  rex  Guntherus  intoxicatus  obiit.  diebus 
quinque  mansit  inhumatus.  14  et  13  calendas  julii  ejus  exequiae 
peragebantur  ut  sequitur.  Feria  quinta  a  meridie  ad  vesperas  omnes 
ecclesiae  Francfordiae  compulsabant.  funus  ad  medium  chori  claustri 
praedicti  (intelligo  sancti  Joannis)  infra  candelas  quatuor  magnas 
ponebatur.  Hora  vesperarum  pulsatur  ad  vigilias.  ad  funus  clerici 
sancti  Bartholomei  ibidem  in  choro  praedicto  vigilias  majores  cum  no- 
vem  lectionibus  cantant. 

Feria  sexta  post  pulsum  primae  collegia  in  ecclesia  sancti  Bar- 
tholomei congr^antur,  ad  funus  ordine  processerunt,  redeuntes  de- 
rus  praecessit.  post  equus  in  quo  non  armatus')  comitis  defuncti 
cum  vexillo,  equus  cum  supellectile,  equus  Cursor  et  equus  alter, 
in  quibus  duobus  equis  duo  armati  non  galeati.  alius  quintus  equus 
in  quo  armatus  galeatus  clipeo  et  gladio  defuncti  tum  transversis, 
candelis    XVI  tortis,   comites    XX    nigro    vestiti    feretrum    quatuor 


^)  Die  Ebuidschrift  hat,  jedenfalls  yerschrieben,  Cardus. 
')  Die  Handschrift  hat  nomen  armati. 
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nis  tectiim  praeceBserant  ad  chorum  saucti  BartbolomeidefereuteB, 
lentibas  et  oöerentibas  üaralo  rege,  electoribns  i^aaai  (jumibus, 
dncibns  ramitibus  baronibus  inilitibus  bargimagiBtria  infinitis.  do- 
niuiiculae  ligoeae  iufra  altare  snmmuiu  et  sepulchrum  quatnor  unria 
iiifru  terram  Htructuin  syudoae  uigro  tectae  lufereiites,  cum  candelia 
400  Ib,  cerae.  u  pulsu  primae  uaqiie  huc  contimie  est  pulsatnm. 
missa  ut  supra.  exequiae  lugubrea  caDtabautur.  ofStio  iticeptu  riuae 
caudelae  tortae,  eqiii  quiuque  praediirti,  quiltbet  duobiis  inilitibus 
candeEatis  dnas  plauas  portaotibus  ductu»  et  ontoia  praedicta  ad 
altart;  suniniiim  oblata.  ariua  defuacti  4U0  Horenis  ^uat  rcdenipta. 
post  luisäam  orationibus  et  exequiis  conipletis  in  medio  chori  saticti 
Bartholomeicomitibus  paniium  aericiunsaper  tnmnlnm  tenentiboB  iii- 
finitorum  plancta  lachrimoso  rex  Gantherus  feria  sextu  electoB  fS- 
altatus,  et  est  sepaltus.  cujus  sepolcbrum  post  diebus  XXX  contimiiN 
paiiuoserico  tegcbatur,  caDdcliiü  qiiatiior  ibidem  ardentibus,  horis  di- 
Tinorum  a  clera  ecclesiae  aqua  beuedicta  incensu  psalmo  mifierere 
cullecta  defunctorum,  post  inissam  et  completorium  eat  vistiatni». 
obiit  aonoraiu  circiter  45,  praeeente  emulo  Carolo  quarto.  [losl  tri- 
eaniuiu,  id  est  anno  1352  llcaleudas  octobris  poBitua  est  sarcopba- 
goB  sive  mausokum  quod  modo  visitar. 

üie  patmarum  eodem  anno  et  die  exaltatiouis  sauctac  crncts  fuit 
statin  generalis  cappis  nigris  et  nudis  pedibus  propter  epidimiani 
liabita  Francfordiae.       FlagelianteB  ettum  faerant  hie  magiio  Dumefo. 

Anno  1350  Moguntini  in  vigilia  nativitatis  Chrieti,  cnm 
XXIV  annos  cesaasseut,  diviüa  reiuceperunt.  Caroielitae  Fraucfor- 
denseü  etiam  oppidauos  escooimanicatos  reputantes  divina  suspendiint 
17  calendas  angusti.  propterea  per  Henricum  archiepiscopain  Mognn- 
tiuum  clanstro  sunt  expnlsi  propter  Liidovicnm  iraperatorem. ')  Minores 
etiam  divina  suspendant.    caleodis  novenibris  iteram  inceperunt. 

Anno  1351  Praedicatores  Francfordiae,  cnm  per  XX  aunoa 
cessassent  et  XIII  aunis  fuissent  extra  civitatem,  divina  reassump- 
aeraat.  Eodem  anno  murus  coemiterii  aancti  Bartholomei  verBUS 
meridiem  justa  areas  Jadeorum  est  perfectus. 

Eodem  anno  8  caiendas  novembris  generalis  Minonim  fuit 
Mognntiae,  qui  dedit  consulatui  Fraucfordeosi  omnem  potestatem 
super  coDventum  Minorum.  male,  videant  ergo  fratres  quid  agaot. 
consulatus  habet  in  potestate  eos  expellere  omnino. 


I  ')  Propter  Ludovicum  imperatorem  unterpunktiri.    Ob  getilgt? 
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Anno  seqnente  omnes  oellae  monachorum  et  refectorinm  in  prae- 
fato  monasterio  sunt  combnstae  15  calendas  maji. 

Anno  1352  cathedra  Petri  absis  meridionalis  ecclesiae  saucti 
Bartholomei  super  coemiterium  fnndabatur.  Et  eodem  anno  Praedi- 
catores,  Carmelitae  et  Minores  iterum  divina  suspendnnt  propter 
Henricum  episcopum. 

Anno  1353,  cum  areae  Judaeorum  ex  incendio  vacaae  relictae 
partim  ad  cemiterium  sancti  Bartholomei  essent  redactae  et  jam 
undique  muro  conclusum  esset,  hoc  anno  in  die  palmarum  super 
iisdem  primo  habita  est  statio  a  clero  et  populo. 

Item  eodem  anno  in  die  sancti  Joannis  baptistae  personae 
ecclesiae  sancti  Bartholomei  matutinas  eorum  in  aurora  primitos 
decantant.  puto  antea  decantatas  media  nocte  aut,  cum  diu  cesaassent 
propter  schisma,  a  cantu  matutinarum  incepisse.  prius  tamen  pro- 
babilius  videtur. 

Eodem  anno  septentrionalis  absis  ecclesiae  sancti  Bartholomei 
completur  annis  Septem  ut  supra  anno  1346. 

Anno  1354  monachi  diyina  in  nocte  nativitatis  Christi  reince- 
perunt  et  eodem  anno  decretum  est  per  capitulum  sancti  Bartholo- 
mei et  consules  Francfordenses ,  ut  nihil  venale  infra  emunitatem 
ejusdem  ecclesiae  habeatur. 

Anno  1355  porta  orientalis  ecclesiae  sancti  Bartholomei  est  per- 
fecta, nunc  puto  esse  Mariae  Magdalenae.  Anno  eodem  in  synodo 
Moguntina  institutum  est  festum  lanceae  et  clavorum.  Item  decima 
papalis  est  exacta  a  clero  Germaniae. 

Anno  1356  turris  prope  Fronhoff  fundabatur  calendis  juliL 
Et  eodem  anno  habita  est  supplicatio  publica  propter  pestem 
epidimiae  Francfordiae  singulis  in  manu  teneniibus  candelam 
Ib.  V>.  Yide  de  hoc  latius  alibi  in  hoc  libro.  Habuerunt  etiam 
colloquium  in  choro  sancti  Bartholomei  abbates  Germaniae  ordinis 
Cistertientium. 

Novum  hospitale,  nunc  armarium  publicum,  aedificatum  est  in 
honorem  sanctae  Marthe  nescio  quando. 

Miracula  sancti  Bernhardi  facta  Francfordiae  praesente  impera- 
tore  Conrado.  Ex  relatione  abbatis  Bonaevallis.  (Folgt  Beschreibung, 
welche  wörtlich  mit  derjenigen  der  Acta  (Huber  405,  Z.  1 1  ff.)  über- 
einstimmt, doch  den  Zusatz  von  Postea  (Huber  406  Z.  1)  ab  nicht  hat. 


V.  Frstpr  ( liiteinisctipr)  Theil  der  von  elnt^m  Äiionynios  anter- 
iiORimenea  lJebenirb(;itiiag  der  Cbrunik  dt's  Jobaun  ComenH. 

Aue  einem  Uffenhach 'sehen  Mflnuskript  (in  4",    ohne  Nnmoier)  der  PTKnlcfurter 

Sudtbililiothek,  dessen  Bücken  (fttlachlich)  die  Aufschrift  tragt:  Francofnrtmsia 

Acta  varia   a  Caspare  Camau  coOeeta.    Dieser  Theil    ist   von  Anno  1338  3 

idus  auyu»H  ab  ron  Hulier  in  Boehiner,  Fantes  IV,  431 — 37  abgedruckt 


ot   Fr 


ofnrtana. 


Acta   aliquo 

PraDOofarti  oppidi  Domen  in  antiquis  bbtorüs  band  scio  an  in- 
veniri  liceat,  qnamvie  atlmodam  audacter  qnidam  tempos  produnt,  qno 
primum  Qondituiu  esse  scribnnt.  narrant  enim  circa  aiiDDin  domini  390 
prininm  esae  couatractam,  quod  tempns  in  aetatem  Vateutis  imijera- 
toris  incidit.  aliua  nesciü  qnia  Grupcisraus  Beleonopoleis  iioiueD  illi 
afflDfjit,  necdnm  autborem  hac  de  re  citans.  poterat  eadem  facilitate 
et  aliquanto  verisirailius  vetusta  Usipedum  (ifente,  qnornm  Caesar 
meminit,  divinari.  Ptoloniaeus  aane  et  Cornelius  Tacitns  in  bac  vi- 
cinia  sedem  illia  tribuuut.  coinmane  itaqae  nomeu,  quo  etiam  hodie 
appellatar,  pusturo  tempore  et  louo  iiibaesiBse  conatat. 

Anuo  domini  774  Sasones  a  Carolo  magno  uondnm  imperatore 
ex  Saxe  ob  ansäen  puleoa  invenio.  ab  bis  inquilinis  originem  trahere 
puto  nobiles  de  Saxe  üb  aussen,  qnorum  famiba  ante  annos  100  defe- 
cit.  causam  bujus  emigrationia  non  invenio, 

Ladorictu  pius  Caroli  magni  filiua  regali  mDniäoentia  Franco- 
Fordiara  praeclariasioiis  aedificüa  adomavit,  palatinm  fieri  cnravit 
iiutio  822.  Tocatur  enim  der  Saalhoff,  ponte  nondnm  extructo  nt  infra. 

Anuo  domini  753  Pipinus  Caroli  magni  pater,  dum  Franeo- 
fordiae  verdatur,  couveiitum  cum  statibus  regni  siii  habuit. 

Anno  793  Carolas  magnos  nondam  imperator  Francofordiao 
paecha  celebravit. 

Anno  794  syuodus  Fraucofordiana  ab  eodem  celebratar  38  episeo- 
ponun  contra  Foelicem  Urgalitauum.  eodem  anno  moritur  hie  Fa- 
atrada  regina,  «epulta  Moguutiae  ad  sauctnm  Albanum.  nnnc  epi- 
tspbium  ejtig  extat  in  aummo  templo. 

Anno  822  a  Liidovico  pio  extruitnr  palatinm  der  Saalboff. 

Anno  826  Ludovicua  Fraucofordiae  conventum  egit. 

Anno  87ö  den  18.  aug.  starb  zu  Francfortb  Ludovicus  Ger- 
manicus  Lndovici  pii  fitim^.     ward    zu    Lorcb  im  Reingaw  begraben. 

Anno  882  Carolua  crossus  praedicti  Ludovici  filius  congrmavit 
ecciesiae  sancti  Bartbolomaei  ilta  omnin  qnae  püssimus  genitor  suns 
tradidit  et  illa  magnifice  anxit  et  dnodecim  canonicoa  ibidem  inetituit. 
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Anno  883  Ludovicus  janior  Garoli  cr&ssi  frater  Bavariae  Lo- 
thariugiae  ac  Brabantiae  rex  et  dominus  hie  moritar.  translatos 
Laurissam  13  calend.  sept.  apnd  parentem  sepultus. 

Die  statt  Francforth  hat  eygentlich  den  nahmen  von  farth,  so 
die  alten  Tentschen  darch  den  Mayn  gehabt  haben,  bey  Caroli  niagni 
Zeiten  und  andern  nachfolgenden  kaysern  ist  sie  als  eine  nahmhaffte 
reicbsstatt  bekant  gewesen,  vne  solches  in  den  alten  libris  traditi- 
onnm  des  closters  Lorscheim  befanden  wird,  dann  die  Römischen 
key&er  nnd  könige  ein  solche  anmuth  zu  diesser  statt  getragen,  anch 
lieb  nnd  werth  gehalten. 

Anno  domini  960  rex  natalitia  domini  Francofordiae  celebrat, 
ubi  Liburius  ex  coenobitis  sancti  Albani  ab  Adalogo  episcopus  Ra- 
goram  ordinatnr. 

Anno  974  Otto  magnus  confirmavit  ecclesiae  sancti  Bartholo- 
maei  privilegia  eaqne  aoxit. 

Anno  domini  980  Otto  secundus  eadem  ratificavit.  sie  et  alii 
seqnentes. 

Anno  1007  fait  concilinm  proyinciaie,  qno  sanctas  Henricos 
imperator  cum  omnibus  cisalpinis  episcopis  hie  conyenit  ibiqne  Bam- 
bergensem  episeopum  instituit,  conseerato  episcopo  primo  Eberhardo. 

Anno  1020  primo  anno  Aribonis  Moguntini  praesulis  fdit  eon- 
yentus  imperialis  sub  Henrico  saneto  augusto  Francofordiae,  ubi 
interfuerunt  24  episcopi  et  abbates  plures  insignes,  celebrantes  syno- 
dum  proyincialem. 

Anno  1142  sub  Gonrado  tertio  fuit  regalis  conyentus  Franco- 
fordiae. circa  idem  tempus  fuit  sanctas  Bernardus  hie,  multis  mira- 
culis  elarus.  postea^)  datus  est  locus  ^)  cum  quibusdam  reditibus  non 
longe  ab  eeelesia  sancti  Bartholomaei  monaehis  Heynensibus  in 
Hassia,  ubi  aedifieatum  est  saeellum  in  memoriam  viri  sancti  Bem- 
hardi,  quod  modo  in  profanum  usum  est  mutatum.  fuerunt  etiam 
hie  semper  duo  fratres  ex  dicto  monasterio,  donec  Lutheranismas 
succederet,  omnia  everterunt. 

Anno  1152  fuit  hie  amplissimus  couventus  principum  in  elee- 
tione  Friderici  aenobarbi,  quem  deseribit  Güntherus  libro  1:  Acturi 
de  successione  saerae  coronae. 

Anno  1239  dedieata  est  eeelesia  sancti  Bartholomaei  in  honorem 
saWatoris  domini  nostri  Jesu  Ghristi  et  sancti  Bartholomaei,  nbi 
primum  sanetum  Bartholomaeum  patronum  assumptum  pnto. 


^)  Us.  pastor.        ')  Hs.  laicis. 


au 


Kono  1258  bctavo  iifns  januarii  fuit  hie  eleirtus  Richardiie 
Caesar  a  quibnsdani  electoribus. 

Addo  1273  etigitar  Rudolpbus  pnmtifl  comes  ab  Habsparg 
Francofordiae, 

Aono  1287  atatim  pORt  completionem  capellae  sancti  Spiritus 
itiHtitntum  est  beneficinm  sancti  spiritus  pro  vicario  et,  rectore  in 
spiritualibua. 

AuDO  1290  aedificata  et  absolota  est  capella  aanctornm  Cosmae 
et  Damiaui  contigiia  sacellae  saticti  Michaelis  super  ossa  mortuomm 
ibidem,  anno  eodem  90  aedificata  et  absoluta  est  ca^^ella  sancti 
Nicolai  iu  foro  per  ßudolphum  iiuperatorem  de  Habsbnrg. 

Anuo  1292  Adolphna  imperator  iucorporavit  et  dedit  ecclesiae 
saucti  Bartholoniaei  capellam  regalem  sancti  Nicolai,  eodem  anno 
electna  Francofurti. 

Anno  1298  eligitar  Albertus  Austriacus  contra  Adolphum. 

Anno  1306  in  vigilla  purificadoms  Mariae  circa  noctem  dnae 
tarres  pontis  et  ipse  pons  pro  majore  parte,  maltis  utriusque  sexus 
hominibus  desnper  stantibus,  propter  uimiam  glacien]  et  aqaaruni 
inandatiouem  cecideruut,  qui  homiues  ad  qaiuquaginta  aeetimati 
omnes  snbmerai  sunt. 

Anuo  1308  eligitar  et  publica.tur  Henricns  septimufl  comes 
Lüzeburg. 

Auno  1314  fuit  scbiama  iu  imperio  propter  duoa  electos  vide- 
licet  Fridericnm  et  Ludoricuiu,  qaod')  Fraucofordiam  muJtis  cala- 
mitiboa  involvit.  nam  obaesaa  est  ciTitas  a  Friderico  Austriaco  altero 
electo,  cui  venienti  ad  Saxenlianaaen  Petrua  arcbtepiacopns  Mognu- 
titms  in  Lndovicum  propensns  oniDem  commeatum  interrnpit  et 
avertit,  ot  fame  compellente  «federe  ^it  coactus. 

Anno  1315  chonia  sancti  Bartbolomaei  pridie  idas  majj  fiioda- 
batnr  et  anno  13:J8  5  idas  augnsti  in  choro  eodem  divina  primitua 
hahebantur,  qni  fuit  dies  dedicatioui«.  tectutn  perficitur  anno  1350 
in  vigiliia  pasch ae. 

Auno  1^17  circa  festum  Petri  et  Pauli  capella  sanctomm 
Mariae  et  Georgü  in  collegium  canun.icorum  a  domino  Petro  archie- 
piscopo  confirmatur,  quod  postero  tempore  vocatum  est  ad  sanctum 
Leonbardum,  quod  reliquiae  iHios  ex  Vieuna  Galtiae  anno  1323  illuc 
sunt  tranalatae.  eodem  auno  pulsus  &ve  Mariae  in  omnibns  eociesiis 
iostitatus  et  Praedicatores  capitnlum  proviuciale  hie  hahnernnt. 


')  Hs.  qui. 
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äudo  1322  capella  niontis  beatae  Mariae  per  Wigelonem  de 
Wambach  scabinum  fundatur  et  exaltatur  in  collegium. 

Anno  1330  nnndinae  quadragesimales  translatae  Francofordiam 
de  Friedbergo  per  Ludovicum  imperatorem. 

ÄDDO  1331  Lndovicus  Imperator  cum  Margaretha  conjuge 
saa,  Romae  ad  Imperium  coronati,  intravit  Francofordiam  clero  ac 
popnlo  cum  reliquiis  et  lumiuaribns  obviantibus. 

Anno  1333  Ladoyicus  imperator  curiam  habait  in  Francofordia, 
abi  condemuati  sunt  Moguntini  eives,  quod  confregissent  arcem  in 
Weysenaw  et  aliquot  ecclesias  extra  civitatem. 

Anno  1338  capella  pontis  5  kalendas  octobris  est  completa  in 
honorem  sanctae  Katharinae  dedicata. 

Anno  1310  Lndovicus  quartus  dux  Bavariae  die  Galli  Franco- 
fordiae  electus  in  regem,  annis  32  regnavit. 

Anno  1311  in  Alemannia  fames  fuit. 

Anno  1314  pridie  idus  maji  chorus  ecclesiae  sancti  Bartholo- 
maei  fnndabatur. 

Anno  1315  die  Petri  et  Pauli  capella  sancti  Georgii  Francoforti 
in  collegium  canonicorum  a  domino  Petro  archiepiscopo  Moguntino 
erigitnr  et  Marie  Magdalene  proxime  confirmatur. 

Anno  1322  marcii  III  kalendas  Francofordi  Moganus  valde  innn- 
davit.  Anno  1322  die  Michaelis  Lndovicus  rex  Fridencum  ducem 
Austriae  (ambo  ad  imperium  electi),  juxta  Ratisponam  prope  villam 
dictam  Müldorff  confligeutes,  captitavit. 

Anno  1331  nonas  julii  hora  yespertina  Francofordiae  lapides 
grandinis  ut  ova  gallinae  et  majores  in  multitudine  ceciderunt. 

Anno  1336  vigilia  Simonis  et  Judae  vento  valido  Alemanniae 
aedificia  plnrima  corruerunt. 

Anno  1338  3  idus  augusti  in  Sachsenhausen  in  curia  fratrum 
Theuthonicorum  hora  prima  Lndovicus  imperator  ornatu  et  sedibus 
imperialibus  edidit  legem  talem:  Electus  Francofordiae  in  regem 
Romanorum  a  principibus  electoribus  vel  a  parte  majore  admi- 
nistrationem  ante  confirmationem  habet  plenam.  eodem  die  respousiones 
Lndovici  praedicti  ad  objecta  Johannis  papae  sigillo  imperiali  si- 
gillatae  foribus  majoris  ecclesiae  Francofnrtanae  sunt  appensae.  In 
augusto  3  idus  ab  Oriente  orta  est  locustarum  miraculosa  multitudo. 
Nonis  septembris  hora  6  in  oppido  Rheni  Gonflnentia  arce  prope 
sanctum  Gastorem  imperator  ornatu  et  sedibus  imperialibus,  prae- 
sentibus  electoribus  ac  Eduardo  rege  Angliae,  quatuor  leges  condidit 
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atqiK^  confinniivit.  2  kalendas  octobris  die  evaDgeliatae  Lucae  nix 
uiagnu  cei'idit  upprimena  arbore»  multaa  et  oiuuex  locustus. 

ÄnDO  1^30  6  nonas  martii  usqua  12  kal.  aprilis  Francofordiae 
imperator  cum  electoribns  et;  Johauue  rege  BoLeniiae  contra  Pbi- 
lippum  regem  Franciae  tractabaut. 

Äuuo  1339  MoenUB  Francoforti  bis  coagulatur  ita  qnod  cuirns 
transierit. 

Anno  1340  10  kaleud.  angusti  capella  hospitälis  trium  Ma- 
goruni  iü  Saxenbaaseen  conipleta  dedicatur.  Die  onauinm  saDctonim 
Organa  eccleeiae  sancti  Barth olomn et  duobus  anuis  fabricatu  com- 
plebaiitnr. 

Anno  1342  13  Ual.  aug,  ad  diem  Mariac  Magdaleuae  Frauco- 
fordiae  Moenns  maxime  innndavit,  omnibas  ecclesÜ!«  et  vicis  ibidem 
et  tota  Villa  Säxenbansen  aqua  occapatis  praeter  Ticoa  iuetitorum, 
a  toemiteriis  cccteaiae  sancti  Bartholomuei  ad  domtiiu  Scbachbans» 
loruuturuia,  a  domo  Appeulieitu  ad  schotasteriam  textoram,  a  pnlvo 
(iytKenhrannen  ad  vieum  Ziegelgaasen,  sanctorain  Anthonii  et  Mariae, 
a  domo  Bt'lthlebem')  ad  portam  Borcheimer,  üeyliihuser,  Stein- 
gaesen,  Kraucbengaeseu,  Ziegelgassen,  ionodaDf«  a  domo  Beutelkisten 
ad  iBOntem  Mariae,  Santgassen,  manaiis  a  cnria  Saudhoffe  ad  pnteiim 
Lieeburne,  Santgafiseii  groä,  Sautgassen  minor,  praeter  ecclesiaä  sancti 
Bartholomaei  et  coeniittria,  pedes  Septem  e  montibna  »aiictae  Mariae 
et  Bancti  Anthonii.  bis  eccleniis  tantuin  aqua  e»t  erecta:  saiicti  Jo- 
banais  quinqae  pedimi,  Praedicatorum  9  pedum,  aancto  Jacobo  Biiperius 
trtuiu  pedum,  Aniiae  8  pednm,  Theatanicurum  7  pedum,  Elisabetliae  6 
peduui,  trinm  Magorum  7  pednm,  saucti  Jacobi  6  pedtim,  sancti 
Uäorgii  aperta  testudine,  inferiornm  Caruieliarum,  Poenitentiuni  7  pe- 
dum, Minorum  4  pedum.  propter  quod  incolae,  masinie  uuiues  iu  Saxen- 
hansen  territi  ad  tuguria*^  inmontem  UohvnntdMülberggeuaniit,  plurea 
de  Francofordia  ad  villas,  oppidi  subveraiouem  tiineates,  tleiitf.'i  exienint. 
vigilta  Jacobi  bora  prima  pons  Francol'ordiae  praeter  sex  tesindines, 
turria  meridionalia,  magna  capella  ptilchra  et  aiinexa  funditns  corru- 
enint.  codem  die  omnes  iuculae  iu  pane  et  aqna  jejnnaverunt.  cni- 
stiuo  Jacobi  Fraiicofordiae  processio  p«r  clrcnituni^)  oppidi  uudia 
pedibuä,    candelis    magnis    et    tortis    100,    parm    600 *J    habt-batar. 

')  Rs.  Selch  jedenfalls  verlesen  am  BcOi.  =  ISethlchitn ,  wpIcIirk 
hier  poast. 

')  H».  au^na. 

*)  Ue.  praeettMi  slaho  contcatum. 

'}  Hb.  contWiftu»  et  t'irlis  pnncij'alium  (i600. 
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missa  de  saucto  spiritu  in  ecclesia  sancti  Bartholomaei  a  toto  clero 
cantabator.  haec  inundatio  foveam  longam  100,  latam  20,  pro- 
fnDdam  20  pednm  in  Saxenhaasen  in  via  lapidea  fregit,  mnlta  aedi- 
ficia  lignea  et  lapidea  destroxit. 

Anno  1343  fnndabatur  mnrns  novi  oppidi  prope  clanstra  Poeni- 
tentium.  13  kal.  octobris  de  mane  Francoforti  tarris  Riederporten 
fundabatnr.  Anno  eodem  noynm  oppidnm  Francofordiiäe  fossis 
circamdatnr. 

Anno  1344  circa  festam  paschae  claostrum  sanctae  Catharinae 
Francoforti  per  Wickemm  Fröschen  patritium  cantorem  ecciesiae 
sancti  Bartholomaei  ibidem  fnndabatur.  13  kalend.  septembris  prima 
missa  in  claustro  sanctae  Catharinae  cantabatnr. 

Anno  1347  8  idns  martii  capella  clanstri  sanctae  Catharinae 
praedictae  per  Weickerum  praefatnm,  domino  Alberto  de  Bichelingen 
episcopo  praedicto  primnm  lapidem  ponente,  fnndabatur.  Die  exal- 
tationis  sanctae  crucis  Alemanniae  vineae  et  arbores  firigore  peri- 
erant.  2  idns  octobris  tnrris  rotunda  proxima  Redelheim  porte 
versus  meridiem  fnndabatur.  10  kalendas  decembris  Margarita  im- 
peratrix  veniens  de  HoUandia,  imperatore  usque  Wetzlar  sibi  ob- 
viante,  Francofurtum  intraverunt,  die  Andreae  recedentes.  Anno  eodem 
vigiliae  mortuomm  communi  functione  in  ecclesia  sancti  Bartholo- 
maei Francoforti  primitus  agebantur.  Anno  eodem  fratres  Thentonici 
Praedicatores  Carmelitae  Francofordiae  in  crepusculo  pulsum  ave 
Mariae  primitus  inchoant.  7  idns  octobris  de  mane  in  sylva  quadam 
Ludovicus  imperator  anno  aetatis  60  obiit,  intoxicatus  venenosa  po- 
tatione.    sepultus  in  .  cujus  exequiae  illo   die  et  crastino 

Simonis  et  Jndae  taliter  agebant:  In  ecclesia  sancti  Bartholomaei 
Francofordensis  ad  vesperas  omnibus  campanis  pulsabatur.  quatuor 
candelae  tortae  in  medio  chori,  in  medio  candelarum  pannus  sereus 
ponebatur.  vigiliae  majores  cum  novem  lectionibus  cantabantur. 
missa  defunctorum  tracta  per  majores  ecciesiae  prius  missam  offe- 
rentes.  duo  sacerdotes  cum  ministris  albis  induti  juxta  candelabrum 
stautes  orationes  mortuomm  deferebant. 

Anno  1348  8  kalendas  februarii  hora  6  terrae  motns  fuit. 
aedificia  plurima  subvertebat.  4  idns  maji  ambitus  ecciesiae  sancti 
Bartholomaei  Francofordensis  fnndabatur.  Eodem  anno  in  marchia 
Brandeburgensi  surrexit  quidam  molendinarius,  marchionem  Vold- 
marum  ante  30  annos  defunctum  se  mentiens,  cni  duces  et  nobiles 
multi  adhaeserunt. 
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Anno  1326  Johannes  papa  Ladoyicum  regem  ad  nrbem  Romam 
vocavit. 

Anno  1327  die  sancto  penthecoste  a  Johanne  archiepiscopo 
ibidem  Corona  ferrea  coronatur. 

Anno  1331  Ludoyicns  Spirae  circa  diem  natiyitatis  Johannis 
baptistae  principes  convocat. 

Anno  1332  Ludovicus  Bayarornm  Romam  est  ingressus  co- 
ronatus. 

Anno  1334  Norimberg  principes  convocat  castrum  Schwanaw 
constructum. 

Anno  1334  die  Severi  episcopi  in  nocte  tradita  fuit  Spira. 
Balduiuus  archiepiscopus  Trevirensis  in  Mosella  per  comitissam  de 
Sabine  fuit  captus. 

Anno  1349  Alemanniae  pestilentia  est  snborta.  Jadei  sunt 
cremati. 

Anno  1349  die  circumcisionis  domini  Francoforti  in  claustro 
Praedicatorum  Gnnthenis  comes  a  Schwartzbnrg  Thuringensis  ab 
Henrico  archiepiscopo  Moguntino,  Raperto  Winwarden  et  Erico 
Saxoniae  dacibas,  Ludovico  raarchione  Brandebargensi  rex  Roma- 
norum  est  electns.  regnayit  menses  2  dies  3.  ad  Coronas  regni  et 
imperii  non  pervenit.  Carolas  quartus  rex  Bohemiae,  praesentatus 
anno  1349  3  kalendas  julii  ab  omnibas  electoribas  concorditer  est 
electns  indnctus  et  exaltatus.  14  kalendas  julii  ibidem  loco  Sambs- 
tagsberg  incolae  eidem  juraverunt.  3  nonas  julii  rex  et  regina  a 
Francofurto  versus  Aquisgranum  pro  coronatione  descendunt.  vigilia 
Jacobi  in  ecciesia  Mariae  ibidem  coronati.  Circa  nativitatem  Mariae 
rex  Niirenbergenses  pessime  pertractat.  Anno  eodem  Jndei  omues  et 
domus  eorum  per  totam  Allemanniam  igne  combusti.  Anno  eodem 
a  die  Mariae  Magdalenae  ad  diem  purificationis  Mariae  proxime 
Francoforti  pestilentia  totius  mundi.  intra  72  dies  2000  et  ultra 
hominum  obiere.  secunda  quacunque  hora  sine  campanis  candelis 
sacerdotibus  35  una  die  tamulati. 

Anno  1370  vigilia  paschae  tectum  chori  ecclesiae  sancti  Bar- 
tholomaei  Francofordensis  reformatur.  Pridie  idus  junii  Judaei 
Hassiae  sunt    combusti.  17  kalendas  augusti  Carmelitae   Franco- 

furtenses  per  Henricum   archiepiscopum  claustro  clauso  sunt  expulsi. 

Anno  1371  4  idus  martii  Francoforti  murus  orientalis  meridio- 
nalis  coemiterii  ecclesiae  sancti  Bartholomaei  Hoffstatte  Judeomm  est 
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inceptns  et  16  kalendas  maji  complebatar.    11  kalendas  rnaji  Franco- 
fordiae  refectorium  et  cellae  MiDorum  sunt  combnsti. 

Adiio  1373  purificationis  Mariae  Margaretha  regina  Romanoram 
in  Praga  est  sepulta.  Die  Catharinae  virginis  monasterinra  ejosdem 
Francofordiae  inductis  8  pnellis  coepit  esse  claastrnm.  Octaya  epi- 
phaniae  doraini  in  Gelnhaassen  in  palatio  quodam  sancti  Caroli 
magni  imperatoris  in  honorem  ejnsdem  coUeginm  canonicoram  re- 
galium  per  Caroloni  4  regem  Romanorum  instaiiratnr.  9  kalendas 
febrnarii  Francofordiam  rex  intravit. 

Anno  1377  oetava  epiphaniae  post  officium  Francoforti  in 
elaustro  sanctae  Catharinae  omnes  puellae  a  priore  Teathonicorum 
ibidem  ad  regulam  et  habitum  eorum  sunt  yestitae  et  yelatae.  Franco- 
fordienses  incolae  mandato  Earoli  regis  Romam  euntis  Ruperto  duci 
Bayariae  tanquam  regis  yicario  jurayerunt.  Die  Agnetis  Fraucoforti 
magna  glacies.  9  kalendas  junii  castrum  Dalheim  per  ciyitates 
imperii  est  destructum.  Die  Lucae  eyangelistae  nocte  tres  fuerant 
terrae  motus.  tunc  civitas  Basilea  urbes  aedificia  mnlta  fonditas 
cormerunt. 

Anno  1322  altera  Valentini  tanta  fuit  inundancia  Moeni,  ut 
ascenderet  usque  ad  coemiterium  sancti  Bartholomaei  et  multas  civi- 
tatis plateas  impleyit.  talis  Mogani  inundautia  in  Francofordia 
prius  nusquam  fuerat. 

Anno  1460  quidam  civis  Symon  nominatus  in  fontem  se  prae- 
cipitem  dedit  ex  dolore  digiti  sni.  percosserat  enim  uxorem  snam^ 
quae  in  digitum  eum  momorderat,  illeque  ex  dolore  insaniens  se  in 
fontem  in  der  Fahrgassen  praecipitem  dedit. 

Anno  1493  dominica   ante   oculi  unns  sacerdos  interfecit  alinm 
in    yigilia    Petri    et    Pauli,     interfector    dicebatur    dominus    Symon, 
interfectus    Nicolaus   Gymbach    in    Francofordia   et   erat  yicarius  ad 
.  sanctam  yirginem  Mariam. 

Anno  1349,  quo  Flagellantium  secta  in  nostra  Alemannia  tur- 
matim  ciyitates  et  loca  penetraret,  contigit,  eorum  Francofordiam 
permagnam  intrare  numerum.  qui  intelligentes  Jndaeos  in  optimo 
loci  situ  habitare,  nescio  an  justam  dicere  audeam  eorum  indigna- 
tionem  grayiter  ferre,  domini  contemptum  yiudicare,  armis  assumptis 
puguare  ceperunt.  fit  pugna  et  Judaeorum  strages,  frustra  civibus 
pro  pace  et  Judeorum  laborantibus  salute.  irrumpunt  Judaeorum 
domus,    obruuntur.     Judaei    qui  ad   arma  corruerant,   obtruncantur. 


~     317 


hino  'campaiia  horroris  pnlaata  et  cit^b  armati  in  Jndaeornni  liostes 
iusultom  fecerunt,  qDornm  vi  et  Ti'rtate  tion  sine  gra?i  proelio  pas 
tBQilein  Juclaeis,  qaaiiquam  plurltnds  gladitis  tlevorasset,  reddita  est. 
at  iUi  iuiqui  siuistra  in  consulea  et  rives,  quasi  eornm  scitn  et  volun- 
tate  res  in  eoa  actii  eaaet,  snspicione  coeperunt  laborare  et  vindietam 
tioii  in  puncos,  »ed  in  totam  siinul  civitateni  meditabantnr.  erant 
ea  tempestate  quidam  inter  Judaeoa,  qui  Ciconiarnin  cognomen  habe- 
bant,  ditisaimi.  ex  bis  untis  qni  in  domo  prope  parochialem  eccle- 
siani  ad  Ciconiam  hodie  appellata  raorabatiir,  tempns  aptum  ue- 
qnitiae  observans,  sagittani  arcui  ignif'eram  snppositam  in  tabniain 
ligueam,  qna  fenpstrae  domna  consilii  claudebautnr,  conjecit ,  nee 
frustru.  nam  exinde  ignia  validua  conGurgens  praetoriam  omne  et 
posteriorem  basilea'?  »ancti  Barthükmiuei  parteni  cousnmpsit.  cumque 
flumma  Buccresceret  et  aedes  circiimquaqne  dopopularentur,  fit  notam 
civibns,  ignem  huno  Judaeornrn  neqtiiasima  frandp  esortura  esse,  et 
ad  arnia  featinato,  peue  iguis  periculo  neglecto,  concurritnr.  cecideruat 
Judaei  priore  aoperatiteR  clade  et  pauci,  qni  latebras  qnaesierant,  ad 
Bohemoa  fuga  dilabebitutur.  hJub  rei  moiiumentam  est,  quod  quam 
plnre»  liteme  pro  dati  temporia  nota  coatiuere  inveniantur  vulgan 
uostro:  in  der  Jädenschlacht,  vel  post  cedern  Judaicam.  perierunt 
bac  flamma,  ut  ferant,  plurima  ab  regiboB  et  imperatoribus  uostrae 
civitati  donata  olim  privilegia.  ecclesia  sancti  Bartbolomaei  prae- 
etiiraque  aeditida  in  cinerem  redacta.  stantibus  in  coemiterio  ejasdem 
basileae  liberum  ad  pontem  medium  praebuerant  aspectiim,  ot  ter- 
ribilem  esae  hospitem  uostri  experiiuento  scircnt  in  civitate  Judaicani 
perfidiam.  »HniDia  Judaeoa  hoapiti  auo  est  iguis  in  sinn,  mua  in  pera 
et  serpeuB  in  gremio«  ait  papa  Iniioceutius.  Femnt  praeterca  alterum 

fuiase  ignia  jacturam  Jadaeornm  cobabitatioue  civibus  illatam,  qua 
molcodinnm  in  ponte  et  nou  parva  Suienhausena  pars  periisae  nar- 
ratnr,  cum  tlamma,  qua  Jodaei  farinnui  iu  moleudino  praeparant, 
nt  azima  conficerent,  uegligeotia  aut  malicia  i^ubtto  excitata  veutornm 
llatu  SaxenhauEseu  tranavolaüset.  Gdem  bin  praeatare  diountnr  quod 
hodie  certa  illic  prope  tres  Regea,  sie  enim  eccieaia  nomiuatur, 
aedißciia  vacna  luca  viauutur. 

Anno  domini  1492  dominica  noct«;  infra  nonam  et  decimaw 
in  aatnnmo  diio  cives  Francofordensea  so  int«ri'tcenint,  et  ambo 
mortui  corruerunt  inter  ae  invicem.  nomen  unius  erat  Strobeckers 
Heintz,  alterius  Ootfridua  de  Äqaifi  erat. 

Anno  domini  1507  in  die  parasceves  quidam  civis  Francofor- 
densis  Wentzel  Heuu  nomine,  excianiator  vinl,  intravit  chorum  con- 
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yersomm  iu   ecclesia  fratrum  Praedicatorum  Francofordiae  et  coram 
cracifixo  hora  11  caltro  in  corde  sno  fixo  se  ipsum  interfecit. 

Anno  1415  die  6  junii  hora  12  vel  quasi  positns  est  primus 
lapis  novae  tnrris  ecclesiae  sancti  Bartholomaei  Francofarti  per 
doraiuos  Jacobum  Herden  decanum,  magistrum  Nicolaum  Gerstung 
costodem,  Johannem  Eck  canonicnm,  Gilbertnm  a  Glaubarg  Hen- 
ricura  ab  Holtzhaussen  scabinos  et  Gurt  Weyssen  senatorem,  prae- 
sentibus  plurimis  vicariis  ecclesiae  et  consulibus  ac  multitudine 
hominum  copiosa. 

Änno  1484  die  sancti  Arbogasti  fusa  est  campaua  magna  horo- 
logii  im  thurn  sancti  Bartholomaei  pendens,  et  ponderat  91  centuer 
et    15    Ib.    cum    hac    inscriptione :    o    beata    et    benedicta    trinitas. 

Eodem  anno  verbrante  daß  marckschiff.  ') 


^)  Diese  beiden  Notizen  stehen  hinter  den  Nachrichten  aus  der  Limbarger 
Chronik  unmittelbar  vor  dem  Memoirentheil. 
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